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FLUTH UND EBBE. 


FLUTH UND EBBE, das im Allgemeinen bes 
Tannte periobifche Steigen und Ballen des Waſſers an den 
Küften der großen Meere. Der Verlauf der Erſcheinung 
ift folgender. Es möge das Meer im Momente des nies 
drigften Wafferftandes beobachtet werden, fo bleibt es nur 
kurze Zeit auf dieſer Höhe, es fängt an fehr langfam zu 
eigen; etwa 2—3 Stumden nad dem erwähnten tiefs 
fin Stande nimmt die Wafferhöhe ſchneller zu, fpäter 
wieder langfamer, ımd etwa ſechs Stunden nad) jenem 
niedrigſten Stande tritt ein hoͤchſter Stand ein, bei wel⸗ 
dem dad Waſſer nur kurze Zeit verweilt; das Sinken 
it anfänglich langfam, fpäter fehneller, und etwa geht 
Stunden nad) der erften Beobachtung erreicht dad Wafler 
einen Stand, der etwa ebenfo tief iſt, als bei jener. Das 
Stegen des Waflerd wird mit dem Namen Fluth, fein 
Sinfen mit Ebbe bezeichnet. Der Stand des Waſſers 
zur Zeit feiner größten und Eleinften Höhe wird Hoch⸗ 
waſſer und Tiefwaſſer genannt. Dieſer Vorgang wieder⸗ 
holi ſich regelmaͤßig alle Tage; indeſſen beträgt bie eben⸗ 
erwähnte Periode nicht genau 24 Stunden, ſondern im 
Mittel_ etwa 24 Stunden 50 Minuten, eftalt, daß 
jedes Hoch= oder Ziefwafjer 50 Minuten ter eintritt, 
als das entſprechende Phänomen des vorhergehenden Tas 
ges. Es ift demnach die Zeit, während das Waſſer fteigt 
der fällt, im Mittel 6 Stunden 8% Minuten. 

Die Höhe, um melde Hoch: und Tiefwaſſer von 
einander abweichen, ift fehr ungleih. Während biefe 
Größe an den kleinen Infeln der Südfee nur wenige 
Fuß beträgt, ift fie in dem englifchen Kanale an mans 
den Stellen AU Fuß, an der Nordfee 12 Fuß, und dies 
fer Umfland ift Urſache, daß z. B. von Norden nach Nors 
derney zur Zeit der Ebbe Wagen über Stellen gefahren 
werden, uͤber welche vorher und nachher Schiffe fortges 
fahren werben. Aber befonders in Betreff dieſer Höhe 
iſt eine Periode von längerer Dauer zu erkennen. Wenn 
an gend einer Stelle ber Unterfchieb zwiſchen dem Hoch⸗ 
und Tiefwaſſer regelmäßig beobachtet wird, fo iſt derfelbe 
zur Zeit des Neumondes am größten, nimmt ab, erreicht 
zur Zeit bes erflen Viertels einen kleinſten Werth und 
nimmt nun wieber bid zum Vollmonde zu, wo er dies 
felbe Größe erreicht, ald beim Neumonde, worauf beim 
legten Viertel des Mondes ein zweite Minimum eintritt. 
Diefe Thatſache ſteht in einiger Verbindung mit einer 
zweiten, daß bie Zeit des —— an den Tagen des 

Lngf.d.9.u.R. Erke cecuon. XLVI. 


Voll: und Neumondes dieſelbe iſt. Dieſe allen Küſten⸗ 
bewohnern bekannten hoͤhern Fluthen zur Zeit der Con⸗ 
junction und Dppoſition des Mondes heißen Spring⸗ 
fluthen, dagegen die niedrigen Fluthen zur Zeit der 
een beiden — — a e 
ſuchungen zeigen noch mehr ingigkeit vom Monde. 
So il Die Flut bei der Erdnaͤhe des Mondes größer, 
als bei der Erdferne. Dagegen zeigen ſich auch einige 
fdyeinbare Anomalim. Wenn auch ſchon weni; e Beobade 
tungen genügen, um zu zeigen, daß das Phänomen ber 
Ebbe und Fluth mit dem Monde gufemmenbänge, fo zeigt 
fi) eine große Verfchiedenheit in Betreff des Hochmaflerd. 
Bleiben wir nämlich bei dem Tage ded Neus oder Bolls 
monbes ftehen, fo fällt die Stunde des Hochwaſſers — 
die fogenannte Hafenzeit — an einigen Orten der Erde 
mit der Gulmination de Mondes zufammen, an andern 
tritt fie mehre Stunden fpäter ein; ja genauere Unters 
fuchungen von Laplace haben gezeigt, daß 3. B. in Breſt 
die fte Fluth 1Ys Tage fpäter eintrete, als Neus 
ober Vollmond. Hat man indeflen den Gang der Ers 
ſcheinung einmal an einem Drte fongfätig verfolgt, fo 
kann man ihn darnach an jedem andern Orte der Erde 
beflimmen, wenn man etwa nur eine eit ige Springfluth 
beobachtet und die Hafenzeit beftimmt. re biefe 3.8. 
eine Stunde fpäter, als an dem zu Grunde gelegten Orte, 
fo wuͤrden alle Übrigen Phänomene auch eine Stunde 
fpäter eintreten. Wir werden Übrigens in der Folge fehen, 
daß die Hafenzeiten auf der ganzen Erbe nach einem ziem⸗ 
lid) regelmäßigen Gefege vertheilt find. 
ie dltefte beflimmte Kenntnig dieſes Phänomens 
finden wir bei gen, welcher erwähnt, daß im rothen 
Meere fi) täglich regelmäßig Fluth und Ebbe zeige’); da 
ex indeffen das Phänomen nicht näher befchreibt, fo moch⸗ 
ten die Griechen dieſe an ihren Küften faft ganz fehlenden 
Wechſel faft gar nicht beachten, zumal da felbft der Bes 
richt, welchen Scylar von feiner Reife gegeben hatte, den 
Gefährten Alexander's faft ganz unbefannt war. Als das 
ber die Expedition unter Nearchus an die Muͤndungen des 
Indus fam, fo waren alle Theilnehmer derfelben über dies 
fen Wechſel nicht wenig erftaunt ?); aber der Zufammens 
bang mit dem Monde fiel ihnen doch auf, oder war doch 
den Bewohnern jener Gegenden bekannt, da ihn Ariftotes 
1) 
mäoav VI, 30. —* 1X,9. 
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1e8*) ausdruͤcklich hervorhebt. Ebenſo kannten die Römer 
das Phänomen nur fehr unvolllommen, ald fie an bie 
Küften des atlantifchen Meere kamen, wie namentlich Caͤ— 
far dadurch in nicht geringe Verlegenheit kam, daß ihm 
bei feiner Ankunft in England die Springfluthen zur Zeit 
des Vollmondes unbelannt waren‘). Dagegen erwähnt 
bereits Strabo die von den Mondsphafen abhängigen 
Variationen des Phänomene in der Gegend von & 
diz, wobei er ſich auf die ziemlich genauen Mittheiluns 
gen von Pofidonius fügt; ebenfo finden wir die Umflände 
im Algemeinen bei Plinius?) ziemlich richtig angegebens 
doch glaubt Rennell®), daß die von ihm gegebene Schil⸗ 
derung der Fluthphänomene im indifhen Meere im Gan⸗ 
zen übertrieben fei. Auch foll Pytheas nach einer Be: 
merkung von Roebifon ’) die Erfcheinung, wie fie fi an 
den Küften Englands zeigt, fehr genau befchtieben haben, 
ohne daß er indeffen die Quellen angibt, and denen ex 
diefe Nachricht geſchoͤpft hat. Doch ſcheint das Phaͤno⸗ 
men immer nur wenig beachtet zu fein, da felbft fpätere 
Schriftfieller, wie z. B. Seneca®), nur Unbebeutended 
darüber fagen. 

Db die Scholaftiter fih in der Folge mit unſe— 
rem Gegenftande beichäftigt und weldge Anfichten fie 
dann aufgeftellt haben, iſt mir unbekannt. Die ältefte 
mir näher befannte Bemerkung rührt von Cardanus ber, 
welcher glaubt, es fei diefe Einrichtung deshalb von ber 
Natur getroffen, damit das Waſſer des Meeres nicht 
faule’). Wenngleih der Schöpfer ber neuern Phyſik 
eine unrichtige Erklärung gab, fo zeigen ſich Bemerkungen 
doch bereit, daß er dad inomen mit ben Belegen des 
Weltfoftems in Verbindung fegte. Galilei glaubte nam: 
lich, daß dieſe Exfcheinung eine Kolge von der Bewegung 
der Erde wäre’). Indem nämlich bie wahre Bervegung 


3) Aristot, De mundo 4. 4) Kadem nocte accidit, ut es- 
set luna plena: qui dies maritimos asstus maximos in Oceano 
effioere conauevit: nostrisque id erat incognitum. Bell. Gall. 
IV,2. 5)H.N. I, 97. 6) Memoir on a map of Hin- 
dostan p. 278, T)'Robison, Mechanical philos. III, 307, 
8) Seneca, Quaest. nat, III, 28. 9) Oceanus namque palam 
et Mediterraneae paucae quaedam partes, ut Adriaticus sinus, 
ubi Venetiae conditae sunt, fluunt ac refluunt bis ferme in 
una die. (Es folgen num Bemerkungen über die Dauer von Ebbe 
und $lutb in einigen Gegenden.) Causa, ob quam maria fluunt 
redeuntque, praecipua est, quod cum salsa sint, mon tamen 
suffioere poterat hoc ad aquarum et aeris oonservationem, Nam 
si aqua maris non moveatur, putrescit in vasis, Aristotele teste, 
At quae in Mediterraneo est ventis conclusa, magia ngitatur, 
hec ob id putrescit. Quonam pacto vero a syderibus ac luna 
moveatur, in Astronomicis edoculmus. Moventur igitur ab 
Oriente in Occidentem maria omnia, quae totius habent ratie- 
nem, ut Oceanus, quoniau elementum quasi unum est atque 
hoc a syderibus agitur. De subtilitate Libri XXI, 4. (Basil 
1664,) p. 118. Die erwähnten Astronomica babe ich nicht ber 
augen einen; inbeffen theilt 3. ©. Fifcher in feiner Gefchichte der 
Yhofit (1, 14) mady des Gardanus Echrift: De rerum varietate, 
noch Mehres über diefe Anficht mit. Da nämlich das Waffer faus 
len würde, falls es fich nicht bewegte, und da e6 ſich als ſchweres 
Element nit um die Erde bewegen koͤnnte, fo bedarf es zu se 
wiflen beftimmten Stunden des Tages der Ebbe und Zluth. Alfo 
mır, wie es feheint, eine Jolgerung aus den zu jener Beit beliebten 
Gpeculationen über bie Elemente, 10) Galilei, De systemate 


im vierten Gefprädke. 
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eined Theilchens an ber Erdoberfläche bei Zage etwas 
langfamer, in ber Nacht etwas ſchneller erfolgte, fo müffe 
das Wafler in den großen Meeren in der Nacht etwa 
hinter den Ufern zurüdbleiben und fi an den weſtlichen 
Küften erhöhen, bei Tage etwas vorauseilen und an dem 
öftlihen Küften fteigen. Obgleich fein Zeitgenoffe Bao 
von Verulam den Zufammenbang ber Erſcheinung mit 
dem Laufe von Sonne und Mond erkannte, fo bezwei= 
felte er doch, daß man daraus folgern fönne, daß diefe 
Körper die wirkliche. Urfache von Ebbe und Fluty feienz 
er fuchte vielmehr g erweifen, daß Ebbe und Fluth vom 
der gegenfeitigen age ber alten und neuen Welt abbin- 
gen. Nach Fiſcher "'), welchem ich diefe Nachricht ver- 
danke, foll in diefer Periode Simon Stevin dad Phaͤne 
men am richtigften und beflimmteften erfannt haben, in= 
dem er annimmt, daß der Mond das Waller fietig au⸗ 

”); indeffen zeigen einige Folgerungen aus dieſer 

inficht doch, daß fie von den durch Beobachtungen geges 
benen Zhatfachen bedeutend abweichen. Daß Gartefius °) 
das Phänomen aus feinen Wirbeln, und zwar ungena= 
gend, berleitete, bedarf wol faum einer näheren Ermwähe 
mung. Ebenſo ungenügend ift die Erklärung von WBals 
16"), zu Folge welcher dad Phänomen aus der Bewe- 
ung des gemeinfchaftlihen Schwerpunftes von Sonne und 

'ond herrühren follte. . 

Bereits Kepler”) ahnte die wahre Urfahe, indem 
ex fie aud einer Anziehung des Mondes ableitete, das 
Waſſer würde fi nämlich gegen den Mond bewegen, 
wofern es nicht von der Erbe zurlidigehalten würde, eine 
Anſicht, welche Galilei für durchaus ungenligend bielt, 
indem ex fi) beſonders auf das mittelländifche Meer fügte, 
über welches der Mond doch auch fortginge'). Sowie 
indefien Newton die Gefege der Gravitation näher ents 
wickelt hatte, wendete er fie auch mit dem größten Er⸗ 
folge auf unfer Problem an. Durch ihn und feine Nach⸗ 
folger ift das Phänomen, in weldem man früher zum 
Theil foviel Wunderbares gefehen hatte, auf einige wes 
nige einfache Thatfachen rebucirt. Die feit Newton's Zeit 
außgebilbete gruͤndlichere Naturlehre hat gezeigt, wie ſich 

jel in einem fehr leſenswerthen Auflage über Ebbe 
und Fluth ausdrüdt, daß Fluth und Ebbe aus dem Ges 
borfam hervorgehen, welchen alles Körperliche, alfo auch 
das Flüffige der Erde, derfeiben Kraft leiften muß, weide 
die Himmelskoͤrper in ihren Bahnen, ſowie die Pendels 
uhren in ihrem Gange, erhält. Sie hat gezeigt, daß die 
Erſcheinung nicht nur im Ganzen, fondern auch in allen 
ieen Veränderungen, dermaßen ber Rechnung folgt, 
daß man Jahrhunderte lang_ voraus beflimmen tan, 
wann, an einem gegebenen Tage, eine Fluth eintreten 





11) Gefchichte der Ppyft I, 145. 12) Gr beruft fih auf 
den Trait& de la theorie des mardes in den Oeuvr. (& Leyde 
1634. fol.) IT, 177. 13) Prineip. phil. Pars IV. prop. 40, 
14) Wallisi Opera I, 737. 15) Kepler, Astzon. nova tra- 
dita. Comment. de motu stellae Martis. (Prag. 1609.) praef. 
16) Sehr ſchoͤn fügt Laplace zu dem Ginwurfe Galilei" hinzu: Je 
nen parle ici que pour —* jusqu’& quel point les meil- 
leors esprite s'abusent quelquefois sur loura ooncep- 
ons, io cöleste V, 145. propres 
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und bis zu welcher Hoͤhe ſie gelangen muß. Wenn 
das —2 ſelbſt dieſer —* nicht uͤberein⸗ 
ſtimmt, fo if die Urſache des Fehlers nicht weit zu fs 
Sen: ein Sturm in ber Nähe des Diteß, wo er fih 
zeigt, bringt ihn hervor, und über die Grenzen bed 
Sturmes und feine Sinwirtung hinaus findet er wicht 
mehr flatt. Die Newton'ſche Naturlehre hat alfo bie 
Fluih und Ebbe vollffändig erklärt, oder mit am 
dern Worten, fie von allem Wunderbaren entkleidet 
und fie in den Kreid des Nothwendig en zurlidgeführt. 
Rur eine Erſcheinung bleibt wunderbar dabei und Died 
MR die Kraft der mathematifchen Hilfsmittel, welche 


der menſchliche Verſtand zu feiner eigenen 8 ge 
fhaffen bat und durch deren Beiftand es ihm möglich ges 
worden tft, ein Reihe von Folgerungen in Verbindung 


5 feßen, bie von den Bewegungen der Sonne und bed 
tonded bis zu den Bewegungen des Meerwaſſers füh- 
ren, und beide Wirkungen einer Urfache, fo verſchieden⸗ 
artig fie auch hervortreten, fo feft an diefe zu knipfen, 
daß man fogar Kenntniffe, welche auf die Beobachtuns 
gen und Rechnungen der Aftronomen Einfluß haben, von 
den Maßftäben ablefen kann, welche man in den Häfen 
angebracht hat, um daran die Wafferhöhen zu beobach⸗ 
tm 7 


Newton's Arbeit erfchien im 3. 1687 in feinen 
Principiis pbilosophiae naturalis mathematicis, wo 
er Lib. 1. prop. 66, coroll. 19 und 20 und Lib. I. 
prop. 24. I 37 darüber fpricht; kurz darauf gab Hal- 
iey einen Audzug mit mehren Bemerkungen ”). Er nahm 
m, die Erde wäre ganz mit Waſſer bedeckt und gab bier 
ſem dieſelbe Dichtigkeit als ber ganzen Erde und detrach⸗ 
tete nun die Seftalt, weiche diefe flüffige Kugel unter 

mein der Sonne und des Mondes ammehmen 
würde. Bleiben wir bei einem biefer Himmelskoͤrper ſte⸗ 
ben, fo entfleht ein Euipſoid, deſſen große Are fletö ge: 
gen den anziehenden Körper gerichtet ift, fobaß das Hoch⸗ 
waiier im Momente der obern oder untern Gulmination, 
das Tiefwaſſer beim Aufs oder Untergange beobachtet 
wird, Sowol Sonne ald Mond erzeugen ein ſolches 
Elipfoid, aber wegen feiner geringen Entfernung wirkt 
der Mond flärker em. Sind biefe beiden Himmeiskoͤrper 
in Oppofition oder Gonjunctien, dann fallen die großen 
Aren beider Ellipſoide zufammen und man beobachtet 
Springfluthen, in den Quadraturen aber zeigt fi nur 
der Unterfchied beider Ellipfoide und daher Nippfluthen. 

Wenn Newton indefien auch die Exfcheinung im Als 

gemeinen richtig erflärte und die wahre Urfache ded Phaͤ⸗ 
womend nicht nur angab, fondern auch den Weg zeigte, 
wie die Theorie weiter außgebildet werden tönnte, fo 
dette er doch mehre Einzelgeiten unrichtig aufgefaßt '*), 
und hierüber dürfen wir und um fo weniger wundern, 
da es faft ganz an Beobachtungen fehlte, welche es mögs 
lich machten, die Theorie einer nähern Prüfung zu unter 
werfen. Erſt ſpaͤter wurden auf —— pariſer 
Wabemie in den Jahren 1711—1716 regelmäßige Beobs 





ı a » 1898. 6.199. 
a ie 
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tungen über den Stand des Meeres im Hafen zu 
Breſt angefteilt, welche fpäter von Balande bekannt ge 
macht wurden. 

Um mehre Punkte gram zu ergründen, machte 
die parifer Afademie im 3. 1738 bie Theorie der Ebbe 
und Fluth zum Gegenſtande einer Preisaufgabe für 1740. 
Die Arbeiten von Daniel Berneulli, @uler und Mac 
Raurin, weiche gekrönt wurden, fläßten fih auf bie Ger 
fee der Gravitation *). Cine vierte ebenfalld gefrönte Ar⸗ 
beit bes Zefuiten Gavalleri ſtüͤtzte ſich auf die Cartefiani⸗ 
ſchen Wirbel”). In den drei zuerft genannten Schrifs 
ten wird nicht blos das Gefeg der allgemeinen Gravita⸗ 
tion, fondern auch die Hypoiheſe Newion's zum Grumde 
gelegt, daß dad Meer in jebem Augenblicke die Geſtalt 
babe, welche dad Gleichgewicht des anziehenben Himmels: 
koͤrpers verlangt. Befonders ausfuͤhriich hat Sernouili 
den Gegenſtand behandelt, indem er von der Borftellui 
auögeht, daß die Erbe ganz aus Waſſer beſtehe, bi 
fen Dichtigkeit in derfellben concentrifchen Schicht zwar 
Teich iR. Dep aber vom Mittelpuntte nac) der Dierfläche 
inbert. Indem er fich nun ein rechtwinkelig gebogenes 
«ommunicirended Rohr von der Oberfläche bis zum Mits 
telpunkte vorftellt und den einen Schenkel gegen die Sonne 
richtet, betrachtet er die Ränge der Waflerfäule in jedem 
diefer Schenkel. Ad er diefe Unterfuhungen aud auf 
die Atmofphäre ausdehnte, fo fand er bedeutende Waria- 
tionen, von benen aber das Barometer eine Spur zeigte, 
was er von der Elaflicität der Luft ableitete, bis d’Xlems 
bert zeigte, daß die Exfcheinungen der Atmofphäre fih 
außerhalb der feften Erdkugel zeigten, und daß man deds 
halb die Kanaͤle nicht bis zum Mittelpunkte fortgeführt 
denken dürfte. Er betrachtet Sonne und Mond im Aquas 
tor und beftimmt darnach Höhen und Hafenzeiten; daß 
Iegtere nicht mit der Gulmination zufammentreffen, leitet 
er aus ber Trägheit des Meerwaſſers ab, bält es aber 
auch nicht für unmöglih, daß einige Zeit vergebe, ehe 
fi die Wirkung des Mondes bid zur Erde erfiredt. 
Sodann betrachtet er den Einfluß ber Declinationen und 
hiernach müßte der Unterfchied zweier einander folgenden 

ochwaſſer in den Häfen mittlerer Breiten um die Sol: 
itialſyzogien fehr groß fein; da bie Erfahrung bievon 
Nichts zeigt, fo erflärt er die Abweihung mit Newton 
aus einer Dscillationsbewegung des Meere, zu Folge de 
zen die größere Fluth der folgenden Heinern das gibt, was 
legterer fehlt, um ihr gleich zu werden. Um endlich die 
mittlere Höhe des Meered zu finden, muͤſſe man datz 
Intervall zwiſchen Springfluth und tieffter Ebbe beſtim⸗ 
men und davon Y, nehmen, was aber nach Laplace ””) uns 
richtig Äft, da der Punkt fehr nahe in der Mitte liegt *). 
20) Piöces qui ont remport# le prix de 1740; auch im lege " 
ten Bande ber genfer Ausgabe von Nemton’s Principia abges 
dratt. 1) Ce fut le dernier honneur rendu & ce systeme, 
V’Academie qui se.remplisseit alora de jeunes göomätses 
Sont Iee heurear travauz Seralent contribuer geimunnent 
de In Mäcaniqus ‚osleste. Leplace, Mec. c#l. V, 
148, Mec. cel. V, Jöl. 23) Der Darftellung Bernouls 
18 folgen fehr viele Phyſiker aus dem Gnde des vorigen Jahehun⸗ 
dertas. I bagon nur befonbers bie ſchone Arbeit von Bor 
bifon im britten Bande der Mechanical Phllosepkr, 


Unterſchied zwiſchen Hochwaſſer und Ziefwafler, Euler 

jen zwiſchen wafier und der Höhe nahm, welche 
das Meer haben würde, wofern keine Ebbe und Fluth wäre; 
fodann davon, daß bie Anziehung der Waflertheildhen von 
Euler ganz außer Acht gelaflen wurde. Euler verlucht 
€ beöhalb, bie Gefege aus den Oscillationen der Flüſſig⸗ 
keiten abzuleiten, ein Verſuch, welder inbeflen ebenjo 
wenig zum erwünfchten Ziele führte *). 

Die Arbeit von Mac Laurin zeichnet fi) befonders 
dadurch aus, daß er die Geſetze dr die Anziehung der 
Sphaͤroide zuerft durch fehr elegante ſynthetiſche Beweile 
entwidelre und dadurch einen Weg eröffnete, welchen 
nach ihm befonders Glairaut betrat, dem dann eine Reihe 
der auögezeichnetften Analytiker folgte. 

Eine neue Epoche in der Behandlung diefed Gegenftan: 
des beginnt mit aplace. Im 3.1774, ald eben die Lehre 
von den partiellen Differentialgleichungen und der Bewegung 
der Flüffigfeiten begründet war, unterfuchte er die Bewes 

ungen, welde die Gemäfjer der Erde annehmen müfs 
jen, wenn fie von Sonne und Mond an, ezogen werden, 
und machte die Refultate in den Mem. de l’Acad. des 
Sciences für 1775 bekannt. Dadurch, daß er das Pro: 
blem aus der Hydroſtatik in die Hydrodynamik verwies, 
wurbe es ihm möglich, bafjelbe weit genügender zu bes 
handeln, als es feine Worgänger gethan hatten. Er be: 
trachtete anfänglich die Erde im Zuftande der Ruhe, ers 
kannte aber bald, daß er auf die Rotation Rüdficht neh: 
men müffe und fand nun drei Arten von Döcilationen; 
die der erſten Art find von der ‚Drebungegefäminbigkeif 
der Erde unabhängig; bie der zweiten Art hängen davon 
ab und ihre Periode beträgt etwa einen Tag; die ber 
dritten Art haben eine Periode von etwa einem halben 
Tage und find in unfern Häfen die bebeutendflen. Den 
Unterfchieb zweier theils durch fcharfe, theils durch an⸗ 
nähernde Beſtimmungen fuchte er diefe Decillationen zu 
berechnen und fand nun, daß der Unterfchieb zweier einans 
der folgenden Hochwafler um die Zeit der Solflitien von 
den Dẽcillationen der zweiten Art abhängt, ein Unters 





24) Mec. col. V, 151. 25) Indem er biefe Thatſachen ver · 
folgte, kam er gu einer linearen Differentialgleidyung der zweiten 
Ordnung. Euler donne une möthode pour intögrer ce —* 
d’&quations qui se rencontrent si fröquemment dans la Phy- 
sique cöleste. C'est ia chose la plus remarquable de sa pidoe, 
&& la seule & laquelle on reconnait le grand analyste qui, par 
ses deoouvertes dans —— les pranches de —88 et par 
la perfection qu'il a su er & ia langue ytique, 13 
dire regards Smme 1e pöre de —E —8 
Me«. cöl. V, 152. 


von dem Gefehe ab, welchem die Tiefe des Meeres folgt. 
Inden er zugleich die Stabilität ded Meeres betrachtete, 
fo fand er, daß, wenn die mittlere Dichtigkeit der Erbe 
größer wäre, ald die des Meeres, letzteres ſich flet mar 
wenig aus feiner Gleichgewichtslage entfernen wärde, vom 
welchen Urfachen es aud in Bewegung gefegt werben 
wm Ar abe dag 85*8 nicht ganz mit 
fer ik, ſen in je der untegelmäßi; 
Umriffe der Küflen bie —E vielfach abgeaͤndert 
werden; indem er aber das Phaͤnomen naͤher unierſuchte, 


fo fand er, daß umgeachtet dieſer Störungen daſſelbe 
doch periodiſch fein müfle, eben ſowie die Kräfte, von bes 


nen ed erzeugt wird. Endlich unterfuchte er den Einfluß, 
welchen Deeination und Abfland der Geflime von ter 
Erde auf das Phänomen haben. Diefe Unterfuchungen aus- 
führlicher entwidelt, theilte er im 3. 1800 im zweiten 
Bande der Mecanique celeste mit und benugte dabei 
die oben erwähnten fechSiährigen Fluthbeobachtungen zu 
Breft, um die Theorie mit der Erfahrung zu vergleichen. 
Grade die große Übereinfiimmung zwiſchen beiven war 
Urſache, daß auf den Wunſch von Laplace im Zuni 1806 
eine Reihe von Beobachtungen in diefem dazu fo gimtig 
jelegenen Hafen angefangen wurde, und nachdem biefe 
5 Jahre fortgefegt waren, unterſuchte Laplace nochmals 
das Phänomen in feinen Ginzelheiten, und entwidelte 
mehre der gegebenen Zormeln nochmal, ober richtete fie 
bequemer die Berechnung ein, während Bouvard die 
Zahlenberechnungen führte. Die Übereinftiimmung war bier 
noch größer, ald in der frühern Arbeit. Indem Laplare 
in dem 1823 erfcjienenen fünften Bande der Mecanique 
celeste feine legten Unterfuchungen über einen Gegens 
fand mittheilt, welcher ihn ein halbes Jahrhundert ber 
ſchaͤftigt hatte, und welden wir erfi Durch feine Bemuͤ⸗ 
bungen genauer fennen gelernt haben, macht er noch auf 
einige Meine Abweichungen aufmerkfam, von denen er 
nit weiß, ob er fie nicht davon herleiten müfle, daß 
das Princip von der Goeriftenz Meiner Bewegungen nicht 
in feinem ganzen Umfange auf die Döcillationen bes 
Meereö anwendbar fei. Je me suis ici contents de 
noter ces anomalies legeres, afın de diriger ceux 
qui voadront reprendre ces calculs, lorsque les ob- 
servations des mardes que l’un continue A Brest, et 
qui sont deposes à l’Observatoire royal, seront as- 
sez nombreuses pour donner la certitude que ces 
anomalies ne sont point dues aux erreurs des ob- 
servations. Moie avant que ‚de modifier les prin- 
ci dont j’ai fait usage, faudra porter plus 
in 1 approximations "analytigues (Mecan. Br 
‚ 160). 

Die Unterfuhung von Laplace bildet bie Baſis aller 
fpäteren Arbeiten über biefen Gegenftanb und in den befs 
fern Schriften, welde wir feit jener Zeit über phyſika⸗ 
life Geographie erhalten haben, iſt auch fie vorzugsweiſe 
mehr oder weniger vollfländig vorgetragen worben. Babes 
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Gegner gegen biefelbe erhoben, fo fieht 
es den Arbeiten —X an, daß ſie die von Las 
jelbft nicht gelefen, fondern nur bürftige Auszüge 
‚ oder daß fie die Driginalarbeit nicht verſtanden 
hatten. Immerhin aber ift ed nur eine billige Foderung, 
daß der Gegner feine Anficht ſelbſt vollftändig entwickele 
und bie theoretifchen Refultate mit ben durch bie Be⸗ 
obachtungen gegebenen vergleiche; fo lange dieſes nicht 
geht, gm die Arbeiten als nicht vorhanden anges 
w 


Indem Laplace die Beobachtungen in Breſt einer 
genauen Berechnung unterwarf, zeigte ſich ein Refultat, 
zu weldem auch itö andere in europdifchen Häfen 
gemadte Erfahrungen geführt hatten, das aber jegt erft 
in ein helles Licht trat. Wäre nämlich die Exde ganz mit 
Waſſer bededt, fo müßte die Hafenzeit, d. h. die Zeit 
des Hochwaſſers, am Tage bes Neus und Vollmondes mit 
der Gulmination beider Himmelskörper zufammenfallen, 
und die Epinofiut am Tage bed Neus ober Vollmon: 
des fein. ides iſt in Breſt nicht der Fall. Die Has 
fenzeit ift 3% Uhr, die Springfluth tritt 1% Tage nach 
dem Reumonde ein. Zwar hatte bereits Raplace auf den 
Einfluß der Eontinente hingewiefen, aber eine genauere 
Unterfuchung, fehlte, namentlich hatte Niemand fi be 
mäht, die vielen Angaben, die wir in Reifen und hy⸗ 
drographifchen Schriften finden, zur Herleitung eines Ge 
feed zu benugen, welches den Aufammenhang diefer Zeis 
ten angäbe. Mehre Mitglieder der koͤniglichen Societät 
zu Sonden haben ſich mit diefer Unterfuchung befchäftigt, 
und namentlich, bat fi) Whewell dad Verdienſt erworben, 
auf einer Weltkarte diejenigen Punkte duch Linien zu 
verbinden, welche einerlei Hafenzeit haben. Ex nennt 
dieſe Linien cotidal lines und betrachtet fie ald Scheitel 
einer Belle, welche auf der Erde nad) einem gewiflen 
Sefege fortichreitet, indem fie aus dem großen Deeane 
um dad Borgebirge ber guten Hoffnung in das atlantis 
ſche Meer tritt. ir wollen dafür ſchlechtweg den Na⸗ 
men Fluthwellen gebrauchen; durch dieſelben wird die 
eben erwähnte Abweichung zwiſchen Theorie und Erfah⸗ 


tfertigt. 
a ia m Folgenden die Gefege von Ebbe und 
Futh mit denen der Gravitation ableiten will, fcheint es 
mir am zwedmäßigfien, zuvor eine populäre Darftellung 
zu geben und hierauf die genaueren, nur vermittels der 
böheren Analyfis mögliden, Rechnungen mitzutheilen. 
Eine durch alle aflronomifche und terreitrifche Erfahruns 
gen erwiefene Thatfache iſt die gegenfeitige Anziehung aller 
materiellen Körper, eine Anziehung, deren Farenfiie fi 
bei gleichbleibenden Maflen mit der Entfernung aͤndert, 


3 


indem fie fi ehrt verhält wie das Quadrat ber 
Entfermu inden wir bamit nun die Thatſache, 
daß bie — des feſten Erdkernes in ſo innigem Zuſam⸗ 


menhange ſtehen, daß ein Theilchen ſich nicht bewegen 
, ohne daß das Ganze an diefer Bewegung Theil 
mummt, während bie Theilchen bes Waſſers wegen ihrer 
Sewegiichteit leicht eimer jeden Kraft folgen koͤnnen, ohne 
6 die ganze übrige Mafle fortfchreiten darf, fo haben 
alle nöthigen Bedingungen, um die Aufgabe zu löfen. 


Ä 
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Stellen wir uns die Erde ald eine ganz mit Waſſer 
bebedte Kugel vor, und nehmen wir ber Einfachheit hals 
ber zunaͤchſt an, daß die Erfcheinungen nad) einem Tage 
genau in berfelben Ordnung wieberfehren, fo ift der Ver⸗ 
lauf, wenn wir die ganze Erbe betrachten, folgender. Ein 
Yunft A (Sig. 1), ber 
etwa im Aquator liegen 
möge, in welchem wir 
und zugleich den wirken⸗ 
den Himmelskörper vor 
ſtellen wollen, hat Hoch⸗ 
waffer „ fo ift dieſes auch 
‚zugleich an dem diametral 
entgegengefegten Punkte 
B der Fall; die zwiſchen 
beiden in der Mitte lies 
genden Punkte D und E 
dagegen haben niedriges 
Waſſer. Betrachten wir 
nun die Erde ald_eine 
Kugel, fo fällt die Ober⸗ 
fläche des Meeres nicht 
mebr mit biefer Kugel⸗ 
oberfläche zufammen, ſondern wird die eines Ellipfoides, 
defien_große Are gegen den anziehenden Körper gericht 
iſt, Da den Erfahrungen zufolge bie Höhe des Waſſers 
bei ber obern und untern Gulmination von Sonne oder 
Mond nahe gleich ift, fo erhebt fich das Waſſer ebenfo 
viel über A als über B; es ift beim Tiefwaffer ebenfo 
weit unter D beprimirt, als unter E, und der Mittels 
punkt des Ellipſoides fällt mit dem der Erde zufammen, 
Zugleich mit dem anziehenden Körper bewegt ſich das El⸗ 
—* innerhalb eines Tages um den Mittelpunkt der 
Erde, und ſo geſchieht 
es, daß ber Punkt E, 
welcher ber Zeichnung zus 
folge Ziefroaffer hat, nach 
ſechs Stunden Hochwaſ⸗ 
ſer hat. Die Entſtehung 
diefes Elipfoided aber 
laͤßt fich auf folgende Art 
überfehen. 

Es fei C (Big. 2) der 
Mittelpunkt der Erbe, S 
die Sonne, fo würde je⸗ 
des Theilchen der Erbe 
von ber Sonne angezo⸗ 
gen, und würde auch zu 
der Sonne gelangen, wo: 
fern ed nicht von der 
Schwungfraft jebes Mal 
wieber entfernt wuͤrde. 
Biehen wir eine gerade ki⸗ 
nie vom Mittelpunfte der 
Sonne nad) dem Mittel⸗ 
punkte der Exde, fo ift 
die Einwirkung der Gras 
vitation in dem Punkte 





Big 2. 
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A größer als im Mittelpunkte C und hier göse als in 
dem von der Sonne entfernteften Punkte B. Bei der 
in Bolge diefer Anziehung erfolgenden ung indefien 
iſt die Gefchwindigkeit aller Theile der feſten Exbfugel 
gleich, weil die Theile in innigem Zuſammenhange ftehen, 
die Bewegung fo, als ob die ganze Maſſe der Erde im 
Mittelpuntte C geeinigt wäre. Betrachten wir nun ein 
Waſſertheilchen D zundchft auf der gegen die Sonne ges 
richteten Hälfte, fo Bann dieſes wegen feiner —— 
keit einer jeden Kraft folgen, ohne daß die ganze Erde 
an dieſer Bewegung Theil nimmt. Es bezeichne DE die 
Größe der Kraft, mit welcher diefed Theilchen von der 
Sonne angezogen wird, und zugleid ben Weg, durch 
welchen ed in der Zeiteinheit gegen_die Sonne fallen 
würde. Im derfelben Zeit bewegt fi auch die ganze 
Erde gegen die Sonne, und der Mittelpunkt rüdt von 
C nad ©, , wo aber CC, Heiner ift ald DE. In Folge 
diefer Bewegung der ganzen Erde bewegt fi) dad Zheil- 
chen D parallel mit AB nad) F, diefer legte Punkt iſt 
aber nicht der Punkt E, wohin die Sonne das flüffige 
Theilchen zu bringen firebt; durch die Bewegung ber 
genen Erde wird alfo diefem Beſtreben nicht vollftändig 

nüge geleiftet, fondern es bleibt davon noch das Stre⸗ 
ben des Theilchens übrig, fi von F nad E zu bewe⸗ 
gr es fucht fich alfo das Theilchen noch mit der Kraft 

E zu bewegen. Nach dem Parallelogramme ber Kräfte 
koͤnnen wir aber EF al die Refultirende zweier andern 
Kräfte FG und FH betrachten, von denen FH mit der 
Oberfläche, FG mit dem verlängerten Halbmeſſer zuſam⸗ 
menfällt. Das Theilchen hat alfo einerfeits ein Streben, 
fi nach FG zu bewegen, d.h. fi vom Mittelpunfte 
der Erde zu entfernen; ſodann wird ed nad) der Rich 
tung FH, d. h. gegen den Punkt getrieben, in defien 
Zenith fi) die Sonne befindet. Beide Urſachen wirken 
demnach zufammen, um in A eine Erhöhung des Waf- 
ſers zu erzeugen, wovon man fi) noch mehr überzeugen 
tan, wenn man ſich eine communicirende Röhre denkt, 
deren einer Schenkel von A bis zum Mittelpunfte der 
Erde fortläuft, ſich bier unter einem rechten Winkel von 
ihrer früheren Richtung abwendet und nun wieber bis zur 
Oberfläche aufwärts eig Soll in diefem Rohre ein 
Gleichgewicht vorhanden fein, fo müffen die Waſſermaſſen 
im beiden mit bderfelben Kraft gegen den Mittelpunft 
drüden. Nun aber haben in Zolge der Kraft FG die 
Bafjertheilhen in dem Schenkel, der von A ausläuft, 
ein Streben, fi) von der Erde zu entfernen, welches in 
dem darauf ſenkrechten Schenkel nicht vorhanden ift; es 
iſt alfo dafjelbe, ald ob vie Flüfligfeit in dem Schenkel 
AC eine geringere Dicrigteit erhalten hätte, d.h. das 
Baffer in Iegterem muß höher ftehen, als in dem darauf 
ſenkrechten Schenkel. 

Ganz auf diefelbe Weife läßt ſich das Phänomen auf 
der von der Sonne abgewendeten Seite überfehen. Es 
wird naͤmlich das Waflertheilhen in K von der Sonne 
mit der Kraft KL angejogen, und würde, falls es frei 
wäre, in der Zeiteinheit den Weg KL durchlaufen; dies 
fer Weg iſt größer ais CC,, da diefer Punkt weiter von 
der Sonne abfleht, ald die Mitte der Erde. Da es fih 
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mit letzterer zugleich fortbewegt, fo wird es paralkel mit 
SC dur) den Raum KM beroegt, hat aber zugleich das 
Streben, fi) mit der Kraft ML nad S zu bewegen. 
Zerlegen wir biefe Kraft in die auf einander fe ten 
MN und NL, fo hat das Zheildhen K ebenfo wie D ein 
Beftreben, fidy nach B und zugleich von dem Mittelpunkte 
der Erde abwaͤrts zu bewegen, und in B findet mithin eine 
Anhäufung des Waſſers flatt. Da diefe Einwirkung der 
Sonne auf jedes Waſſertheilchen der ganzen Exde erfolgt, 
fo müffen diefelben ſich nothwendig nach den beiden Punks 
ten bewegen, in beren Zenith und Nadir bie Sonne fleht, 
dagegen entfernt ſich dad Waſſer aus denjenigen 

ten, in deren Horizonte fi die Sonne befindet *). 

So ift es zwar die von der Sonne ausgehende An- 
siehungsraft, welche dad Phänomen erzeugt, indeffen vors 
ugsweife haben wir dabei die von der Entfernung abs 
Bingen Unterfchiede diefer Kraft in den Punkten 1 c 
und B zu beachten. Da fich ferner die Sonne fcheinbar 
während des Zaged von Dften nad) Weften bewegt, fo 
wird der Punkt des hoͤchſten und niedrigften Wafleritans 
des fich zugleich in biefer Richtung vorwärts ſchieben, 
und fo erhalten wir auf diefe Meife eine Strömung bed 
Meeres, welche von Often nach Welten geht. 

Sanz auf biefelbe Weile, als es fo eben von der 
Sonne angegeben wurde, muß auch der Mond auf die 
Gewaͤſſer ded Meeres wirken. Die Punkte der Erbe, 
die auf der Linie liegen, welche die Mittelpunkte der beis 
den Himmelöfötper verbinden, haben Hochwaſſer, die dar⸗ 
auf ſenkrecht flehenden haben dagegen niedriged Waſſer. 
Da der ſcheinbare Umlauf des Mondes um die Erde in- 
deffen durchſchnittlich eine Zeit von etwa 24 Stunden 
50 Minuten dauert, fo muß die Zeit, welche von einer 
Mondsfluth bis zur folgenden verfließt, 12 Stunden 25 
Minuten betragen, während diefe Zeit bei der Sonnen⸗ 
fluth grade 12 Stunden war. Obgleich nun der Mond 
beimeitem Heiner und die Anziehung, welde er auf Die 
Erde ausübt, im Allgemeinen weit Heiner ift, ald die ber 
Sonne, fo ift doch grade feine geringe Entfernung Ur« 
ſache, daß er auf diefed Phänomen, wo es ſich nicht for 
wol um die abfolute Kraft, als vielmehr um die Diffes 
renz der drei auf A, B und C erfolgenden Einwirkuns 
gi handelt, einen weit größern Einfluß bat, als die 

sonne. Nehmen wir die durch anderweitige aftronomis 
ſche Beobadtungen gefundenen Werthe für die Maſſen 
der Sonne und des Mondes nebſt ihren mittleren Ent⸗ 
fernungen von der Erde, fo ergibt fi die durch die 
Bluthbeobachtungen erwiefene —S daß die durch die 
Sonne bewirkte Erhebung des Waſſers zu der durch den 
Mond bewirkten ſich ſehr nahe verhält, wie 2 zu 5. 

So haben wir zwei folder Eiipfoide als vorher im 

Es, 1 erwaͤhnt wurden, die große Are des einen iſt 
jet gegen die Sonne, die -ded zweiten größeren gegen 
den Mond gerichtet und der Unterfchieb „Jeilsen EM 
waffer umd Ziefrvaffer wird durch die Wirkung beider bes 
dingt, um fo mehr, ba wir hier das in der Mechanik 


29) Beffet in Shumadırr's Yahrtud fir 1899. ©2080. 
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erwieſene Geſetz von der Goeriftenz Heiner Bewegungen 
anwenden koͤnnen. Hieraus ergibt ſich nun die ganze Reihe 
und Mannichfaltigkeit der Erfcheinungen, welche im Laufe 
eines Monates beobachtet werden. Da die Mondsfluth 2% 
Mal ftärker ift ald die Sonnenfluth, fo ift einleuchtend, daß 
das Intervall zwifchen der einen und der basauf felgen: 
den Fluth nicht von der Sonne, fondern nahe von der 
Beit abbängt, welde der Mond in feiner täglichen Bahn 
zu einem halben Umlaufe um die Erbe gebraucdt, ſodaß 
die Zeit von dem Hochwaſſer bid zum folgenden Ziefwal- 
fer nahe 6%. Stunden beträgt. Betrachten wir num die 
Anderungen während ber Zeit eined Monates in der Höhe 
des Waſſers. Wir wollen nad) dem oben angegebenen 
Berbältnifje über die Größe beider Fluthen annehmen, 
der Mond erhebe das Waſſer an einer Stelle der Erde 
5 Zuß über den Stand, welden das Meer bei der fols 
genden Ebbe hat, fo beträgt diefe Größe bei der Sonne 
nur 2 Fuß. Es fei nun Neumond, fo culminiven beide 
Seſtirne zugleich und die totale Fluch ift gleich der 
Summe beider, beträgt alfo 7 Fuß, und tiefes ift ber 
Barth der Springfluth. Am folgenden Tage culminirt 
der Mond 50 Minuten fpärer als die Sonne, dad von 
der Sonne gehobene ‚Bohwaller iſt bereits etwas geſunken, 
wenn dad Hochwaſſer der Mondsfluth kommt; ed wird 
demnach die totale Höhe des Waſſers nicht mehr fo hoch 
fein, ald am Tage des Neumondes. An jedem folgenden 
Zage wird der Unterfchied bedeutender. Iſt der Mond 
im erſten Viertel, fo ift fein Abftand von der Sonne 90° 
und er culminixt jechs Stunden fpäter als jene. In dem: 
felben Augenblide, wo er culminirt, findet das von der 
Senne erzeugte Tiefwaſſer ftatt;_ es erhebt alfo der Mond 
das Waſſer um 5 Zuß, die Sonne deprimirt daſſelbe 
um 2 Fuß und die totale Höhe der Fluth beträgt 5— 2, 
d. h. 3 Fuß. Am folgenden Zage ift der Mond noch 
weiter von ber Sonne entfernt, hat ſich aber bereits dem 
Pımkte genähert, in defien Radir die Sonne ſteht, 
Hoch: und Tiefwaſſer beider Himmelskoͤrper fallen nicht 
mehr zufammen und die totale Fluth ift daher größer als 
am vorhergehenden Zage. Endlih am Zage des Boll: 
mondes, wo gleichzeitig. ber eine Himmelskoͤrber durch den 
obern, ber zweite durch den untern Meridian geht, find 
die Fluthen wieder gleichzeitig und erreichen bie Höhe von 
7 Fuß, werauf bid zum nächften Neumonde wieder ders 
felbe Wechfel erfolgt. u , j 
Andy die Hbrigen Variationen, die man bei dem 
Phänomene beobachtet hat, ergeben fich einfach auf die⸗ 
feibe Beife. Wenn nämlich Sonne oder Mond der Erde 
näher Tommen, ald dieſes im Mittel der Fall ift, fo wird 
auch die Differenz ihrer Einwirkungen auf bie Punkte 
B unb C größer, es wirb demnach bei der Erdnaͤhe 
der Unterſchied zwifchen Fluth und Ebbe größer, ald in 
der mittleren Entfernung; aus bemfelben Grunde wird fie 
Heiner, ald im Mittel. Zugleich ift von 
ſelbſt einleuchtend, daß Fluth und Ebbe einen deſto grö- 
Seren Umterfcyied zeigen werben, je näber die Sonne dem 
Scheitelpuntte Acht, und hieraus ergibt fich dann ber 
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Einfluß, welchen die Declination beider Geſtirne auf das 
Phänomen hat. 

Wir haben biöher die Erſcheinung in dem Falle bes 
trachtet, wo die Erde ganz von Waſſer bededt wäre. 
Kehren wir nun zu dem wirklich vorhandenen Gonfigurirs 
ten zurüd, fo if einleuchtend, daß der von Dften nach 
Weſten gerichtete Fluthſtrom an allen Landmaſſen, welche 
er antrifft, Störungen erleidet, und wenn wir bier nas 
mentlich den großen Ucean betrachten, in welchem ſich 
die Erfcheinung wegen der großen Ausdehnung der Wafs 
fermaffe in ihrer größten Reinheit zeigen fann, fo findet 
der Strom bier an den Küften Afiens, Neu= Hollands 
und der benachbarten Infeln und fpäterhin Afrika's bes 
deutende Hinderniffe; er wird bier in feinem Fortſchreiten 
aufgehalten und die Welle bewegt ſich theils feitwärts in 
einer von der urfprüinglichen abweichenden Richtung weis 
ter, theild wird durch die Reflerion eine Rüdwirtung auf 
dad anfommende Waſſer bewirkt. Dadurch gefchieht ed, 
daß die Höhe des Waſſers ſowol ald die Hafenzeit geäns 
dert wird. Bleiben wir hier bei dem Unterfchiede in der 
Wafferhöhe zwiſchen hohem. und niedrigem Waſſer ftehen, 
fo ergibt ſchon eine einfahe Betrachtung, daß bier fehr 
viel auf die Configuration der Küfte, ſowie auf die Bes 
ſchaffenbeit, welche der Boden des benachbarten Meeres hat, 
anfommt. Geſetzt, eine Bucht ſtehe grade den antoms 
menden Fluthwellen gegenüber, fo dringt das Waffer mit 
einer gewifjen Gefchrindigkeit in diefe Bucht hinein und 
haͤuft fich bier bedeutend an, ſodaß die Oberfläche des 
Waflerd bier höher fteht, ald auf dem benachbarten 
Meere, auf eine ähnliche Weife, ald ein gegen bie Berti: 
cale fallendes Pendel ſich auf der andern Seite der Vers 
ticale erhebt; bei ber folgenden Ebbe ſinkt dann das Wafs 
fer wieder ebenfo tief: Daraus müffen wir es ung erklären, 
wie an manchen Punkten diefe Größe fo bedeutend ift, wie 
3. B. in der Fundybai in Nordamerifa der Unterſchied 
peifchen Springfluth und der folgenden Ebbe 60 Fuß 
eträgt. Selbit Drte, melde nur in geringer Entfers 
nung von einander liegen, zeigen in diefer Hinſicht bedeus 
tende Differenzen. So finden wir in Boulogne 19 Zug, 
in Breft 18 Zug, in Cherbourg 20 Fuß, am Gap Fre⸗ 
bel A5 Zuß, in Havre de Grace 22 Fuß, ein binreichens 
der Beweis, daß diefer Unterſchied nicht von der geogras 
phiſchen Länge abhängt. Aber fo groß auch die Verihies 
denheiten in der Hafenzeit und in der Höhe der Fluth find, 
fo kann man doc, fobald der Gang der Erfcheinung an 
einem Drte bekannt ift, die Zeit und die Höhe des Waſ⸗ 
ſers vermittels biefer Elemente für jeden andern Ort bes 
fimmen, wofern man nur am Zage bed Neus oder Bolls 
monded die Dafenzeit und Höhe des Waſſers beobachtet. 
IR nämlich die Hafenzeit für einen Ort befannt, fo läßt 
fi vermittelö der folgenden Tafel die Zeit des Hochwaſ⸗ 
ſers flr jeden Tag des Mondlaufes beftimmen ””). 


77) Handbud) der Schiffahrtekunde, verfaßt von der hambur⸗ 

gien Sefeäfhaft u Verbreitung mathematifyer Kenntniffe. (Hams 

ung 1832.) &.401. Die Lafel ift zuerkt von Wernoulli für mitte 
lere Entfernungen berechnet. 
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Tafel A. 
Zeit des hohen Waffers, nach der Eulmination des Mondes zu finden. 






Gulmination bes Mondes. 
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Der Gebrauch der Tafel ift folgender: Man fucht 
in den aſtronomiſchen Ephemeriden die Zeit für die Gul: 
mination des Mondes und reducirt diefe wegen ber eige⸗ 
nen Bewegung des Mondes auf den Beobachrungsort, 
wobei diefe Anderung für eine Längendifferenz von 90° 
zu 12° angenommen werben kann, welche zu abbiren oder 
zu fubtrahiren ift, je nachdem der Drt weftlich oder oͤſt⸗ 
fi) von demjenigen liegt, für welchen die Gphemeriden 
berechnet find. Nun fuche man in der Tafel A diejenige 
Zeit auf, welche der Gulminationszeit am nächften liegt 
und nehme dann je nad) der verfchiedenen Entfernung des 
Monded von ber Erde, welche ebenfalls in den Epheme⸗ 
riden angegeben ift, die zugehörige Zahl aus der dritten, 
vierten oder fünften Spalte, welche die Gortection wegen 
des Einfluffe der Sonne angibt; dieſe abdire oder fubs 
trahire man zu der gefundenen Gulminationözeit, je nachs 
dem vor ben Zahlen dad Zeichen + oder — ſteht; das 
Refultat wird zu der Hafenzeit des Ortes abdirt, fo gibt 
diefe Summe die Zeit des Hochwafferd am Machmittage: 
SIR diefe Zeit über 12 Stunden 25 Minuten oder 24 
Stunden 49 Minuten, fo werden diefe abgezogen und 
der Reft ift die gefuchte Zeit Nachmittags, oder von dem 
Mittage des gegebenen Tages an gerechnet. Um den Ge 
brauch ber Tafeln an einem Beiſpiele zu erläutern, werde 


. 


Frmmm 










16 _ — a 
25 — — 31 
3% _ — 4 
4 _ — 51% 
49 _ — 1.1 
56 — — 1. 9% 
2 _ 1.10 
6 _ 12 
8 _ — 1. 2) 
7 _ 1.23% 
2 _ —1.18 
51 — — 1. 3% 
34 — — 8 
15 _ — 19 
3 + + 3% 
| im |t% 
+ + * 
2 + + 3 
23 + + 2% 
0 + + 4 
14 + + 1% 
7 + + 9 





beſtimmt, Icher Stunde am 24. Juni 1818 ⸗ 
— 


Culmination des Mondes. . . 17° 54° 

Correction für 10 Up .... — 1 2 

Ref... 16 52 

Hafenzeit in Hamburg ..... 56 

21 58 

Davon fubtrabitt .. 2.2... 12 2 
Zeit des Hochwaſſers ...... 9 33 Abende. 


Wenn ed indeſſen auf eine große Genauigkeit ans 
kommt, fo zeigt diefe Tafel, welche in einer großen Zahl 
von bydrographifchen Schriften mehr oder minder abs 
geändert mitgetheilt ift, Abweichungen von ber Erfah 
rung, welche zwar für die praktiſchen Zwede bei der 
Navigation Überfehen werden Fönnen, aber für die Theo⸗ 
tie hinreichend groß find, um die Tafel nicht für ganz 
genau zu halten, wie denn namentlich Lubbock *) gezeigt 
bat, daß in dem Hafen zu London die beobachtete und 
berechnete Zeit des Hochwaflers einen Unterfchied von 37 


%) Phil. Trans, 1831. p. 389. 
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Minuten zeige. Daſelbſt gibt Lubbock (S. 389) eine 
Zafel, weiche für die London Dods die Hafenzeit 1 Uhr 
57 Rinuten angibt und die Zeit zwifchen der Culmination 
des Mondes und dem Hochwaſſer gibt. Diefe Tafel 
iſt folgende: 





Intervall zwifchen der 
Sulmination | Gulmination des Mon ⸗ 


vs des und der — des 
u London Docks. 
0 uhr. 12 57’ 
1 = 1 42 
2 = 1% 
3 = ı 11 
4 = 056 
5 = 046 
6 = 02 
7: 05 
8: 183 
9: 156 
10 = 2 10 
1 = 2 8 


Nach diefen Bemerkungen will ich einen using aus 
der Arbeit von Laplace im vierten Buche der ani- 

e celeste geben. Bei biefen Unterfuhungen fügt 
ich derſelbe auf einige von ibm früher entwidelte Säge 
über das Gleichgewicht der Flüffigkeiten ”), indem ein 
jedes Theilchen derfelben dann im Gleichgewichte bleibt, 
wenn bie fämmtlihen von allen Seiten einwirkenden 
Drude ſich gegenfeitig aufheben. Wir betrachten ein Sys 
fiem flüffiger Fheitgyen, welche ein unendlich kleines recht⸗ 
winkeliges Parallelepipedon bilden und es fein x, y, z 
die rechtwinkeligen Goorbinaten derjenigen Ede deſſeiben, 
weldye dem Anfangöpunfte der Coordinaten zunaͤchſt liegt; 
& fein dx, dy, dz die Dimenfionen dieſes Parallelepi: 
pedond, ferner p das Mittel aller Drude, welche bie 
derſchiebenen Punkte der Flaͤche dx. dy, welde dem Ans 
fangspunfte der Goorbinaten zunaͤchſt liegt, erleiden und 
p’ diefelbe Größe für die gegenüberfichende Flaͤche, fo 
wird dieſes Parallelepipedon nach einer Richtung, welche 
parallel der Are der x if, fortgetrieben mit der Kraft 
(p—p') dy.dz, wo die Differenz p'—p fo genommen 
werben fann, daß fie ſich nur mit x ändert; denn obs 
gleich der Drud_p’ dem p entgegemmwirkt, fo dürfen wir 
doch nicht vergeffen, daß der Drud, welchen ein flüffiges 
Theilchen erleidet, nad) allen Richtungen derfelbe ift, und 
es kanun daher p—p angefehen werben als die Differenz 
zweier Kräfte, welche unendlich nahe liegen und nach ders 


feben Bichtung wirten; «6 iR alfo p p — GB.dr, 
folglich a 
e-P)iy.g=— TE .ax.ay.da. 


239) Möcanique osleste I, 47. 
L.&ngf.d..u.8. Erte@ccien. XLVI. 
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Es fein nun P, Q, R die drei befchleunigenben 
Kräfte, welche außerdem auf die flüffigen Theilchen nach 
den Richtungen ber x, y und z wirken; ift ferner g dad 
Parallelepipedum, fo Mi feine Maffe edx.dy.dz und 
das Product der Kraft P mit diefer Maffe iſt die ganze 
bewegende Kraft; es wird demnach diefe Mafle parallel 
mit der Axe der x angetrieben von der Kraft 


[ee — & dx.dy.dz. 


bnliche Ausdrücke erhalten wir nad, den 
Richtungen und die Summe der drei Ausdrüde muß alfo 
Null fein. Da nun bei einer flüffigen Maffe ähnliche 
Kräfte von einem Theilchen auf ein anderes übergeben, 
fo wollen wir ftatt des Differentiales die Variation neh⸗ 
men und die Bedingung für dad Gleichgewicht ift alfo 


0= [ep Z2]3x + [ea- 58 ]os 


+ [er - 32]: 


oder 

dp = elPdx + Qöy + Röz]; 
da das zweite Glied diefer Gleichung ebenfo wie das erfle 
eine genaue Variation fein muß, fo erhalten wir die fols 
genden partiellen Differentialgleichungen 
d.eP _ d.eQ, d.eP _d.eR, d.eQ _d.eR 














dy dx ’ dz dx’ dz dy ' 
und hieraus folgt 
dQ dP dP daR dR 
[a ty Pe + 
d4Q 
Ri 


Da nun Raplace bei feinen Unterfuchungen bie Vor⸗ 
ftelung zum Grunde legt, daß wegen ver fdheinbaren 
Bewegung von Sonne und Mond ein Theilchen nie den 
Zuftand erreicht, welchen die Bedingungen des Gleichges 
wichtes erfodern, fo müffen wir bei achtung ber Ber 
wegungen noch die Zeit t berädfihtigen. Es fei nım 
m, m’, m”’.... Maſſentheilchen, mP, mQ und mR 
die Kıdfte, welche dad Theilchen m nach den drei rechts 
winteligen Goordinaten x, y, 2 treiben; biefelben Groͤ⸗ 
Sen feien m’ P', m'Q', m’R? für das Tpeilpen m’ u.f.w. 
und es fei t bie Zeit, dann werben die partiellen Kräfte ' 


dx dy de die auf den Körper m in einem 


Par "ar Mar 
Momente wirkfam find, im folgenden Momente 


‚m 


dx dx dx 
ag, + ma — wd + mPdt; 
dy dy d R 
ar + ad — mi + mQdt; 
ds ds dz 
a4, + mdar _ md + mRdt 
2 
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4 dx dx, _d dy 
Hier Betten nur die Säfte m + md; mn tm 


Wie übrigen im jeder Richtung fi) gegentekig aufhehen. 


und mi + made wirkſam, währen® 
wir jebe dieſer Kräfte refpeetive mit den Ba⸗ 


öx, öy, öz, fo gibt dad Princip ber virtuellen Ergeb wenn wir de conflant annehmen, bie 


folgende Gleichung 
0 = mdx [F _ e} + mey[3 — 


+ m/äx F —P]+ my [# 


.· ....... ............ 


kai Diele tn wir In Berbinbung pras 
en, welche vo: leichgeroicht gel en 
wurde." Die partlßen Kräfte find Hier 
dx, dy, d’z 
Po gm I Ran 
Diefe Werthe mlffen wir für P, Q, R in die Glei⸗ 
ung fegen, weiche oben für dad Gieichgewicht gefunden 
wurde; bezeichnen wir nun mit dV bie Variation Pdx 
+ Qöy + Röz, fo wird 
d'z 


sp _, Rx 
ra re 


Diefe Gleichung gibt drei anbese beſtiannte Gleichus⸗ 
gen, denn da die Wariationen dx, dy, dz von einander 
ig find, fo kann man ihre Coefficienten einzeln 

gleich Null feben. 

Um jegt die Bervegungen einer Slüffigfeitömaffe ken⸗ 
men zu lernen, welde ein Sphaͤroid bebedt, welches eine 
Drehungsgeſchwindigkeit nt um bie Are der x hat, neh⸗ 
men wir sGoorbinaten, und nehmen außerdem an, 
daß die Wirkung ber fehr Meinen Rräfte das Gleichge: 
wicht nur wenig fire. Es fei im Anfange der Bewe⸗ 

rde PA eined Theilchens vom Schwerpunfte 
DE Snpiroibes, 9 der Winfel, weichen r mit der Apr 
der x bildet une = der Winkel, weichen bie duch x und 
z Ebene mit der Ebene ber x, y bildet. Wir 
annehmen, nach der Zeit 6 her nz dam, 
Sin9+eou,aiant+ mw + av über, we am 
nu, av Heise Größen find, fobaß wir ihre Duedrate 
überfehen koͤnnen, fo ift 

x= (f+as)cos(%+ con) 

y=(e+as)sin($+.au)cos(nt +w+av) 

z = (r+as)sin(°+ au)sin(nt+w+ av) 
Subftituirt man diefe Werthe im die vorige Gleichun— 
gast man bas Quadrat von a fortläßt, fo wird & 


du P dv 
rss [gr — 2n ain 9.0089 77 
+ artde sin FL + 2nsind.cons.g® 


+ nun! de] 


r dt 


a] + ee[ft-a] 


-e]+ m [ER] 


dv 
ã 


— Tolle + anein (9 + au] + sv-@2..ac) 


- An der dußeren Flaͤhe der Flüffigkeit if fein Druck 
vorhanden, alfo findet in Beziehung auf fie feine Un= 
gleichheit des Drudes flatt, es ift mithin dp—=0; es 
würde ferner im Zuftande des Gleichgewichtes t — O 
fein, alfo fielen alle vor dem Gleichheitägeichen ſtehenden 
und t enthaltenden Glieder fort; e6 wäre mithin 


= Tl +as)sin( + au)]' +(V), 


wo (IV) den Werth von SV bezeichnet, welcher bies 
fem Zuſtande entfpricht. Wenden wir tiefes auf das 
Meer an, fo ift die Variation (d) das Product der 

were mit dem Glemente der Richtung. Iſt g die 
Schwere und ay die Erhebung eines Eaffertheiktens 
über die Gleihgewichtsoberflähe, d. d. über das wahre 
Niveau des Meeres, fo waͤchſt dle Barlation ($V) vn 
diefe Erhebung im Zuftande der Bewegung um die Größe 
— agdy, weil die Schwere fehr nahe in der Richtung 
der ay und gegen ihren Anfang gerichtet iſt. Bezeichnei 
man nun mit ad V’ den Theil von FV, welcher fidh auf 
die neuen Kräfte bezieht, die im Zuſtande der Bewegung 

Theilchen antreiben und welche abhängen theils von den 

erungen, welche durch diefen Zuftand die Anziehuns 
gen des Sphäroides und des Fluidums erleiden, theils 
von den anberweitigen Anziehungen, fo erhält man an 
der Oberflaͤche 

aV V— agdy + adv“. 

Dadurch, daß fi das Waſſertheilchen über das Niveau 
des eures erhebt, waͤchſt die Wariation 


u) [E +«2)sin($ + au)]* 
um an’dy.rsio'9; aber biefe Größe kann in Vergleich 
wit — agöy Überfehen werden, da das Verhaͤltniß = 


der Gentrifugalkraft zur Schwere am Aquator nur = 
iſtz da ferner r wegen ber geringen Abplattung der Erde 
mobe eonfant iR, fo Hnnen wer dr = 0 (den, Die 
Gkeichung (L) wird dethalb an ber Dberfläthe de6 Meereh 


R 
+ strlga nr.eind 
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*a . dr 
r8$ Fr Ansin$coss q 


+ röu[en dl + 2nsin9cos$ 


29 48 
+ In sind Tr 


du 
CIy 


=—sdy+4V, 

wo die Bariationen dy und IV’ fih auf 9 und w be 
ziehen. Da die Xiefe des Meeres s in Vergleich mit r 
wahrfcheinlich klein ift, fo innen wir das Glied Überfes 


en, im wachen SE oorfommst, und c& wirb 
du dv 
de — 2nsin9.00037] 
+rda — + 2nsin +oss} 
=—giy+IiV. 
Um die Sleichung für die Contimuität des Fluldums 
u entwicein, nehmen ir {m —— Pr 
rechtwinker Varallelepipe don  beffen e dr, 
Tdweind und Bräte rds [rin möge. €8 fein 
r9 und w die Werthe von r, $ und w nach der Zeit 


% Rach diefer Zeit t if das Wolumen des Waflertheils 
Gens ein rechtwinkeliges Parallelepipedon, deflen Höhe 


Er, been Brite 
. da de’ 
rind [32 00 + Ir ar] 
und deſſen Länge 
ds’ dF ds 
var + gar + ae] 
find. Nehmen wir Bier die Eilminationen vor und fegen 
die Summe der Producte der Differentialverhältniffe gleich 
, fo wird das Volumen bed Theilchens nach ber Zeit t 
lab #r*sin$.dr.d%.da; iſt alfo (e) die primitive 
—2*— des Theilchens, E dieſelbe nach der Zeit t, 
fo ahält man, wenn der Ausdrud für die Maſſe im 
Unfange und nach der Beit t gleichgefegt weıden 
ef'r"sind = (grsind. 


rs 
du 


dt 


Run if 
Yertos,=9$+au, sont+a+av, 
md wenn man a? Überficht, fo wird 


ds du dv 
Beltan teten 


Re ir an, daß nad) der Zeit t bie primitioe 
au on QO+ Er dergeht, fo gibt % obige 
ung 


dr’s 


4 Or 


\ du , dv 
l+tols+Etzs 
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Da die Maffe des Meeret ik, ſo wird =, 
Du de . Yomogen [2 
8 


o ⸗ 


da ‚dv _ noos$ 
rastet) 

Um diefe Gleichung zu integriren, wollen wir ans 
mehmen, daß im Anfange der Bewegung bie Serihe von 
w, SE, 737 Für ale Aheilcen een gemefen 
find, welche auf demfelben — ſo wer⸗ 
den dieſe Theilchen auch bei den tionen dee 
felben ‚Halbmeffer bleiben. Wir koͤnnen daher die dere 
von ?, u, v allen beilegn, weiche fi 
auf demfelben Erdhalbmeſſer befinden. Bezeichnen wir 
dann mit y die Tiefe des Meeres, fo wird 


Le rte—o)+ry +4 


wo (r*s) ber Werth von r’s ift, welcher anf der Ober⸗ 
fläche des mit Waffer bededten Sphäroide® vorhanden 
iſt. Nun iſt ſehr nahe 
rꝰs — (rs) = r’[s— (8)] + 2r560), 
wo (8) der Werth von s an ber Oberfläche des Sphaͤ⸗ 
roides wird; da y und (s) fehr Mein find, fo kann man 
{hr Product fortiaffen, fo wirb 
ris — (xs) ⸗rꝰ ſs - ()]. 

Am if y + als — (8)] die Tiefe des Meeres, 
welche ben n $+au m nt#w + av 
entfpriht, wenn man bie Winkel 9 ımb nt + w anf 
einen beftimmten Meridian bezieht; ebendieſe Viefe wter 
vr ————— nebſt der Erhebung ay des 
Theilchens uͤber das Niveau, folglich wird 


d d 
s-O=ytujtvil, 
und wir erhalten daher 


ucos$ 
sind I’ 


Die beiden Gleihungen (M) und (N) bilden bie 
Bafis der Unterſuchung. Mir wollen den Halbmeſſer r 
in ber Gleihung (M) glei 1 fegen. Da nun adV’ 
die Summe der Probucte aller Kräfte, welche daß Gleich⸗ 
jervicht des Theilchens dm ftören, mit den Elementen 
Ährer Richtungen bezeichnet, fo müſſen wir bie Einwir- 
tung von Sonne und Dond näher deſtimmen. Diefes ges 
fehieht dadurch, daß wir die Maffen von Sonne und Mond 
durch ihre refpectioen vom Theit da 
dividiren und diefe Quotienten in Beziehung auf die Bas 
tiablen 9 md = bil üiren; ift num r die Entfernung 
des Geſtirnes L vom Mi der Erde, v feine 
Derlination und w feine Stectafcenfion, fo ift feine Ent: 
fernung vom Xheilen dm fehr nahe 


Vr’— ür[oosssinv T, 


wo der Winkel nt + © ebenfo wie y vom Fruͤhlings⸗ 
* 
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Anuinoctium gezählt wird; um daher den Theil von a d V’ 
p erhalten, welcher fich auf die Wirkung des Geſtirnes 
bezieht, muß der in 


VP— [eos $sinv + sindcosvoos(atto— y)I+L, 
in Beziehung auf I und w differentürt werden. Da wir 
aber den werpunft ber Erde als unbeweglich anneh⸗ 
men, fo muß man in entgegengefegter Richtung auf dad 
Zheilhen dm die Kraft Aberteagen, melde L auf dies 
fen Mittelpunft aushbt, d. h. man muß von der obigen 
Qundimn 
1 + L [cos Seinv + ein 3 cosvens (nt-+w—Y)l- 
fubtrahiren. \ 
Nehmen wir die Gleihungen (M) und (N) und 
fegen eos ꝰ Da, fo gehen diefelben über in die folgenden 








dyuyl—ıu* dyv 
y- Bene — ........... (&) 
a Wr Ta IT 4V a 
Fre Ir 0 20 en ur 
dy N (B) 
ev du _u _ Ba 
Fr Te Fe IT I 


Die allgemeine Integration diefer Gleichungen bietet viele 
Schwierigkeiten bar; wir wollen und daher auf den aus⸗ 
gedehnten Ball befchränfen, wo y eine Zunction von 1 
pre w ift, und fegen 
y=acs(t+so+e 
u=bos(t+sure 
vacsin(t+su+e) 


23 = acolit+swu + e), 
a, b, c, a’ rationelle Functionen von u und YI—u* 


wo 
ine ganze Bahl il. erden diefe Werthe in 
SE Gtiungen (A) und (B) gefett, fo ehe ih 


dybyl—uw 
a — ———— syc 


0 
#b + 2nicufI-d— 5 ri. 


’c+ ve — — —— . 


Diefe beiden letzteren Gleichungen geben 
da’ 
Baur En 


Om 


aa) " 


12 — 
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Werden biefe Werthe von b und ec in die Gleichung für 
a fubflituirt und der Kürze wegen 


rä 
a = mom 
gefegt, fo ergibt ſich 
ns da’ 
0 EIPE Ze r er) 
ı= sul‘ 5 — 1] 


2ngsuz [ans , da’ 
+ en [rue ma -— ] 





s’gza’ (it — An’u) 
+ am ‚@ 

Diefe Gleichung if nur dann allgemein integrirbar, 
wenn n=0 und y conftant ift; a dieſes nicht der Ball, 
fo überfteigt die Aufgabe die Kräfte der Analyfis; um 
indeflen die DsciNationen des Meered zu beftimmen, ift 
dieſes auch nicht nöthig; denn es ift einleuchtend, daß der 
Theil diefer Döcillationen, welcher von dem Urzuftande bes 
Meeres abhängt, wegen ber mancherlei Widerltände laͤngſt 
verſchwunden if, ſodaß dad Meer ohne Wirkung von 
Sonne und Mond zu einem feſten Stande gelommen 
fein würde. Gntwideln wir nun ben eben gegebenen 
Ausdrud für die Wirkung ber Himmelökörper in eine 


Reihe, welche nad) den Potenzen von 1 geordnet iſt, 


und laſſen wir die höheren Potenzen fort, fo wirb der 

— AR zehn ſich Ai de Fins End Der 
im jertheil ieht, 

Bund die Ging udn bit, aut 


ZR llees aisr + sinsoosvoos(at +0 · 
oder 
A laiv — %oos'v][1 + 300029] 


+ sin 90088 ein v oosvoos(nt + ”—y) 


+ BU eint 9 006° v 008 (nt +9—y). 


Da die Größen r, v und w fich fehr Jangfam im 
Vergleich mit der Rotationsgefchwindigkeit ber ns 
dern, fo erzeugen bie obigen drei Glieder auch drei 
verfchiebene Dectationen. ie Perioden der Dscillatio⸗ 
men der erften Art find fehr lang, von der Rotation der 
Erde unabhängig, und find Sunctionen von der Wer 

des Geftirneß in feiner eigenen Bahn. Die Dscillationen 
der zweiten Art hängen vorzugsweiſe von der Drehung 
nt ber Erde ab, ihre Dauer beträgt etwa einen halben 
Tag. Die Döcilationen der dritten Art hängen vorzägs 
lich von dem Winkel nt ab und ihre Periode beträgt 
etwa einen ganzen Tag. Alle drei Bewegungen können 
eingeln betrachtet werben, ba fie ähnlich den Wellen gti 
eitig flattfinden und durch ihre gemeinfame Wirkung 

umme oder Differenz als Refulticende geben. 


\ 
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bie Oscillationen der erſten Art betrifft, fo wer⸗ 
von dem Widerftande geſchwaͤcht, welchen das 
bei feiner Bewegung findet; wir können das 
annehmen, daß dad Meer dadurch die Geſtalt erhalte, 

«8 im Zuſtande des Gleichgewichted annehmen 
3; dadurch werden alle partiellen Differentiale, welche 
enthalten, glei Null, und wenn wir dann die Intes 
gration vornehmen, fo wird 

y- Lf[sin? v — % cos'vJ[l +3c0s29] . 


ars(ti-,r) 


Die Döcilationen der zweiten Art werben beſtimmt 
durd den Ausdruck 


BL sin v eosvein 9.006 9.005 (nt + ”—y). 


T 





Setzen wir hier, wie vorher, cos — u und erwägen, 

dag wir die Winkel © und y proportional mit der Zeit 

t fegen können, fo können wir dieſe Größe durch eine 

Reihe ausdrüden, welche nady Sinus und Cosinus von 

t geordnet ift; wir erhalten alfo Glieder von der Form 

akayT— a’cos(it + @— A), wo i wegen der lang» 

famen Bewegung des Geſtirnes in Vergleich mit der Ro: 

tation der Erde nahe gleich m gefegt werden kann. Bir 
fegen nun in der Gleichung (4) 

11—q#) 

u er TS 77. 

1+3c082$ 
3 

88 (1-5) 


oy=-— 
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und außerdem s = 1, fo wird, nach Außführung ber 
nöthigen Operationen, der Ausdrud für die Dscillationen 
der zweiten Art 


SL 1gsin 3 0083 sinvcosv co (nt +=— y) 


3 
21ga(1-,, rn 


Der Unterfchieb beider Fluthen deflelben Tages hängt von 
den Dscillationen der zweiten Art ab; bei der obern Guls 
mination iſt nt +@— y = 0 und bei der unten 
nt + oa — y = 180°; der Unterfchied beider iſt 


BL] qsin#cos$ sin v.cos v 
r 


3 
2189 ( _ 3) —n’ 
Da ber Unterfchied beider Fluthen in unfern ‚Häfen ſehr 
Hein iſt, fo muß 1q ſehr Mein in Vergleich mit z fein. 


Bei den Oscillationen der dritten Art wird die Tiefe 
des Meeres ein noch wichtigered Element, ald bei denen 
der zweiten Art. Ohne die Unterfuchungen bier weiter 
zu verfolgen, will ich nur noch den Ausdruck anführen, 
welden. Lapiace angibt, um ben Gang des Phänomens 
in jedem Hafen zu erhalten. Behalten wir für die Sonne 
die obigen Bezeichnungen und fügen zu ben auf den 
Mond bezüglihen Größen einen Stri, fo wird). 


E (1—3sin’v) + Ya _ Sin’ vy] 


+ A[S einvooavcos at +0 4-7) + Fasin v 00a v’eos(at+ = y—7] 


+ Bu [Seinvoonveinat+0— 4 + Zisin v eoꝛ v ost +0 v7] 


+ P[E c00°v0002(+0—y—2) + U cost oonaat+a—v—ı] 


+ poä [Bo vein2at+ .— 


A und B multiplicirten Gliedern um eine Gonftante T’, 
vermindert. 


von + Hosveintattm- Wil, 


wA,B,y,P,Q, % confante Größen find, welde in jedem Hafen durch die Beobachtungen beftimmt werden 
fen und wo man die Differentiale nehmen muß, indem man nt als conflant anfieht und bie Zeit t in den mit 


in den mit P und Q multiplicrten um eine Gonftante T 


Laplace ändert nun die Ausdrüde dergeflalt ab, daß fie ſich zur Berechnung für die einzelnen Phafen des 
eignen, und vergleicht biefelben mit ben oben erwähnten Beobachtungen zu Breſt, wo fic eine fo große 
fü eigt, ald man bei Beobachtungen diefer Art nur erwarten fann. Als indeſſen fpäter eine neue 


Reihe von Deeflangen dafelbft gemacht wurde, benugte er 
recherches sur la 


diefelben von 1807 — 1822 und gab in feinen Nouvelles 


theorie des mardes ”') auch abgeänderte, für die Rechnung etwas bequemere, Außdrüde, Neh⸗ 


men wir naͤmlich wieder den obigen Ausbrud 
2 |[possinv + sin cos 


von +] _ Y|, 





30) M6e. col. 11, 339, 31) @bendaf. V, 108. 


Erg 


die 
2 —X des 
urchſchnitte feiner Bahn mit dem 
aln v = sinı.sinp 
008 v. ain v = cos⸗. ain 
oos v. oos v m 0089 
oos v — -cos ) h ainꝰ a eos 2 4 
oosꝰ v. ain 2 — cos:. ain 2 ꝙ 
oosv. oos ꝰ:. = Yı 0466) eos 29. 
Dadurch geht ber obige Ausdruck fiber in ben folgenden: 
Yacos'Iain’s + ll + cos!e)sin’d — Y% 
— !m(eon’9 — sin! 3) ainꝰ · oos 29 | 
sinscosssin(ut + @) 


1-++oose . 
3L — sina sin(nt + — 29) 
+ quein9cos® * 


mator, fo if 








a 





1— cos » 
+ sin — sin (at+m+2p) 
3L 008° hecos(Int + 20 — 29) 
+ ap eins +8 —— 
+ Ninꝰ⸗ eos (2nt + Im) 





Wetrachtet man bei den Fluthbeobachtungen den Unters 
ſchied eines Hochwaffers von einem benachbarten Tief⸗ 
waſſer, und nimmt ſodann eine gleiche Anzahl von Be⸗ 
obachtungen in ben Syzogien und Quadraturen bei den 
beiden Aquinoctien und ben beiden Golflitien; nimmt man 
endlich, um den @influß der Mondeparallare aufzuheben, 
3 drei Syzvgien oder die drei Quadraturen, weiche dem 
quinoctium oder Solſtitium zunaͤchſt liegen, und vers 
doppelt die Größen, welche zu ber ifhentiegenben Sys 
— oder Quadraiur gehoͤren, fo bängen die Refultate 
Beobachtungen nur won den Fluthen ab, weiche von 
den Winkeln 2nt + 2o, 2nt + 20 — 2 und 2nt 
+10 +2p a en, Bluthen, deren Periode etwa 
einen balben beträgt, unb von denen bie beiden ers 
m in unferen jen bedeutender find, ald die übrigen. 
nun sin’ ‘4a ein Heiner Bruch if, fo fann man 
das Glied fortlaffen, in welchem es vorkommt, und mits 
u wird der Ausdrud für die partiellen Flutden, deren 
riode etwa einen halben Tag being, " 


* ooaꝰ .. ain'ꝰ oos (2n t + 20 - 29) 


+ 2 einꝰ . Aainꝰ dos (Ant + 2m), 


Wir konnen dieſen Autdruck anfchen als die Summe 
pweier Fiuthen, deren Werth wir mit 


— Ant — Amt +30 — 22) 


+ EP peieteeon(dnt + 2=— 27) 


bezeichnen wollen, we m bie mittlere Demeguag des (bes 
Bimes L in feiner Bahn ik, während A, B, 2 ab y 
Gonftanten find, welche von den des 
abl find ebenfo 
wirben, 


Hafens Diefe_ beiden Sluthen 

groß, ald wenn fie von zwei Geflimen erzeugt J 
die ſich in ber Ebene des Tquators bewegen und den Abs 
fand r vom Mit ber Erde haben; das erfie, 
welches wir mit Loou' Ye , bat diefelbe mitte 
lere Bewegung ald dad Geſtirn L in feiner Bahn und 
eht —* mit letzterem durch den Knoten, welchen feine 
Ehe mit dem Aquator bübet; das zweite, mit Y, L sin? 
bezeichnete, entfpricht ſtets diefem Knoten. Das Maxis 
ber ‚Dodwafler entfpricht ber Oppofition oder Goms 


Dorimum und Minimum geben den Werth von BF mits 
hin das Berhaͤltniß diefer beiden Wirkungen. 
Wenn die von beiden fingirten Gefticnen erzengten 
waſſer zuſammentreffen, erhält man bie beiden 
leichungen 
Int 4 20 — Im NR — 2in 
Int + 20 -25 = din, 
wo bie halbe Peripherie bezeichnet und i und i’ ganze 
Zahlen find; dadurch erhält man für die Zeit t ded Zus 
fammentreffend 


@-i)r y—iı 
I mtr. 


ier ft nt + o@—mt der Stundenwinkel des Geftirnes 
i Tage, welche durch die Ruͤckkehr dieſes 
Seſtirnes in den idian gemeſſen werden, und druͤckt 
die Stunde des Zuſammentreffens aus. Wenn L bie 
Sonne ft, fo iſt 2 bie Stunde des vom der Sonne ers 
jeugten Höchwaſſers, und da deren an jedem Tage zwei 
Katfinden, fo wollen wir annehmen, daß A fi) auf das 
‚Hochwaffer am Abende beziehe, fobaß wenn die Stunden 
Mitternacht gerechnet werden, gie iM, as die 
be Peripherie. IM nun T die der Conjunction 
oder Dppofition der beiden fingirten Geftime, fo iſt 
aT=("—Dx, 


z8 
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des Rarimum der Hochwaſſer in Wer, 
iefem omente ab. Diefe Verzögerung w nd 
ein fein, wenn die Bewegung des Gellene in * feiner 


Jahn Hein woäre; indeffen i 


diefelbe in Betreff auf ben 
Rond in 


Breſt hinreihend groß, da fie hier 2A Tag 


Nehmen wir an, daß die Buchſtaben L, r, m, Bi 
%, y fich auf die Sonne beziehen, und begeichnen. wir 
Iben Größen in Beziehung auf dm Mond mit einem 
Striche, fo ei ibt bie —8 — Wirkung beider in 

auf di heiten, deren Periode etwa einen 
Beizägt, die folgende Erhebung des Meeres 
iveau 


En 


über fein 
AL 


* cos’/ascos(2nt + 20 - 2mt-- 24) 


+ ya eintecost@nt +20 2) 
AU she tg 
+ “Tr 008 Yır'cos(20t +20 — 2m’t — 20. 


+Y% Br sin’. cos (Ant + 20 — 27) 
Die Conſtante B if für Sonne und Mond nahe gleich, 
Pe die Winkel 2nt—2y und 2nt—y’ ſich augen der 
onen Mewegmug der Knoten der Donbbahn nahe 
5* ig imdern, vinde gleich „ſein, wenn ber 
—* der — mit dem Aquator mit dem 
Trählingsäquinoctium zuſammenfiele. Rechnet man die 
Kintei mt und m’t von diefem Kquinoctium und Sg: 
net mit d die Rectafcenfion des Durchfchnittes der Mond: 
bahn mit dem Aquator, fo wird 
y=rı+r3 
Hier können die Conſtanten A, A’, B, y, A und A’ nur 
dur Beobachtungen beflimmt werben, da fie indeſſen 
von einem Geflirne andern nur in Folge des Uns 
terſchiedes der mittleren Bewegungen diefer Geſtirne in ih⸗ 
tm Bahnen von einander abweichen, ein Unterfcied, 
welder ſtets in Vergleich mit nt Hein tft, fo durfen wir 
annehmen, baß_biefe Gonflanten fi von einem Geflirne 
andern im Verhaͤltniſſe mit der Differenz der mittleren 
ändern; find alfo x und y zwei unbeffimmte 
Sonftanten, fo dürfen wir ſetzen 
Aw (l+mx)B, A'—=(l+mx)B 
1 =y—my, X —=yY—my. 
‚ Die größten Glieder in ber Zunction (A) find Dice: 
nigen, welche von cos (2nt + 20 — 2mt — 2A) 
und cos (2nt + 2u—2m't— 2%) abhängen und diefe 
“eeimus dimfen daher im Bomente bed Hochwaſſers wenig 
von I abweichen; ſetzt man alfo 
at+9—m—l=in+l 
at+a—mt—Y=tn+l, 
wei md i' ganze Zahlen find, fo kann man I und F 
Sehr ein annehmen. Diefe beiden Gleichungen geben 
-a Me (k—a+l—irHr—|; 
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fegen wir men 
teT+t, 
m Te der mittleren, 6 Er ir ik, fo alle 
fein, ober eine ganze a halber Perpberien von — 
abweichen, man hat alſo 
(mM"'—m)T = in, 

wo I" eine ganze Babi it; beachtet man mn, daß 2— x 
== (m'’—m)y, fo wird 


— il’ — (m —n)t = (—i)a— (m —m)y+ /—L 
Da die Windel (m’—m)t', (m'—m)y und Y—1 Hein 
find, fo mug — i — i Vi fein; fegt man alſo 
Verly+y 
fo wird 
Y=1—-(mM— mV, 
folglich erhält man 


cos (2nt 4 20 - 2mt— 22) = 00521 
cos(2nt+2u—2m’t — 22’) = cos [21— 2(m’—m)t”]. 
Nun if 
cos (2ut+20— 2) = cos (2nt +2 — 2mt — 22 + 2mt 
+22 — 27) — cos(21+ 2mt— 2my). 
Best man für mt feinen Werth mT + mt’ +my, 
[0 wird 
cos(?nt +20 —2y) = eos(2mT +21+ 2 mt”). 


Auf diefelbe Weiſe findet man 
cos(3nt+ 20 — 25) = 008 (2mT + 21+ 2mt” — 28. 
Seht man num 

AL 


a —— —— — A 


Tr cos‘ a⸗ ‚ 7. 


b= ——— ain. cos (AmT— 28) 
h= yB BL in *:sin2mT+ var Ente sin @mT— 2), 


fo wird der Ausdruck (A) im — des Hochwaſſers 

wenn wir ihn in Reihen verwandeln und bie hoͤheren Pas 
tenzen fortlaffen: 

al — 2) + [1 — 2[— (m — m)t]] G) 

+ b[L— 24 + me’) — 2hdl + mt”) 

3 Momente des Hoch⸗ oder Tiefwaſſers erreicht dieſe 

iht Rarinium oder Minimum; wird fie in Bes 

An u Fr Zeit t differentiiet, fo ift ihr Differential 

alfo Fu. Da auch die Bet der N T_conftant 

ift, fo darf man darin nur 1 md €" mdern. Bart hat 


alfo 
dl= (o—m)dt der—=dt, 
folglich wird 
0= — 4al(n — m) - da’l(n— m‘) 
+ 4a’ (o—m')(m’— m)’ — Bob }---- 
— Alub — 4nmbt" 
und hieraus erhaͤlt man 


(© 
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lm (a — m’')a (m — m)" — nmbt — Ynh 
@—m)a+hn—m)a+ob 
1 — Mat — (o— m)a +nb](m’ — m) t" — nmbt” — Ynh 
5 (n—m)a+(n—m)a+nb 
I+ nt @_m)a (m — me + [m —m)a+n— m )almt— ob 
a—ma+(n—m)a+nb 
ie Bunction (B) folgenden fehr nahen Werth für die Höhe des Hochwaffers : 


r m’+m 

Ya E__ Mamme 28 —— 
Ne F starb — ararb 
jen Anzahl von Gpzpgien kann man das Glied 
2ha’(m — m)" 
O Tatarb 

tie und megatio annehmen, fobag die Summe diefer verfdhiedenen Werthe Null ift und fortgelafien 
wad um fo eher erlaubt Äft, da Diefe® Glieb, welches mit sine unb sin’e‘ multiplicrt ift, Retß einen 
dat. Da wir bei ber Ontmidetung von (B) Die Oliber überfeen, deren Factor sin‘ Ye’ mar, 


ich das Glied — fortlaſſen, und fo wird die obige Formel: 
ga’ 6 +petm 


——— ———— [()) 
Dez 7 u Bel VUHBEREEEEEREEEE EEE .. 
em nunmehr bie Ungleichheiten in der Bewegung und Diftan; der Geflime bei Beflimmung der Fluth⸗ 
. Bu dem —S—— aa in dem en husmmude (0) das auf den Mond Bejügliche Glied 


fl 
I sin? ꝰ cos’ Ye cos(2nt +20 — 2‘). 


st + 9) eine von den Ungleichheiten in der Bewegung des Mondes und hcos (st + 9) die ents 
jeiheit im Radius vector vr 2 Mondes, fo bringen die beiden Ungleichheiten G den obigen Aus: 


f— %h)cos(2nt +20 — 2mt— st— 9) 
— /ah+f)eos@nt+2u—2mt+st+9)’ 
mittlere Diſtanz des Mondes iſt. Diefe beiden Glieder erzeugen zwei partielle Fluthen, welche man 
als erzeugt durch die Wirkung zweier Geſtirne, weiche ſich gleihförmig in der Ebene bed Xquators in 
a (r’) bewegen unb deren Tal 

L’ cos’ Ye(f—Yb) und Loos yelhh ſ) 
Bewegungen (m’ + %)t und (m’— %)t find. Nun fahen wir oben, daß das Glied 











‚wer 





+a+b— 





31 
Te | 





Fa en ein’ dcs Ant+20— 2m), 
ude flr die Höhe des Meeres das Glied 
(di+m'x) BL cos’! e cos (Ant 4æ20 — 2mt+2my— 27) 


[22 
alıffen denmach die Glieder, welche von der Wirkung der fingirten Geſtirne abhängen, in diefem Aus: 
enden erzeugen: 


Y’+%) Eng co‘ he (f—Y%h) X cos [2nt + 20 — 2m't — st—9’— 2y +2(m’ + %)y} 


han co Ye (f+%h) X cos[2nt +20 — 2mt+st +9 — 27+2(m — Y)yl 
wir für den Moment des Hochwaſſers an, daß 

ntt—mt+oa—y+mMy=ir+! 
und; werben die beiden obigen Glieder 
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+ + Ma]. hell He) 


— T+m-%x] Eon Yelk+Yh)oos@l +st+ 9 — sy) 


Da nım nad) dem Dbigen 


te T+y+t”, 


fo geben dieſe beiden Glieder in bie folgenden Über: 
[+ (m +%)x] 





er cos Ya (E— Yh)oos(@T +9 +5 — 21") 


— U+@ Men 008° Ye (£ + Yıh) cos (@T + F + st" +21). 


Werden diefe beiden Glieder in Reihen entwidelt, fo kommt 
zu dem Ausbrude (B) für die Höhe ber Fluth noch bie 


folgende Größe: 
_ (5b _ a) oT + — 
+ ar (Sh— a) eT+ 9 
+ tn sin («T +9) 
‚[3h fsx . 
+ ler +arenet +) 


v 3hsx n 
+4a [r- ler! (st +9). 


Das Differential diefer Größe in Beziehung auf bie Zeit 
t und durch de dividirt muß zu der —8 (C) ads 
Dirt werden, um den Moment des Hochwaſſers zu erhals 
tm. Man kann bei der Differentiation nur I’ fih aͤn⸗ 
dern laffen und di’ — ndt fegen, da m’ und s in 
Bergfeihung mit n nur Mein find. Dann erhält man 
für das Differentialverhältnig 


awnl[t 3hsx 


++ 
Wird das Glied 


3L 


+ 4an! (& _ en) meT+9 
+ 4a’nst” €- cos(sT + 9). 


Nun Eönnen wir annehmen, daß bei einer großen Zahl 
von Fluthbeobachtungen die Werihe von sin(sT + 9) 
abmeifetnd pofitiv und negativ find, fodaß ihre Summe 
nahe Null wird. If nun 4X die Summe, der beis 
den legten Glieder der obigen Größe, fo fügen dies 
felben zu den Nennern der Werthe, welche vorher für 
1, 1m mt, und I-+ mt” gegeben wurden, die 
Sröße X hinzu; Äberficht man nun X° und hX, fo 
verfchrwindet diefe Größe aus dem Ausdrude (B) für die 
Höhe des Meeres. Man muß aber zu diefem Ausbrude 
und folglih zu dem Ausbrude (D) fir die Höhe des 
Meeres die folgende Größe addiren: 





. En -7 5) os@T +9) 
+ Ya (Oh — er +alN) one +) 


v 3hsx " 
+40 [- | reet+n, 


Sir sin? 9 sin? «’ cos (Ant + 2 — 29) 
in der Function (b) entwidelt, fo entftchen die beiden folgenden: 


Bl ae 


er 


Setzt man für B feinen Werth Ir 4sin? A e'.008° Ye’ für sin’«’ und a’ für Alone 


diefe beiden Glieder 


8x 
_ 3a’htang' Ye (+3 
1+mx +(1- 


(+ ZZ) 8 Qnt+20— 9 —Iy+27—20) ! 


6 ———— \ 


[Toy ‚ fo waden 


c08(2nt+2#—st+sy— #—2y— 20) 


zZ) @nt+ 20 ++ 9 —27—sy— 28) " 


Vendet man nun bie obige Anatofe, an und ſetzt im Mittel vieler Beobachtungen die Werthe von sin@T+ 9, 


Un... 0.8. Eike Gectien. 
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sin Am T— 27, 10 Ihe Produ glei) Ruß, fo fügen dieſelben zu dem Ausörude (D) fr bie Höhe des Beer 


res bie folgende Größe 





rad Hm) xt Fa) +sx.s’!+m 7]. 


6h tang? Ye’ 


_ ee cos(2m'T — 28)cos «@T +9).x li — 
und dadurch erhalten wir folgenden Werth für das Hochwaſſer: 
+] 
a+a+b+ 2a pa p wm 
3h— Er + 


fsx 


u —— 


— 2a eos (aT - 9) 


ar Am’ T — 29) 


I+mx 


Jer +4 


Shoe pr ....... 
(- )» 
—* —XRE— 

—— want et meer 


wo dad Seien I die Summe aller ähnlichen Glieder ift, welche ſich auf bie verſchiedenen Ungleichheiten de Mons 


de8 beziehen. 


Nun iſt nach dem Dbigen im Momente des Hodwaflers 


t — nt — = 
wird der Werth von 1 auf Beit sebucht, nem an den ga ganyen Tag 
der Fluthen auß. —X an mit a den Theil de Ausdrudes fin bie Höhe der Flu⸗ 


Pe bie Vergögerung 
then, welcher von I’ unb 1” unabhängig ift, fo 
J mb 


1- ame 


3h — 


i⸗ 


* 


254 
als 


eripherie des Kreiſes anficht, drüdt 


8 


fsx 


IFfmx 
‚ I]! _ * 8 
l= (m—n)ta Zoos@T + _ al - 


Shox 


Merz ... 


Shtang’’%e' cos(2m’T—28) 
— — m t - Nex.atꝰ) 


Auf dieſelbe Weiſe kann man die Ungleihbeiten in N 





+: m, +, am 
m —* 
v 3 in _ — 0,0273. 
mx 


Bewegung der Sonne in die Ausdruͤcke für die Höhe und 
—* ber Fluthen bringen. 

Unter, ben, Ungleihheiten des Monbes gene ſich 
die Variation — auß, daß fie in den Spzogien die 
ee Fr Kante a aonbet um 

tante Gr derg: , dagegen biefelben in 
Quadraturen um bie isfelben Größen verkleinert. Ir Bes 
treff diefer Ungteiäh it s = 2(m’ — m) und in den 
Syyygien iR cos2(m’ — m)T —= +1, während er in 
den Quabdraturen — 1 wird. Run gibt die Monbötbeos 
hi in Beichung auf diefe Ungteichteit 3h= — 0,02334 
Bir werden ferner fpäter feben, daß 
vi nahe m'x =  ift, überfehen wir daher den Werth 
von m, fo wird 


= 001 


fsx 


= 0004 


Da nun u Hein #t, fo kann man ohne 

jet — 0,02734 für 3h in dem Factor biefer 
fubflituiren, * um daher den Einfluß ber Ungleichheit 
der Rariation zu erhalten, ‚muß man in dem Werthe von 
a bei den Syzygien bie Größe L’ mit 1,02734, bei den 
Quabraturen mit 0,97266 multipliciren. 

IR ferner p ba6 Quadrat des Coninus ber, Declis 
nation ber Sonne im Momente der Spzygie, fo iſt nad 
dem Dbigen 


n= he: £ + sin’ecos2m’T; 
nun il 
R 008° Yız a Limdı — sin Ye, 


überficht man alfo sin“ s, fo wird 





PLOTH UND EBER 


L 


2A 5 008 he + Bein E00 2mT 


= 24Lp — (AB) sine oo Im’T. 


p’ das Quadrat des Cosinus ber Declination des 
wdes im Nomente ber Syzygie, fo wird auf biefelbe 
Eon Baintı U _ 
24 oki Ye + Bein‘ & pr cos(2mT 2) 
U La 2, U 2 
= 2A yr 4A’ — B)sio’e WyQu'T a. 
wgien der Solſtitien find mT und m’T 
ſehr nabe Yız; bezeichnet man dann die Winkel mT 
ad m T mit %r + mT und Yr + mT’, rechnet 
ai ben Bogen mT’ und m’T’ von dem Soiſtitium an, 
fo 
cos 2 m T = — cs2mT 
oeos (2 m’ T— 25) = — cos (A T - 24). 
Brpichnet man dann mit q und q’ die Quadrate der 
Cosinus ber Declinationen von Senne und Mond im Aus 
genblide der Solſtitialſvzvgien, fo ergibt ſich 


2a oo p.4 Beinte U, cosQmT 


=2ALg+(A—Bsintel 000m; 
Loy Band m_ 
2A 73 008 Ye + Bain’e u os am’ T 29) 


- an lg HA Beine pe am'T 29). 


Run kann man bei einer großen Zahl von Spygien ans 
mim, daß die Summe ber Cosinus von 2m’T glei 
der Summe der Cosimus von 2m’ T’ ift, und ebene in 
die Summe der Cosinus von 2m’T— 25 gleich der 
Gumme der Cosinas von 2m’ T’— 25, da diefe Co- 
Kan nur von 1 verſchieden und außerdem mit 
den fehr Meinen Bactoren (A— B) sin’ e und (A’— B) 
site multiplict find. Sind alfo P und Q bie Sum⸗ 
men der Quadrate ber cosinus der Declinationen ber 
Gomne in den Momenten ber Syzygien um die Zeit der 
Aguinoctien und Solfitien, und P’ und Q’ diefelben Grös 
fen fin den Mond; beteachtet man ferner unter ben Un⸗ 
Yeiheiten des Mendes nur die Bariation, fo erhau 
man für i Spgygien ber Ageinoctien 


—— Up 
Ya 2AuP+ 2A’ ‚1024 a P 
a ER BP-Q 
ebenfo erhält man für i Syzygien des Solſtitien 
v 


L . lo 
A’ 2A 5Q+2A LO @ 


L _ U m_ 
+8) P-Q)+HA- BNP), 


ht nimmt, fo er 
len 


— 
Sie un 287.0,97066 IQ 3a GP, 
, vn 
+(A — 8.097266 (u Pı 8 
+4-B91P,-Q, 
um fin i Quadraturen bei den Golfitien: 


- DU ., Do: 
Bot = 3A.00706 Ay — 2A ar; 
_ (AB). 091806 1 @/—Q,) 


-a-9L-0). 


Benn man die Bat von Ar” und 1, welche durch die 
Formeln (M) und 6 jegeben werben, herleitet, ſo muß 
man für die i Aquinoctialfpgugien fegen 


EL hr 
P-Q 


sin’ecos2mT = — 


P+@ 
2i 





P—@' 
i 
’ 1. y„P=-® 
tang’ Ye’ 008 (2m’ T— 28) = Y% FFO 
bel den Seiftitiaffoyogien muß man die Zeigen ber areis 


tem Glieder der brei letzten Gleichungen ändern. Mei 
den Quabraturen auß man L in — L ändern und ſetzen 


osye— a+9, cos’ Ye! = ES 


Bei den Aquinottialquabraturen muß man machen 
PR—@ 


sia’e0082mT = —_—ı 


zi 
Q/—P 
Din 


sin’ € cos (2m’ T— 25) = T 


tang”ae' cos(2m’T— 29) = az, 
3* 


sin? € cos (d m T — 20) = 


FLUTH UND BARB 


Bel den Solſtitialquadraturen muß man die Zeichen der 
weiten Glieder ber legten drei Gleichungen ändern. 
Nachdem Laplace auf diefe Weile die nöthigen For⸗ 
meln gegeben hat, welche die Höhe der Ebbe und Fluth 
jeben, in fofern man nur die balbtägige Periode bes 
sudfichtigt, gebt er dazu Über, einige der Gonftanten, 
welche für jeden Hafen einen andern — erhalten, zu 
beftimmen, und nimmt dazu in Diefer fpäteren Arbeit die 
Beobachtungen welche feit dem Anfange von 1807 bis 
Ende von 822 in Breft angefelt find, um feine Theos 
tie zu prüfen, wobei Bouvard die Zahlenrechnungen auss 
führte. Um die Höhe des Hochwaſſers und feine Warias 
tion zu erhalten, welche legtere beim Marimum ober 
Minimum mit dem Quadrate der Zeit proportional ift, 
betrachtete er um die Zeit eines jeden Aquinoctiumsd und 
Solſtitiums, drei auf einander folgende Syzygien, In des 
zen Mitte die des Aquinoctiums ober Solflitiums lag, und 
verboppelte die Refultate der in der Mitte liegenden Sys 
pgie, um den Einfluß der Parallare zu entfernen. Bei 
jeder Syzygie berechnete man die Höhe des Hochwaſſers 
am Abende über dem Tiefwaſſer am Morgen, am Lage, 
welcher der Syzvgie voraufgeht, am Tage der Syzygie 
ſelbſt und an den vier folgenden Tagen. In ber en 
Spalte der folgenden Zafel find diefe Tage mit (— 1),0 
u. f. w. bezeichnet. Die Zahlen in den beiden folgenden 
Berticalfpalten geben die Summen der Höhen, welche 
in 16 Jahren gefunden wurden, in Metern, welche wir 
in den folgenden Rechnungen mit f bezeichnen wollen 


Wir wollen nun annehmen, e8 werde f audgebrüdt durch 
w+tt+T" 
wo t bie Seit if, welche verflofien ift feit dem Hochwaſ⸗ 
fer am Abende des gaı Tages, welcher der Syzygie 
voraufgeht, wobei dad Intervall zwifchen den Fiuthen 
an den Abenden zweier einander folgenden Tage ald Eins 
beit angenommen wird, fo wird für die Xquinoctien der 
eben gegebene Ausbrud 
819,5070 — 18,06977 (t — 2,4638)". 
Iſt num t der Abfland eines Hochwaſſers am Abende 
von der Syzygie, wobei t’ für die der legteren folgenden 
Fluthen tio genommen wird und y eine willfürliche 
Sonftante, fo können wir den Werth der letzteren fo ans 
nehmen, daß 
e—pBw— y)* 


diefes Hochwaſſer ausdrüde; dann ift das vorhergehende 
Tiefwaſſer 


20 


FLUTH UND ERBE 


A un ale dann a 
und der Uni jed zwilchen Hochs und Tiefwaſſer 
au n fler if 
2-20 7m. 
IR alfo i die Zahl der Syzygien, von welchen Beobach⸗ 
tungen benugt find, fo wird der Ausdrud für die obigen 
Werthe om f 
Lie — E - 2e-y— iM... 
Iſt nun k bie mittlere Größe, um welde die Syzygien 
Abende bes 


früher eintrafen, als die Hochwafler am 
Tages der Syzygien, fo wird - 


0(—y=t—-1+k—y 
folglich wird der Ausdrud (a) 


2ia — aß — ÜiPt—Y%+k—y, 
und diefer Ausdrud muß zufammenfallen mit 
v- E+tl+&) 
4, 27/7 ° 


welcher fich fehr leicht aus dem urfprünglichen ableiten 
läßt; ift ed mithin 


[3 

2; 

alfo j 
y-k—- 4- * 

und wenn wir bie obigen Werthe von Z’ und Z fubflituis 


ten, fo wird 
R a2 Beokadtunge be den be 
un war nach den tungen bei den benugten 
zygien die tägliche Verzögerung ber Fluth OLE ee 
& wird alfo 
1,33888 — 1,37398 Sonnentag. 


Der Werth von k war bei den benugten Syzygien 
0,10615 Tag, und mithin wird 

y = 1480233 Tag 

2ia — 819,7895 

2i — 18,068, 


wo i — 128 ift, indem bei Beruͤckſichtigung des Um⸗ 
ſtandes, daß die Größe bei der mittleren Syzvgie verdops 
pelt wurde, fo viele Beobachtungen benugt wurden. 

Auf diefelbe Weiſe laſſen ficy die Gonftanten bei ben 
Solftitien berechnen; beachtet man dabei, daß die tägs 
liche Bendgerung der Fiuthen 0,028376 Zag_ betr, 
und dag k —= 0,11250 Tag war, fo wid y ⸗ 1,5108 
Tag und 

2io’ — 716,40250 
2i⸗ = 11,08515, 
Auf diefelbe Weiſe find die Beobachtungen bei den Quadras 


turen benugt, indeſſen hat fi) Laplace hier darauf einges 
ſchraͤnkt, die Beobachtungen am Tage der Quadratur felbft 


FLUTH UND EBBE 


mb an ben brei folgenden Tagen zu nehmen, und den Uns 
terſchicd des Hochwaſſers ara das Ziefwafs 
fer am Abende zu benugen. Auf dieſe Weiſe ift die fols 
1 gebildet, deren Einrichtung ebenfo wie die 
der obigen ifl. 


Quabraturen. 
— — 


quinoctien. 


Solſtitien. 





Rehmen wir bier ebenfo wie oben den Werth von f an 
als ausgebrüdt, durch 
we +Ltec+t, 
wo t die Zeit iſt, welde feit dem Hochwaſſer am Mor: 
des Taged der Quabratur verflofien ift, wobei dad 
zwifchen zwei einander folgenden Morgenflus 
then als Einheit angenommen wird, ein Intervall, wels 
des bei den Aquinoctien 1,057828 Tag beträgt, fo wirb 
bei den Aquinoctien, da k — 0,20014 bei den benugten 
Beobachtungen ift, 
y = 1,50964 Tag 
2ia” — 301,55690 
2” — 41,29995. 
Bei den Solftitien iſt das ald Einheit benutzte Intervall 
1046847 Zag und k — 0,22048 Tag, mithin wird 
y = 1,51269 Tag 
2ia" — 398,7696 
2i#” = 18,1005. 
Rehmen wir aus den beiden Werthen von y bei ben Qua⸗ 
diaturen das Mittel, fo wird 
y= 151116 Tag; 
mehmen wir ebenfo dad Mittel der beiden Werthe von y 
Ki den Syzygien, fo wird 
y = 151349 Tag. 
Beide Werthe ſtimmen fehr nahe überein, und es ift alfo 
das Intervall, um welches dad Marimum der Fluthen 
der Syzygie folgt, mahe ebenfo groß, ais dad Intervall 
eifhen der Quadratur und dem Minimum ber Fluthen. 
Vergleichen wir jegt diefe Werthe von Bia, 2io', 
2ic” und 2i«” mit der Theorie, und fuchen deshalb 
die entfprechenden Werthe von P und Q auf, fo ift 
P = 127,259 Q@ = 108,46527 
P' — 12686464 0’ — 108,34089 
P, == 12724138 Q, — 108,46814 
P/’= 1,7788 0Q,' — 108,40258; 
werden diefe Werthe in bie obigen Gleichungen geſetzt, 
fo ergibt ſich nach Auflöfung berfelben 


AL QAL 
er 8; —— 


— 211 — 


FLUTH UND EBBE 
86 wer ferner 
A == (l+mx)B 
A—=(1+m'z)B 
2 0,0148; 
m 
daraus folgt 


und 
2BL' 


er 
mithin 


m'x = 0,2581 


2BL _ ]g12573, 


— 31901; "7 


v 
[GN 
AT = 200308, 


7 
ein Werth, welcher nahe mit demjenigen zuſammenfaͤllt, 
welchen bie übrigen aftronomiſchen Beobachtungen geges 
ben haben. Auf diefelbe Weife laſſen fi) die Werthe 
von 2iß berechnen, welche ganz mit den durch die Beobs 
achtungen gegebenen übereinftimmen. 

Um nun aud den Einfluß des Abſtandes des Mon⸗ 
des zu beflimmen, nahm Laplace 34 Syzvgien bei ben 
Aquinoctien, bei denen der ſcheinbare Halbmeffer um 118 
Gentefimalfecunden größer, und 24 Syozygien, bei denen 
ex ebenfo viel Meiner war, als der mittlere Halbmeffer: 
Indem er dann baffelbe Verfahren anwendet, ald bei der 
Berechnung der obigen Beobachtungen, findet er beim 
Apogaum 

2ia — 161,87 und 2iß — 2,515; 
beim Perigäum werden biefe Werthe bei gleich gefehter 
Anzahl 

Ya — ld; if — 5,863, 
Werthe, welche ebenfalls fehr nahe mit denen zufammens 
fallen, weldye die Theorie der Gravitation erfodert. 

Ebenſo lafjen ſich vermitteld der brefter Beobachtun« 
gen die Stunden und die Intervalle der Fluthen berech⸗ 
nen. Zu dem Behufe wurden bei den oben benutzten 
Beobachtungen die Momente des Tiefwaſſers am Morgen 
und des Hochwaſſers am Abende am erften Zage nach 
ber Syzugie und ihre Zunahme bis zum folgenden Tage 
aufgefucht, wobei die Refultate für die Syzvygien, welche 
dem Aquinoctium oder Solfitium zunaͤchſt lagen, verbops 
pelt wurden. Die folgenden Tafeln enthalten die Mittel 
aller Beftimmungen 









0,026006 | 0,425259 | 0,026265 
0.028451 | 0,424292 | 0,028301 
0,057090 | 0,658481 | 0,058566 
0,046991 | 0,664548 | 0,046702 


Die Zeile A gehört zu den Syzygien der Xquinoctien, B 
zu denen der Solfitien, die Zeile C zu den Quadratus: 


Hoch⸗ und Ziefwafler, fo ergibt fi 


rl 
0,08136 
5 Golfitin 0,028376 zus 
der Xquinoctien 0,057828 Tag 
der Golfitien OM6SI6 + 
Auch diefe Zahlen ſtimmen wieder bis auf unbedeutende 
Unteribiede mit denjenigen, welche bie Theorie erfobert. 
Gergleichung bei die 
Periode einen en Pe 
im 5. Gapitel des 13. Buches au 
m betrachtet, deren Dauer etwa ein 
iefe find in Breſt Mein, und wenn 
erfieht, fo wird der Ausdrud für die 
in Beziehung auf diefe Fluthen 
3L . sin esin (nt + ©) 
zreindcod)_ sinesinlnt + —29)|" 
und fo entfliehen zwei partielle Fluthen, welche wir aus⸗ 
drucken koͤnnen durch 
Hain sin (at-+o— F)—B, sin: sin(nt 420 — 2mt—F,), 
wo H, F, H, und F, willkürliche Conſtanten find. 
De iu erzeugt ebenfalld zwei partielle Fluthen, welche 
wir 


H'sioe’sin(nt +o—F'))— H,'sine'sin(ot+0—2m’t—F;’) 
ausdrucken Binnen. Außerdem muß man beachten, daß 
‚_HL. r 
H=- 7. 

Im Momente bed Hochwaſſers bei ber Syzygie am 

Abende iſt in Breſt 
Int +20 - 20t — 21 = 2in +21 


2nt +20 — 2mit— 2% = 2in +21; 
& if ſerner 
t=T+y+6 
wy= =, Die yartiellen Zluthen, deren Pe: 


riode etwa ein Tag ift, find mithin 
Hsineina +mT+my— F+l+mt) 
— Hsnsnß -—aT—my—F,+l1— mt) 
+ HendsnaA+mT+my—F+l+mt) 
— Bine ein [a — 2 (m’ — m)y — 2(m’ — m)T 
— nT—F’— (m me +} 
der Sommerſolſtitien it 2(m’ — m)T 
Vielfaches einer Peripherie ud m T 


Bei den Ei 
0 ode 


NEE 


= 5; man muß Demnad) alddann in dem obigen Ande 
druce T— 0 (den; cosinus für sinus fegen 
an Dem Teilen am) alten Ge Dal Beihen 4 
ben. Entiwidelt man den fo umgebilbeten Ausdtuck 
eine Weihe, weiche mach den von — 


gr 


1 mb 
ihren Producten it, fo it der von dieſen Grö- 
den. Außdrud für bie Fluth, deren 
Periode ein iR, in dem Momente, wo dad Maris 
mum ber halb Rattfindet. Geben wir bies 
fen Ausorude die 


Ziefwaffer am Morgen, wenn man im — z 


delt, wodurch man 
—Mcsosı + Nsini 
; man erhait den Ausdruck für dieſelbe Fiuth im 
des Hochwaſſers am Morgen, wenn man 2 im 
A— x verwandelt, was 
— Msina— Noosı 
gibt. Beim Binterfolftitium if m T — 34 md alle 
diefe Ausdrücke ändern das Zeichen. 

Drüden wir nun die Summe aller partiellen Flu⸗ 

then, deren Periode etwa ein Tag beträgt, durch 
5 Rcos(at + u mt—ı,) 

aus, wie y- Sm u... Batmums —E —5 — 
gen Fluth thun kann, „ bie Stumi fee Fluth 
am Abende. Im Momente des Hochwaſſers am Abende 
iſt in Breſt beim Sommerfolftitium dieſe eintägige Fluth 
Rcos(A—4,), wenn man nt + oben Werth 
2% + mt fegt; im Momente des Tiefmaflerd am Morgen 
ift dieſelbe R sin (A —%,) und im Momente des Hoch= 
weffers am Morgen Rosa—ı). 

Um num dieſe Refultate mit den Beobadhtungen zu 
vergleichen, nahm Laplace bei 43 Syzygien der Sommers 
folflitien den Uberſchuß des Hochwafler® am Abende über 
das Hochwaſſer am Morgen, am erfien und zweiten Tage 
nad) jeber Soaogie umd erhielt. für die 86 Tage bie 
Summe von 14,706 Metern. Ebenfo nahm er bei 30 
Spyygien der Winterfolftitien den Überfhug des Hochs 
mahnt am Morgen über das Hochwaſſer am Abende 
am erften und zweiten Tage nach der Syzygie und fand 
als Summe diefer 60 Tage 10,798 Meter, alfo im Mittel 
aller 146 Tage wird 2R cos(A—,) — 0=,1755. De 
das Marimum dieſer halbtägigen Fluth nahe auf die 
Mitternacht fält, welche zwiſchen dem erften und zweiten 
Tage nad) der Sgoge liegt, fo ift die Anderung biefer 
Fluth fehr Mein. der älteren brefter Beobahtungsreibe 
hatte er 17 Gyzygien der Sommerfelflitien und IL der 
Binterfolflitien betrachtet, jene hatten ald Summe 6=,131, 
diefe 4=,109 gegeben; werben dieſe mit den obü 
Srößen genommen, fo at das Mittel 202 Tag 
IR cos (A — 4,) = 0=,17694. 

Um den Werth von 2Rosin (A — ). zu erhalt 
nahm er bei 23 Syzygien der Sommeroifitiet den übe: 
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des efwaſſers am über das am Abende 
een und zweiten Tage nach der Sozvgie * erhielt 
der 46 5=394, allo im Mittel 
BT ei a nu 
igen x einen merkti ins 

Hr =,009 iR, (obap die obige Größe 


Um diefe Größe auf eine andere Art zu erhalten, 
berechnete Bouvard auf eine aͤdaliche Weile, ald oben ans 
wurde, einzeln bie Bexhättniffe bei den Sommers 

Ph Binterfolfiitien, auf diefe Weiſe fanb ex für die er⸗ 


£ m 328,741; f! — 344,097; £” = 354,8075 
= 354,301; fr = 341460; f’ — 319,387. 
Diefe Größen führen zu dem Ausdrude 
355=,7748 — 5,4875 (t — 2,41582/, 
md daraus folgt 
2io' — 355=,8503 
2i⸗ 5487. 
Die Binterfolftitien baben ihm gegeben 
f = 321,640; f’ — 348,389; 1" — 39844; 
fr = 358,540; fir 349,517; f? — 329,496. 
Diefe geben den Ausdruck 
360,6612 — 5,6029 (t — 2,62075)", 
wd hieraus folgt 
2ia. — 360,7488 
is 5,6029. 

Nehmen wir das Marimum der Werthe, fo finden 
wir als Summe der Überfchäffe der Hochwaſſer am 
Abende Über die Tiefwalfer am Morgen bei den 64 Sys 
gi der Sommerfolftitien 355,7746 und bei ben Wins 
terfolfiitin 360,6612, alfo einen Unterſchied von 4, , 
fo im Mittel für jede Syzygie 0,07635. Nun ift beim 


Werefotfitum die Sonne der Erde emo um a, I 
ww mittleren Gntfernung naͤher und mithin wird ihre 
u 2AL 3 ° Q 
er 90'718 
wigebßert, wo Q bie Summe der Quadrate bed cosinus 
der Deifination_der Sonne bei ben 128 Syzygien im 
Comer und Winter iſt; die Differenz biefer beiden 
Airlungen iſt alſo 





1 2AL 2 
np rm 
3AL 


Gröfttuirt man für a mb ® die oben gefundenen 

Bette, fo wird bi i 0,13924; aber fie wird 

[7 — Pa — um bie Sig 
SR 008 (2 —1,) — 2Rsin (A —2,); 

won hat denmach . 

01394 — 2R cos(A —2,) + 2Rsin(& —2,) = 0,07635. 


— 28 — 
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Sus ſtituirt mau IB os (1— ſeinen berth 
0,17694, fo wird für ‘ 2) 

AR sin —2,) = 0,1405, 
welches wenig von dem oben gefunbenen Werthe abweicht 
und hinreichend den Einfluß beweift, meigen die Exbferne 
der Sonne aushbt. Nimmt man dad Mittel beider, fo 
wi 


2R sin (a —,) = 0,1208, . 
u ben Werthen von 2Rcos A—,) und 2Bsin(A—,) 
wi 


tang A - A) = von 


Wird Winkel % — A, als aliquoter Theil des Tages auss 
gedrüdt, Iegterer als Kreisumfang angefehen, fo wird 
derfelbe 0,095 Sag und dieſes iſt bie Zeit, sm welde 
die einen Tag dauernde Fluth dem Momente der Mas 
rlma am Abende ben halbtägigen Fluthen voraufgeht, 
und ba diefer Moment 0,688 Tag ift, fo wird die Stunde 
des Hochwaſſers biefer partießen Fluth 0,593 Tag. Hier: 
nad wird 2R 0,2134, etwa Yu von bem Werthe 
ber halbtägigen Fluth, für welche oben 5=,60 gefunden 
wurde. Obgleich alfo bie beiden Kräfte, welche die beis 
ben Fluthen bervorbringen, einander gleich find, fo if 
doch der Einfluß der anderweitigen Umftände auf beide 
Flaͤchen fehr ungleich, und zwar hat hierauf theils die Ros 
tation der Erde, theils bie ungleiche Meerestiefe einen fehr 
verfchiedenen Einfluß. Die Unbelanntfchaft namentlich 
mit dem letzteren Eiemente {ft auch die Urfache, daß e& 
unmöglich ift, die Größe beider Flächen theoretifch zu bes 

Auf diefelbe Weife läßt fi der Einfluß der täglichen 
Periode auf bie Fluthen bei den Quabraturen — 
noctien beflimmen. Fuͤr dieſe Fluthen wird 


nt+ang=i— 3533 
es wird demnach bie tägliche im Momente des Mi⸗ 
nimums bei der Quadratur su 


Hein sain 3-3 —F+nmT+oy) 


3 
+ Beinen 3 —F+mT+my) 


_ B, in cein (1 — , —mT—F, -ay) 


— Wind sin [1 -5-aT-2mT— an 


— F— 2(m' my]. 


leich mit dem Monde nur 
wenig von T abweichen, 
Beiden erften Glieder diefer 
uinoctien. Bei den Qua⸗ 
draturen des Herbftäquinoctiums iſt mT = nr unb 
2(m'’T — mT) — x over 323 die beiden legten Glies 
ber werben baher 


Da fih die Sonne in 

langfam bewegt, fo wird 
und fo verſchwinden biefe 
Function fehr nahe bei den 
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H'sine’cos(a — F’+ my) + H/’sine’ cos ſa — F. 
haben ae Bf eh, ai ihm Ei 
alfo benfelben als bei den ien 
Fe Coimmereifiien. Geben wir Amen bie Som > 
M’sina + N’cosA, 

fo erhält diefe Größe bei den Quadraturen des Frühlings⸗ 
dquinoctiums das gegen Beichen. Bei den 

jien des Sommerfolflitiums y die tägliche Fluth im 
Domente des Hochwaſſers am Abende nach dem Dbigen 

Msina + Ncosi 
mM te bed waſſers am Morgen erhält diefe 
a et m Der Unterfieo bee 
der beträgt nad) den Beobachtungen 0=,1796, es iſt 
mithin 2M sin 4 + 2Ncos? — 0=,1796. 
Der Überfpuß des Tiefwaſſers am Bergen über bad am 
Abende it nach den Erfahrungen 0=,1 und wir er 
* halten alfo den Ausbrud 
—2M cosı + 2Nsint — 0=,1203, 

Wird diefe Gleichung zu der obigen abbirt, fo wirb 
2M (sin — cosA)+ 2 N (sin? + cosI) = 0,2999 (a). 
Die tägliche Fluth des Tiefwafferd am Abende, welches 
dem Hochwaſſer des Morgens bei einer Herbftquadratur 


folgt, ift 
M' cosa — N’ sin‘. 
Da dieſe Fluth im Momente des Hochwaſſers 
M’sina + N’cosa 
iſt, fo beträgt ihr Werth im Momente des folgenden 
Tiefwaſſers 


M(ain à —cosA) + N (ain 4 + cosA) 
und überfleigt dieſe Differenz bei einer Quadratur bed 
um 
3M’ (sind — cos) + 2N’(sin? + cosA), 
Vergleicht man dieſe Größe mit dem erſten Gliede der 
Gleichung (a), fo fieht man, daß fie pofitio fein muß; 
nimmt man an, daß bie Werhältnifie von M und N zu 
M' und N’ gl dem der Gumme ber Wirkungen des 
Mondes und der Sonne zu ber des Mondes gleich fei, ein 
Verhättnig, für welches vorher 3,35 zu 2,35 gefunden 
wurde, fo überfteigen bie Hochwaſſer bei ben Herbſtqua⸗ 
draturen bie bei den Fruͤhlingequadraturen um 0=,21. 
Die Erfahrung beftätigt auch volllommen, daß bie Eu: 
then bei ben Herbflquadraturen größer find, als bei benen 
des Fruͤhlinges. ouvard hat beide einzeln nach dem 
obigen Verfahren berechnet. Er findet bei denen des 
hlinges 
f = 189,282; f’ — 149,468; f" — 154,658; 
f" —= 200,791 
und dieſe Größen laffen ſich ausdrlden durch 
1464858 + 21,4867 (t — 1,4076)" 
amd hieraus folgt 
2ia” — 146,1509 
314” = 214867. 
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Wird daffelbe Verfahren auf die Herbſtquadraturen anges 
wendet, fo erhält man 
f= 24,197; f’ = 162,546; f" = 158,369; 


f" = 195,376 
hieraus folgt 
155,8712 + 19,8145 (t — 1,5818)° 

und mithin 

dia” — 165,0616 

ig" — 198145. 
Der Unterfchied beider Werte von Lie” ik 8=9113, 
oder im Mittel der 64 Quabraturen 0=,140, welches 
fehr nahe der Überfhuß einer Fluth bei der Herbfiquas 
dratur über die im Brühlinge ifl. 


Wenn nun gleich durch diefe Arbeit von Laplace die 
Theorie Newton’E außer allem Zweifel gefegt if, wenn 
die Beobachtungen zu Breſt eine Übereinfimm: mit 
diefer Theorie zeigten, bie größer ift, als man bei 
Beobachtungen diefer Art erwarten durfte, fo waren 
doch mehre Gonftanten in diefen Ausbrüden vorhanden, 
welche hauptſaͤchlich von der ungleihen Tiefe des Meeres 
abhingen, und deren Beſtimmung durch Beobachtungen 
an ſehr vielen Drten in hohem Grabe winfdenswerth 
war. Durch die Bemühungen der koͤniglichen Societät 
zu London haben ſich die Thatſachen, die nun befannt 
geworben find, „feit dem Jahre 1831 in hohem Grade 
vermehrt und befonders find ed Lubbod und Whewell, 
welche in den Philosophical Transactions feit dem 
Jahrgange 1831 faft in jedem Bande eine Reihe treffs 
licher Unterfuchungen mitgeteilt haben, welche fi) zwar 
häufig nur auf die Beobachtungen in einzelnen Häfen 
beziehen, aber auch bier eine Reihe intereffanter Bemer⸗ 
Bungen enthalten. Ich beſchraͤnke mich bier darauf, eis 
nige ber wichtigften Refultate mitzutheilen, indem id) 
bier fogleih an die Arbeit von Raplace über die Beobach⸗ 
tungen zu Breft, die von Lubbod über die Fluth zu Lon⸗ 
don anknuͤpfe ). Die Beobachtungen wurden an den 
Eondon Dods gemacht und von Deftiou und Lubbock ta: 
bellariſch zufammengeftellt. Sie umfaffen die Zeit von 1804 
— 1830. Im Allgemeinen ergibt fid) aus diefen Beobach⸗ 
tungen, u wenn Parallare und Declination ber beiden 
virffamen Himmelskörper überfehen werden, in welchem 
Falle die Theorien von Bernoulli und Laplace zufammenfals 
Ien, bie Refultate der Theorie fehr gut mit der Erfahrung 
De an 05 

wa} etrifft. Diefelbe inſtimm 

fi in dem Umftande, daß die Variationen in dem Ace 
valle zwifchen der Gulmination des Mondes und der Zeit 
des Hochwaſſers, fowie die Abweichungen in der ‚Höhe des 
waſſers von ber mittleren Höhe am größten in den 
winoctien und am Mleinften in den &olflitien find; 
ebenfo waͤchſt bie Höhe de6 Waſſers mit ber Parallare 
des Monded, indem zwifchen ber größten und Meinflen 
Porallare etwa ein Unterfchied von einem Buße vorhanden 
iſt. Die Gefege indeſſen, noch denen ſich der Einfluß der 


39) Phil. Trans. 1831. p. 379. 
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Dedlination beider Geſtirne, fowie die Parallare des Mon: 
des auf die Zeit und Höhe des Hochwaflers richtet, find 
indehien fo verwidelt, daß Lubbod der Anficht ift, es fei 
qwedimäßiger, empirifche Zafeln ‘zu benugen, da fie wes 
der mit der Fa von Bernuuli, Fi Ai der von 
Raplace ganz uͤbereinſtimmen. enn obgleih man erwars 
ten könnte, daß ein Theil der Gonftanten in Breſt und 
kondon diefelben wären, fo ift diefed doch keineswegs der 










Gulmination 
des Mondes. 
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Balı Da die vielen Tabellen, welche in diefer und den 
brigen Abhandlungen von Lubbod und Whewell vorkom⸗ 
men, es verflatten, mehre der einzelnen Umftände leicht 
zu Überfehen, fo will ich einige der wichtigften Tabellen, 
welche auf die Beobachtungen an den Eondon Docks abs 
geleitet find, in dem Folgenden mittheilen. 

Intervall zwiſchen dem Hochwaffer und der Gulmis 
nation des Mondes für die einzelnen Monate ded Jahres: 





































































(4 12 50° 2 1» 50'| 13 57° 
0 41. 1. 1: Mi 1. 1. 43 n $ 1. 5 44 |1. 44/1. 50 
0 [1.39] 1. 1. 48/1. 46/1. 391. 35/1. 411. * 1. 50/1. 41. 34|1. 35 |1. 42 
30 11. 33|1. 38|1. 40|1. 38|1. 311. 28/1. 34/1. 43] 1. 43) 1. 37 |1. 26|1. 291. 35 
0 11. 25/1. 291. 34|1. 291. 20|1. 20|1. 25/1. 37/1. 34/1. 28|1. 161. 19]1. 26 
3 |1. 20|1. 24/1. 25/1. 20/1. 10/1. 12j1. 19/1. 2911. 35) 1. ı8|1. 8|1. 91.18 
0 Jı. 131. 171. 16/1. 12/1. 2[1. 6j1.13)1. 211.181. 7|1 01 311.1 
3% Iı. sj1.11|ı. 7/0.59|0.55|1. 0/1. 9|1.14|1. 8/0. 56|0. 5010. 57|1. 3 
0 Jı1. 61. 3|0. 58|0. 50/0. 48/0. 55/1. 6/1. 8|1. 0/0. 47|0. 42|0. 53|0. 56 
% JII. 210. 57/0. 52|0. 4310. 42/0. 53/1. 3|1. 1|0. 51/0. 40/0. 40/0. 49|0. 51 
0 10. 59/0. 49|0. 42|0. 340. 37/0. 51/1. 1|0. 55/0. 43/0. 31/0. 35|0. 47)0. 45 
3% |0. 59/0. 43/0. 34/0. 29|0. 360. 53|0. 59|0. 5110. 37/0. 260. 350. 500. 43 
0 10. 5810. 40/0. 30|0. 280. 3810. 56/1. 0|0. 47/0. 32)0. 24/0. 38|0. 55|0. 42 
3% 10. 56]0. 40/0. 29|0. 30/0. 451. 2|1. 2|0. 45/0. 30/0. 29|0. 42|1. 2|0. 44 
0 Jı. 5/0. 41/0. 30|0, 40/0. 591. 13/1. 6/0. 47|0. 33)0. 38/1. O|1. 8|0. 52 
3 JI. 11|0. 46/0. 37|0. 58)1. 161. 28|1. 18/0. 56/0. 47/1. 5/1. 221. 21|ı. 5 
0 II. 23|0. 56/0. 57|1. 19) 1. 371. 38|1. 28|1. 12/1. 10/1. 29 |1. 41 |1. 37/1. 23 
30 11. 35 |1. 14|1. 25|1. 41 1. 561. 49/1. 38|1. 29|1. 34)1. 46/1. 551. 51/1. 39 
0 11. 49]1. 33)1. 47|2. 1|2. 9/1. 59|1. 48/1. 45|1.55|2. 9|2.11|2. 2|1.56 
30 j1. 58[1. 46/2. 1/2. 132. 16/2. 5/1. 55|1. 5612. 6/2. 2012. 1812. 62. 5 
0 |2. 2|2. 2/2. 12|2. 162. 17/2, 7|1.59|2. 5/2. 14/2. 4|2 15/2. 62.10 
3% 2. 3|2. 3|2. 15/2. 16|2. 14/2. 6|2. 2|2. 62. 17/2. 202. 14|2. 7|2.10 
. 0 12. 2|2. 7/2. 11|2. 14/2. 12/2. 1|2, 1|2. 6/2. 15|2. 1612. 112. 5|2, 8 
. 30 Jı. 57|2. 3|2. 7|j2.10|2 5/1. 57|1.58]2. 2|2 10|2. 10|2. 3|1. 57|2. 3 
Hier ift der Einfluß der Zabrebjsiten, alfo de der Des Mittel. Ebenſo ift, die Abhängigkeit im Stande des 


dination und Erdferne der Sonne, kaum verfennen, 
sen bei den Aquinoctien zur Zeit der Eyyugien bie 
Huth fpäter, bei den Quadraturen früher eintritt, als im 
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Waſſers nicht zu verkennen. Die folgende Tafel gibt bie 
Höhe des Hochwaſſers an den London Dods für die eins 
zelnen Monate bed Jahres in englifchen Zußen. 
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Mitte, 










Zuli, 
20,55 


6. 30 | 20,11 | 19,59| 19,80| 19,52| 19,87 20,14 | 19,79 19,53 | 20,14| 19,93 
7. 0 119,8 19,79| 19,98 | 20,19 19,18| 19,82| 19,56 
7. 30 19,79] 19,9 " 19,59| 19,40 
8 0 19,95 19,67 | 19,43 
8 30 20,20) 19,70 
9. 0 20,10 
9. 30 21,11 | 20,54 
10. 0 21,29| 20,92 
0. 30 21,49| 21,43 
n. 0 21,64 21,49) 21,43 
11. 30 2216| 22,63 21,72| 21.85 
Dittel 21,25| 21,34 21,39| 21,34 
Auch bier zeigt ſich ganz deutlich, daß dad Marie herleitet, wo 1 vom erſten Punkte des Widders rechnet, 
mum des Hochwaſſers einige Zeit fpäter eintritt, ald ſo wird " 
Reus ober Vollmond, da es ſich nach dem jährlichen sintw 


Mittel etwa dann zeigt, wenn der Durchgang des Mons 
des durch den Meridian etwa um 2 Uhr erfolgt. Um 
nun bad Geſetz diefer Größen fchärfer zu beflimmen, geht 
Lubbod ”) von der Arbeit von Laplace aus, bringt aber 
fogleich die mittlere Parallare des Mondes mit in Red: 
mung. Es fei alfo für die Sonne m bie Maffe, 3 die 
Declination, 3 der Stundenwinkel, r Abfland von ber 
Erbe, IT die mittlere Horizontalparallare, 1 die Länge, 
n die mittlere —— ihrer Bahn, w die Schiefe 
der Ekliptik. Fur den Mond werden biefe Größen mit 
denfelben accentuirten Buchftaben bezeichnet, und es fei w, 
die Neigung feiner Bahn gegen den Aquator, endlich ſei 

die geographifche Breite ded Hafens. So find nach 
Fapiace die partiellen Differentialverhältniffe von 


5 [@ingeins + 0089 c08d cos 9)? — %). 


der Ausdrud für die Kräfte, welche die Phänomene 
der Fluthen erzeugen. Nun if diefe Function gleich 
ZA cos e5 d m ein — — — get 

ji intel, A und A Gonftanten find; bie e 
* Waters — 28* 
felbe Winkel if, aber A’ und A’ andere Conſtanten find. 


Run ift 
in? f 
[singsind + 008900880089]? - + 
9— in? ‘ 3 
+ I 00829 — BE; 28 2] c0826 








7 3 7 
. 
+ 2 [00029 — 20) + 008(29 + 29] 


in®. 
"Tr sin2d00s9. 


Fubrt man die Länge der Sonne ein, indem man d aus 
der Gleichung . 
sind — sinwsinl 





33) Phil. Trans, 1831. p. 385. 


lsin ꝙ sind + cosp cosdcos I]? = weg a- 


2 
in’gsin? 2 in® 
+ ment a “+ zT G- — 00523 








»psin? 
+ en [eos(25 — 21)+ c0s(29+21)] 
+ sin’o [52 
in? 
z c08 26 c089. 
Nimmt man das Mittel einer Reihe von Jal 
die Wirkungen der Parallare und Seelen Nor En 


des verfchwinden unb nimmt dad Mittel der Zeiten des 

Hochwaſſers, wenn ber Mond zu irgend einer Zeit durch 

den Deribian —7— ſo Bingen, die Fun, welche von 

er vereinten Wirkung von Sonne und 

werben, ab von ben Gliedern ond zeugt 
3mIl’ cos’ g, sin’« 
#79) cn20 


2 


ee os — al) +o0o(as+91j] 


+ 
3ImIT’sin'wfcos®’g  sin’p 

— u 22 Bor 

+ 3m, IT ’cos’9 (- se) 00829, 


und die Höhe des Waſſers wird ausgedruͤckt darch 





Amne(t — ae cos (20 — 22) 
+ BO into [ooo29 A) +c0029+ 1-2] 


+ CIP’sin’wcos2l 
sin’ @, 


+ Am.ne(u u 


—) 0529, — 23,). 
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Segen wir nun mit Laplace 
A=(1+nz)B, 
wo n Die mitziere Bemegung des Himmel in ſei⸗ 
ner Dahn ift, während x eine durch die Beobachtungen 
fimmende Gonflante ift, und differentiiren den Auss 
drud nad) diefen Subflitutionen, fegen ferner dY.— d9, 
mo — o,, fo ergibt fi für die Zeit des Hochwaſ⸗ 
ſers der Werth von tang (29, — 24,) durch einen Bruch, 
deffen Zaͤhl⸗ 


ler iſt 


A — (l1+nx)B 


mi? (A+nx) 
7 (In wein, — 299, +90) 
* in? 
+ nt sin *** ain(20.— 20 23421) 


hr 


a4 (57 
+ Csin@3, — 2, — 2). 
Der Nenner dieſes Bruches ifl 

mIT’ (l+nx) _ 
ey rhers; 00839, — 29 — 24, + 2%) 
mI’ sin’wcos2l 


tom 5 
mM, a+n,90-%%) 
+ C’cos(29, — 24, —2l), 
wo C' eine von C verfchiedene Gonftante ift, und 3 und 
9, die Werthe biefer Variablen in dem Momente des 
Hochmaflers find. Nehmen wir das Mittel aller Monate 
det Jahre im der obigen Tafel, fo wir 
ung (29° — 24,) 
mIP’ I+nx 
_ _mIf’\l+nx 
1 ml’ (I+nx) 
tamrd +5.) 
Das Mittel der oben für der Moment des Hochwaſſers 
gegebenen Tafel ift 1% 25, deshalb fegt Lubbod 
lb; eh 
mit(l+nx) 
md n%) 
teng des Intervalles, wenn 
culminirt. Er nimmt ferner 
mm’(l+nx) 
105 IF,“ 
Seht der Mond um 3 Uhr dur) den Meridian, fo wird 
9-9, —ı4+4, = 15°, und fo ergibt ſich nad) Aus: 
führung der Rechnung 
99, — 22, — 8° 7’ in Bogen ober 32’ 38” in Beit; 
ya, ati -= N. 





00529, —2I— 2, +2) 











ein 29, 292,42) 


00829, — 292, +2) 


— ber Tangente der doppelten Diffe: 
der Mond um 2" und 5b 


= 9,5784858. 
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Solgende Tafel enthält eine Vergleichung der beob⸗ 
- achteten Werthe mit den berechneten: 






Eulmination 
des 


Mondes, 


0 | —r 
1 .a| -1ı 
2 1. 3 1 
3 .9| -2 
4 0. 54 23 
5 0.41| — 09 
6 0. 4 0 
7 0.537| +17 
8 13 +3 
9 1. 565 | +08 
10 2. 9 -ı 
n . 15 


Nach der obigen Theorie ift die Höhe des Hochwaſſers 
D + Ef[eos2(9, —,) + 0,3788 c082(8—A], 
wo D und E durch die Beobachtungen zu beftimmende 
Conftanten find. Iſt nun die Zeit der Gulmination des 

Mondes 
um 2 Uhr, 2 —-R—=0, B-R=0, 
um 8 Uhr, fo it 2, —2,—=0, 293 —-2=180, 
und wenn wir aus ber obigen Tafel die den ermähns 
ten Stunden entfprechenben Höhen des Waſſers nehmen, 


fo it 
D = 1668 und E = 4,448. 


Darnach iſt dad mittlere Steigen der Fluth 12’ 3". Ins 
deffen macht Eubbod zugleich darauf aufmerffam, baß in 
einzelnen Monaten ſich Abweichungen zeigen, welche fehr 
bebeutend find. Ebenſo ift der tb von A—A, 
verfchiedene Häfen fehr ungleich. So beträgt er in Breft *) 
W°, dagegen in London 30°, was Lubbod indeffen fpds 
ter aus dem Umftande herleitet, daß die Fluthwelle ſich 
von Breft nach London erft um England verbreitet, 
mozu nahe 22 Stunden erfoderlih find, während welder 
Zeit der Mond nahe durch einen Bogen von 11 Sraben 
ia bewegt ”°), worin bie obige Differenz ihre einfache Er⸗ 
klaͤtung 1* 


Um das Phaͤnomen genauer zu ergruͤnden, wurden 
auf Veranlaſſung ber koͤniglichen Societaͤt zu London ger 
nauere Fiuthbeobachtungen in verſchiedenen Häfen ange⸗ 
flelt und die vorhandenen aͤlteten Beobachtungen jenauer 
berechnet. Die fülgende Tafel enthält diefe Refultate für 
einige Orte”). Es find darin die Stunden angegeben, 
um wie viel dad Hochwaſſer nach der Eulmination bed 
Mondes eintritt. 





34) Phil. Trans. 1832. p.5l. 33) Gbendaf. 1832, p. 595. 


36) Ebendaf. 1834. p. 166. 
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| Eiverpoot.| Horoth. 





® 0’ | 6 4) 115 22’) 11 8) 11° 46’ 
5. 537 11. 14 11. 0)11. 41 
5. 50 | 11. 8| 10. 50| 11. 36 
5. 43 | 11. 1| 10. 40 | 11. 30 
10. 54 | 10. 28| 11. 19 
10. 47| 10. 18| 11. 11 
10. 41| 10.13 | 11. 5 
10. 34 | 10. 10 10. 59 
10. 29| 10. 8| 10. 49 
10. 26| 10. 7| 10. 42 
10. 25| 10. 8| 10. 39 
10. 26 | 10. 12| 10. 36 
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In den Beobachtungen an den London Docs zeigt fih ebenfo entfchieden ber Einfluß, welchen Parallare und 
Declination des Mondes auf die Zeit und ‚Höhe des Hochwaſſers haben, wie die folgenden Zafeln zeigen’). 


j Zeit des Hochwaſſers bei verſchiedenen ‚Horizontalparallaren des Mondes. 


* Wirkung de Mondes in ber Erbnähe über feinen mittleren Einfluß läßt ſich hier nicht 
36 folgende Tafel. 





p- 153, 
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‚Höhe des Hochwaſſers bei verſchiedenen Horizontalparallaren des Mondes. 


0* 30° 
1. 30 
2. 390 
3. 30 
4 90 
5. 30 
6. 30 
7.30 
8 30 
30 
30 








Ebenſo tritt in dieſer Zuſammenſtellung von Lubbod der Einfluß der Declination des Mondes auf dad Phaͤno⸗ 
men weit deutlicher hervor, ald man es auß ber Arbeit von Laplace zu Üıberfehen vermag, wie folgende Tafeln zeis 
gen, wo bad Mittel der nördlichen und füblihen Declination genommen ift. ‘ 


Zeit des Hochwaſſers bei verſchiedenen Declinationen (d) des Mondes. 


Sulminatio: 
Fra v8 = || giittel. 
Deonbet. 


e—=# 
year 5 |1n56 |1e5a J1r517 |1BA8° | 1% 46,5] 14 56,7 





eo 

0.30 J1.56 |1.567|1.565|1.556|1.52 |ı.493|1.48 |ı.455|1. 424|1. 3961. 50,9 
10 j14 |14 1.5147 |ı.s [1.435|1.39 jı1.36 1.3 [1.32 jı.a1 
1.30 [1.404/1.36 |ı.40 [1.385|1.388]1.362|1.8 |ı.27 [1.983[1.24 |1.338 
2.0 |1.32 |1.285]1.32 jı.32 [1.30 |1.25|1.2 |1.20 [1.21 |1.165J1.365 
2.390 |1.% ]1.25]1.244|1. 2631. 206| 1. 198| 1. 168] 1. 13,7 |1. 1221. 7611. 187 
30[118 |1nı7 junzsluıs [1135/1182 |ı. 9 jı. 5 |ı. 4510.59 lı.113 
3.390 J1.124|1.12 Jı.nm Jı1101lı. 681. 28|1. 08|0.584J0.56 [0.50 Iı. 4 
«0|ı.7|16|ı5 |ı a]lı 2 jo.56 jo.54 jo5ı joa joa [0.57 
43 |ı. ı7Jı. 041. 0 |ı. 03|o. 58,10. 50,6] 0. 47,5|0. 45,5 |0. 4050.34 |0. 52 
5.0 jı. 0 |0.57 jo.57 |o.570|0.54 |o.465|o. 435|0.405|0.35 |0.29 jo. 48 
5.30 |0. 594|0. 56 |o. 5460. 55,7|0. 49,6|0. 4330. 398| 0. 36,1|0.32 |o. 25,1|0. 454 
6 0 |Jı. 0 [0.575|0.55 |o.56 |0.505|0.44 [0.39 |0.345|0.28 [0.22 0.447 
8.3 1. 35/1. 27|0.58 |0. 5710. 52,7|0. 4690. 40,2|0. 35,3|0. 25,710.23 |o. 465 
.ofı.n [eu |jı 7/15 |ı 1 0[|o54 lo.as |0.435|0.3 lo. jo. 
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Hoͤhe des Hochwaffers bei verſchiebenen Declinationen des Mondes. 





Mittel. 








Gulmination 
des 
Mondes. 












er ee le 
22,58 | 22,49 














Indem Lubbod und Whewell eine Reihe forgfältiger 
Fluthdeobachtungen in Liverpool näher unterſuchten und 
egterer namentlich die gleichzeitigen Beobachtungen nahm, 
welche im Juni 1835 an vielen Punkten der europäifchen 
und ameritanifchen Küften gemadt waren, fo zeigte ſich 
an mehren Orten ein fehr großer Einfluß der Zluthwelle, 
deren Periode einen Zag beträgt, beiweitem größer gl 
ihn Laplate aus den Beobachtungen in Breſt abgeleitet 
hatte’”). Wenn nämlich längere Zeit: mit Sorgfalt die 
Höhe des Waſſers aufgezeichnet wird, fo findet man zwar, 
daß während eines Mondlaufes die Höhe der Fluthen ſich 
regelmäßig ändert, daß aber bie Zluthen, welche etwa 
beim oberen Durchgange ded Mondes durch den Meriz 
dian beobachtet werden, zwar ziemlich regelmäßig während 
eines Mondlaufes zu= oder abnehmen, daß aber im All: 

jemeinen die zwifcpenliegenden Fluthen bei der unteren 
Kulmination des Mondes nicht in diefe Reihe paflen, in: 
dem fie zwar nur Meine Abweichungen zeigen, die aber 
doch hinreichend groß find, um bloßen Zufälligfeiten zuges 
ſchrieben zu werden. Betrachten wir die Geftalt des 
Deeans ein Mal fo, wie er ſich im Zuftande des Gleich 
ewichtes geflalten würde, fo wird offenbar die Höhe des 

ſſers von dem Zenithabflande, alfo an bemfelben Orte 
von der Declination des Geflirned abbängen, und zugleich 
ergibt eine einfache Gonftruction nach dem Parallelogramm 





38) Phil. Trans, 1836. p. 1. 131. 
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22 23,61 232 | 2928 | 2,13 | 2,00 3 
0.30 2280 | 2264 | 22,64 | 2371 | 29,57 | 29,55 2,99 | 22/57 
1.0 229 | 9,76 | 29,77 | 2086 | 29,75 | 9977 2239 | 22,66 
1. 30 2, 932,85 
x 33 
2. 

3:0 2,64 
3.30 22,42 
4 0 22,09 
4. 30 21,76 
50 21,33 
5. 30 2,89 
60 20,40 
6. 30 19,92 
7.0 19,65 
7.30 19,43 
8.0 19,56 
8. 30 19,74 
9. 0 9,16 
9. 30 20,60 
10. 0 21,06 
10. 30 21,51 
1. 0 21,94 
11. 30 321 





der Kräfte, daß ſich mit der Declination die Erhebung 
des Waſſers bei der obern und untern Gulmination dns 
dern müfle, wie eö auch bereits Bernoulli hergeleitet hat. 
Betrachten wir nun einen Drt etwa in ber fhdlichen 
Halbkugel und hat der Mond fübliche Declination, fa ers 
fodert die Xheorie, daß das Hochwafler beim oberen 
Durchgange des Mondes einen höheren Stand habe, als 
bei unterem; ift die Declination des Mondes nördlich, fo 
findet dad Gegentheil flattz fleht er im Aquator, fo find 
beide Fluthen gleich. Nun bewegt fi) der Mond wäh: 
rend eined Umlaufed um bie Erde in einer gegen ben 
Aquator geneigten Bahn. Während eines ganzen Monds 
umlaufed wird ſich eine ſolche Ungleichheit zeigen, daß im 
der einen Hälfte des Umlaufed die Fluth beim oberen 
Durchgange höher ift, als beim untern, in der zweiten 
Hälfte erfolgt dad Gegentheil und zwei Mal verſchwin⸗ 
det diefe Differenz. Letzteres gefchieht dann, wenn ſich 
der Mond im Aquator befindet, und if daher auch zu 
verfchiebenen Jahreözeiten ungleih. Hieraus ergibt fich, daß 
im Allgemeinen die Zeit, wo dieſe tägliche Differenz ver 
ſchwindet, im Januar dann flattfindet, wenn die Gulmination 
bes Mondes um 9° 30’ erfolgt, unb in jebem folgenden 
Monate etwa zwei Stunden früher. Nun ift im Januar 
die Sonne etwa 4 Stunden 3O Minuten von dem Punkte 
der Fruͤhlingsnachtgleiche entfernt, und folglich befindet ſich 
der Mond flnf Stunden jenfeit des Xquinoctiums, menn 
die tägliche Ungleichheit verſchwindet. Die Erfahrung beftäs 
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dieſes auch vollkommen, da jedoch, wie wir ſogleich 
ſehen werden, große Fluthwellen ſich über die 
verbreiten und biefe einige Zeit zu ihrer Bewegung 
‚ fo wird die Zeit abgeändert werben, und ed ges 
mol durch die Vereinigung aller Umftände, daß 
die größere Fluth nicht wie die Theorie erfodert, dem 
oberen Durchgange entfpricht, fondern dem unteren; ja 
wir möüflen, wie diefed die Beobachtungen der halbtägi- 

Periode in Breft und London gezeigt haben, die 
Eierung des Monded nicht für den Tag nehmen, wel: 
den wir betrachten, fondern flır einige Zeit früher. Eine 
Unterfuchung der Beobachtungen zu Plymouth zeigte, daß 
die Deelinotion des Monded genommen werben mußte, 
welche vier Zage früher ſtattfand. Hier zeigte fi dann 
Bar Ungleichheit der beiden einander folgenden Zlus 
then ”): 


IHE 


Dedination ” bis “ Taͤgliche Ungleichheit 0 Zoll. 
5: = = = 
10 = 14 ⸗ ⸗ 2 = 
15 = 18 s ⸗ 3 
19 = 21 ⸗ ⸗ 4 = 
2 : 4 ⸗ ⸗ 5 = 
5 =: % ⸗ ⸗ 6 > 
7 =: 28 ⸗ ⸗ 7» 
29 s ⸗ 8 > 
30 ⸗ ⸗ 9 = 


Ohne bei diefen Unterfuchungen länger zu verweilen, 
will ich jeßt die Phänomene fo In der Art betrachten, 
wie fie ſich auf der Oberfläche der Erde zeigen. Wäre 
die Erde ganz mit Waffer von gleichförmiger Tiefe bes 
dedt, fo würden wir zur Zeit der Gonjunction und Ops 
pofition des Mondes eine hohe Fluthwelle haben, welche 
einem größten Kreife der Erde entfprechen würde, der zus 
gleich durdy Sonne und Mond ginge; oder falls die Wafz 
fertheilchen einige Zeit erfoderten, um diefe Stellung, bed 
Sleichgewichtes anzunehmen, fo wuͤrde die Ebene diefes 

Kreifed eine beflimmte unveränderlihe Neigung 
gegen den Mond haben und ſich gleihförmig mit diefem 
am bie Erde bewegen. Ständen nun bie beiben Him⸗ 
meistörper zugleich im Aquator, fo würde bier die Erhe⸗ 
bung des Fechmafiers am größten fein und gegen bie 
Pole hin abnehmen. Würden die Orte auf der Erde, 
weiche zugleich Hochwaſſer haben, durch Einien verbunden, 
fo könnte man die fo erhaltenen Linien Fluthwellen 
armen. Diele Einien haben Lubbod *) und Whewell “) 
wit dem — — Namen —E (einen, welche 

ichgeitii uthen angeben) bezeichnet, wofür einige, 
— ns inefeinem phyſikaliſchen Atlas, den 
Namen Iforahien genommen haben. Diefe Fluthwel: 
ken würden dann genau mit den Meridianen zufemmens 
feßen. Indefien die Erfahrung zeigt ganz andere Geſetze, 
mb wem gleich ſchon Baco von Verulam *) Barauf aufs 
werffanm machte, daß die gegenlberliegenden Kuͤſten von 
Europa und Amerifa zugleich Ebbe und Fluth hätten, fo 





39) Phil, Trans. 1837. p. 84 


40) @bendaf. 1831, p. 389, 
Al) Gendaf. 1833. p. 148, 


43) Bei tubbod ac. D. 
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ift der Gegenſtand dort erſt in den legten Jahren genauer 
erforfcht und namentlich bat fi) Whemwell*) dad Ber: 
dienft erworben, die zahlreichen zerfireuten Beobachtungen 
zu einem Ganzen vereinigt zu haben. 


Es liegt nämlich in der Natur der Sache, daß wenn 
wir auf unferer fingitten Waſſerkugel ein Gontinent von 
Norden nach Süden in bedeutender Ausdehnung annehmen, 
die Fluthwellen dur die Reflexion und. durch Interfe— 
renz mit den anfommenden Wellen ganz andere Berhält- 
niffe zeigen müffen, als auf nicht unterbrochenem Meere. 
Auf der Weftfeite. diefed Continented fann fi) nämlich 
die Fluthwelle nicht mehr fo vorwaͤrts bewegen, ald wenn 
diefe Kändermaffe nicht vorhanden wäre, zumal da hier 
der geringere Drud auf der Dftfeite fehlt. Es wird ba: 
ber die Fluth auf der Weflfeite nur erzeugt dur bad 
acer und den Drud, welche von Norden, Süden und 
Weiten kommen, und ed werden fi) daher nothwendig 
andere Gefege zeigen, als diejenigen find, denen die pris 
mitive Welle folgt. Ganz baffelbe gilt von den Fluthen 
in Meeren, in denen Ländermaffen willkürlich zerftreut find. 


Um ben allgemeinen Gharafter der Erfcheinung zu 
erkennen, wollen wir uns eine Fluth vorftellen, wel 
bereitö von ber primitiven abgeleitet ift und auf welche 
Sonne und Mond gar keine directe Wirkung mehr haben. 
Es fei die füdliche Halbkugel ganz mit Waſſer bededt 
und bie nörbliche enthalte vorzugsweife Land; ein bedeu⸗ 
tended Binnenmeer erftrede fih vom Xquator bis zum 
Pole. Sowie die Fluthwelle des füblihen Meeres an 
den Eingang diefed Binnenmeered fommt, fo bewegt fi 
nad Norden eine abgeleitete Welle, welche fich blos na. 
den Gefegen der Wellenbervegung weiter verbreitet. Neh⸗ 
men wir an, daß die Waflertiefe und andere Umftände, 
welche auf bie Bewegung ber legteren einwirken, in vers 








ſchiedenen Theilen diefed Meeres gleich feim, fo bewegt 
ſich die Welle in der Richtung fort, nach welcher fie ihre 





43) Phil. Trans. 1833. p. 147. 
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ung anfing, und wenn daher der Eingang in die⸗ 
ſes Meer ſchmal ift, fo ‚bement fie fi in der Laͤngenrich⸗ 
tung deſſelben. Wo biefe Welle anfommt, erzeugt fie 
Fluth, und diefe een ten Fluthwellen bilden Richtuns 
en, welde auf der — des Meeres ſenkrecht ſiehen. 
ie Geſchwindigkeit, mit welcher ſich die Welle bewegt, 
hängt von verſchiedenen Umftänden, vorzüiglid von der 
Tin und wahrſcheinlich auch von der Regeimaͤßigkeit des 
Kanales ab. Iſt die Tiefe gleichfoͤrmig, ſind die Iſo⸗ 
rachien nahe parallele gerade Linien; ſowie an einzelnen 
Stellen die Geſchwindigkeit kleiner wird, verſchwindet der 
ebenerwaͤhnte Charakter, und da am Ufer theild die Tiefe 
im Algemeinen fleiner fein wirb, theild das Ufer felbit 
die Bewegung etwad verzögert, fo bleiben die Fluthwei⸗ 
len bier zurüd, und nehmen deshalb eine gekrümmte 
Geſtalt an, wie in vorftehender Figur 3, wo bie mit I 
bis VIE bejeißneten Einien die Geftalt der Fluthwellen 
um 1, 2, bis 7 Uhr bezeichnen. 

Auf biefelbe Weife läßt fich die Verbreitung biefer 
Bellen in Buchten und Meeredarmen betrachten. Wenn 
fih nach der obigen Vorſtellung die Zluthwele von Süs 
den nach Norden verbreitet, fo trifft fie zwiſchen M und 
N einen auf der Oftfeite des Meeres liegenden Bufen 











MN; trifft hier nun bie Fluthwelle auf das Vorgebirge 
bei M, fo verbreitet fie ſich ſowol weiter nach Norden, ald 
au in diefen Meerbufen hinein, fo lange, bis fie das 
nördlich bei N liegende Vorgebirge trifft, und hier trennt 
fi die Welle in zwei Theile, der eine geht weiter im 
Meere fort, der andere bewegt fich in die Bai hinein, 
Bleiben wir bei legterem ftehen, fo hängt feine Gefchwins 
digkeit offenbar von der Ziefe und der Geflalt der Ufer 
ab. Da hier in der Regel die Tiefe Meiner ift, ald auf 
dem hohen Meere, fo bewegt fi die Fluthwelle weit 
Tangfamer als auf letzterem; erft nad) längerer Zeit kom⸗ 
men fie in P zufammen. Bir können P den Conver⸗ 
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gerapunkt, N ben Divergenzpunft der Fluthwellen 
ion biefer Tangfameren Bewegung liefern alle 
tungen in folhen Meeren auffallende Beifpiele, und 
in der Nordſee ift die Geſchwindigkeit der 
nur Yıs von ber im atlantiſchen Meere. Zugleich 
man aus dem Gefagten, daß, wenn der Bufen fh 
Hinten allmälig verengert, die Fluth im hinteren 
durch das von allen Seiten dorthin gedrängte Waſſer 
fehr bedeutende Höhe erreichen müfle, Die vielfah 
iſt ald im hohen Meere, auf eine ähnliche Weik 
ein Pendel, weldes in Bewegung gefett wird, über ie 
dem Gleichgewichte entſprechende —— binauigck, 
Daraus find die hoben Zluthen in manchen Kocalitum 
wie 3. B. in der Fundybai, bei St. Malo u.f.w., & 
zuleiten. Daher müffen wir es und auch erklären, we 
benachbarte Drte fo große Verſchiedenheiten in der Fik 
höhe zeigen, und wenn man wol öfters gefagt hat, ih 
biefe ungleicge Höhe ſich nicht mit den Gefegen der je 
droftatif verirage, fo veigißt man dabei, daß ba3 vorit 
gende Problem ja Überhaupt fein hydroſtatiſches if, Mi 
es ſich dabei vielmehr um die Bewegung des 
handelt. 

Auf eine ähnliche Weiſe läßt die Wirkung m 
Infeln auf die Geftaltung — der Fluthod: 
len betrachten. Da ſich auch hier die Fluthwelle lang: 











VL | 


famer bewegt, als auf dem hohen Meere, fo wird fie bi 
ihrem weiteren Sortfchreiten eine gegen bie Infel comme 
Seftalt haben. In der beiftehenden Figur erleiden De 
Bellen, welde den Stunden I und Il entfprechen, nah 
gr keine Abänderung; bie der Stunde IE entfpreihenkt 
elle wird ſchon an den Küften verzögert und bemt 
fih bier langfamet, als im übrigen Deere; noch uch 
iſt diefes "mit der Welle um IV Uhr, fobaß hier beraib 
‚Onvere, gegen die Infel gerichtete Scheitel vorhanden fd, 
die ſich von beiden Seiten in der Welle vereinigen, 
der Stunde V entfpricht, fobaß dieſe weiter im 
noch eine Einbiegung gegen bie Infel zeig. 64 tfr 
ben nun im Innern des von den Rinien V_eingelchofle 
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nen Winkels neue Wellen, ſodaß 6 fid) gegen die Infel 
, während VI weiter im Meere fortfchreitet. 

ind große Untiefen vorhanden, weldye mit feinem 

Rande oder num mit Heinen Infeln in Verbindung ftehen, 
dann geht diefe Einwirkung noch weiter. Die Fiuihwel⸗ 
len liegen auf ber Seite, von weldyer fie fommen, ge: 
ter, und fo entftehen hier Hervorragungen; auf beis 

den Seiten geht die Welle regelmäßig weiter und endlich 
tsefien Die Bewegungen von beiden Seiten zufammen, wie 
ed mit den Linien V und V der Fall ift. Es bildet ſich 


Bo. ©. 





um dieſe Infeln eine ringförmige Welle, welche fich 
jegen den Mittelpunkt bewegt, wie. die Wellen 
Uhr zeigen. Zunaͤchſt an der Infel hat bie 
le noch eine ftarfe Ginbiegung, welche jedoch nach und 
beim weiteren Sortichreiten im Meere Heiner wird. 
Bern der Kanal auf einer Seite der Infel viel weiter 
und tiefer ift, als auf der andern, fo bewegt ſich die Fluth⸗ 
welle im erfteren Theile weit fchneller, als im andern, 
und fo fann fie auf der andern Seite wieder hervortre⸗ 
ten in einer Richtung, welche ihrer urfprünglichen entges 
gengefegt ift, ein Fall, welcher bei England ftattfindet. 
Wenn aber wie in dem legten Falle zwei Fluthwel⸗ 
len in einem Kanale von entgegengefegten Seiten zufams 
mentreffen, dann werben durch ihre Interferenz die Er⸗ 
ſcheinungen im hohen Grade mobificirt, und wir müffen 
uns hieraus die Anomalien erflären, welche in mandyen 
kocalitaͤten in der Fluth flattfinden. Folgendes Schema 
deigt die Fälle, welche hierbei ftattfinden fönnen. Es bes 
die Zahlen die Fluthwellen, welche: zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten in dieſem Kanale vorhanden find, wobei wir 
die Stunden als aliquote Theile des Intervals von 24 
Stunden 50 Minuten anfehen. 


1,2,3,4,5,6,7,8,9,10,11,12,1,2,3 
11, 10,9, 8,7,6,5,4,3, 2, 1, 12,11,10, 9 
12,12, A,6, 6, 6, 6, 6,B, 12, 12, 12,12, 12, C 

Die Zahlen der oberften Reihe mögen die Stelun: 
gen der Welle angeben, welche von der linken Seite nad) 
der rechten fortfchreitet; die der zweiten die Stunden der 
entgegen kommenden unb bie ber britten bie der refultis 
LOngEt.d.. u 8. Cr Gection. XLVI. 
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renden Welle. Es kommen an demfelben Punkte zwei 
Fluthen an, bei der einen findet dad Hochwaſſer um 11 
Uhr, bei der zweiten um 1 Uhr flatt, wobei dad entfpres 
ende Tiefwafler auf 5 und 7 Uhr fält. Es iſt aber Mar, 
dag dad Wafler derjenigen Fluth, deren Hochwaſſer um 
1 Upr flattfindet, fchneller fleigt, ald die Zluth, deren 
Stunde 11 Uhr iſt, finft, weil letztere nahe bei ihrem 
Marimum ift; fo wird durch die Wirkung beider Wellen 
das Wafler fortwährend fteigen; um 12 Uhr ift die vers 
einte Welle am hoͤchſten; ebenfo ift es einleuchtend, daß 
das Tiefwaffer an diefer Stelle um 6 Uhr am niebrigften. 
if. Auf diefelbe Weile werden bie beiden Hochwaͤſſer, 
welche einzeln um 10 und 2 Uhr flattfinden wilden, 
noch ein gemeinfamed Hochwafler um 12 Uhr, ein Tief⸗ 
waſſer um 6 Uhr erzeugen. Auch die beiden Hochwafler, 
welde um 9 Uhr und 3 Uhr flattfinden, Bönnten ein ges 
meinfamed Hochwaſſer um 12 Ubr erzeugen; da aber die 
Fluth, welche um 9 Uhr flattfindet, nah 12 Stunden 
zurüdtehrt, fo hebt das Sinken der einen Welle das Steis 
jen der andern auf, und fo findet hier gar feine Fluth 
ken, indem das Waſſer in demfelben Niveau bleibt. 

ber diefen Punkt hinaus fommen wir nach einer Stelle, ’ 

wo die Stunden 4 und 8 find, und diefe erzeugen ein 
gemeinfames Hodhwaffer um 6 Uhr; ganz baffelbe gilt 
von 5 und 7, wo jeboc das Waſſer höher fleigt, und 
noch mehr ift diefes bei 6 und 6 der Zall. 9 und 3 er⸗ 
zeugen gar feine Fluth; hierauf geben 10 und 2 wieder 
das Hochmaffer um 12 Uhr u.f.w. So findet alfo von 
A bis B die Fluth um 6 Uhr, von B bi C um 12 
Uhr flatt, und in der Mitte jedes diefer Räume ift die 
Welle am hoͤchſten. So fleigt und fällt dad Waſſer in 
den Räumen von A bis B und von B bis C abwedhs 
felnd und die Stunden des Hochwaſſers find conftant, 
während in den Punkten A, B, C das Waſſer weber 
fleigt, noch fält. 

Ich habe auf beiliegender Karte eine verfleinerte Co⸗ 
pie derjenigen gegeben, welche Whewell gezeichnet hat, 
und will im Folgenden die Thatſachen mittheilen, auf 
welche er fich bei der Bearbeitung biefer Karte flügt. Es 
enthalten die folgenden Tafeln die Hafenzeit, ausgedrückt 
in Zeit des Beobachtungsortes, und daneben bie gleichzel: 
tige Stunde in Greenwid. 


Großer Drean. 


Vom Cap Pillar, an dem Weftende der Magellands 
ſtraße bis zum Gap Horn bewegt ſich die Fluthweüe nach 
Dſten; fo ift nach CTapitain King Hochwaſſer am Tage 
ded Voll: und Neumondes um 1 Uhr, bei York Minfter 
5° öftlicher um 3 Uhr, am Gap Horn noch 3° öftlicher 
um 3Y Uhr, in der Bai des guten Erfolges in der Straße 
le Maire um 4 Uhr und an der Oftfeite der Straße Ie 
Maire um 5 Uhr. Diefe Beregung ift der allgemeinen 
durch alle Übrigen Thatſachen ermiefenen Bewegung ents 
gegengefegt und jedenfalls nur local; benn bei Staaten: 
eiland und an ber Küfte nördlich vom Gap Diego an ber 
Straße le Maite bewegen fi die Fluthen nah Norden 
und Welten. — An der Weftfüfte Amerika’ finden wir 
folgende Beobachtungen 5 5 
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Cocoeinſein 
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Überfeben wir bier einzelne Apomalien, fo treten die - 
her ein, je weiter wir nach Norden 
* fen baber —— daß bie 
ieſer Küfte von Norben nad © geht, 
rem Wege von Acapulco bis zur Nigel, 
. 12 Stunden gebraucht, was auch dur 
- „m von mehren Reiſenden beflätigt wird, 
‚ baß der Fluthſtrom von Rorben bes: 
—* ide ang Bai von Panama bat nahe diefelbe Hafen: 
als die Gallopago8 und bie Übrigen im Meere ges 
—ãâ Inſein. Betrachten wir die tiefe 
deö_Ufers in berfelben, und rigen Bach 
vu Sr der Fluth im Inmern derfelben (1 
ichaelöbei nach kalaude), fo ift es wenig um 
33 — ta ve eine fo kurze Zeit zu ihn 
Bang audt, a mmungen zei⸗ 
— a er Sk 
u fe en en ri ein, fo 
würde daraus folgen, Bap 5 die Fluthwelle 13 Stun 
grau, um von ben Badopagot nach dem an 
Meerbufend zu kommen. och fehlt es hieruber 
any an Beol 
Geben wir weiter nad Norden, fo fehen wir, daß 
die Fluthwellen ſich nach N bewegen, wie folgende Ha⸗ 
fenzeiten beweifen: 
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Autorität. 







6 Fuß. King. 
12 Fuß. Heron Remark Books. 
Norie. 

Malafpina. 

Thetis, Remark Books. 

id. 


Bauza. 

Malafpina. 

Tribune R. B. 

Tribune R. B. 

Malafpina (2 Fuß Romme). 
id. 


Yurdy. 
id. (10 Fuß nad) Vancouver, 
Romme). 





& t daber mw inlich, dai dwo 
in der en — Fi aa, re 


den fei. Die ‚Hafenzeit für Acapulco felb| a — 
fen fehlerhaft zu fein. 
Die mung ber Fluthwellen im großen 


Yes 


ſelbſt zwifchen Chili und Reufeeland wird ehr 
wahrſcheinlich bervegen fie fih von Dften nad 
aber es fehlt fee ‚an ‚guten Meflimmungen ber 





en euryalpeie Wantte, we Hi) nach Some gegen habe, fr 
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‚ die bier um fo fehwieriger werden, da bie Fluthhoͤ— 

nur unbedeutend find, indem fie 3. 3. auf Dtabeiti 
: 11 Zoll betragen, was nach Wales von ben Gorallens 
iken berrübrt, welche nur mit ſchmalen Kanälen verfehen 
a Eindrii der Authwelle Hinderniſſe entgegenfegen, 
x, wie Bbewell mit Recht glaubt, gewiß auch Einfluß 
F bie Hafenzeit haben. Daber m fi bier auch 
inche Anomalien. So bemerkt Gapitain Seechey, daß 
f Papiate, einer der Geſellſchaſtsinſein, jeden Tag Hochs 
afier um 12%. Ubr Mittags, Tiefwaſſer dagegen um 
Uhr Abends flattfindet. 


Gehen wir durch den großen Drean von Often nach 
teften, fo finden wir folgende Hafenzeiten: 





hallopagos⸗ 

infeln. 
Charles bai Jbis 8 8uß*‘). 
Merinfel... Norie. 
Sambiers= Bus 
gruppe ..... echey. 
daguninſel . Cook. 

kalande. 

Genruſchafts 

inſeln. 
Daheite.. .. ie. 
Wieten ..... id. 


Huaheine ... 


Etwas ſicherer laͤßt ſich der Lauf der Fluthwellen 
im weſtlichen Theile dieſes Meeres verſolgen. In der 
Zolagadai, nahe am oͤſtlichſten Punkte von Neufeeland, 
iſt die Hafenzeit 6 Ube; geht man an der nordoͤſtlichen 
Küfte weiter nach der Mercursbai und ber Infelbai, fo 
werden die Zeiten vefpective 7% 30’ und 8b. Gehen wir 
von der Tolagabai nach Süden, fo baben wir ebenfalls 
eine Verzögerung; fo haben wir in Königin: Eharlotteds 
fund und AbmiralitätBfund refpective 9% 30’ und 10% 
und in Duskybai 10% 57’. Es iſt alfo einleuchtend, daß 
die Fluthwelie von 6 Uhr bie Küfte bei der Zolagabai 
trifft umd bier eine Divergenz bilbet, von weldem aus 
die Belle fih um das — und fuͤdliche Ende wen⸗ 
det, wozu etwa 4 Stunden erfoderlich find. 

Da die Fluthwelle an der Küfte Patagoniend um 
5 Uhr und an ber Kuſte von Neufeeland um 6 Uhr war, 
fo mug fie 13 Stunden zu diefem Wege gebraucht haben; 
da fie fih aber im erheren Tale nah Süben · und 
Ofen, im zweiten nach Weften bewegt, fo müffen die 
Modi irgendwo einen nach Morben gerichteten Scheis 


Die Freumochafteinſein, welche nahe nörüch ven 
Resfedand liegen, ten die Fluthwelle mit der Kirfte 
w — ai wie — Tafel —* 





MG) Rach Dampier 1% bis 2 Buß. 
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Neu: Seeland. 





Zolagabai ... | 11453’ D. 6 7 
Ereundfchaftäinfeln. 

Annamoofa .. | 11.0B| 6. 0 6.20 

Zongotabu . . . | 11. 41 6.50 7.19 

Eua ...... 11. 40 7.0 7.20 

Bollidinfeln 11. 44 50 44 
Er frint alfo wehrfheinfich, daß die Suthmelen von 
6 und 7 Uhr ſich fehr wahe nördlich und füdlicy bis zum 


uatoı eten, was aud die folgenden Thatſachen 
Bau: enuten br mas ee — 


beweifen, welche fich 
beziehen. 






Norfolkinſel . . 
Reucaledonien. 
Baladahafen 
Neue Hebriden. 
Tanna .. 


Einige Grade ſüdlich von Neufeeland liegen Lord» Auds 
Iandöinfeln, wo die Hafenzeit 11 30’ fein foll; wäre 
diefe Beftimmung richtig, fo wuͤrde daraus folgen, daß 
die Fluthwellen felbft noch in bedeutender Entfernung vom 
Lande ziemlich dicht gedrängt liegen. 


An den Küften von Neuholland ift die Hafenzeit an 
mehren Punkten beftimmt. So haben wir an der Öfttüfte 





Gehen wir weiter nach Norden, fo findet die Hafenzeit 
fpäter ſtatt, wie folgende Tafel zeigt: 















Keppeelbai . 
Hafen Bowan . . . - 
XZhirfiyfound . . 

Broadfound 
Peroyinfeln - 
Cumberiandit 
Endeavourfluß . 
Prinz :Charlotteöb: 
Endeavourftraße 
Rırraydinfeln in 
teöftraße 


FLUTH UND EBBE — 
Das frühe Eintreten an der letztern Inſelgruppe muß 
dadurch erflärt werben, daß fie ziemlich weit vom Lande 
entfernt ifl. Die Angabe für Percyinſeln ift wahrſchein⸗ 
lich nicht richtig. Hiernach gebraucht die Fluthwelle etwa 
3 Stunden, um von etwa 30° S. bis zur Torresſtraße 
ji kommen. Die Fluthwelle, welche bie Kine um 8 Uhr 

10 Stunden 15 Minuten öftliher Länge trifft, ift die 


von 9% 45’ und bie in der Straße in 9 Stunden 30’ 


oͤſtlicher Länge ift die von 1 Uhr. In der Straße geht 
nach King die Fluth nach Nordweſten. In diefer nach 
Weiten laufenden Straße haben wir folgende Punkte 










Enbeavourftraße . . - - 





Liverpoolfluß - - . - . - |- + - - King. 
Aligatorflug in Ban⸗Di⸗ 

mensgolf derſ. 
Cockburnhafen 
St. Aſaphsbai derſ. 
Kingscove derf. 
Vanfittartbai. derſ. 
Montagueſund 


Gareeningbai . derf. 

DrinzeRegentöfluß . . |- » - - - derf. 

Roebudbai.......18 8|..... 30 Fuß, King 
u. Dampier. 


In der Roebudbai kommt der Fluthſtrom nach King aus 
Norbweften, fobaß die bisherige Richtung fi wahrſchein⸗ 
lich nicht weiter, fortſetzt. Die Zeit in ber Gareeningbai 
zeigt, daß wir hier die Fluthwelle von 3> 40’ haben. 


Betrachten wir den Theil der Oftüfle von Neuhol⸗ 
Iand, welcher füdlicher als 35° Liegt, fo werden bie Stuns 
den ebenfalls fpäter, ſodaß wir hier einen Divergenzpunft 
annehmen müflen. Wir finden 


Banksſtraße, Eingang |40° 45’ 6.) Flinders. 
und der Fluthſtrom kommt aus D. Sodann finden wir 









0 


Cornereinbucht . . . - Ba. 


Dalrymplehafen - . . - Flinders. 
8 Soll... . dedgl. 
Nepeanbai (Kängurus 
Me) een. 
Thornypaſſage . . . - deögl. 


Der erſte und legte Punkt geben wahrſcheinlich bie Loge 
ber Fluihwellen an den Küften, darnach geht ſeht nahe die 
Fluthwelle von 3 Uhr durch bie Stelle, weiche eine Länge 
von 9 Stunden hat. 
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Indifhes Meer. 


Auf der Süpküfte von Sumatra u.f.w. haben wir 
folgende Punkte: 





Bencoolen. ... | 6°50'| 5#50’ | 11m 0 
Gracatoainfel . 5 Norie. 
Acheen, Sumas 
ta ce... id. 
Trincomalu, 
Ceylon ... id. 
Mabiven (a) 
(Kingsinfel) . orsburgb. 
Chagodinfel bortdurg 
Ealomons⸗ , 
inſel) .... Norie. 
Lubbock. 
Roderigueinſel Norie. 
Puwbungb- 
ubbod. 
Port Louis 
(Mauritius) Norie. 
Bourbon ... J...... Lubbock. 
Oſtkuͤſte von 
Malabar. 
Samatavafpige Norie. 
Fort Dauphin def. 
Weſtkuͤſte von 
Malabar. 
St. Auguſtins⸗ 
ba ....» def. 
Makumbainfel der. 
Mojambobai . def. 
Minowinfel . . def. 
Luzafluß (Muͤn⸗ 
dung)... . derſ. 
Paflandavabai derſ. 
Kanal von Ro: 
zambique. 
Iohannainfel . derſ. 
Sofala ....| 2. 191 4 O|...... derf. 
Groß⸗ Comoro I. .....|-....- Lubbock. 
Südfpige von 
Afrika. 
Plettenbergbai 3. 10 . Norie. 
Aigoaba 3. 2 1.38 


Alle dieſe Punkte zeigen eine ziemlich gute Ubereinſtim⸗ 
mung, fodag wir annehmen elnnen, daß die Fluthwele 
von 1 Uhr nahe bei der Dſtküſte von Madagascar vorbeis 
ſtreicht. Die Hafenzeit zu an ber Oftküfte Afti⸗ 
ta’6 (2® 37° vſilich # 4% 45’, alfo in Greenw. Zeit 
2 8’, während Lubbod daflır 1° 15’ gibt. Wir Eins 
nen nach dieſen Beftimmungen annehmen, daß die Bluths 
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delle von 12 Uhr die Küſten von Sumatra und Geylon 
verührt, darauf fübwärts gegen die Maheeinfeln hinabs 
jeht, zwiſchen Mauritius und Madagascar fortläuft und 
vieleicht den Meridian des Worgebirges ber guten Hoff- 
nung berührt. Die Fluthwelle von 1 Uhr Befindet fi 
außerhalb derfelben und wird von den Infeln und Buche 
ten des indiſchen Meeres verfchiebenartig gebrochen. Ins 
nerhalb der Linie von 12 Uhr befinden [7 die von 11 
Uhr, 10 Uhr und 9 Uhr, Iegtere geht durch die Maledis 
ven» und Chagoinfel. Innerhalb der letzteren liegen 
wieder die von 8 Ubr, 7 Uhr und 6 Uhr. Letztere geht 
bei den Infeln St. Paul und Amſterdam, fowie Kergue: 
lensland vorbei, wie folgende Beftimmungen zeigen: 


54 9 |11° 0° 











St. Paul... 
Beihnachtöha: 
fen (Kergues 
Iensland) . . 10. 0 |5. 24 | Norie. 
Wie oben gefagt wurde, fo werden bie Fluthwellen von 
1,2, 3° u.f.w. an der Süpküfte von Neuholland fehr 
verzögert; in einiger Entfernung von ber Küfte biegen fie 
fih alfo vorwärts, ſodaß fie endlich die Welle treffen, 
weiche durch Torrebſtraße kommt. In den beiden 
ren von Hindoftan werben bie Fluthwellen näher an eins 
ander gedrängt, und kommen hier fpäter an. So ift fie 
in Madras um 4& 15’, in Calcutta um 5% und an ber 
Küſte von Arracan um 7" 


Atlantifches Meer. 


In der Mitte des atlantifchen Meeres find für St. 
Helena verſchiedene Angaben der Hafenzeit. Whewell hält 
dad Refultat, welches Deffiou aus einer Beobachtungs⸗ 
reihe von Walker herleitete, für das Wahrfcheinlichfte, dar⸗ 
nach ift die Hafenzeit 2% 55’, was auch nahe greenwi⸗ 
er Zeit ift. Auf Afcenfion ift diefelbe wahrſcheinlich 5* 
5’, alfo 6% 2° greenmwicher Zeit. 

An der Südfpige Afrika's iſt diefelbe in der Tafel: 
bai 2b 25°, alfo 1b 1” Greenw. Sonft finden wir an 
der Weſtküſie Afrika's folgende Beſtimmungen: 






Galdanhabai ..... . - 2> 0 
St. Helenabai . . . . 2. 30 
Cap Sema...... 3. 0 
©&t. Paul de Loando 4. 30 
Sabunfluß ...... 5.0 
Reu:Galebarfluß. . . 50 


Da die Küfte Hier nahe von Süden nach Norben läuft, 
fo if keine Zeitcorrection erfoberlih, und es gebraucht alfo 
die Fluthwelle etwas weniger ald 4 Stunden, um vom 
Bergebirge der guten ‚Hoffnung bis ins Innere des Golfs 
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von Guinea zu gelangen. An ber Bolbküfte finden wir 
die beiden folgenden Punkte: 






Gap Coaſt⸗Caſtle ... 
Gap ber drei Spigen . 


Die Fluthwelle von 3b 30’ geht alfo aus der Nähe 
von St. Paul de Loando nach der Golbküfte, was aber 
nit mit den Beobachtungen auf Afcenfion und St. 
iena verträglich ſcheint, fodaß bier noch nähere Bez 
immungen erfoberlih find. Fir die Infel St. Thos 
mas fcheint die Beſtimmung von Lubbod, naͤmlich 5% 
30°, am wahrfcheinlichften. Gehen wir an der Küſte weis 


ter, fo finden wir zwiſchen 7° 35° N und 9° 30° die 
folgenden Punkte, wobei eine Zeitcorrection von 52’ ers 
foberlich ift 






Sherbroinfel .... ... 





Bananabinfeln. . Yurby. 
Sherbrofuß . . ... - Norie. 
Sierra = Reonevorgebirge Norie. 
Lubbock. 
Sierra⸗Leonefluß Vurdy. 
Inſeln Los ...... Yurby. 





Boteler. 


Nehmen wir Boteler's Beſtimmung als die wahrſchein⸗ 
lichere, fo muß ſich die Fluthwelle von 70* in der Nähe 
bes Cap Sierra: Leone befinden, und geraucht alfo etwa 


3% Stunden, um vom Gap Coaft Gaftle dahin & ge 
langen. Beiter nad Norden feinen folgende Beſtim⸗ 
mungen bie wahrfcheinlichften 

Grümes Vorgebirge 14 43N. 8* 45 Greenw. | Norie. 
Weißes Vorgebirge 20.50 10.45 = derf. 
Vorgebirge Bojador 6. 7 1.0 =: 








fobaß die Fluthwelle von 12 Uhr die Küͤſte Aftika's in 
33% ° N trift. 


Sehen wir nach der Weftküfte de 
res, fo finden wir in 22° 59' das 9 
die Hafenzeit 1 40’ ift, und da es 
fo iſt dieſes 4% 28’ in Greenw. In d 
Seiftes iſt diefelbe in 20° 18’ um : 
St. Sebaftian in 23° 50’ um 24 5' 
und Rio Janeiro 2b 45’, ſodaß bei 
Stunde fpäter zu fein ſcheint, ais an 
füblicher gelegenen Punkten, mithin iſt aͤhe 
wahrfcheinlich ein Divergenzpunkt, welcher wol mit dem 
Vorgebirge Zrio zufammenfält. Weiter nördlich finden 
wir an der Küfte Braſiliens die folgenden Punkte: 
















...... Rouffin. 
Vernambꝛ Er 

co orie. 

Lubbod. 

Paraiba Rr . * Par Rauffin. 
Fernando Noronha) 3. 56 | 4. O|...... ie. 

Lubbod. 

Gm ...... Rouffin. 


Jenſeit des Gap St. Rogue fireicht die Küfte nach We⸗ 
fen und wir haben hier die folgenden Beflimmungen: 





Gailing 
Diree⸗ 
tione. 


Iaguarybe . 





Marandam .. . Norie, 
Rouffin. 
Para (Amazomen: 
from) ....| 3. 14/12. 0O|...... Vorie. 
. Vorie. 
Cayvenne .... Vorie. 
ru Yurby, 
Surinam, Brams- 
ſpitze Purby, 
Neu: —— Lubboc. 
Demeraryfluß. . he Norie. 
Trinidad oe oder...) 4. 30 .. Yurdy. 
Bart Spa . zubbod. 
— Port in orie. 
St. uda....| 4 4]...... Lubbock. 
...... Purdy. 





Guadaloupe 


es geht demnach bier an der ganzen Küſte die Fluthwelle 
ziemlich regelmäßig nach Norden und Weften fort. 

Der weitere Fortgang der Fluthwelle zwiſchen ben 
Bahamainfeln bis Florida ift ſchwerer zu verfeigen, ba 
es an bem nöthigen Materiale fehlt. Auf den bermubi- 
fen Infeln ift die Hafenzeit 11° 15° nach Lubbod, fos 
daß die Fluthwelle von 11 Uhr weſtlich von bdenfelben 
fortgeht. Auf den uͤbrigen Infeln des atlantifchen Mee⸗ 
res finden wir auf den Cap⸗Verdiſchen Infeln im Mit: 
tel 7% alfo 8% 30’ Greenwich. Auf den Azoren 1 30’ 
Steenwich, und auf den canariſchen Inſeln 3 Uhr, fos 
daß wir in diefer Gegend des Meeres eine Verzögerung 
der Fluthwellen haben. 

Zür die weiter nördlicher gelegenen jenden auf 
beiden Seiten des atlantifchen Dee find Gen auf 
divenden Beobachtungen im Juni 1835 von großer Wich⸗ 
tigkeit *). _ Betrachten wir zundchft die Küfte Ämerika's, 
fo ergibt ſich Folgendes: 
















Key: Bet, Florida . . | 5° 57 W. 

St. Augufine daf. 5. 26 1. 30 
Savannah . 5.24 1. 33 
— — 5. 20 O. 41 
karttug 5.12 0 3 

5. 4 10. 47 

. Sosport. . .. . 3. 8 2. 8 
—J Brealwater 50 0. 35 
Sandy Hol ..... 5.0 0. 3 
OP Point Comfort... | 5. 0 1. 27 
Veu⸗-Vork ....... 4. 56 1. 33 
... 4. 45 . 24 

4. 36 0. 41 

43 2. 32 

4. 38 4. 3 

4. 43 4.14 

4. 40 3.50 

Pour Befertife ! 4. 32 3. 42 
gortemautd - un. 4. 44 4. 14 
Rantudet . 4. 40 5.1 
Kae Bluthwelle ſich demnach an geeg ganzen 
ziemlich us nad Norden. In — lfar if 


eg de: älteren Beftimmung ") die Hafenzeit 7% 42°. 
Sehen wir an der Küfte nah Süden, fo ift die ‚Hafens 
zeit am Gap Sable 8 Uhr. In der Bundpbei am Bor 
gebirge St. Maria 9%, beim Eingange in ben Buſen 
von nnapolis 10 Uhr und tiefer einwärts 12 Ur. 
Nehmen wir auf bie Länge Buch, fo geht bei Halifar 


die Fluthwelle von 12 Uhr vorbei. 


An den Küften von Spanien, Dortupal fr 
ei 


und Belgien haben wir die folgenden 


Frankreich 
immungen 


welche ie ſogleich in greenwicher Zeit angegeben habe. 






2h 

1. 

iz 2. 
Pera Algarve 2. 
Lagosbai........... 2. 
Sind ............ 2. 
2. 

2. 

3. 

2. 

2. 

2. 

3 

3. 

1. 

3. 

5. 

Infel Chauffep 5 
Cherbourg . . . l 


Harfleur . 


12’ 


ENSERALEEE 





46) Phil, Trans, 1896. p. 289. 


47) Phil. Trans. 1833, p. 172. 
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17 E 
16 19 
. 25 24 
. 33 14 
. 2 * Lambapinfel . 6 
. 19 Boynemündung .11. 49 
3 Glogherfpige . . u. 6 
Dftende.......... 11. 4 Portaferty.......... 0. 14 
Blantenberg ..... 2... 10. 3 Carlingfordſtation . . . . . - 10. 54 
Rhede St. Marie... ... 13. 3 Donaghabee ...10, 49 
Antwerpen......... 14. 26 Larne ............ 10. 32 
Die Geſchwindigkeit der Fluthwellen nimmt alſo auffals uf der gegenäberliegenden Küfte von England finden wir 
ind ab, fowie bad Meer fich zwilden England mb Seilyinfeln ......... 4 28’ 
Frankreich verengert. Andererfeits geht die Fluih um Ir rtreath .. 4 38 
land herum und tritt von Norden ber in bie Norbfee, idſtow ...... . 6 
und hierdurch werben die Erſcheinungen in ber letztern coms Slovelly ...... . 12 
plicitter. Indeſſen die erwähnten gleichzeitigen Beobach⸗ Ilfracoinbe .. 2 
tungen geben ein ſchoͤnes Material, um bie Beroegum Portheinion . 34 
näher zu verfolgen. Wir finden nämlid an ber wu Lynmouth 40 
und Nordkliſte von Irland die folgenden Betimmungen Xenby . » . 31 
für die Hafenzeit: D finden wir auf der Nord» und Oſtküſte von 
Sibykfpite . 4 4* Britannien: , 
Shann . 4 43 Infel Witham 17’ 
Elaretüfte . . . 454 Cain Ryan . 16 
Salwayküfte . . 4 51 gafen Logan. . 3 
Stynefpige . 5 4 wick . .. 51 
Inis boſin .. 5. 16 Stromnes .. . .9. 2 
Aaitbeg IR 529 Scrabſters (Thurſo) ..... 8. 6 
Keel, Achil . 5.28 Cromarty........... 11. 36 
5.4 [7 11. 50 
5. 25 Fraſersburg . 11. 8 
5. 32 ethead ..... . 0.3 
5.50 Aberdeen . . . 05 
5. 33 Jebnebafen . 1. 7 
oughty Ferry 
5.49 St. Andrews 1. 51 
.6.% Ele (Bife) . . 1. 37 
.8 2 Rewhaven .. 2. 5 
9. 54 Dunbar 2 6 
. 30 Bewid ...... . 2.19 
10. 32 Borvinfe . 2 u 
Ufo auch hier zeigt ſich eine auffallende Werzögerung ber tn 2 
Futh, wenn fie {4 die Verengerung des Meeres zwiſchen Sunderland 3.148 
umb ben nörblich gelegenen Ankin fit, und ganz . en erigh ... . 3 3 
it mi 8, . 2 
Pin nd ſich mit der fte Irlar je folgende — 
H H J ' .. . . 
Sibylſpize .......... ı I ——* er 
4 Jarmouth 8 35 
— 2 
in, . 
— 9. 34 
Drfordneß 10. 3 





gen 





Harwich 
An der Suͤdküſte von England find folgende Veſtimmun⸗ 
vorhanden: 
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Scillvinſeln 2.0000. a 28’ 
Mountdbäi.... 0... 4. 32 
Fowey ..... ....... 4. 62 
Dſtlooe............ 5. 6 
Piymouthſund ........ 5. 10 
Drawlefbige oe een ee 5.2 
Torquayh .......... 5. 41 
Zeignmouth . 5. 54 
Ermouth . . . 5.8 
Beymouthbai 5. 42 
Kimmeridgebai 6. 48 
St. Abandfpi 6. 40 
Swanagebai 8 37 
Stublandbai 8 36 
CEhriſtchurchb 8. 48 
Lwmington . - 11. 52 
Portmouth . 11. 10 
St. Lawrence 10. 3 
Benbril 10. 54 
SelfeasBil ....- ..10. 55 
Selſea sis  Büchion Dee 10. 27 


Rottingdean bis Gudmere . . 10. 44 
Burling: Gap bis Süb-Boume u 45 





finge ......... 21 
—X —W 16. 26 
Sutherland, Dover . ..10. 3 
Northend, Deal... . +.» 11. 13 
Ramögate . . ... - . 10. 3 
Broadllains ....... n. 1 





Helvoetſluys - . . - 
Zelflandsgoofben . 
Briel 


Ameland 


Belegen En) u 15 
FM Oſtſeite von Sylt) - 0. 37 





An der Küfte von Holland find folgende —F beſtimmt: 




















40 — FEUTA ‚unD 
operkanal 22220: 1.4 
oher ne 1. 32 
ppmefthorn urn. 0. 56 
Sönderhoe .......... 1. 18 
Rordby .. .- . 1.58 
Blaavandöhuf . 0 4 
Nymindegab 1. 38 
—A— 2. 30 
3. 3 
Mau 3. 14 
bogen . - - 4. 37 
An den Küften des Meeres zwil Norwegen und bem 
gegenüberliegenben Inſeln fa die Beflimmungen fels 
ge Seilinfen ri a 
ibylfpige . 
Blackſodbai 51 
Donegalbai 5. 33 
Datinfpise - . 5. 48 
Stromnes . 9 1 
Leawid ....- 0. Al 
Stavanger 9. 12 
Kumtefand, Kersford ..... 9. 8 
Bergen ........... 43 
Runde ..... 9. 50 
Shriftianfund 9. 51 
Froyeninfeln, Spige Fitteren 10. 4 
Munkholm ........ 10. 10 
Vaͤrde ............ 11. 12 
Andaͤnes, Lofoden ...... 11. 22 
Tromſoͤe ........... 2. 97 
Südlich) von Stavanger find folgende Behimmaungen: 
Eindeendb. ...- rc... 3 
Chriftianfund . . 3. 19 
Arendal 3. 17 
Frederitsvaͤrn · ........ 3. 29 
Chriftiania .......... 4. 39 


Für die Polargegenden endlich gibt Whewell in feiner dis 
teren Abhandlung noch folgende Beftimmungen: 


ammerfeſt... ...... 10° 

Ordnen 3. 44 
Sweetnoſe, Lappland . .. 8. 30 
Infel Kilduin........- 7. 90 
Archangel........... 6 0 
Patriffiord, Island . . . - - 6. 0 
Hadluptöfpige, Spigbergen . 1. 30 


So gut als das vorhandene Material es möglich 
machte, find auf ber Beitiegenden Karte die Fluthwelen 
nad) den Beftimmungen von Whewell ‚geseichnet; Berghaus 
hat in feinem phyfilaliſchen Atlas eine verkleinerte Copie 
biefer Karte mit einigen von ihm gemachten Zufägen ge- 
geben, welche ich ebenfalls bemupt habe; nad) der An Ik 
von Wheweil entfleht die Bewegung des Meeres vorzugd: 
weife im großen Dean und die Welle ruͤckt aus diefem alls 
mälig weiter von Offen ga jegen Weſten, ſowie es durch die 
mit den Stundenzahlen bezeichneten Linien angebeutet iſt. 
Indem er dem atlantifchen Meere nur einen verhälmiß: 


FLUTH UND EBBE 


mäßig fehr Pleinen Antbeil an der Entſtehung der Fluth 
ufreibt, worin er gewiß zu weit geht, da zwar bie 
Yusdepnung von Dſten nach Weſten un fehr bebeutend 
iR, aber dafuͤr die von Norden nad) ©: ben befto größer 
wird, verfolgt er diefe Welle, wie fie um das Vorge—⸗ 
birge der guten Hoffnung nach Norben weiter geht. Sie 
efredt fd nun ziemlich regelmäßig nach Norden, und 
nım da, wo die engliihen Infeln vorliegen, theilt fie ſich 
durch Einwirkung der letztern in zwei Arme, die aber in 
der Norbfee wieder zufammentrefien und hier eine 
GSomplication der Verhälmiffe erzeu; 

zweiten Karte 
1836 bearbeitet 


4 meice ber 

verzeichnet find, welche von ihm im 9. 
‚ etwas von feiner fräbern Arbeit abs 
weicht. Bei Betrachtung der Gefege, denen bie Fluths 
welle in jenen Gegenden folgt, zeigt fi auf eine bes 
fimmte Weiſe eine Betätigung defien, was oben über 
die Interferenz der aus verfchiedenen Richtungen Toms 
menden Fluthwellen gefagt wurde, indem wir Stellen ans 
treffen, wo in geringer Diftanz bie Hafenzeit ſich fehr 
[rel von einem Orte zum andern dndert, worauf dann 
eine Strede folgt, wo ke fi) auf einem verhaͤltnißmaͤßig 
ofen Raum wenig ändert. So ift es im englifden 
tale und in der iriſchen See. Geht man um das 
nrdfihe und füdlihe Ende von Irland, fo ändert fi 
die Hafenzeit fehr fchnel. Geht man z. B. um bie Ins 


Britiſch. 10. 11. 12. 11. 10. 9. 8. 
A D 


Teutſch. 1.2 1. 2. 3.4 5 


num in dem größten Theile des fo betrachteten Raus 
die Fluthwellen auf den beiden gegenüberliegenben 
KXüften im  entgegengefegter Richtung laufen, fo Fönnen 
auch in einem Shele des Meeres keine Fluthwellen 
dem einen Ufer zum anbern ziehen. Ebenfo wenig duͤr ⸗ 
wir annehmen, daß die Welle an der britifchen Küfte 
von C nach A und dann rüdwärts an ber teutfchen von 
nach C läuft; denn die Intervalle der Linien würden 
unter diefer Vorausſetzung fehr abnehmen, wenn fie von 
dem Raume CB nady BÄ geben, dagegen bei dem Über⸗ 
gange von AB nad BC bedeutend wachen; außerdem 
wird dadurch nicht daß faft gänzliche Verſchwinden der 
$luth an der bänifchen Küfte, fowie bie Berbindung der 
in Holland mit Dänemark erklärt. Am beften 

lafien fi die Erfcheinungen erflären, wenn wir das 
Beer in zwei rotirende Syfteme von Fluthwellen theilen; 
daB eine derfelben nimmt den Raum von B nach C, d.h. 
don Norfolk und Holland bis Norwegen, ein; das andere 
dem Raum von B bis C zwifcen Beiglen und England. 
In dem erften Theile koͤnnen wir annehmen, daß fidh die 
Jorachien um ben Punkt C drehen, wo feine Fluth ifl, 
da offenbar an einer Stelle, wo alle Fluthwellen zufam- 
mentteffen, das Meer biefes Phänomen gar nicht een 
farm. Ebenfo ift in dem Raume CB, etwa in D, ein 
Dittelpuntt, wo feine Fluth eriffirt und um welden fich 
die Fluthweilen drehen. Man fann ſich vorftellen, daß 
des fübliche Rotationsfuftem zwilhen Suffol! und ber 
n den Küfte in einer befländigen Drehung. 
ffen fei, welche durch ben Drud der anliegenden 

LE... m.u.R. Grke Bein, XLVL 
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FLUTH UND EBBE 


fel Rachlin und Fairfpige, fo ändert ſich die Hafenzeit 
— — von 6%, bis 10% Uhr; ebenfo wenn man um 

jarnforefpige von Süden nad der Dſtküſte der Graf⸗ 
ſchaft Werford_geht, geht fie fehr fehnel von 5%, Uhr bis 
11 ühr. Zwiſchen den angegebenen Punkten liegt die Ha⸗ 
fenzeit auf der ganzen te zwiſchen 10% und 11 
Upr, fodaß wir annehmen dürfen, daß das Zufammens 
treffen der Fluthwellen auf biefem ganzen Raume flatts 
finde. Auf gleiche Weife haben bie Finkten des Kanals, 
fowie die der Nordſee, zugleich einen Einfluß auf bie 
fengeit zwifchen ber Infel Wight und den Dünen. 
ber geben die Iſorachien nit quer durch den Kanal, 
fonbern werben ber Küfle parallel, wie die Einie von 10 
Upr auf der Oftküfte Irlands und die von 11 Uhr auf 
der Sübküfte Englands. An ſolchen Stellen, wo fi die 
Hafenzeit ſehr fchnell ändert, die Fluthwelle ſich alfo fehr 
langfam bewegt, zeigen fich fehr viele Anomalien in der 
Bus und Abnahme des Waſſers. 

Noch verwidelter werben die Erſcheinungen in der 
Norbfee, aber nach Whewell laſſen fich diefelben auf fols 
ende Art auffaffen. Nennen wir die Küfle von Calais 
fe ur Nordipige von Dänemark teutfche Küfte, die ges 
gu liegende varcaen die — 8 hen — 
enſtunden au gegenüberliegenden a 

gende Weile von Norden nach Süden: 


.6543 2. 11. 
B . ẽ 
6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. Seine Zluth. 


Fluthen erzeugt wird, alſo durch einen Stoß, welcher um 
6 uhr an ber Küfte von Norfolk und um 12 Uhr an 
der beigifchen Küfte erfolgt. Dagegen das größere Sp: 
ftem zwifchen der onrifte von England und Schottland 
einerfeitö und den Küften von Zeutichland und Daͤne⸗ 
mark ehrt nicht wie das eben betrachtete, in ſich felbft 
zurück. Wir koͤnnen uns vorftellen, daß in diefem Zalle 
die Fluthwelle durch die Küften von Norfolt und Zeutfchs 
land ſeitwaͤrts ‚geprebt und nad) einer Zeit von ſechs Stun⸗ 
den auf fich fel — werde, und daraus muſ⸗ 
fen wir e8 uns iren, wie bort die Fiuth faſt ganz vers 
ſchwindet, da offenbar zwei Fluthen, von denen bie eine 
um 12 Ubr, die andere um 6 Uhr eintritt, fi) gegen- 
feitig aufheben. 
Wir haben bier vorzugsweiſe nur bie Zluthen im 
Meere betrachtet. Dringt Die Fluthwelle in Flüſſe, fo 
braucht fie einige Zeit, um bis zu höhern Punkten zu gelan⸗ 
ven, deſto mehr, je ſchmaͤler und feichter der Fluß iſt, ſodaß 
fen in einer verhältnigmäßig Beinen Strecke mehre Stellen 
gleichzeitig Fluth haben, während an zwifchenliegenden Punks 
ten Ebbe il. Wenn der Fluß eine bedeutende Breite und 
Tiefe an feiner Mündung bat, fo ift die Fluthwelle fehr bes 
deutend, und wenn fi) dann dad Bett verengert, oder wenn 
durch einftrömende Flüffe eine Unregelmäßigkeit in demfelben 
fi) vorfindet, fo koͤnnen durch das Zufammentreffen des 
abwärts ftrömenden Waſſers und ber aufwaͤrts gehenden 
Welle große Bafferanhäufungen zufammentreffen und die 
Belle erzeugt dann am Ufer große Verwuͤſtungen. Die 
Engländer nennen eine folche Erſcheinung Bon; in der 


FLRVANNAH 


ELUVANNAH, Graffdaft im Staate Birginien 
. in Nordamerika, zu beiden Seiten des in den James 
wlndenden Rivanna, mit gutem Marmor. (Kiselen.) 
Eluvialis Michel, ſ. Caulinin und Najas. 
Fluxion, Fluxionenrechnung, f. Fluentes. 

ELYINGE, eine Meile von Lund in der ſchwedi⸗ 
ſchen Provinz Schonen, im Kirchſpiele Sandby, eine ans 
ſehnliche Domaine, in katholiſcher Zeit zum Bisthums⸗ 

ute von Lund gel ; feit 1751 befteht Der eine Iinig: 
Tiche Stuterei, doch wurbe 1824 vom Könige auch 
Anlegung Peiner Privatflutereien in Son gacheig, 


Fo, Foe, Fo-to. Die chineſiſche Ansprache von 

‚Buddha; ſ. dieſen und Tsina, 
FOAGIUM, FOCAGIUM (8ehnsjinswefen), fans 
a Fonage, das Rauchfanggelb, bie Herbfteuer, von 
» Feuer"), Haus, Haushalt”), Yamille, fowie biefe 


Grhfagei 1, 381. 





Tateinifcjen —— ber 
Feuer. Gpäter nahm 
alten ——— für ae * 


ie focus nullo —— 
it, et focus oo te 
m vel messem pervenerit alie- 
ı fuerit, ab ee, qui focum fe- 
ttallenifdhe foco, fuoco, Feuer, 
lare — ranifd) 
iitde I, —* 
—— Mir (Beute) abe 
® uoterfuchen, fondern führen 
ensarten aus dem Seursonifen 
oir maison et tenir feu, 
te @ap. 15: tenir feu * — 
2: Tenir fen, pet, ot demi- 
Finca, De Condit. agror.: 
‚sepe uni foco territoria com- 
Lex Burgundionum Tit. 38: 
ı gemtine, et itinerantibus non 
hosgiti venienti ‚teetum aut 
n, (dem soliderum inlations 
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DRARIEN 


Bebeutun; das ti ki 
Me ')r daher Fe, Prag Gerne 9, „ 





mulctstar, unb Ingemuns ont, ot 
1 Tora De infrat maleno aemine ml, JH 


vol ve] bordam, et faciat focum inibi, nom post 
* hominem alterius, sine licentis domini sui. Sn bre 
Charta Joana. D. Castrivilani ana. 1379 in Tabulario Clunies.: 


— hlord, daher hiredes- faeder, Hausvater (pa- 
ter familias). Wlbefannt if das teutſche Gprüdwert: Gigner 
werth. Im Teftamente über das Band WBußrben 
u der Grafſchaft Oldenburg (bei Pafendarf, fendarf,, Observatt. er T. 
. p. 26) wird gefagt, „dab im Lande * Wuhrden die Gewohn ⸗ 
eit ſei, daß in Erbfcaftsfällen — die Erbſchaft ( Erbſchaften) 

jes Im ledigen Stande geſtorbenen Erdlaffers wiederum zurüd 
Fr dem Herd, — fe getommen, sehen." Im Landredite 
von Oſtfriesiand Buch IT. Gap. 118: Wente se verfallen up de 
Byt dair se von ul ‚ekomen sint, ui nicht u 
Frände, dan se vorfe up den darut so ge 
sproeten sionen. In bem gröninger Statut 7 Rud, Aug. Nol- 
tenius, Diatr. de Juribus circa Villicos p. W): Waer Broeders 
innen, so besittet de den Meerd, 9 &o fagt Wera 
be Br von Ks Ne Urtande om — 
Dipl, Vol. I. i £ 1083) : Oych ist mir ieglich Merdestat 
daselbes schuldig ierlichen zu Wynachten zwey burden Holtzes, 
und eyn Hun Vasnacht, Philipp der en In m ftruction 
vom I. 1491 (bei von drecht, LP. I, 
alle die Huysen ende Hertsteden, Eu eldaer be- 
indem ln, 19 man de bemannde aa dick ie anberennde 
5). Mertolb von Remdjingen befzant in ber Urkunde vom 3. 1207 
(bei Meichsnerus, Decis. Camer. T. IV. p. 193): me vendidisse 
villam meam et Marchlam Urbach, Jus Advocatiae, Dubae, 
Frerel, Btewer, Boed, » , redditus, ususfructus, 
gullos, Mauptrecht und Merdrecht, cum san kominibus 
proprüis atc. Die Grafen von —* dem Monaste- 
Tio Albas ber sun: vom 3. 1276 (bei Besoid, 
Dosam. Wart p. 1 I: * Monachos cum auis in clau- 
ie, le, 


BzE 


104): Praeteren quia domus super Band- 
* 7 — pertiauit monasterio, antequam misistei 
Domini de Egmunda ozegerunt ab illa exactionem nuncupakam 
Heerdigelt, ideo iterum praedicta domus libere deveniet ad 

jenom. monasterium absque aliqua exactione. 7) Gsaßof 
Fando, Muhlhus. p 193) führt cas einer Keöftcotue an, dap 
im Ratpe zu Wuͤhlhauſen Iren vum 2381 taweiff gro- 
schen vor eynen Hertschiiting us den Döciken AVEHI gro 
chen davor gegeben werden El 


adon — 4 — wMaoron 


Oervntlethe ) 3 ferner Feuer und Manch”), daher Betr 





8) In einer Urkunde der Stadt Mrüpipaufen vom 3.1265 (im 

Aus Se Hanau, —— — 01. 803) 7er 

— ann 

jas gu qui (q ri 

pellatur, quem Domino Johanne de Boten- 

ar De ejurdem Donlai Johanals 

SET  sehanne, All Ipaoe In Solgriad Toodaliter tsmerunt, de 

et favere benigno eorumdem nobilium. Conventui in 
sex märde 


mi 
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» Ge pro unnaninandis &.$. binüberzafähs 
ati pr tra und menare, führen) peeeribus 
praeparet, et cum opus Tuerit, reparet,. 9) Gis 
bebeutet das, was eigen Herd. So 3, B. van 
;Iter Statuten vom 3. 1318 (bei Pufendorf, Ob- 

—8 p- 139: Ok’so en schole wy edder 
&o nemende vordegheäingen, de 
edder iohemen Rack hebbe, keghen de Rad 
‚Kuitan der bei Mahn, 
. Gib: an d ob sich aan furgeheyschn 
lt findenn lassen, oder ob er ait Bigen Hawch 
an den vier Eımden des landes, darfo- 
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um. er ist, verkunden, "Sn den Dortmunder Gitatat em bei Potgie- 
ww, De Phalburg. p. 204: Welk Mensch dat ay Man off Wytt 
öe in der Stadt wohnhafftig is, und Zigene Rock hevt, dat en 
al nene gerade off herwede geven. In den Acten der Strass 
Berger er Die ohthtrpen © vom 3. 1356 (bei Wreucker, De Us- 
wem int danne mit Libe unn Gute in der- 
sen Btat 


gesessen, unn hant fren Roch unn fure mn Hus 
emuklich und werlich; {m —— 68 ift biefes 
—— nlst ad hujnsm. Civitates corporaliter et realiter 

ibique Larem foventes continue et vere. In dem 
Peer Bandrechte 2. IH. Bi. CCI: so ang biss der Bon 
Ayea Hasschalten, Feur u Rauch bei des Vatters leben, 
nach ‚seinem vodt uberkime. {a den verbener Statuten 
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» was 9 9 ht exfobert. 


anemn, Lrtichen vu Wal 


unterfciebliche Si 
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ınd — von a en Gehe 


144 (bei Reinhardus, De Jure Forest. p. 


pr art „begüttet“ (begktert) und gembt fel, der fei fih ver 


i 
ĩ 


den Gütern, und 


nirgends anderft, er fei 
edel ober unebel, fo ka er au Haus darinnen Hält, und Ber 


der Wat Wit, mad Sand beltte, berfeib 9 ſih auch der Rn, 

als andere Wörter gu dem Gütern gel u. fuwm., und berie 

Er „verlawen‘ (Derlaftn überlafien) hat, fellte mit der 
ſart Nichts zu thun haben. ” einer mu 


3. 1481 (Xusjug bel Haltaus 1. 1. col. i 


Proprii cnumatis; am Monde 


bllca p. 343): von jeder Feurstatt und 
Mann angeben. Mei Kudenbeder 
bei u: alle die do sizen zu Aula 

irer gibt 9 mezen habir u. [.w. 

Stelle daraus bei Yaltaus |. 1. 
1570: den 16. Zul, ließ ein Rach bi 
meine aufs Rathhaus fordern, allda 
Kayf. Befehl, daß man follte Rauı 
Bürger 3 888. und bie Gemeinen in 
dm eines jeben Vermögen war w |. 


‚geftanden. 
Randhupn (f. den Xrt. Rauchhühn 


m fteht. 

10) In dem 8 
von Steinen, & 
up nae 
ae 
artes, legno 
de pa — 
et Pol fumalia 
19) Bel Kuchendec 
onis Comitis 8 
nasterli Molebecc. 
geld, et omnis ser 
Cedrenus et Scylit 
14) &o thırt der & 
1396 (dei Schaten, 
au wiflen, quod q 

m fomeilin 


fü perti 

ls in die ommlu 

reldae, quae ı 

bat, quousgue diı 
tio statuatur. 

Cap. XV. Dem 


"&. 1. Monetogium 


iſchen 


: fo die Güter mit 
** Bauch deſihen wollen. Im ben alten lübeder Gtotuten 
(dei de Westphalen, Mon. T. III. p. 622): Tribus vieles im 
————— ⏑ Irieimi ea — pesscsser aut 
Matrifel des (hmäbiichen Bundes ($ 45 5 Bat, De Pace pu- 
1ıd Aigen Mauch einen 
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FOAGIUE 


außgensmmen , ‚fahren fie fort: Ommes amtem alii 
praeter per By qui * « haben in Nor- 
mania foonlem debent 2 ivere. 


Dum tamen habeant mobile, quod ad hoc sufficere 


valeat competenter. Ad hoc antem pro mobis") 
is proprü iadumenta, domus „ dects, 
ernamenia, non debent utari vel numerari et 


propter hoc solet focagiue '*) nuncupari, quod illi 
prineipaliter persolvebant, qui focalem res- 
dentiam obtinebant. Alii autem, qui talem non ha- 
bent residentiam, ut servientes ei aacillae, qui X 
solidos habent, aut (haud) de mobik valorem sol- 
vere tenebuntar. Et etiam mwÖöeres, qui nunqguam 
subditae fuerant juge saritali, si focalem habeant 
residentiam, simili modo monetagium persolvent ). 
In der Abfaffung des Gewohnheitsrechtes der Normans 
die in feanzöfifcher Sprache ift Obiged ausgebrüdt: Tous 
les autres fors ceux, que nous avons exceptez, 
qui tiennent feu et lieu, doivent paeyer le mon- 
neage — et pour ce souloit-il estre appelle —* ꝛ 
car ceux le paient principalement, qui tinnent feu 
et lieu, tuit li autre qui ne tiennent ne feu 
ne lieu, si comme les serjans et les chamberiers qui 
ont de moeble 10 s. ou la valu&, sont tenus A payer 
le monneage et les femmes qui onques ne furent 
marides, qui tient fen et lien, payeront le mon- 
Guillaume Guiart in feiner Histoire.de France 

m 3.1206, nachdem er gefagt, daß ber —F Philipp 
uguft, nachdem er das Herzogthum von ber Normandie 
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wacgcon 


erobert bat, die Bewehner gı ob fie nach den uns 
Bari one Ban leben wollen, und 

Bt dent entre eus qu'il veulent 

Tel urage eom ayole senken, 

Li rois lettres leur ea delivre, 

Bien le firent & guise d’yvre, 

Car s’il eussent est6 sage, 

II fussent quittes du foüage, 

Dont li Reis chascun an les plume. 
Wenn Guiart hier fagt, daß der König jedes Jahr dem 
Rormannen durch dad Foüage die Federn ausrupfe, fo 
iſt er nicht genau, denn nad) dem normanniſchen Gemohn> 
heitörechte gefchah die Einfammlung jebed dritte Jahr. 
Somie iefee aud dad Regestum Philippi Augusti 
Herouvallianum fol. 90. De foagio Normanniae auf 
folgende Weife vorfchreibt: Das Foagium ift in der 
Normandie zu nehmen im britten Jahre, fo nämlich, dag 
zwei Jahre vorübergelaffen werben ohne Foagium, und 
es im dritten Jahre genommen wird von einer jeden 
Villa ®), nad dem, daß fie Villa ifl. Es werden vier 
Männer oder ſechs, oder wenn es ner ih, mehr ſubmo⸗ 
nirt (geladen) und jene Submoniti (Geladenen) ſchwoͤ⸗ 
ren, daß fie das Foagium getreulich einfammeln wollen, 
von jedem Foco zwölf Denare*') (Pfennige). Und wenn 
in demfelben Haufe ſich aufhalten vier Menichen oder meht 
ober weniger, von welden Jeder von feinem @igenen lebt, 
vom Catello (aus feiner Schatulle) 20 Solidos *) (Schil 
linge), oder mehr bat, gibt das Foagiam. Eine Witwe 
aber, wenn fie vom Mobili IV Solidos (Schillinge) oder 
mehr bat, gibt das Foagium. Wenn fie mit 40 
Scillinge hat, wird es nicht entrichtet”). Won bem 


‚if vie, b.9. ein geringerer Ort, die ci6, 
Be ne Ketama ame 1307 f 
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Frangöfifch sole. Gine livre 
monnoyage courant, unb ein sol de monnoyage gal 
niers. f. eine umftänbliche Erläuterung von 
aus defſen rn Fr Ri Du Ft se * Mo- 
wel, enannten v 5 
Norman, 9. 3°. 180): Milleres vidua. quse sen manente“ 
tore non habeat XXti de mobili, exceptis corporis indumentis 


monnoye galt 2 Bols de 
12 de- 


FAAGIUM 


aber finb quitt (frei) alle Presboteci, Dialonen 
nd Ritter, und Ale, Kirchen haben. Die Mül: 
2") aud und Bäder”) ber Biihdfe und Abte und 
Zarone und aller Ritter, welche ihren Herren dienen 
R membrum loricae *),“ ſollen quitt (frei) fein. 
kußerdens bat jeder Bilchof und Abt und Baron fieben 
Servienten, weldye er immer will, quitt (frei). Zwei von 
u —— aus jeder yilla folen m den Balliven Bas 
'oagium bringen, und die Namen berienigen, von wei 
fie das empfangen haben, in Schriften 
und fie ben Balliven nebft dem Foagio überges 
, unb jene zwei folen zwölf Denare von der Quit⸗ 
von ihrem Foagio dafür, daß fie jenes bringen, 
Jene aber follen das Foagium von den Mens 
der Templer und der Hofpaliter einfammeln, und 
fe ebenfalls zu den Balliven des Königs bringen, und 
& dur; die Hände der Balliven an das Scacarium 
(die Kämmerei) der Templer und Hofpaliter abgeliefert 
werben. olgende Landestheile find quitt (frei) von dem 
Foagio: das ganze Feodum (Eehn) Bitoli, wer es auch 
immer haben mag unb der Vallis Moritolii bis an Pe- 
cius hinan, ber Abt bis an Doert Herberti und das 
ex £and von Passais und Alengonium und (dad 
amp 


Er 


der Alengonesie, bis an Pissotum Eraudi, und 

lint, und das zu ihnen gehörige Land und Cae- 
srum de Aumenesche in der Ballei von Argenton. 
In der Stabt *) Liſieux fol das Paagium (die Zahlung) 
dur) die Hand bed Bifchofes von Lifteur genommen wers 
den, und außerhalb der Stabt fol es wie anderwaͤrts 
genommen werden. Nicht alles Foagium in der Nors 
wandie wurde durch die Gefchwornen in die Hände ber 
Ballen früher des Herzogs und nachher des Königs ges 
iehung auf gewiſſe Orte war das 
oagium jen, die mit demſelben belehnt 
waren”). Unter ben SBefreiungen, welche die Könige 
Frankreich **) zu bewiligen angegangen wurden, war 
3 — 36) d.5. mittels des 





fi Abfaf nermannifden Gewohnheitsreche 

ee — jui ent membre de hau- 
Monnier et Fornier, pourtant que il 

sont quites du moneage etc, 
eine ſoiche hatte vor den villis, 
banbeit, einen Borzug, 
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die von bem Fongium, von deren Bewilligung fie aue- 
wenigften wiflen wollten, fowie es z. B. in ber dem - 
Normannen von dem ige Hutin gegebenen 
Urkunde heißt: Item quod redditus nobis debitos pre 
dicta pecunia Son mutanda, ji in dieto duoam 
netagium, all 'ocagium’') nuncupantur, le 
vari non faciemus etc. Won der Normandie abges 
feben, finden wir noch Folgendes zu bemerken. Das 
Tabularium Andegavense’') befagt, daß der Graf vom 
Anjou ein Mal eintreiben und haben dürfe in der Ville 
(Stadt) Anjon dad Foagium, ndmlid) von jedem Fooo 
vier Solidos (Schilinge) ein Mal zu bezahlen, mit Auße. 
nahme ber Armen und der privilegirten Orte und Pers. 
fonen. In einer alten guine®’ner Urkunde ’*) wird gefagt: 
Item pro quolibet foco hominum de potestate com- 
morantium apud Leval. 3 denar. Paris. Nach dem 
GSewohnheitsrechte von la Tour de Vesare in Berry 
Art. 8 mußten die Unterthanen bem Herm jaͤhrlich eim 
Brod von drei tours'ſchen Obolen, und einen toure’f 
Dbol für das Recht des Foünge”) zahlen. Die Res 
nung ber Ballei von Berry vom 3. 1306 befagt: von 
der Subventione focorum (d. h. von ben dur den 
Foünge beigebrachten Hilfögeldern, welche für das fians 
driſche Heer im I. 1304 von den eblen und imedlen Pers 
fonen einzutreiben angeordnet war), 751 livres vom Gras 
fen von Nivernois, von derfelben Subvention für dem 
fünften Theil feine Landes 1600 livres. In den reis 
beiten ber Villa (Stadt) Sancti Desiderii (Saint Dis 
fier) in der Champagne heißt ed: Gin Jeder, ber beweibt 
ift, ober einmal bewoeibt geweſen ift, fol von feinem Herde 
(de foco proprio) fünf Solidos — zahlen. In 
den Affifen des Koönigreichs Ierufalem °*) wird von einem 
, wenn er von feinen Unterthanen wegen einer 
othwenbigkeit dad Foagium eintreibt, gefagt: foun- 
gr, son sief, feinen Unterthanen foı In der 
legenbeit, in welcher fich das Königreich Jeruſalem 
wegen des Krieges mit Salabin befand, warb im es 
bruar 1182 zu Ierufalem ein Reichötag gehalten, unb 
ur Unterftügung des Koͤniges bie Einfammlung eines 
sus, d.h. einer Vermögenfteuer, beichloffen. Ohne 
Unterfchieb der mft, de Glaubens, Alters und Ges 
ſchlechtes follte Jeder, wer Über Hundert Byzantier bes 
fite, von allem Vermögen an Geld und Geldeswerthe, 
es mochte in feinen Händen ober ausgeliehen fein, Eins 
vom Hundert, von ben jährlichen Ginfünften aber Zwei 
vom Hundert zahlen. Wenn aber die zur Einſamm⸗ 
lung erwäplten vier Deputirten für gewiß in Kennt: 
nig bräcten, daß die Subftanz gas en) eines 
nicht Hundert Byzantier werth wäre, ſo follten fie von. 
ihm das Foagium, b.i. pro foco ’*) (fr den Herb) eis 





30) Diefe wefpränglidge Jorm im Lateiniſchen, nämlich) Foca- 
„ fndet fer au ber Urfumbe des Grafen Alfons von Pols 
vom 3.1269. 31) In der parifer Kedmungstanumer foL 57. 
Du unter Fongium, 39) In Hist, Probat, 37&. 
pour le 'oünge. 34) Gap. 33. 35) Fonglum 
est, pro es in ber Forma col census bei 
sacri Hist, Lib. XXI. Cap. 23, bafes 
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ex zum erſten Propſte der neu errichteten 
ernannt, und 1811 zum Ritter des Danes 
Sea 3.1829 feierte er fein 5Ojäpriged Amte⸗ 
. Die Univerfität zu Kiel ernannte ihm im fol 
Doctor der — Er ſtarb am 


Sammlung feiner Kanzelvortraͤge“) und 
einzein ten Predigten und 
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werdenden Rufes, ſowle er elgenen Faͤhigkeiten 
wenn EA: aan, und yoifgen Bas 
MWidtigkeit der Dienfte, welche Ele Bott, der 
ih her Deukten organ das Knie 
ai 
jasakter felbft im —— — Lichte 
igi daß Ste diefen Zuf, hier bie 
aals eine göttliche Leitung erkene 
Zueue in bem Weinberge des Hexen vers 
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belanat vunch fchne „Anleitung zur gebnbiidien 
if ver eiihen Sinn?) unb Derh) Di 
beramögegebenen „ragen über die Behuen und Morfcheifsen 
der Religion Iefu*).” Mehae interefiaute Auffäge lieferte 
ar in Beitächriften in Beyer’s algem. Magazin 
‚in Bäntein’s wub Am mons meucm theologiſhen 
Sei , und in ben ſchleowig · hoiſteiniſchen Provinzial 
tem. 
Bor ben Novis eecles. scholast, Annal. Evam- 
lioorum Ang. et Helvet. Confess. in Austriaen 
Ponarchia. (Schesenitzli 1793.) Vol. I befindet ſich 
Eos Bilonig "). (Hesarich 
FOCK (Wiübelm von), geb. am 27. Dxt. 177B 
auf der Infel Wollin, der Sohn eines koͤnigl. preußiſchen 
Oberfilieutenant®, legte den Grund zu feiner wiſſenſchalt⸗ 
lichen Bildung in einer Penfiondanflalt des Prebigers 
Hirſchfeld zu Berlin &x widmete fidy der militeieifher 
kauibahn. Aus Dem Gabettencorpd in Berlin trat er 
1794 als Zunfer in die Königliche Leibgarde. Mech fer 
jung, machte ex den Felt am Rbein gegen graukreich 
wit. Sriedrich Wilhelm IU. ernannte ihn 1797 zum 
Dfficier. Aus der Yinigtichen Leibgarde, bei der er bis⸗ 
ber gedient, warb ex N als Secendlieutenant in dad 
Infanteriesegiment von Steinwehr vach Schweibnig vers 
fegt. Seamilienverhältniffe bewogen ihm bald nachher, um 
feine Dienfentlaffung nachzuſuchen. Seit dem Jahre 
1803 lebte er in Potsdam, unter verſchiedenartigen wif⸗ 
ſenſchaftlichen Beichäftigungen. In Beiteuth, wohin er 
Ah im Jahre 1904 begeben hatte, widmete er fi 
mit rühmlichem Gifer dem Forftweſen. Im Jahre 1806 


v 


‚ward er Referendar bei der Kriegs⸗ und Domainenkam⸗ 


mer bes Bürfentzumd Male 8 A Vatriotismus 
Be —— en = 
greifen. In Potsbam bemühte er fi vergeblih um 
eine Anftellung im preußifchen Heere. Durch feine frei⸗ 
Außerungen ward er den franzoͤſiſchen Behörden 

Er erhielt von bem General Clarke die Weis 

fung, Dersbam zu verein. Bu Regenthin ya —— New 

beſchaͤfti ee unter Leitung 

More Diberg wieber mit dem Berfhnefen. — 


is aller vad Ehrdarteit. (Dien 1794.) Atfihledsprer 
Digt bei Mieberlogung feines Prodigtamtes in Wien. (Bien 1796.) 
John Drysdale’s Predigten, aus dem Engiiſchen überfegt | 
meinfaftiich mit S Ehr. Schmidt). (Wien 1706.) eben 
ber Jabresfeer ber Armenanftalt in Kiel (Kit 1707.) (gemeinfhafte 
ug me X. Riemane ) u.a m. 

7) Bin 1794. Pal ‚mit Sutper's Katechismus vermehrte 
Kusgabe. (Ehendaf. 1825) 8) As iben bei dern Bocherc⸗ 
tungsuntersihte der Gonfirmanben. (Kiel 1810.) 8) f. dort um 
ter Anderem im erften Stüde des vierten Bandes den von Kos 
mitgetheilten Votſchlag, die Nugbarkeit der öffentlichen Religlons⸗ 
vorträge zu befbrbern. 19) pr Kordes, kerikon ber j 
Iebenben ———— Schrift ſteller. (Sqleewig 
©. 122 fg. Ehbker's Bariton der fi « halfein »Lauen! 

329.) 1. Abth. ©, Ii 
377 9. 30. 





Meufel’s Gel. Zeutfeiland. 9. ©. ©. 371 fg. 9.8. © 
11. 8. ©. 933 fo. 17... ©. 600. 29, Mb. Eirfer. 3. ©. 
177. Den Reucg ver Xentichen. Jahrgang ZIU. 8,IH. 
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1808 erhielt er eine Anftellung ald Forſtreferendar bei der 
Kemmer in Marienwerder, von wo er, mit einer beträchts 


In diefen verfchiedenen Amtöverhältniffen zeigte er fi als 

umfichtiger und brauchbarer Geſchaͤſtsmann. Diefe 
mehrfach anerkannte Brauchbarkeit verzögerte die Erfüls 
tung feines Lieblingswunfches, bei dem Ausbruche des Bes 


Commando. Schon im Auguft 1813 befand er fich als 
Bauptmann und Abdjutant bei dem koͤnigl. preußiſchen 
ieral von Gaudy. Vergebens bemühte er fich nach 
dem Zeldzuge von 1814 um eine fefle Anftellung im 
preußifchen Deere. Gr trat in fein früheres Dienftverhälts 
nig zurüd. Bei dem Ausbruche de& Krieges im I. 1815 
erwachte noch ein Mal lebhaft der Wunfch in ihm, für 
fein Vaterland zu kämpfen. Er warb im April ded ges 
nannten Jahres Gapitain bei dem 24. Infanterieregiment. 
Zugleich ward ihm die Formirung und Bildung ber Frei⸗ 
willigen in einem oftpreußifcen Jaͤgerbataillon übertragen. 
Mit gerechter Anerkennung feiner Berbienfie und mit dem 
Gharakter eines Majors ward er im November 1815 feiner 
Anftellung im preußifchen Heere entlaffen. Im Bebruar 
1816 warb er zum Regierungsrath und Borfimeifter bei 
der neu errichteten Regierung in Pöfen ernannt. In gleis 
her Eigenfchaft warb er bald darauf nah Erfurt verfegt. 
Im 3. 1818 erhielt er dort das Commando über das 
zweite Aufgebot vom britten Bataillon des 27. Lands 
wehrregiments. Er flarb am 13. Februar 1828, allges 
mein gefchägt als praktiſcher Geſchaͤftsmann wegen feiner 
vielſe iüen Bildung, einer leichten barkeit des Geis 
ſtes einer daraus entſpringenden raftlofen Thätigkeit. 
Durd allgemeines Wohlwollen zeigte fi fein Charakter 
als Menſch von einer liebenswärbigen Seite. Selten vers 
lleß ihn feine heitere Laune, die ihn, verbunden mit ſei⸗ 
nem muſikaliſchen Talente, zu einem angenehmen Gefell: 
ſchafter machte *). ‚Heinrich ing.) 
FOCKEA. &o nannte Endlicher (Nov. stirp. dec. 

n». 3. p. 17, iconogr. t. 91) nach Guſtav Waldemar 
Bode, Dr. med. in Bremen, eine Pflanzengattung aus 
der erfien Drbnung ber fünften Linne ſchen Claſſe und ber 
Untergruppe der Voyeen der Gruppe ber Pergularieen 
der natürlichen Bamilie der Asclepiadeen. Char. Der 
Kelch fünffpaltig; bie Corolle faft radförmig, mit kurzer 
— ter 
5 t one zel tig, auf ber Spige 

der Staubfädenröhre, unten er inte mit der Corolle 
verwadkn 5 mit abehfein, ben ea Mi 
‚ igen Jeten, beren mittel lappen größer 
RM, als bie beiden feitlichen und innen an ber Bas eis 
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nen geraben 
‚Narbe gebrädtskeg: 
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Bortiag bet; die 
dis tegeifdrmig; bie Brucht, 
bekannt. Die einzige Art, F. capensis 
1 in Shbafeifa € * als —— 
e knollenfoͤrmig⸗ wollenem, runzeligem Strunke, 
einfachen, fe —— Zweigen 
den, eiförmigen, gewellten Blättern, außerhalb der Biatt⸗ 
achfeln flehenden, faft ungeflielten, breis bis fünfolüthigen 
Dolden und weißlichen Blumen. (A. Sprengel.) 
FOCKENHOF, ein adeliges Gut in Wierland in 
Ehſtland. Es liegt im Kirchſpiele Jewe und gehörte bis 
zum I. 1787 der berüchtigten jogin von Kingflone, 
gebomen Miß Khubleigb, fonft auch Gräfin von Griſtoi 
genannt. ie kaufte es für eine anfehnlide Summe von 
dem Baron von Rohbinder, ber biöher Erbherr bavon 
gewefen war. Es hat einen zu einem Hafen fehr begties 
men Meerbufen und bie bedeutendſte Pofflation in ganz 
Ehſtland, auf der befk 50 und mehr Pferde unter 
halten werden, weil fi) bier die revalfdye Straße mit der 
peteröburgifchen vereinigt. Die Bizarterien diefer Dame 
find befannt. (Man fehe: „Anekdoten der Herz von 
Kingftone, jegigen Grafen von Briftol, und der Barquife 
be la Zouche.” Aus dem Franzöfifchen, nebft Anmerkungen 
des Überfegers, Hamburg 1777.) Cie brätete au in 
Ehſtland eine Menge Projecte aus, wollte einen Hafen 
und Schiffswerft erbauen, Fabriken und Manufartunen 
anlegen, eine Stabt bauen, ‚Handel treiben, und lios 
umd ehftlänbifcje Producte, ald Maften, Holz, MBreter, 
Balken, Korn, Hanf, Flachs, Leinfamen ıc., nach 
land und Holiand ſchicken u.|.w. Bei einem jährlichen 
Einkommen von mehr als 50,000 Rubel war fie dennoch 
Außerft geizig, handelte oft um einige Kopefen in eigener 
bober Perfon, und warf dann bei andern iten, 
wenn fie ſich als Engländerin fühlte unb ſeben laflen 
wollte, mit verſchwenderiſcher Freigebigkeit die Rubel wies 
der weg. Einige Zeit vor ihrem Tode verkaufte fie Focken⸗ 
hof, veifte nad) St. Peteröburg, von da nach Dresden, 
und lebte mit der Kaiferin Katharina 1. und der verwits 
weten Kurfürftin von Sachfen in vertrautem Umgange. 
Sie ging zum gest Male nach Rußland, wo fie h 
der Nähe der Reſidenz Güter kaufte, auf welchen fie, 
wenn ich nicht irre, geftorben ifl. — 'enhof hat eis 
nen mit mehren Hübfeen fteinernen Gebäuden verfehenen 
Hof, nicht weit von ber Poſtſtraße. Die Poflftation 
Sodenhof, nahe bei dem gleichnamigen Gute, it: nicht 
weit von ber Dftfee entfernt. Mon bier bis zur fols 
genden Station Waiwara fährt man theils im tiefem 
inde, ben ein Tannenwald bebedt, theil$ längs dem 
hoben fteilen Selfenufer der Oftfee, an welches bier und de 
die Wellm unmittelbar anſchiagen. Der Anblid von der 
Höhe herunter ift prächtig und fürchterlich. Zwiſchen den beis 
den Stationen Hohenkreutz (13. Meilen von Rarwa) und 
Barjal (zehn Meilen von Narwa) fährt man auch eine 
Meile weit längs der Oftfee, aber hier hat daB Ufer eine 
ganz andere Geftalt. Es ift zwar hoch, fleinig, hin und 
— rg Beet * Fe hartem Feld 
m 1; aber auf ſeite es hohe, ebene, 
etwa Reinige Felder; auf ber Gerfeite hingegen Iegt eine 
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i breite Riebrigung daneben, welche theils mit 
en bewachſen ift, its zu Feldern pr Biefen ge: 


nugt wird. Gie ſcheint allmälig entflanden zu fein. 
Ban EHftland und die Ehſten von 3. @. Petri, 
2. Bo. ©. 487 fg. (J. €. Peiri.) 


, „FOCUS, FOCULUS, tägt_fi& zurädführen auf 
die Wurzel fo und das davon durch Erweiterung abgeleitete 
Joveo, wie died auch ſchon die Gloſſe in ben Ercerpten 
aus Feftus ganz beftimmt ausfpridt: „Focus a fovendo, 
id est calefaciendo“ und noch beflimmter Doidius in 
folgendem Verſe der Zaften VI, 301: 

At focus a flanmis et quod fovet omnia, diotus; 

womit wir die bei Iſidor (Origg. XX, 10) aufbewahr: 
ten Worte des Varro verbinden, welche den urfprüngs 
lichen Zuſammenhang dieſes Wortes mit dem Feuer und deis 
fen zunaͤchſt das häusliche Leben des Menſchen berlihrenbe 
und vielfach durchdringende Wirkungen und Folgen ans 
deuten: Varro focos ait dictos, quod fovent ignes: 

nam ignis ipsa flamma est, quidquid autem ignem 

fovet, focus vocatur seu ara sit sen quid aliad, in 

— ignis ſovetur; eine Erklaͤrung, die wir auch zum 

il bei Servius ad Virgel. Aen. XII, 118 („quid- 
quid ii fovet, focus vocatur, sive ara sit sive 
quid aliud, in quo ignis fovetur“) und XI, 211 („ad- 
notandum sane, quod ‚focos dixerit pyras, cum focus 
ara sit deorum penatium. An quod focus dicat 
ubicunque ignis est et fovelur, unde et Varro focum 
diei valt‘‘) wiederholt finden. &o bedeutet alfo focus 
zunaͤchſt die erwärmende Stätte des Haufes, den Drt, 

10 bad erwärmenbe Feuer flammt, alfo ben Herd, ali 

die Geuerftätte bed Haufe, beſtimmt ebenfo fehr für die 

warme, in ber älteren Zeit aber gewiß hoͤchſt einfache 

Nahrung des Menfchen zu forgen,: als biefen felbft in 

der winterlichen Jahreszeit di die von da mittel des 

Feuers auögehende Wärme zu erwärmen. &o bildet der 

eb, auf welchem das Zeuer brennt, ben eigentlichen 

telpunkt des Haufe und darum ward er auch als bie 

Stätte und als der Aufenthaltsort des das Haus beſchir⸗ 

menden Gottes, des Laren, und zwar zunächft des Zar 
iaris gedacht, was mit wol in dem dlteften Feuer⸗ 
und Lichteultus der früheften Bewohner Italiens feinen 
Grund bat. Wo das Feuer, ald der ſichtbare Abglanz 
des doͤchſten himmliſchen Lichtfeuerd, im Haufe brennt, 
da ift auch der Sig ber höheren, dieſes Himmelslicht 
geihfam vepräfentirenden Weſen, ber Götter, und bier 
jenaͤchſt der Hausgoͤtter. Darum vom Herde, ald dem 
höheren Mittelpunkte des Hauſes, aller Segen ausgeht, 
der das Haus und deſſen Bewohner trifft; es if ber 
Herd gedacht als eine heilige Stätte, als die Wohnung 
der unfihtbaren, dad Haus und die ganze Familie bes 
f&ügenden und fegnenden höheren Geiſter, bie felbft in ih⸗ 
m Namen als die ‚Herren bed Haufes — denn daß be: 
deutet der Name ber Laren — anerkannt und verehrt 
werden, die, wie einft als die fidhtbaren Häupter des 
Haufe und der Familie, nun ald bie unfictbaren Schug: 
geiler fegnend_ und ſchuͤtzend das Haus umfchweben und 
im Mittelpunkte defielben, da wo bie Flamme bremmt, 
Leid. W.u.R. Erke eco. XLVI. 
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am, Herde, wo ihr fi 
‚gerichtet ift, ihren 2 
auch aus der Afche 
plöglich, wie die Lege 
erhebt und bie dort fi 
zur Mutter des Sen 
fermagen als ber So 
Lar familiaris '), & . 
XXXVI am Schluſſe und Dionys. Halic. Antigg. 
Rom. IV, 2, Am Herde, wo ber Hausherr mit feinen 
‚Haudgenoffen, mit Weib und Kind, wie mit ber Diener: 
haft ſich niederläßt, um, ermüdet von des Tages Ars 
beit, bes Mahles ſich zu erfreuen, das ihm der ſchuͤtzende 
und jen dringende Hausgott gewährt, oder um bier 
jegen bie Unbilde der Witterung durch die erwärmende 
Kanne ſich zu fchirmen und zu laben, da wird auch die: 
fer Hautgeit felbft verehrt, deſſen Bild bei dem Herde 
aufgerichtet if. Hier vor dem Bilde des Lar familiaris 
ward jebes Haudereigniß feierlichft begangen, hier bad Opfer 
und die Spende feierlihit dargebracht, bie aus Früchten, 
aus Weihrauch, aus Wein und dergl. beftand; das Bild 
des Laren felbft aber dann befränzt, wie dies aus Gas 
to's Vorſchrift De R. R. cap. 143 und aus andern Stel⸗ 
len hervorgeht, unter welchen wir nur an bie eine aus ber 
Aulularia des Plautus (II, 8, 15) erinnern wollen, wo 
Euclio von ben Vorbereitungen zur Hochzeitsfeier feiner 
Tochter fpricht, am welchen bedeutenden Haus: und Fa⸗ 
milienereigniffe auch der am ‚Herde des Haufe: wohnende 
Lar feinen Antheil haben muß: 
Nunc tusculum emi et hasce coronns floreas 
Haec imponentur in foco nostro Lari, 
U fortunatas faciat gnatae nuptins, 
kaͤßt ja doch der Dichter in. dem Prologe diefed Stücks 
den Lar familiaris felbft auftreten, und erzählen, wie 
der Großvater des jetzigen Befitzers des Hauſes ihm (dem 
Zaren) indgeheim einen Schag anvertraut, ben er (ber 
Großvater) im Herde verborgen: 
Sed mihi arus hujus obsecrans concredidit 
Thesaurum auri clam omnes: in medio foco 
Defodit, venerans me, ut id servarem albi. 
Und bald darauf gedenkt er rühmend ber einzigen Zochs 
ter us Haufes, welche alle Pflichten genau gegen ihn 
erfüllt: 
f WW mihi auotidie u 
‚at ture aut vino aut aliqui semper supplicat 
Dat mibi eorommm, 1" "enper s0BR 
&o ift alfo der ‚Herb der innerfte und eigentliche Mit: 
telpunft des Haufes, bei welchem bie Familie zufammens 
kommt (‚focus Larium, mo familia convenit“ heißt 
bei Plinius, H. N. XXVIl fin.), wo fie zum Mahie, 
wie zu jeder freudigen und feftlihen Gelegenheit fi vers 
fammelt, Gebete und Opfer dem Haudlaren darbringt 
(ogl. 3.8. Horat. Serm. II, 6, 66. Epod. Il, 43); dem 
1) Benn in der ung deffelben Greigniffes bei" Dibins 
av 627 sq.) ae aus a Bater ann wird, fo liegt 
auch bier der Begriff der befruchtenden, fchaffenden und zeugenden 
Beuerkraft zum Grunde, unb bie Beziehung auf Feuerdien ſt bei dies 
fem altritalifhen Eultus tritt noch deutlicher hervor. Bergl. auch 
Hartung, Religion der Römer. II. &. 109. 
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einem alten roͤmiſchen bie Seziebung Sehen, son, aus manden —— be: 
u ben Süßen des Lar Se is ber Ausdrüde in den Schriften der Römer entuomme 
e, mit welchen fie zu iprem Hinftl: werden; und Gicero hatte barum gewig Recht, wenn a 
am Herde figend fanden daher auch das Weſen ber Veſta — ber Feuergöttin — bezei 
ıbten den Curio, der fie mit ihren wollte, zu fagen: „Vis autem ejus ad aras et foc« 
» De Senect. 16. De Rep. Ill, pertinet (De Nat. Deor. II, 27). Insbefondere wer: 
d des alten Römers hauptfächli den wir auch bier die bekannte, fprüchmörtlich gewordene 
iebeutung, als die Wohnflätte unb el, die und ben Kampf um die hoͤchſtern ter des 
4 a gu u Bemike kr — pl — und Theuerſie, zus m 
deſſen Bild, anfänglih, wie dieſer Welt , aut t: aris ei Sfocis (vr 
’e aufgerichtet, nalber in einem gleiche Cicero, De Nat. Door. IH, 40 mit den Aus 
ırarium)?) in ber Nähe des Her: legen) zu berüdfictigen haben, ohne daß wir jedoch in 
bis fpäter in den Häufern der dieſen, wie in andern Werbinbungen, in welchen arse 
> bei der, man fann wol fagen, und foci neben einander genannt werden, eine beiben 
weränderten Beftimmung, welche Herd und Küche in ben Wörtern völlig gleiche Bedeutung, alfo eine Zautols 
Valaͤſten oder Wilden der Großen enthielt, eigene Haus: gie im Ausbrude, anzuerkennen vermögen’). Allerbings 
capelien (Sacrarium)*) in Aufnahme kamen. Der wirb bie ara oder ber dem Gotte gebeiligte, zu befim 
‚Herb iß fomit_ eine heilige Stätte, zu ber ſich ja au Anbetung errichtete Altar zu einem focus, in fofern von 


Jeder flüchtet, und damit unter den dem Altar bie heilige Opferflamme gen Himmel feigt; 


in 
Sepp des hoͤchſten Gottes (Zedc Zplarıog) fich flelt, aber die ara als folder ift immer und einzig allein d: 
um ſo gegem jeden Angriff, ber nun eine Werlegumg bed mem Gotte geweiht, ber einer Öffentlichen Verehrung ſich 
Gottes le, ſich ficher zu flellen (f. meine Note zu Ho- erfreut, dem Gotte ber Gemeinde, der Stadt u. f. w., und 
rodot. I, 44); er ift fonach eine Art vom Altar, ges ebenbarum barf und fann der Altar auch zu andem 
wiſſermaßen ein Hausaltar, auf welchem die Flamme ald Zwecken, ald heiligen, nicht gebraucht, und dadurch ent⸗ 
der Abgianz des himmliſchen Lichtes und Feuers, als weiht werden; ex gehört dem Staatscultus, und dem 
Das fihhtbare Zeichen der Lichts und Feuerkraft, die in von der Gemeinde aufgenommenen, mit ihrem Staatdwe 
ber Natur Ales belebt, erwärmt und erhält, ſich erhebt. fen verbundenen Götterdienfte an; ber focus hingegen im 
So nimmt ber Ausbrud focus gewiflermaßen bie Bebeus Innern bed Haufes if zunaͤchſt Die Stätte, wo das, bas 
tung von ara an, ohne barum jedoch mit biefem felbft Haus und bie Zamilie in jeder Beziehung erwärmende 
— leichbedeutend zu werben, in welcher Hinfiht wir und dadurch auch erhaltende, Feuer flammt; dieſelbe dient 
ſogleich an eine, in den Gloffen des Servius zur Aeneis zundcht zu irdiſchem, menſchlichem Gebrauche, der jedoch 
iil, 134 vgl. 178 befindiiche ‚mertmirbige Gitele des Varro, durch Die darau gefnüpfte Bezlehung auf etwas Höhere 
wahrſcheimich aus Bud V. Rerr. Divinn.) erinnern, such ſelbſt eine höhere, göttliche Bedeutung gewinnt 
wenn fie anders votäubig und aunentftellt auf und ges welche, mit Rüdficht auf daB aben Audgeführte, dem Habe 
#ommen ift: „Sane Varro Rerum Divinarum refert: bie Beflimmung zum bäuslichen Gult, für die Hausgötte, 
ter sacratas aras focos quoque sacrari solere, nt hie Zaren, wie der ara jenen Öffentlichen Cult gibt, ale 
in Capitolio Jovi, Junoni, Minervae, nec minus ia an ben facns das Haus und dad häusliche Reben der Fa⸗ 
plurimis urbibus oppidisque et id tam publice quam milie, an bie ara ben Tempel und die Wohnung der Götter 
privatim solere fieri, focum autem diotam a fori, anknüpft‘). So fließen heide Ausbrüde ben gefammten 
ut colinam ab eo, quod ibi ignts colatur; nec licere Kehend» und Gefitöfteis des alten Römer in ſich und 
we privata vel sacra sine foco fieri, quod gewinnen dadurch in den mannichfachen Berbinhungen, in 
hic ‚ostendit poeta; fooorum enim Fonamernoratione, welden fie vorkommen, erſt ihren rechten Sinn und 
instantium sacrificiorum mentio inducitur: quod ita ihre wahre Bedeutung”). An dieſen Unterfchieb hat auch 
esse maltis Iocis doceter:, Ouidamı aras supero- 
rum deorum volunt esse licimorum i. e. mari- J 
j Inferorum vero mundos. Womit ſich 3 Be — —— echte 
u Eclog. V, 66 verbinden läßt: „Varro us öfters für ara, gan allgemein, ale Altar ah a 
taria, terrestribus aras, inferis focos tann ebendanım nice auffaben- & £ B. Ovid. ne: i, 
t.“ In wel engen und innigen Zus 753. Ars Am. I, 638. , . I, 8, 70. 
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h iefee 11,19, 14, IV,'5, 64. 6) Ötcllen ber Art 1. bei Breund 

ber ara und focus mit einanber in biefer 7, gugrerräuche Ber Latrintfihen Eprace 1. ©, SI) Weka mn 

westi, Glav. Cioer. s. v. ara, deſſen wie jedoch un 

4. ſ. die_merhoärdige Rachricht bei Nonins m. J. Nuhentes nicht anſchileßen konnen, weil ‚ie ungemdgenb ſcheint. SBeffer hat 

. 531. 3) Daher bie Angabe des Lampridius (Alex. Sever. ‚bie Sache aufgefaßt, auf weichen wir verweiten: De die 
von dem Kaifer Geverus, ber jeden Morgen im Lararium fei || Fr. patci 1840.) p. 64 aq., vergl. p. 70. T)De 

‚men Gottesdienft abgehalten „ad efligies deorum, ‚in quibus ha- her auch in ber Mede des Gicero wiber Antonius, der fi ip da 
hehat Abrahamom st Christum;“ aber in einem andern Lara- Wefig ber Güter bes Pompejus gefegt, deſſen Gintgrlaffene — „re- 
‚im waren auch die Bllder bes Gicero ‚und Birglins | — —X praeterea deos patrios, aras, focos, Lorem sum fe- 
Yarı Wäftemann, Der Palaft bes Gcaurus. Gap. . &. seiiarem,.in qnae tu invaseeas etc.“ (Philipp, II, 30). um in 
129 fg. Vee Arde De Haruspice. sespens. 37: Ieis — doorum igug, 





Focus _ 
ke alte Faser —F der angeführten — Stelle 
Be 5 


fondern zufäarmmengemworfen hat: „Juxta 
nates positi fuerunt, Laresque a — Reiten 
od ara deorum, Larum focus sit bituß;® 6 n 
de oben argeführte Stoffe u &eroius ad Aen. 
Al und über die Penaten und ihr Verhäftnig zu 
aren f. diefe Encykl. 3. Sect. 15.3d. ©. 418 fg. em 
nicht blos den Zaren, den einzelnen Hausgoͤttern ımb Haus⸗ 
geiſtern gehört der Herb; es wird dad ganze Verhäimig 
auch noch weiter ausgebehnt, fowie bie Herren und Götter 
des einzelnen Haufes ( a bald aud übers 
tragen. man auf das zroße Haus die große Fami⸗ 
fie, die alle einzelnen Glieder der Gemeinde, alfo das 
anze Volk, umfaßt, mithin zu Lares publiei — 
knweitert fſich auch ſelbſt ve Digriff des focus, wel: 
He ald Tempel ber Dia, dad ewige Feuer aer nhrend, 
it die ganze Stabt und Sürgerſchaft diefelbe Sedrutung 
jewinnt, wie in jedem einzelnen Hauſe ber focus, der 
& bed Lar, des Hausgeiftes, für bie enoſſen, 
fr die Familie. In biefem Sinm forach fich das alte 
Die, dad Cicero (De Li eg uns „aufbewahrt 
bat, in den Worten aus: „ irgines tes in urbe 
custodianto ignem foci pubici Sempiternum und 
Cicero ſelbſt fchreibt in diefem Sinne (ibid. N, 12): 
Camgue Vesta quasi focum wröh, ut Graeco no- 
ine est appellata (quod nos ptope idem Graecum 
nee interpretatum nomen tenentus) complexa sit, ei 
olendae virgines praesint“ ete. ete. . Dan fieht 
seat, nat ier ein und derſelbe Begri "alt italifchen 
ienfteß, hervortritt und die Wurzel und den Grumd 
en bildet. In diefem Sirme nennt Dotd den 
li in Rom, in welchem daB ewige Feuer brennt 
focus Vertae (Teist. TI, 1, 29; vergl. Fast. IM, 09 
bi Twins H, 5, 51 Vertaler Joci), mb bie Sttin 
Tıfta ſelbſt ift m domina focorum (Fast. VI, 317), 
wie daher dad auf dem großen Herde der Stadt Kom — 
im Weftatempel_ brennende Feuer das Unterpfand ber 
Dauer und des S fo wird auch dad 
al dm uöher {öfe ende Feuer daB 
Bea der D des Segens und ber 


Wohlfahrt des Hr ex am Herde in Bil- 
den von Holz odı de im Wandſchranke 
aufgeftellte Bar c st: und in biefem 
Eime möchte mc „die Berthrfdigumg 
der bei Tibelt. E h verdraͤngten Ted: 
art zu ͤbernehm mlich audruft: 


Ne mea paupertas vitae traducat inerti 
Dom 'meus usstäuo luceat ige focus. 
"oo ſtatt assiduo Voß und Andere exigwo vorziehen. 
Aus alle dem ergibt ſich zur Genuͤge, welde Bes 
deutung, melden Werth für den Römer der Head — 
focus — hatte, indem an den Befig eines focns auch 





' mendas, abdito⸗ ac peneirales ‚focos — inexpiabili soo 
—8 
am ein Mehres bei Hergberg a. a. D. &. 77 fg. 


1 — FOCUB 
dm eines Lar, alfo eined fdtemen! 
eknupft iſt, der alle Schritt 


Menfe en, des Hausvaters und fei 

gleitet und geleitet, mithin der 
Geihmie der des Hanslaren der 
det dem Einzelnen auf biefer Welt 
aud) der Dichter (Ovid. Amor. 1, I 
außbricht: 

Di Ubi dent nallosgne Lares, fnopemgue bencetua, 
Daher das harte Wort des Gatifina an feine von Als 
tem verlaffenen Mitverſchwornen, im Gegenſatz zu dem 
Keichthum der Andern: iHos binas aut u as do- 
mos continuare; nobis Zarem 
wllum esse (Sallust. Cat. 20. $. 9). Auch die ie bon 
oben angeführten Worte des Girero wider Antonius in der 
jeden Ghippifsen Rebe Eönnen hier in gleicher Weite 

ickſichtigt werden. Bei dieſer Bedeutung, wii der 
Iris des Herdes für den Römer gewann, Tan es 
wicht befremben, biefen Ausbrud auf das ganze 
Übertragen zu eben, um und mit focwe in 34 
wie mit dem Worte Lar gradezu das Haus, die Fr 
flätte, die lie, bezeichnet zu finden, in welder Hins 
ſicht && Y wird, an bie bekannte Stelle des Here⸗ 
tus * 14. *9 »agellus, quem tu fastidis, 
qwingue focis“ gu erianera, und au bie Bes 
Katy Mond ie da aud dem —— — ſocus gebildete 
Wort foyer bis auf unſern Zag behalten hat, 
ae ober wird nach dem, was über bie Grund⸗ 
— des Wortes oben bemerkt worden, es auch be⸗ 
eu wenn dad Wort focus —— den 
Feet, auf welchem die Speifen beveitet werben (ve 
Gais, —* 2* a en um Groinnung € 
tie zum ‚wie im € 
— SEE FE 
von Heinen ten der Axt gel wirh, 
zu ähnlichen Zwedien des Erwärmens dienen. So 
fe die tragbaren Kogienpfannen oder Feuers 
beden, mit weichen bie Speiſen, um warm zu bleiben, 
anf der Tafel aufgefe werben, ebenfalld focs; in wels 
der Hinſicht Seneca (Epist. 78, — 5 ſaoa 
auoſpricht: „o infelioem aegrum! quare? — quis 
mon ostrea illi Lucrisa da ipsa mensa aperiusten, 
guia non circa coemationem tumultus coquo- 
rum est, e cam ebsonüs Feoos transferentium: 
hoc enim jam luxuria oommemta est. Ne quis im 
tempescat cibus, ne quid polaio jam call 
fervest, coenam calina *2 
ſcheint dies als eine Erfindung 
Beit,. die in glaͤngenden —5 
welche der — der älteren u die 
nigen Gerichten igte, alerbings fremd war. Eben⸗ 
fo Tann aber Focme, als ein lolches Feuergeraͤth, 
das Eoslendeden (Stof&en) bezeihnen, an bem 
man fi im Winter wider un, ersöhmliche u ud, barte Kälte 
zu erwaͤrmen fuchte, ja ak dad zur Erwärmung und 
Heizung dienende Kamin, das allerdings nicht, wie bei 
ım6 im Zimmer felbft an der Mauer wngebragt war — 
denn eigentliche fen kannte "die —— Duft nicht — 
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ichnung des durch den Rauch ber nahen Küche ge⸗ 

fomänıen ——— — da an gen üher Rauc 
w auch ai 

— wurde, ſchwerlich gu Tönifchen 


Bohn J 1 in der früheren Zeit Id, 
Wohnungen zumal , befland, fo war & 


ingd natlrlid, daß der Rauch von dem Herde 
fi$ in den unmittelbar daneben befindlichen Saal 
den man deshalb auch den ſchwarzen genannt willen 
wollte. Ob diefe Namensbeutung freilich die richtige 
if, wollen wir bier um fo weniger entfdheiden, als fchon 
die Alten felbft mehre, davon abweichende, Ertlärungen 
des Wortes Atrium, die und aud) in ber angeführten 
Gtele des Servius nambaft gemacht werden, aufftellten, 
und die in neuerer Zeit '”) geltend gemachte Beziehung auf 
das griechifhe &9g6or, in fofern diefer Raum der eigentliche 





9 Bir fol hier der, wie uns ſcheint, ugenden Bes 
weiafübrung Beten im Gallus I. BR 82, — Ser⸗ 
vius gu Pirgil. Aenels 1, 126. tl) Die Worte bei Servius 
lauten: „Ibi et culina eratı unde et Atrium dictum est; ntrum 
enim erat ex fumo.“ 19) ſ. Becker a. a. D. 1. ©. 84. 


an 
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— 
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anders gebeutet werben, ebenfo wenig Seneca’s Worte 
in ber ſchoͤnen 44. Epiflel: „Non facit nobilem atrium 
plenum fumesis imagi. ;= umd die fürsos 

magistri bei Zuenalis Sar. VIII, 8. 9a die Ge: 


im Pfeubolus 1, 2, 14. Bei ber veränderten Beſtim⸗ 
mung, die inzwilchen fpäter dad Atrium — früher, wie 
wir gefehen nach Gato, der Drt, wo ber Haudvater mit 
der Familie und dem Gefinde dad Mahl nahm — erhielt, 
kann es nicht auffallen, wenn für dad Hausgeſinde ber 
jerb wieber der Drt des Mahled ward, ıd der 
möherr in eigens dazu angelegten Speifefälen koſtbare 
und prachtvolle Mahlzeiten bielt. Daher wir felbft bei 
Golumella unter den ſchriften, welche von dem Vor⸗ 
ſteher eines Landgutes zu beobachten find, auch die folgende 
lefen, aus weldyer die Fortdauer der Sitte deutlich hervor⸗ 
geht: „consuescatque rusticos circa larem domini fe- 
cumque familiarem semper epulari atque ipse in con- 
spectu eorum similiter epuletur sitque frugalitatis 
exemplum“ (XI, 1. $. 19). Und daß diefe Sitte, die 
als die alte, einfache, ländliche auch aus einer Stelle des 
Horatius fi herausftellt ”), auch noch Länger nachher 





13) Sat. I, 6, 65 s0q.: 

° zocies osenneque Deum: quibus ipee meique 
te Larem proprium vescor vernasque procaoes 

Pasco lbatis danibun. 


FOCUS 


stgebauert, Bann eine Stelle des Ghriſten Solsianus '*) 
ägen. In des alten Gato Schrift finden wir unter den Obs 

iten des Hausvorſtehers (villicus) auch die folgende: 
R divinam nisi compitalibus in compito aut in 
oco ne faciar“ (er 5.8. 3), und in Bezug auf die 
Jaußoorfteberin (villica): „Focum purum circumver- 
am quotidie priusguam cubitum eat, habeat. Ka- 
endis, Idibus, Nonis festus dies cum erit, coro- 
am in focus indat; Be eosdemque dies Lari fa- 
nikari pro copia supplicet“ (cap. 143). Man fieht 
daraus, wie die Reinhaltung des Herdes, die Bekraͤn⸗ 


zung beffelben an Sefttagen und bie Darbringung bed Opferd fe 


wie des Gebetes an diefen Tagen dem alten Römer ein 
Gegenſtand befonderer Sorge war, in Bezug, auf welche 
wir noch bei Golumella 1. 1. 5.22 die merkwürdige Bor: 
fhrift für den Villicus finden: „Sacrificia nisi ex prae- 
cepto domini facere nesciat: aruspicem sagamque sua 
sponte non Doverit: quae utraque genera vana super- 
sitione rudes animos infestant;‘* welche Vorfchrift auch 
ſchon früber I, 8. $. 6 mit den gleichen Worten gegeben 
wer, und deutlich dad Beſtreben zu erkennen gibt, den 
alten einfachen Gult der Haußgötter, ber an den Herb 
genüpft war, auf dem Lande zu erhalten unb weiteren 
Aberglauben abzuhalten. Über die Anlage der Küche felbft 
und fomit auch des Herdes geben Varro (De re rust. 
1,13. 8.2, vergl. $. 6), wie Columella (I, 6. $.3) die 
nöthigen Vorfchriften, die von dem Standpunfte der Zweck⸗ 
mäßigkeit und Nüplichkeit für bie gefammte Landoͤkono⸗ 
mie und Bewirthſchaftung des Gutes entnommen find. 
Und ebenfo finden fi) auch bei Vitruvius Vorſchriften 
über die Anlage von Küche und ‚Herd, wobei freilich die 
frühere Bedeutung des letzten nicht mehr ben Maßſtab 
abgibt, fondern die Größe und Pracht der Mahlzeiten, wie 
fie bei dem Hofhaltungen der vornehmen Römer allerdings 
Rattfanden. Da die fonft am Herde verehrten Hausgätter 
ein anbered, für biefen Zweck eigens beftimmtes, Locale ers 
halten hatten, fo fiel nun bei der Anlage des Herdes 
iebe derartige Rüdfiht hinweg, indem dagegen außfchließ: 
lich die Rüdficht auf die Freuden des Mables und deren 
Erridung vorwaltete. Hier hatte der focus feine alte 
Bedeutung verloren und num bie zum Erreichung culinaris 
Ib Sale allerdings nothwendige Stellung behalten. 
Die Küche ſelbſt erhielt auch eine andere Stelung, und warb 
von den bewohnteren Theilen des Hauſes entfernt, um bie 
Bewohner durch ben Rauch oder Geruch nicht zu belaͤſti⸗ 
Si fie kam daher vom Gingang weg in ben hintern 
i des Haufes, wo dann auch alle die ge einer gros 
ben zömifchen Haus⸗ ober Hofhaltung gehörigen Gemds 
Ger zum Aufbewahren der Borräthe und der Speifen 
wie der Getränke ſich befanden, fodaß zwar alles dies in 
Nähe bei dem bewohnten le des Hauſes 
befand, aber doch zugleich von dieſem fo getrennt 
war, daß die Bewohner dadurch nicht beldftigt wurden; 
f. dad Räpere Über die Küche bei Wüflemann, ber Palaft 
db &aurus cap. 14. p. 136 sq. 
14) Dr provident. Dei 1. „Numquid parcam illam tunc 
Titam cum gemitu et’dolore tolerabant, cum viles ac 
Fünticoe ante ipsos quibus exercebantur focos sumerent ?“ 
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‚ftarke Alliteration) gemeint fein. 


FODEMBS 


‚„.Focwius ald Deminutivum für foous, hat natinäidh: 
diefelbe Bedeutung, indem es denfelben Begriff auf einer‘ 
verringerten Stufe bezeichnet. So zunaͤchtt von einem. 
Herde geringern Umfanges, einem Feuers ober Kohlen⸗ 
been (3.8. Plin. Hist. 35, 10, 36. $.14. Juven. II, 
262), inöbefondere wie deren bei dem Opfer vorfommen ( Zev. 
Il, 12: dextram accenso ad sacrificium focwlo inji- 
eit), und fo gewiſſermaßen als Altäre gebraucht wurden 
(ex. Haruspicc. respons. 47); daher wir ebenfo wie 
'ocus, auch foculus mit ara in ähnlicher Weife verbun⸗ 
den fehen bei Fronto Ep. ad Ver. 6: „Apud omnes 
foculos, aras, lucos sacros, arbores sacras, nam- 
rure agebam, supplicavi.“ &o fommen auch bei Cato, 
Re Rust. 10 und 11 unter den Hauegeräthichaften fo- 
et vor, von Einigen für Zangen, zum Auffcharren und 
Anfachen des Feuers, erflärt, richtiger aber wol, da 
diefer Begriff eines ſolchen Werkzeuges ſchon durch das 
dabeiftehende rulabulum auögebrüdt ift, für Bleinere trags 
bare Herde ober Kohlens und Zeuerbeden gelten können. 
Derartige, ‚zum Koden oder Wärmen der Speiſen bes 
flimmte Beden mögen auch bei P/autus, Capt. IV, 2, 
66 (jubes epulas foveri foculis in ferventibus — eine 
(Baehr.) 
FODEMES. 1) Ipoly-Fodemes, ein gtoßes, 
mehren abeligen Familien Gehlriges Dorf im ipolyer Bes 
zirfe (Gerichtsftuhle, Processus) der bonther Geſpan⸗ 
ſchaft im Kreife diedfeit der Donau Niederungarnd zwi⸗ 
fen Bergen und Wäldern gelegen, mit 79 Häufern, 
538 magyarifchen Einwohnern, einer eigenen katholifchen 
Localkaplanei (ded graner Erzbisthums), einer katholiſchen 
Kirche, einem einzelnen Wirthöhaufe, gutem Ader» und 
Weinbaue und vielen Eichenwäldern, zwei Mühlen und 
16 Bauernfeffionen. Unter den Einwohnem befinden ſich 
16 Galviner. 2) Nagy -Fodemes, ein zum grärtih 
Yälffy’fhen Majorate gehöriges geht Dorf im oberzeys 
länder Bezirke (Gerichtöftuhle, Processus) der preöburs 
ger Sefpanfchaft, im Kreife diedfeit der Donau Niederun: 
jarnd, in ebener fruchtbarer Gegend gelegen, mit 228 
Saufen, 1620 magyarifhen Einwohnern, welde uns 
ter Anbern viele Melonen bauen, auch Leinbau trei⸗ 
ben; einer eigenen alten katholiſchen Pfarre (Erzbiöthum 
Gran), einer katholiſchen Kirche und Schule, die unter 
dem Patronate des graͤflich Palffy'ſchen Seniorates fies 
ben, einer Mühle, einem Ziegelofen, Zörfterei und den zwei 
Prädien Hagymds und Lencfähely. Unter den Bewohnern 
befinden fih 66 Schulkinder und 15 Juden. 3) Puszta- 
Fodemes, ein ebenfalls fehr großes, mehren abeligen Fa⸗ 
milien gehoͤriges Dorf, im tyrnauer Gerichtöftuhle (Bes 
zitke, Processus) des preöburger Comitats im Kreife ' 
dieöfeit der Donau Niederungarns, am Bade Cſadé 
legen, mit 172 Häufern, 1200 theils ſlawiſchen, theild 
magyarifchen Einwohnern, welche größtentheild Katholiken 
find und nur 122 Lutheraner, 19 Galviner und 22 Jus 
den unter ſich zählen; einer eigenen alten katholiſchen 
Pfarre (Erzbisthum Gran) und Kirche, bie unter dem ges 
meinfchaftlichen Patronate der adeligen Mitbefiger ſtehen, 
einem afatholifyen Bethaufe, einem großen Teiche, eis 
nem cichvſchen Allode und einem Wirthöhaufe. 4) Zeitva- 


FODERE 


Unterrichtd diefed Departement® wurde. Weiterhin folgte 
er einem Rufe nad Marfeille als Arzt des Hotel= Dien 
und der Irrenanftalt. Hier lehrte er danm auch Phyſio⸗ 
logie. Weiches Anfehens ais Arzt er ſich aber zu erfreum 
hatte, das mag daraus entnommen werben, baß er ſowol 
vom Könige Karl IV. von Spanien, als aud) fpäter von 

jerdinand VII. confultirt wurde. Im 3. 1814 fiedelte 

jodere nach Strasburg über; er concurrirte nämlich für 
den vacanten Lehrfluhl der gerichtlichen Mebicin bei der 
Facultat in Strasburg, und am 12. Febr. wurde er eins 
fimmig erwählt. Weiterhin wurde er Präfident der mes 
— Jury in Strasburg, Bicepraͤſident des Ges 
ſundheitsrathes, Arzt am es royal, Praͤſident der 
mebicinifchen Geſellſchaft, fowie Mitglied einer Menge 2 
lehrter Gefelichaften. ZoderE war ein unermüdlicher Ars 
beiter und ein fruchtbarer Schriftfteler. Durch diefe An: 
Ärengumgen war aber auch fein Geficht fo ſeht geſchwaͤcht 
worden, daß in den legten zwölf Fahren feines Lebens 
die aͤlteſte Tochter ald Secretair, und drei andere Toͤch⸗ 
ter als Vorleferinnen dienen mußten. Aber noch im leg: 
ten halben Jahre, wo feine Kräfte immer mehr ſchwan⸗ 
den, ja felbft noch an feinem Todestage war er fortwährend 
mit Dieiren befhäftigt. Er flarb am 4. Febr. 1835. 
Foderẽ war Mitarbeiter am Dictionnaire de Medeeine 
und an mehren Journalen. Er hinterließ mepre Manu: 
feripte, darunter eine Histoire critigue et philosophi- 
que du genre humain ꝰ). (F. 2 Theile.) 
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FODERN, FORDERN, FODERUNG, FOR- 
DERUNG (fpradlich), wirb von den Einen ohne r aim 
den d, von den Anden mit r vor dem d i 
je nachdem die Einen ſodern als ein von dem 
teutfcjen forderan') (fördern, befordern) verſchiebene Miete 
zel habendes Wort, ober bie andern die genamten 
ter als ihrer Abflammung nad} verſchieden annehmen. Te 
müſſen zuerſt die aͤlteſte Schreibart betrachten, wodurch 
wir zugleich die verſchiedenen Bedeutungen kennen lernen 
Die Lex Ripuariorum Tit. 33. De istertiere ſage 
Leg. IV: Quod si in ipsa hora; quando res inter- 
tiatur, responderit, quod fordronem') suum ne- 
sciat, tunc in praesente de sacramento sibi septims 
manu fidem faciat, et super quatuordecim noctes 
adjurare studeat, quod auctorem (actorem) vel ca- 
sam seu postem januae auctoris (actoris) sui ne- 





gindemann. 


des montagnards, 

jues des jeunes soldats, sur P£pidemie de Nice. (Paris 1800.) 
Hasat de Physiologie : porlive, applännde specinienent A In me 
decine pratique. 3 Voll. (Avignon 1806.) De Apopiexia disgui- 


sitlo theorico-practica (Avemion. 1808.) Recherches experi- 
mentales sur les sucotdandes du qui et sur les proprid- 
ts de larseniate de sonde. (Marseille 1810.) De infanticidio. 


(Ärgentor. 1814. 4.) Manuel du garde -malade. (Strasbourg 1815. 
19. Paris 1837. 18.) Trait€ du ddlire, epplique & ia medecine, 
la morale et & la legisation. 2 Voll. (Par 1817.) Voyage aux 
‚Alpes maritines, ou Histoire naı ‚ agraire, civile et mö- 
dicale du comt# de Nice et pays limitrophes, enrichi de notes, 
de comparaisons avec d’autres contr&es, 2 Voll. (Paris 1832.) 
Legons sur les &pidemies et Ihygiöne publigue, faites a ia 
facult de M&decine de Strasböurg. 4 Voll. (Strasbourg 1922 
—183,) Esai_historique et morale sur la panvret# des na- 
tions, ia popalation, ia mendicit6, les höpitaux et les enfants- 
troures. (Paris 1825.) Memoire sur la petite vörole vrale et 
fausse et sur la vaccine, (Strasbourg 18%) Easai theorigue 
et pratique de pneumatologie humaine, on Recherches sur la 
mature, I en van des flatuosites et de diver- 
ses v 1929.) Recherches kistoriques et orl- 
tiques sur le cholera-morbus. (Strasbourg 1831.) 

1) Gloss. Mons. p. 412: anteriorare, fordaren, promerit, 
giwordarata. Notkerus, Psalm. XXX, (Hebr. 31) v. 7: Odista 
observantes vanitates supervacue, Die uppigheit forderom inge- 
meitun, die Kazzest dw, und in der Erklaͤrung: Vanitas * 

vitau wande da 


heit) int widerwartig veritati (warheit), unde 
ront und era, die forderont oppigheit. 2) Eccardus, 
Franenrum Salicae et Ripuariorum p. 217: Fordro hic dicitur 
is, qui rem intertiatam tanquam suam postulat et repetit. Ju- 
mins in Notis ad Wüleramum p. 88: annotat, Belgarum ver- 
bum vorderen poni pro vate ciere afiquem ac jugi chummre, u 
se sistat, wrgere. Apud Willeramum fortheren est petere, poste- 
Tare, wrgere. Vid. p. 49, 99. 128. Nobis fordern et füdern 
eodem sensu resfat. Unde fordrer, et Lat. fordro set, qei 
postulat, urget vel quaerit aliquid. 


- 


FORDERN 











22 rt rem sine daman reddat. Hier hebay 
Fordro Kläger, ba es mit actor, — — 
eutend genommen wird, und befagt buchftäblid Forde- 
er. Üleram, Paraphrasis Cantici Canticorum, 
Jap. I. Vers, 19: In lectulo meo per noctes quae- 
ivi quem diligit anima mes, quaesiyi ilum, et nop 
aveni. Vers. 2: Surgam et circuibo civitatem, per 


icos et plateas quaeram e. c. Des fes an mi- 
neme beile vorderoia ih mixen wine. ih vorderola in. 
unfe ne vant sin nief. Nu wil ih ufslen. unte wil 
in suochan afler dero burg. in gazzon. unle is 
ıtraszon. Cap. V Vers. 6‘): Quaesivi illum et non 
inveni. vogavi illum. et non respondit mibi. IA 
mohto in. ine vant sin nielh. ih rief imo. er ne 
antıuriela mir nielh. Ih vorderota in ana, daz er 
ah mir in darro werlie oigte°’), sicuti est. Cap. VI. 
Vers. 2°): seiemer vorderent si (nämlich dine prae- 
dicatores) «= sro praedicatione decheine externam 
remuverationem lucri vel laudis! suntert okkert dax 
gi sd ewegen lones. Im Frygedank heißt es 
): 
Got vordert an dem jungesten 
Sechs ding an uns mit grosser clage: 
Mich hungert’, mich turst', ich was gast u. ſ. w. 
In dem Gefchelle zwiſchen denen Rebftöden und denen 
von Roßheim im & 1374°) fagen die von Roßheim: 
also wol kunt ist umbe die sache zwueschent uns 
und den Rebestoeken, die do mit uwerme gerihte 
uf uns fordernde und klagend sint, do gegene wir 
bestalt worent, uns zu fuer entwurtende und un- 
ser kuntschaft zu leitende, also uns getaget waz 
worden in disen dingen u. f.w. In der Formula 
libellandi °) heißt ed: Diss ist die ansprache und for- 
dersnge, die ich Philippe Ulner yon Spanheim zu 
i ‚yt dune und legen an S. und G. Gebrudere 
von G. ip desmassen fund fügen, als hernach ge- 
ieben stet. Zum ersten sagen und fordern und 
schuldigen ich die obgenante S. und G. als u. ſ. w. 
das ich meynen, das sie das mit eren nit gedan 
haut, und gefruwe zu Gode und dem rı 
guediger here Hertzog Lodewig 
&atb) agllen mir mit reghte zuwiesen, ı 
gerärte sache und wergke, wie ich sie 
$chuldigeten han u. f. m. Hier bebeutet 
range postulafio '°), Forderer, postulata: 





3) Mei Sekilterys, Thepaurus. T.I. p. 18. 4) Bei dem ⸗ 
jelden p. 40. 5) Augte, d.h. den Kugen darftellte. 6) p.54. 
— Gare jebichte. 2. Bd. €. 26. 

Bei Se iiter, Bir galt. unb firosb. Gpronite, von Iac. 
% Kinigehofen ©. 804. 0) Bei Schilter, Glossarium 
Texteniam p. 211. 10) Wie 26 Haltaus, Glass. Gem. col. 
AT rühtig erftärt, wenn er jeboc in biefem Artitet, nämli For - 
PD io, auf bie Stetie aus Formula libellandi auch 

en! le aus dem riebensvertrage pwij den en 
don Ckhtefien yab ber Gtabt zu Reunion a vom I. he 
& Ladewig, Hetiguias Manuscriptorum. T. IX. p. 553): Und 
waere auch sache, dass die ehpenanndten Landeberger jemand 
ia schulden haben würden, der der unser waere, es waere 
we raub, behusunge oder vorderunge, das sollen sie unsern 
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oder A 
& 1489 
fg"). I 
sprach un 
seits zu 
Maunes & 
chen soll. 
Ists aber ı 
tt umb 
uf 
er \ 
an aber 
tena die | 
wunds, de 
ausgabe vo 
foddern '') 
Stellen, qı 
in ber Bel 
kend war n 
Wachter ”) 
ſchreiben fol 
postulare, 
teinife pi 
von den Fı 
obgleich es . 
bie Franken feien nicht immer die beſten Lehrmeifter in 
der Kunſt zu ſprechen, und pflüdten auch in andern 
Woͤrtern bie literam caninam (d. h. das r) ein, wo es 
nicht bei fei. Ungeachtet fie daher diefes auch im Bes 
treff des Wortes fordern, petere, thun, und auch bie 
olländer forderen und bie Schweden fordra in ber 
jebeutung des teutfchen fodern fchreiben, fo werde doch 
richtiger fodern gefagt und gefchrieben. Fordern und fo- 
dern fei dem Geifte der Sprache nach verfchieden, jenes ſei 
‚promovere, biefed poscere. Während er fodern für 
ein Wort mit annimmt, leitet er fordern unb 
zuſammengeſetzt > „piomovers, provehere, ans 
eiſaͤchſiſch firthrian, fraͤnkiſch und ſchwäbiſch fordaran 
Gloss. Pez. anteriore forduror, promoyit, givorda- 
rota; Notkerus, Psalm. XXX, 7. die rıktuom forde- 
sont unde era, die forderan uppigheit, gui promo- 
vent divitias et honores, promovent vanitatem) nie: 


FODRAN 





"" TI) Bei de Senckendberg, Medit. II. Jar. Publ. p. IB. 
12) Ebendafelöft. 13) Die Stellen daraus bei Haltaus 1, c. cal. 
474. 475 unter Forderer postulator i, e. actor vel accusator. 
2 Stade, Voc. Bibl. p. 210. 15) Glossar. Germ. col. 
464 et 465. 


FODERWEIN 


verländify vorderen, bevorderen, englifd further *), 
alles diefed richtig von fürder ”), ulterius ab, denn 
was fei promovere anders, als ulterius et plus ultra 
movere? Aber biebei ift zu berüdfichtigen, daß auch 
bei Wörtern, welche offenbar von fort, Comparativ for- 
der, fürder, flammen, dad r abgefchliffen worben % 
3 B. die vobere'*) Hand, woflm früher die vordere 

oder fordere Hand gefagt ward, ber voberfte ftatt der 
vorberfte *), Altvodern Hart Altvordern?‘). In Bezie⸗ 
hung auf diefe und ähnliche Abfchleifungen nimmt man auch 
fodern petere ald abgefhliffen und als mit Fordern 
(fördern, befördern) eine Wurzel habend an, und erflärt 
feine urfprlingliche Bedeutung durch: verlangen, daß etwas 
vormwärt8 gehe, gefhehe””). Der größte teutfche Sprach 
forfcher fatit folgendes Urtheil: „Die ſchlechte Form 
fodern läßt fich etwa durch Köder für Kerder vertheidis 
gen; wer fie aber und dad lächerlihe befödern fchreibt, 
um unfere Sprache weicher zu machen, koͤnnte auch Moͤr— 
der, Schwerdter, härter, Mbrter, Örter, erörtern und 
wie viel anderes? verderben.” Viele Andere **) jedoch zies 
ben die Form fodern vor. (Ferdinand Wachter.) 


FODERWEIN, FORDERWEIN (Rechtsmis- 
brauch), heißt die Beſchenkung ded Richter mit Wein, 
dafür, daß er bie Parteien vorgefobert und einen freund: 
ſchaftiichen Wergleich zwifchen denfelben zu Stande zu 
bringen verſucht hat, und bedeutet wörtlich Vorfoderungs⸗ 
oder Gitationdwein, denn im diteren Zeutfch bebeutete 





16) Engliſch to further, förbern, weiter bringen, aufbelfen, 
unterftügen, Furtherer, der Weförberer, Furtherance, die Förder 
zung, ber Bortgang. Das Zeitwort to further ift von further, 
ferner, weiter, anderweitig, jenfeitig, hinterwärtig (furthest, der 
Weitefte, am weiteften) und further von forth, fort, vorwärts, 
vor, weiter, ferner, her, hervor, heraus, außerhalb, Ad. Wagner 
(Baytey » Fahrenkrüger’s Wörterbuch der englifhen Sprache. 12. 
Aufl. 1. Ih. ©. 381) bemerkt gu „Rörth“ „gehlrt zu od, 
uögdo."" Angelfächfifcy heißt furthor, ulterior, und Joh. Georg 
BWahhter (col. 465 und 506) ſtellt damit das griechiſche mouıegos 
jufammen, und mit dem angelfähfifchen forthor, englifd further, 
Antifdh furdir (Dtfrid Buch V. Cap. X, 11: wanta fürdir thu 
ni it, nec enim ulterius poteris), mittelhodhteutfch fürder, 
longius, ulterius, mit dem griechiſchen mopgaidegor, und leitet 
alles biefes von dem Pofitio fort inde, porro, ultra ab. Von 
dem althochteutfch furdir (Glossar. bei Docen, Miscell, ©. 312 
furder, eminus), mittelhochteutſch fürder, weiter fort, iſt das alt= 
teutſche furdrjan, mittelhochteutſch fürdern, promovere; f. die Rach⸗ 
weifungen bei Ziemann, Mitteihochteutſches Wörterbud. &. 582. 
17) Joh. Geory. Wachter, Glossar. Germ. col. 506. 18) f. 
die Belege bei Haltaus col, 473, 19) f. denfelben col, 474. 
Glossae Lips. dextra forthora, dextris fortkeron. 20) Gloss. 
Mons, p. 395 prior fordoro, 3. 305 primus, fordarosto, p. 344 
in capite, zi vordarast, p. 319 in principio, zi vordorost, p. 
387 praestantius fordrora, p. 388 praeminenti vordarorum, p. 
392 longe melior, filo vordarora, Nutker, Psal. L. 14: forde- 
rosto geist, spiritus prineipalie, 21) Orfrid I, 11, 44, III, 
20, %: fordrono parentes 1, 4, 82. I, 5, 15 patres, majo- 
res, Gloss, Mons. 108 anteoessores fordrun, p. 393 senio- 
rum, fordrono, p. 384 praedecessores vordrin, p. 330 majori- 
bus, vordarun. 22) Biemann, Mittelhochteutfdyes Wörterbuch. 
. 23) Iac. Grimm, Deutfde Rehtsalterthümer. ©. 
60, 24) So *57 bat Hüllmann, Staͤdteweſen des Mittel» 
alters. 1.25. ©.362: Schuldforberungen, und 2. Th. „Behr 
ler im erften Theile ©. 352 Forderung lies Fodberung.” 
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FODORHAZA 


fon das einfache Fordern, vorfobern, titiren‘). Ber 
Misbrauch, welcher mit dem Foderwein getrieben warb, | 
machte deffen Abftellung nötbig., Der Bayrifhe Lamb: | 
bot und £ands-Orbnung vom I. 1516 fagt: Wieweßl | 
unfern Pflegern, Richtnern, Kaftnern und andern = 
ten mehrmald verbothen ift, daß fie von den Partheien, ' 
fo fie die zu Verhoͤr für (vor) fie befcheiden, Fein Ver- | 
der - Viertel- Wein, ald (wie) fie’ nennen, noch einige 
andere Zehrung nehmen follen: fo find uns body hierüber | 
von den armen Leuten auf dem Lande Klagen vorgefom=- 
men, daß foldem Verbot wenig bisher gelebt (nadhge- ' 
lebt) fei, und ihrer etliche diefer Zeit nicht allein von der 
Forderung (wegen der Borfoderung) die „„Vorder-Kandt* 
(GordersKanne) ’), fondern auch Abſchiedswein begehrem 
und nehmen, und dennoch die Sachen und Irrung zwi- 
fhen den Partheyen zu Zeiten gütlich nicht verhören, nnd 
nod viel minder in der Gütigfeit richten, fondern aufs 
ſchieben, und alfo mit Fleiß mehr Zipe (Tage) darin | 
machen, dadurch viel unnlige Zehrung, Koflung und For: 
derwein den Partheyen Über die Händel laufen, und den⸗ 
noch unvertragen bleiben; man nenme auch folhen Wein 
jegt nimmer (nit mehr) Forderwein, fondern Tä= 
ding=*) und Ehrvierthel, dad uns nicht unbillig befrem⸗ 
det — — — Drbnen und fegen darauf eig dag 
nun füran fein unfer Amtmann (feiner unferer Amtleute) 
noch derfelben Unteramtleute und Verwandten, von einis 
ger Zorderung (megen Vorladung), Abfdieds: ober Ber: | 
tragd wegen, feinen Forder: noh Abfhied- Wein 
Ehr⸗ noch Taͤding⸗ Vierthel, mehr nehmen u. f.w., oder 
darum einig Verhör oder Forderung gefährlich erlängern 
Sperlängern) und aufſchieben follen. würde denn eine 
sache gutlih duich fie vertragen, ſoll jede Parthei 
dem Pfleger, Richter oder Kaftner, der die Sache ver 
trägt, zehn Pfennige Muͤnchner Währung geben. Die 
Reformation des Bayr. Landrechts vom 3. 1518 Tit I 
Art. VI das die Richter nit Vorder Wein nemen sol- 
lenn befagt: Es foll kein Richter oder Amtmann bei ih- 
ven Eiden Forderwein von dem Leuten nehmen, ober 
verftatten, daß fie vertrunken werben. Welcher Richter 
oder Amtmann bad fiberführe‘) (dagegen handelte), der 
ſoll ſein Amt dadurch verwirkt haben, und in des Sans 
beöfürften Strafe verfallen fein. (Ferdinand Wachter.) 
FODORHAZA, 1) Magyar -Fodorhaza, aud 
Fodora und Krispinshaus genannt, ein mehren abeligen 
Samilien gehöriges, von Magyaren und Walachen de 
wohntes Dorf im välafzuter Gerichtöftuhle (Bezirke, Pro- 
cussus) ber dobofaer Gefpanfchaft im Lande der Ungarn des 
Großfürftentyums Siebenbürgen, zwiſchen Waldungen im 
Gebirge gelegen, mit einer Pfarre und Kirche der unirten 
Griechen und einer Schule. 2) Olah-Fodorbaza, ein 





1) Somie 4.8. Eberhard Windede, Hiftorie des Kaifers 
Sigismund Gap. 120 (bei Mencke, Rer. Germ, Scripte. T. I. 
col. 1171) fagt: also nu so vil clage komen waren uber den 
Schallaga Niclaus, do wart er geforttert also das recht ist do 
zu Ungern, und wart überwunden und geurtailt, das er lip 
und gut vorlorn hette. 2) d.h. Worfoderungslanne, Gitationde 
Tanne, nämlid voll Wein. 3) Verhandlungsviertel. 4) Dax 
über hinausführe, d.h. es nicht beobachtete. 
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wehren abeligen Befigern gehoͤriges Dorf im vader Ge⸗ 
D der inneren Ba Geſpanſchaft im Lande 
der Ungemm des Großfürftenthumd Siebenbürgen, an der 
Eyamss & , mit einer eigenen Pfarre und Kirche der 
unirten Griechen, einem Wirthöhaufe und audgebehnten 
Bahuzam. (6. F. einer.) 

FOE (Daniel), der feinem Namen, man weiß nicht, 
aus welchem Grunde, dad de vorfehte, war ber Sohn 
deb Fleiſchers James Foe in London, wo Daniel 1663 

wurde. Kaum gibt es wol ein bewegtered, ein 

= und ruhmreicheres eben ald dad feinige; und doch 

winde die Nachwelt den merkwürdigen Mann längft vers 

geſſen haben, wäre er nicht auch der Verfaffer des unver 
gehlihen Robinfon Grufoe gewefen. 

Sein Vater ließ ihm in einer Schule der Diffenters 
iu Remington Green eine forgfältige Erziehung geben, 
alein bei mangelndem Vermögen ſchien feine Beflimmung 
nur die eines Handwerkers zu fein, und er wurde bei 
nem Müsenfabritanten in die Lehre gebracht. Schon 

weit geiſtig ausgebildet, Eonnte eine blos mechanifche 
Kipa ihn nicht befriedigen. Mit dem größten Eifer bes 
Rhdftigte ex ſich mit literarifchen Gegenfländen, von benen 
ihn verglich die politifchen und religiöfen mächtig anzo⸗ 
reits in feinem 21. Jahre trat er felbft als 

Wan leller auf mit der zeitgemäßen Schrift: Treatise 
against the Turks, denn in England handelte es ſich das 
mals um die Frage, ob ed mit Öflerreich oder der Zürs 
kei zu balten fei. Seiner politifhen Überzeugung zufolge 
mar er auf der Seite der Whigs, und wurde in ben 
Aufftand des ungluͤclichen Monmouth verwidelt, beffen 
traurigen Folgen er jedoch durch einen glüdlichen Zufall 
altem. Bon nun an trieb er Bandelögefääfte, aber mit 
Reis unglüdlichem Erfolg, fodaß ihm nichts Übrigblieb, 
«is bei feiner Zahlungsunfähigteit feine Gläubiger nur 
fo weit zu befriedigen, als ihm noch moͤglich war. Bon 
da an wendeie er fich ganz wieder ber literarifchen Thaͤ⸗ 
tigkeit zu, und gab zuerft ben Essay on Projects her 
aus, um ſich ald Erfinder zu zeigen, worauf im J. 1701 
durch eine andere Schrift fein Schidfal eine günfligere 
Bendung nahm, nämlich durch das Gedicht The true born 
Englishman. Es hatte naͤmlich Wilhelm von Dranien 
no) der Entfegung Jacob’s II. den Thron Englands ber 
fiegen, und begreiflicher Weife waren nicht alle damit 
zufrieden. In einer Satire, betitelt: Die Fremdlinge 
(von Tutchin), wurde die Nation, die ſich einen Fremden 
gem Herrn gegeben, al6 eine entwürdigte angegriffen, das 
gr aber trat Zoe mit feinem Gedicht auf, worin er ers 

‚daß die meiften von denen, bie ſich jest rühmten 
Engländer zu fein, dieſen Namen ger nicht verdienten. 
Unfte Ahnen,” fagt er, „waren Dänen, Sachſen, Nor 
mannen, wir find Mifchlinge; darum aber nicht von min⸗ 
derem Werth, was wir vielleicht nicht wären, wenn das 
Blut der urfprünglien Engländer ſich mit bem anderer 
Boller nicht gemifcht hätte.” Mit großer Energie greift er 
dann die Undankbarfeit der Engländer an, vie fi gegen 
einen Fürften auflehnen, der fi dem Schutze ihrer Relis 
gim und ihrer Freiheit geweiht hat. Der Beifall und 


der Erfolg biefer Schrift waren außerordentlich. Der Kds 
Legt. .u.R, Grfe Becien. xy. 
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nig wollte den Werfaffer kennen lernen; er wurde mit 
Auszeichnung empfangen und reich befchentt. 

Der Gebrauch, welchen er von den koͤniglichen Ges 
ſchenken machte, bezeugt feine edle Gefinnung; er zahlte, 
ohne nun im mindeflen dazu verpflichtet werben zu koͤn⸗ 
nen, da bie Gläubiger ihre Rechte aufgegeben hatten, das 
nad), was er früher zu zahlen nicht vermogt hatte. 

Zortwährend beichäftigten ihn nun die Öffentlichen 
Angelegenheiten. Als die Kammer ber Gemeinen, wels 

eine Bittfchrift von Kent überreicht wurde, in Bes 
ziehung auf den Misbrauch, den dieſe Kammer von ibs 
ter Gewalt machte, zwei der Unterzeichner verhaften ließ, 
fland Foe, von diefer Wilke empört, mit männlichen 
Muthe auf und erflärte: „Die Engländer wollen eben fo 
wenig Sklaven der Parlamente als der Könige fein; un= 
fer Name ift Legion, und wir bilden eine Maffe.” Dies 
feö Memorial to the House of Commons wird daher 
genähntic der Legionsbrief genannt. — In einer 

jatire unter dem Xitel Reformation of Manners fins 
det ſich der erfte Angriff auf den Sklavenhandel. 

Im 3. 1702 war Wilhelm geftorben, und ihm folgte 
Jacob's Zochter Anna in der Regierung. Da lebten 
mit neuer Heſtigkeit bie alten Religionsfleitigteiten wies 
der auf, und die Königin begümftigte die Partei der Kos 
ries. In der eben genannten Satire fagt er: „in Bes 
treff der Lafter kenne ich weder Wigh noch Zory, ich 
babe es nur mit zwei Parteien 1 ‚ mit der der 
tugenohaften und ber lafterhaften Menſchen.“ Er mußte 
daher dad jegige Treiben für ein verbrecherifches halten, 
ald er, zu Gunften der Diſſenters, zu denen er gehörte, 
befonder& gegen die Unduldfamleit der anglitanifchen Kirche 
in ber — The shortest way with the Dis- 
senters, or Proposal for the Establishment of the 
Church auftrat. Auf beftigfte erregte dieſe Schrift die 
eidenfchaften der Gegner. Das Parlament ließ fie duch 
die Hand des Henkers verbrennen und fehte einen Preis 
von 50 Pfund für den aus, der den Verfaſſer entdeden 
würde. Zoe, der den Setzer und Verbreiter derfelben 
bedroht ſah, ſtellte ſich felbft, und vertheibigte ſich auf 
eine Weiſe, wornach jeder unparteiifche Richter ihn würde 
freigefprochen haben. Solche Richter aber hatte er nicht, 
und follte einen furchtbaren Beweis der Unduldfamkeit, 
die er angeflagt, in feiner Perfon liefern. Er wurde 
verurtheilt zu Audflellung an den Pranger, zweijaͤhrigem 
Gefängniß und einer ſtarken Geldbuße, wodburd er fein 
ganzes U jen verlor. 

Am 30. i 1703 war ed, als $oe — am Prans 
ger ausgeftellt war. Aber — fo berichtet Chas⸗ 
Tes — „frifhe Blumen waren auf dem Plage um das 
Schaffot hergefireut, und Lorbergewinde umſchlangen die 
Pfähle, welche dad Strafwerkzeug en. Man ſah an 
den Senftern junge und friſche ter, deren Augen 
vol Thränen flanden, und in den Reihen des Volkes alte 
preöbyterianifche Priefter, die Gebete murmelten und das 
Opfer fegneten. Man börte den taufendfältig wiederhols 
ten Ruf: lange lebe Daniel! Ais bie Gerichtsdiener 
ihn endlich frei machten, wurden die Afflamazionen noch 
weit lauter, auch wurden ihm Erfriſchungen angeboten, 
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und auf ſeinem nach Newgate ſah er ſich von der⸗ 
ſelben freiwilligen Chrengarde begleitet, die, obwohl ſie 
ſich ruhig verhielt, doch die Gewalt verfluchte, die ſich 
wegen des Denkens raͤchte.“ 

Foe ſelbſt hatte während der Auöftellung die Ruhe 
und Sefligfeit eines Mannes behauptet, der es ſich bee 
wußt if, nichts gegen die Ehre und Tugend gethan zu 
haben. In das Selingnig urückgekehrt, ſchrieb er: A 
Hymn to the Pillory vol Feuer und Kraft und ſchnei⸗ 
dender Sarkasmen gegen feine Verfolger. Nachher ber 

nn er wieder feine literarifche Ihätigkeit, und zwar mit 
Yustlhrung eines Planed, ber bis auf unfere Zeit un 
zaͤhlige Nachahmungen gefunden und die Literatur bedeu⸗ 
tend gefördert hat. Im J. 1704 nämlich begann er feine 
periodiſche Schrift: The rewiew, die er bis 1713 fort 
feste (9 Bde. 4.), und bie ein Vorbild zu den aͤhnlichen 
von Steele, Addifon u. a. war. Aus dem Gefängniß ward 
er durch Verwendung des nachmaligen Grafen von Orford 
befreit, und die Königin felbft unterflügte ihn und feine 
Familie; er felbft half fi dadurch, daß er auf Subferip- 
tion fein Wert De jure divino in 12 Büchern heraus: 
gab, worin bie Lehre von dem göttlichen Rechte der Koͤ— 
nige erörtert und die Tyrannei verurteilt wird. eine 
Geſinnung war und blieb republifanifch. Nichts defto 
weniger bediente die Königin, die dies fehr wohl wußte, 
fich einer zu verfchiedenen gedeimen Sendungen; ein Bes 
weiß von feiner Geſchicklichkeit aud in Unterhandlungen. 
As man in den Jahren 1706 und 1707 mit dem wich 
tigen Werke der Union ber beiven Reihe England und 
—2 umging, wurde Foe nach Schottland geſendet, 
um die Geiſter dafelbft für den Plan der Regierung zu 
fimmen, wußte er wohl, daß man dort gegen ihn einges 
nommen war, um aber ber Volksgunſt fi zu empfehlen, 
fchrieb er fein Gedicht Caledonia. Dad Unternehmen 
Tam glucklich zu Stande, und Foe gab 1709 die Ges 
ſchichte diefer Union heraus, die zulegt im 3. 1780 wie 
der gebrudt wurde, ald man mit dem Plane auch ber 
Union Irlands umging. Als nach dem Tode der Koͤni⸗ 
in Anne im 3. 1714 die Regirung an Hanover kam, 
d Foe nicht gleiche Gunft; vielmehr brachte ihm das, 
mas er für bielelbe gefchrieben, einen Proceß und Ger 
fängniß, weil man, feine Ironie misdeutend, es für eine 
Satire zu Gunften deö Prätendenten hielt. Diefer Mann, 
von dem es mit Mecht heißt, daß feine Schriften „in ih⸗ 
ver Kritik fo Fharffinmig als die von Bayle, eben fo um: 
faffend als die von Voltaire, in der Politit eben fo 
furchtbar als die von Junius“ find, erfuhr von nun an 
nur Hintanfegung. . 

Überhaupt aber muß man fragen, wie es doch ge: 
kommen, daß diefer Mann, fo ausgezeichnet an Geiſt, 
XZalenten und Wirkſamkeit, zu Peiner höheren Geltung in 
ber Stantsgefeifhaft bat gelangen können. Chasles fagt: 
Zu viel Beſcheidenheit, je und Hingebung, ohne 
ein Verlangen nach Ruhm; dad Bedürfniß Menſchen zu 
dienen; bes Drang, die Wahrheit zu fagen und fich Ar 
fe aufzuopfern, und eine bis zur fublimen Einfalt ger 
triebene Uneigennuͤtzigkeit ſind es, welche die Aufklärung 
dieſes Raͤthſels geben. Um Daniel de Zoe ber drängten 
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ſich, in Bataillons formirt, Eoteriers werbunben 
Männer, die nach Ruf flrebten, Leute von Talent, zw 
weilen auch voll Haß und Neid: Swift, Dryden, Adts 
fon, Bolingbrofe, und unter diefen wieder taufend Pam: 
pbletiften, ohne Originalität und Zalent. Diefe finge 
den Ruhm und den Reichthum auf. De Zoe fand am 
Schandpfabl, ſchmachtete im Gefängniß, verbarg fih in 
einer Provinz, Iebte kummerlich in einer dürftigen Wod⸗ 
mung ber Stabt, wenn dieſe fchönen Geifter füch in den 
modifhen Zavernen verfammelten, fi) ihren Einfluß ba 
dem Minifterium zu Nuge machten durch Drop 
und durch Schmeicheleien Gunftbezeugungen und Pemfie 
nen erwarben. — — Daniel For, dem dad Kabiner 
des Königs offen fteht, vergißt nichts, als — ſich felber.“ 
‚, Seit der Regirung_ded Hauſes Hanover trat er 
nicht mehr als politifcher Schriftfteller auf, war aber fort 
während unermüdlich in literarifcher Thaͤtigkeit befchäftigt, 
und zwar in den verfchiedenften Fächern. Wir finden idu 
ald Theologen, Moraliften, Sprachreiniger, Romanſchtei⸗ 
ber, Satirendichter, Reifebefchreiber, Berfaffer von Schrif 
ten für das Volt und über den Handel, über Magie. 
Einigen Scherzen in feinem Systeme complet de magie 
über die Sylfen und Gnomen, deren fi) Pope in feinm 
tomifchen Gedichten bediente, verdankt er ed, daß biefer 
fo reizbare Dichter ihn im der Dunciade unter lauter 
ſchlechten Dicptern unterbrachte. Hat auch keins dieſer 
Werke ihn überlebt, fo hat er doch feinen Namen der 
Unfterblichkeit übergeben durch feinen Robinfon Gru: 
foe, welcher zuerft 1719 erſchien (The Life and Aven- 
tures of Robinson Crusoe), und bald viele neue Auf: 
lagen nöthig machte, in faft ae europäifhen Sprachen 
überfegt, vielfach bearbeitet wurde, und eine Unzahl von 
Nachahmungen aus allen Ländern nad fi zog, bem 
jedes wollte feinen Robinfon haben, aber einer reichte 
an den Grufoe, welcher dad lebhafteſte Interefie auf fich 
‚ lange zuvor che Rouffeau in ihm fand, was wahr: 
—X der Leſewelt gar nicht in den Sinn gekommen 
war. In feinem Emil fieht er fi nach einem Bude 
um, welches das treue Bild unſers urfprünglichen Zuftan- 
des barftelle, worin alle natürlichen Bebürfniffe des Men: 
ſchen dem Kinderfinne anſchaulich werben, und die Wit: 
tel zu deren Befriedigung in ungegwungener Reihenfolge 
fi) entwideln. Diefes findet er nıcht bei Plato, Ariflos 
tele6, Descarted und Buffon, wol aber in diefem Robin: 
fon. So war demfelben nun eine, zu paͤdagogiſchen 
Zwecken wohl zu benugende, philoſophiſche Idee zu Grunde 
gelegt, an weiche Zoe felbft wol nicht gedacht hatte, die 
aber doch fein Bud, barbietet. Am beften ift Robinfen 
in philoſophiſcher oder kulturgeſchichtlicher Hinſicht ober 
Zweifel von Wezel bearbeitet, in paͤdagogiſcher von 
Sander und vorzüglih von Campe. Wan febe die 
Bibliothek der Robinfone, in zwedmäßigen Ausz— 
a vom Berfafler der grauen Mappe (Haken) Berl. 
804. 3 Bde. 


Zoe ftarb zu London den 26. April 1731, bei alm 
feinen Verdienſten arm und ruhmlos; ald ob aber fein 
ungünftige6 Schickſal ihn auch über das Grab hinaus 
hätte verfolgen follen, hat man nach feinem Tode im 
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die Autorſchaft des Robinfon abfprehen wollen. Zus 
ſollte derfelbe dem Tageduche bed Alexander Sel⸗ 
entnommen fein (J. Howel: the life and aventa- 
Al. Selkirk. Lond. 18%8.), fpäter folte — nad 
je des Geiſtlichen Halloway — der Lord Dr: 
hrend feiner Gefangenſchaft den Robinfen (wenigs 
erſten vorzliglicheren Theil) geſchrieben und bem 
ausgabe hergeben haben. Foe's Redlichkeit 
ſo viel, als eine durch nichts begründete 
was Selkirk betrifft, fo iſt zwar möglich, 
im zum Robinfon Tann veranlaft 
dieſes Tagebuch der Robinfen ſelbſt? 
ige Schriften waren ganz umbeachtet ges 
v großer Mühe hat man fie gufammen- 
je Eimmen md den hohen Werth des von feinen Zeitz 
fin fo femählig vernachiäffigten Mannes durch Hers 
derfelben in das reine Kicht geſtellt. Dieſes Ber 
renft hat fh Hazlitt erworben, und Chas les wollte 
es ſich erwerben. (S.deffen XVHI Siecle en Angleterre, 
weren ich das Zoe Betteffende nur aus der Mittheilung 
in den Hamburger Fiter. und Krit. Blättern Nr. 108. 
©. 157 enne. Übrigens find hier benugt die Biog. 
brit. unb Suard in der Biogr. wniv. H.) 
FOEDERATI, fpecieie Benennung der in Gonftan= 
tinopel Kriegädienfte thuenden Sothen und anderer Ger 
manen, fpäter Nordlaͤnder, in der Sprache derſelben 
Wäringjar, griechiſch Büpayyoı, flawonifet Wariazi ') 
(Bardger); alws, verbindet, im Buͤndniſſe ſtehend, 
M zwar em claffifcher, namentlich bei Cicero vorfommens 
der, Ausbruc; bo wurden von den alten Römern ihre 
Auhrten oder Bundesgenoſſen nicht Foederati, ſondern 
Socaa (f. d. Art.) genannt. Da der Ausdruck socius 
weit mehr Bedeutungen und Nebenbebeutungen, naments 
Gh die von Kamerad, Genoffe, hat, fo wurde fpäter ber 
Ausorwf foederatus gebraucht, weil dieſer ſich leichter 
in feiner fpeeiellen Bedeutung feſthielt. Foederati erhielt 
num eine fo beflimmte befondere Bedeutung, daB ed die 
Griechiſch Redenden und Schreibenden nicht überfegten, 
fondern felbft im Griechiſchen brauchten), denn fie häts 
ten »3 fonft umfchreiben müffen, weil Foederati den Ge: 
genfag zu den Militibus machte, welche eigentlich Römer 
waren, wie bie Unterfcheidung in der Novella Valenti- 
niani de reddito jure armorum: Magister militum 
Sigievaltus tam militum, quam foederatorum tuitio- 
nem urbibus ac littoribus non desinet ordinare*®) 
zeigt. Procopius‘) von Caͤſarea erzählt, Kaifer Juflis 
nian babe ben Herulern gewiſſe Orte bei Singedon ges 
‚ wo fie damald wohnten und Illyricum und Thras 
den durch häufige Einfälle plümderten. Einige von ihnen 
feien in römifdhen Kriegödienft getreten und feien unter 
die Zahl der Föderaten aufgenommen worben. Beſonders 
Tonımen die Gothen als Foederati vor’). Jordanes (ges 


4) Diefes findet ſich bei Gonflantinus ‚Horphpengenneta graͤci· 
fit durch Fergani; f. Memor. popui T. IV. p. 433. 2) Dater 
Veben die Glessae Basil, und Suldas die befonderen Artlkel os- 
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io. 3) f. Julinnus, Antecess. 387. ‚De Bello 
Vandal. Lib. I. Cap. Il et 13. AHarmenoprius Lib. IV. Tit. 22. 


4) Procepine, De Bello Gothieo, Lib. III. Cap. 33, 5) Side- 
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wöhnlich Bernandes) *) fagt won den Gothen und dem 
Kaifer Conſtantin: Als er die fo berühmte und mit Rem 
rivalifiwende Stadt’) mit feinem Namen gruͤndete, war 
die Wirkung der Sothen dabei, welche ein Blnbniß (foe- 
dus) mit dem Kaifer eingingen und 40,800 ber 
ihm zu ‚Hliteteiftungen verſchledene Völker rache 
ten; und ihre Zahl, und zwar (feme) Zaufende, werdey 
im der Republik noch jet genannt, das iſt Foederai®). 
An einer amdern Stelle fagt Ierdanes ?) von den Wells 
jothen: Nachdem Athamarich geftorben, blieb das ganze 
im Dienfte des Kaiferd Theodoſius, macht mit dene 
Miles (dem römifchen Soldaten) gleihlam ein Gerpirs 
ans, und jene Zaufend.’*) ber vormaligen doͤderirten un⸗ 
ja dem Fuͤrſten Conſtantin 74— ee m fie u 
‚ati genannt. Procopius fagt in Beziehung auf 
Gothen, d.h. die vorzugsweiſe blos Gofhen '') genanns 
ten, nämlich der Dftgothen: Wit Bewilligung des Kai⸗ 
ferd nahmen fie — in den Orten in Thracien. 
Ein Theil derfelben waren Kampfgenoffen der Römer, und 
erhielten Sold, wie die anderen Prieger, das ganze Jahr 
hindurch, umb wurden Bordepirror benannt. Dem fo 
nannten die Römer fie dann in der Sprache der Lateiner, 
indem fie, wie ich glaube, dieſes dadurch gu erkennen gas 
ben, daß die Sothen nicht von ihnen im Kriege bezwun⸗ 
gen waren, fondern freiwillig Sundesvertraͤge ( 
mit ihnen eingingen, dem goldegu (foedera) nennen die 
Lateiner die Eurdnxus (Vertraͤge, Übereinkünfte) in den 
Kriegen (welche in den Kriegen gemacht werden). An- 
dere (von den Gothen) befriegten die Römer, ohne von 
ihmen beletbigt zu fein, bis fte nach Stalien gegen. Ss 
donius Apollinaris ') fagt: negetiatores militant, mi- 
lites negotiantur, student pilae senes, aleae juve- 
nes, armis eunuehi, literis foederati. Savaro Elas 
romontenſis bemerkt zu biefer Stelle”), daß unter den 
Foederatis die Sothen verflanden wurden. Doc find 
wol vielmehr ‚hier bie Foederati Überhaupt, und nicht 
fpeciell die Gothen zu verſtehen, da die Faederati bie 
Leibwache des Kaiſers ausmachten, und alfo felten zu 
Feide zogen, fo war es ganz natürlich, daß fie fi, um 
ſich in ihrem langweiligen Dienfte die Zeit zu vertreiben, 





sie Lib I. Rpiet. 8. Lib, 11. pi. 13. Procopies, De Bello 
Vandal. Cap. Il. 19. Olympiodoras ap. Photium p. 170. Mal- 
chus in Eclog. de Legat. ®ergl. Da Frewme, Gloss, Lat, unter 


lerati. 
6) De Rebus Getics, Gr 21 bei Hugo Grolius, Gethie. 
54 Langobard, Seriptt. p. 61. 62, bei Murntori, Rer. Ital, Script, 
Fre Sehr Ya Sonftantinopel. quorum et nu- 
meres et milin usque ad praesens in Republica nominantar, id 
est, Foederati, wofhr eine Cesart militia ift, fobaß dann der Sinn 
ift: deren Zahl auch und Art bes Sriegäbienftes nodh im Heide ger 
nanat werden, nämtid) Foederati. 9) 1. 1. Ca. 2 bei Gro- 
fine p.&O, bei Muratori p.205. 10) millingue illa dudum sub 
Constamtino Principe foederatorum renovata, wofür Mandıe ger 
neigt find, militia gu leſen. Jedoch kann in der erften Stelle auch 
ii beftepen, wenn wir in das et vor demfelben die Bedeutung 
von und zwar legen. IN Die Boefigothen nennt ius 
Wifigothen, und fagt Lib. IV. de Bello Gothico Oap. 5, mo er 
von ben Gothen (d.h. Dftgothen) als MWöberaten handelt, daß die 
Wiftgotben damals ſchon in Epanien gewohnt Yan, he) Lib. I. 
Epist. 8. p. 59. 13) p. 44. Mergt. Lib, 1 Epet 3. 
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mit den Büchern beſchaftigten ſowie überhaupt der Denfch 
ſeines Gewerbes leicht überbrüffig wird und etwas Anderes 
treibt, ald das, dem er ſich eigentlich gewidmet hat. 

Ein wichtiger Poften war die Anführerftelle des Foͤ⸗ 
deratencorps. ;ocopius '*) erzählt, daß Kaiſer Juſti⸗ 
nian den Artabanes, als er nad) Sonftantinopel Fam ımd 
er auf dad Auögezeichnetfie behandelt ward, ihn zum 
Magister militum und zum Anführer der Foͤberaten und 
zum Gonful gemacht babe Dad Corps der Föderaten 
hieß zayua zum gordeparwv, beffen Stylitzes S. 487) 
gebenft, fowie auch an einer Stelle (&. 487) bei ihm 
vorkommt Ayeur Tod zur Pordegarwr Tüyuarog, Und 
fo wird der Anführer des Foͤberatencorps auch bei Zona⸗ 
ras (S. 755) genannt. Bei Andern ”) heißt berfelbe 
Tovpnapyns Täyuarog züv podsparwr Und xöung zür 
goıdepäruv, Comes Foederatorum '). 

Schon vor den Zeiten Conſtantin's waren bie roͤmi⸗ 
ſchen Kaifer zwar gewohnt, ſich Trabanten und eine Leib⸗ 
wache von Ausländern zu halten. Damals hießen fie 
aber noch nicht Foederati, fondern fie wurden unter dem 
Namen dopupögo: ") und andern Benennungen, ale ow- 
Huropulaxsg, neltxupöpoı, uayaıpopögoı, Unepaonlorau, 
aufgeführt, Benennungen, welche zwar ſich auf ihr Amt, aber 
nicht auf ihre Abſtammung beziehen, und daher ohne Zus 
fammenhang mit dem fpäteren Ausdrude Foederati find. 
Mit letzterem laͤßt ſich jedoch der Name Büpayyoı ") in 
Verbindung bringen, und ift damit in Verbindung ge: 
bracht worden”). Bon Barangern ift nicht bloß bes 
kannt, daß fie in Gonftantinopel *) Leibwächterdienfte, fos 
wie auch Kriegsdienfte überhaupt thaten, wenn fie den 
Kaifer auf Heerzügen begleiteten, oder von ihm in bie 
Provinzen geſchickt wurden ”'), fondern wir verdanken ber 

Gomnena °*) auch folgende überaus wichtige An- 





14) De Bello Gothico. Lib. III. Cap. 31. 15) Rament · 
lich bei Cedrenus p. 341, Theophaner und Andern mehr. 16) Ana- 
stasius, Histor. . p.66. 17) Herodianus Lib. II. Cap. 5. 
18) Über dieſelben handelt unter andern Du Freme zur Anna 
Comnena p. 3371; Reiske gu Constantini Porphyrogenneli De Ce- 
remoniis Aulao Byzantinne, T. II, p. 149, 150, Penzel, Dis- 
sert. de Barangis in anla Byzantina militantibus, Praes. Klotz. 
C(aile 1771.) 19) Ramentiid von Ihre, Diss,, Peregrinatio- 
nes gentium septentrionalium in Graeclam. Resp. Baronius (Ups 
fala 1788.) und Ihre, Glossarium Sviogoth, unter, Wärinyar. 
M) Aus Zonaras in Alerio, welder fagt: od Bagayyoı tr 
dv 1ois Bxoußlioıg disimpores ödor, Erdanep tours 7 xarol- 
noic, lernen wir, daß fie auf dem Poften ber Ercubitoren (der bie 
Rachtwache verfehenden Soldaten) wohnten. Aus Schol, Basilic. 
ad L. 60. p. 605, wo es heißt: 2m rar juegav TOD Anaıldus 
‘4lsflov vod Kouynvoö Bapayyou Ovyxlnuzou 10v Zreuov Bü- 
gayyov auysämızbv govevaavroc, erfehen wir, daß aud) Sena- 
toren Baranger hattenz weshalb fie Reife (a. a. D. ©. 150) 
mit ben Heibuden vergleicht, zu melden nicht blos geborene Deis 
duden, fondern auch Teutſche genommen und wie Heibuden geklei ⸗ 
det und fo genannt wurden; aͤhnlich fein auch Grieden wie Bar 
tanger gekleidet und bewaffnet und Varanger genannt worben. 
al) Goylises in Monomacho fagt: d Bamıktis zov dxöovdor 
Miyanl ueraneuipäuevos dx vis Eandons (alſo war Michael bie: 
her mit feiner Heerſchar in Großgriechenland ober in Dalmatien ger 
weien) eis 'IBnplav Exmluneı og Ixri yevouerog zal vous dıe- 
Gnaguevous Iv 1e Xaldig zul "Ißnplg bgdyzovs zul Bupdyyous 
dynuges zwlüeır jmeiyero zöv Bvivıa 1o0nor tod Zouktdvov. 
* Lib, IL p. 62, 
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gebe Alerius Gomnenus dentt (im I. 1089) fi Gond 
jantinopels durch Werrätherei zu bemächtigen, laͤßt au⸗ 
kundſchaften, wo und wie bie verſchiedenen Truppen durch 
die Feſtung vertheilt fein, und erhält von dem, welcher 
diefe Erkundigungen — den Rath, ſich weder mit 
der Legion, welche den Ramen ber ünſterblichen führte 
und ganz auf römifchen Fuß eingerichtet war, noch mit 
den WBarangern aus Thule in Unterbandlungen einzulafs 
fen. Die erflere, flelte er ihm vor, beſtehe aus lauter 
Landeskindern, welche eher Leib und keben aufopfern, als 
eine Untreue gegen ihren Bürften begehen würden; bie 
andern (nämlich die Baranger aus Thule) ſeien von jes 
ber im Dienfte unerfhüttert geblieben, und hätten bes: 
wegen nad} einem uralten Vorrechte jederzeit Die Leibwade 
des Kaiſers ausgemacht. Es fei ihm allo Nichts übrig, 
als bei den Nemigen einen Verſuch zu wagen, ber ibm 
aller Wahrſcheinlichkeit nach gelingen würde. Diefem 
Rathe zufolge fchidte er einen Abgeorbneten an den Ger 
neral der Nemigen, um mit ihm wegen der Übergabe der 
Stabt in Unterhanblungen zu treten, die dann auch glüds 
lich ‚beendigt werden. mn Anna Comnena fagt: oi dx 
Govlns Bagayyoı (die Baranger aus Thule), fo braucht 
man unter Zhule nicht unbeftimmt „den entfernteften Nor⸗ 
den”) zu verfiehen; denn wie aus Procopius von Gaͤ— 
farea ”*) hervorgeht, bezeichneten die byzantiniſchen Schrift: 
fteler Skandinavien durch Thule. Zugleich geht aus Anna 
Gomnena hervor, daß nicht alle Ausländer im Dienfte 
des Kaiferd zu Gonftantinopel Baranger genannt wurden, 
denn neben den Warangern aus Thule ftehen die Re: 
migen (oi Newirlor). Diefe Benennung haben die Gries 
hen wahrfceinlih von den Slawen entlehnt, im der 
Sprache derfelben Fremde und fpeciell die Teutſchen *) 
bezeichnet; fo 3. B. beißt im Polnifchen Niemec, Niemcy 
plur. Teutſchland, und Niemiec ein Teutſcher. Zonaras 
ſagt, daß die Nemigen (oi Neudrdoac) Kelten fein. Da 
die Franken oder Franzofen von Teutſchland ausgegangen 
find, fo werben wahrfcheinlich Teutfche und Franken oder 
Granzofen unter den Nemigen oder Kelten verflanden. 
Gür unfere Unterfuchung ift aber von befonderer Wichtige 


23) „Die Waringer aus dem entfernteften Rorben," überträgt 
Wien (Geſchichte der Kreugzüge. 1. Ih. ©. 106) die Gteile der 
Anna Gomnena. 2) ius, De Bello Gothico, Lib. IL 
Cap. 15. Daß er die Thule, bie er beſchreibt, eine Infel nennt, 
iſt nicht dem entgegen, daß er unter Thule Skandinavien verfteht; 
denn feine übrige VBefchreibung, und befonders daß er als Bewohner 
von Thule Bauten (Tavror, altnordifd Gautar, Bothen) und Serithi- 
finen (Gchreitfinnen), welche von Jordanes, von Adam von Bremen 
u. A. als Bewohner Skandinavien aufgeführt werden, nambaft madıt, 
bringe es gu völliger Gewißheit, daß er durch Thule Gkandinapien 
begeichnet. 25) So fagt 3. B. Dithmar von Merfeburg (Buch VII, 
Wagner’fde Ausgabe ©.237) von der Stadt Rimptfd) in Cchle 
fen: ad urbem Nemzi dictam, ea quod a nostris olim sit condita, 
Nemzi bebeutet nämlich bie teutfche. Noch jegt Heißt im Böhmifcen 
teutfdje Bänder Nemey f. plur., und Nemec, der Zeutfche, entıwes 
der von me, nicht, und gm& (gmeno), der feinen Ramen hat, ein 
Unbelannter, d. h. ein Bremder, wie Tomfas (Wörterbuch der böhs 
miſch⸗ teutfchen und lateiniſchen Sprache. ©. 460) es erkiart, oder 
wahiſcheiniicher, wie Andere es ableiten, vom böhmifden nday, 
flumm, weil die Slawen die Teutſchen nicht verftanden. Die Altes 
ſten Siawen lernten naͤmlich vorzüglich als ihre Racıbarn die Tert ⸗ 
ſchen kennen, und nannten fie deshalb vorzugtweiſe bie Bremben. 
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keit, daß nicht nur Franken in dem Kriegädienfte des Kai- 
ſers son Gonftantinopel, 3. B. peiyyıxa räyuara, in dem 
, mit welchen Alerius gegen ben Herzog Robert 

i 1, ſich befanden, fondern auch @puyxo: xal 
Bapayyoı, fen und Baranger, neben einander vor⸗ 
teımen *), wie bei Anna Eomnena Baranger und Nes 
migen, welche legtere nach Zonarad Kelten find. Hier⸗ 
us hervor, daß bie Franken und Bdpayyor nicht, 
wie Einige”, annehmen oder muthmaßen, ein und dies 
ſelben, fondern verſchieden von einander find. Da Anna 
Conmena fagt, daß die Bapayyoı aus Thule flammen 
und die byzantiniſchen Schriftiteller Skandinavien durch 
Zyule bezeichnen, fo ift Fein Zweifel, daß die Bapayyor 
und die in den altnordiichen Geſchichtswerken genannten 
Waeringjar, welche nad) ihnen dem Kaifer als Leibwaͤch⸗ 
ter dienten, ein und biefelben find, wiewol auch felbft 
norbifche Alterthumdforfcher **) das Wort Waeringjar ha: 
ben durch Franken erflären wollen. Aber bie altnordis 
fen Sefchichtfchreiber haben erweislicdh bei dem Ausdrude 
Waeringjar nicht an die Franken gedacht, fondern beide 
unterſchicden. Snorri Sturlufon *”) ayibıt Folgendes: 
Zer Zeit als Kyrialar”") (Alerius) König Rail) in 
Guechenland war, that er eine Heerfahrt gegen die Bloͤ—⸗ 
tomen (Baladyen). Auf Pezinawelliv (auf den Ebenen 





3%) f. die Stelle des Soyliges, welche wir in ber 21. Anmerk. 
Alb Artikels angeführt haben. N) &o 4. 8. fügt Reiet⸗ 
(«. 0. D. &. 149), er zweifle nicht, daß die Kranken und Barans 
kan und Baräger die nämlichen feien. Zu einem der Berveife nimmt 
a das Meer WBarant des Abir Rihanil von Birun bei Abulfeda 
(Seograph. in Büfhing’s Magazin. 4. Bd. ©. 56). Das war 

Deer Eommt auch bei Neftor (Ruffifche Annalen; vergl. 

» Gälözer. 1. Ih. ©. 24. 55. 56) vor; aber es geht aus beis 
den nichts Anderes hervor, als daß die Oft» und Norbfee fo ger 
aut ward, unb von dem Wolke Warank (bei Abulfeba), den Wa- 
rasi (Morögern) des Reftor, feinen Ramen erhalten hat. Daß 
des Meer noch weiter ging als die Küften, an denen das Wolf, 
das Ihnen den Ramen gegeben, faß, darf nicht zu dem Schluſſe 
führen, daß, roeil das genannte Meer auch Fraakreiche Nordküfte 
Weipüplte, das Meer auch von ben Franken feinen Namen habe. 
dam poeiten Beweis nimmt Reise, daß Rigoridus in Philippo 
Aug. von Fronten fagt: Quos cum multis post idem Valentinia- 
DC} attentasset, nec vincere potuisset, proprio eos no- 
mine Frencos, quasi ferances, i.e. feroces, appellarit, indem er 
daraus flieht, daß der Name Franken vormald Feranki und Fa- 
raki andgefprochen worben fei. Daß Gobinus die Bapayyoı Anz 
meant, und von ihnen fagt, daß fie angliſch (englifch) gefpros 

1, diefes laſſe fi bei dem Gtreite, ob die Bapeyyor Angeln 
tz Branten fein, mit einander dadurch vereinigen, daß die Frans 

dem Rorben gelommen und zum Theil mit den Sachſen 
5. Jahrh. nach England hinübergegangen. 2) R. M. Des 
gm Geografift Regifter zu den Didnordiſte Sagaer. 12. Bd. 
15) bemerkt v Bärin ar (bänifche Form für das altnordis 
seringjar) V, 110— 131, 134, 140: Auf foldhe Weife were 
torbbersohner genannt, welche in des griechiſchen Kaifers 
in Gonftantinopel dienten. Unter ben vielen Erklaͤrungen, 
man über diefen Ramen zu geben gefucht hat, ſcheint die 
Re zu fein, daß die Norbberopner durch das Wort Waerin- 
esserüden wollten bas ſuͤdliche Baranger, d. i. Branfen, ein 
in der fpäteren Zeit in Gonftantinopel befannter Name für 
Befteuropder, Saga af Haraldi Herdabreid Cap. 20 in 
der großen Nusgabe ber Heimskringla 3,8d. ©. 40; in der Diafe⸗ 
— Idan «is Giayirärif &ap. 250 in den Bornmanna » Sögur 
m. © 136. I) Bufammengegegen aus -Kugios "Aldkıor. 
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ber Pezinen) "') Bam der heidniſche König ihm mit einene 
unermeßlicyen Heere ent; In ber darauf folgenden. 
Schlacht fliehen die © een, und die ‚Heiden gewinnen 
den Sieg. Da fhidt der König (Kaifer) der Griechen 
eine Schlachtordnung von Ftanken und Zlämingern ’*) 
(Blandrern) gegen die Heiden; aber auch fie werden mit 
großem Berlufte zurücgefchlagen. Der König (Kaifer) 
iſt gegen feine Heermänner fehr erzümt, aber fie antwors 
ten, er folle dazu feine Wäringiar, diefe Weinfchläuche”), 
nehmen. Der König (Kaifer) erwiebert, er wolle feine 
Koftbarkeiten nicht fo verderben, daß er fo wenige Män- 
ner, obgleich fie tapfer feien, wider ein fo großes ‚Heer 
führen wole. Thorit Helfinge, welcher damals ’*) die 
Wäringjar anführte, entgegnet: Wäre brennendes Feuer 
entgegen, fo würden er und feine Genoffen doch fogleich 
binfpringen, wenn er wüßte, daß dadurch dem Fl e 
Friede erkauft würde. Die Wäringjar, fünfthalbhundert *) 
Mann, thun dad Gelübde, eine Kirche in Miklagardr 
(Sonftantinopel) auf ihre Koften zu erbauen und fie dem 
heiligen Dlaf zu weihen, vennen vor auf dad Feld, und 
der Ünterſchied zwiſchen ihrer und der Zeinde Zahl ift fo 
groß, daß 60 Heiden wider einen Chriften find. Aber 
fogleich, ald fie zufammentommen, wird dad Heer ber 
‚Heiden von Furcht und Schreden befallen, beginnt for 
gleich zu fliehen, und die Wäringjar verfolgen die Flie⸗ 
benden und erfhlagen eine große Zahl. die Griechen 





31) Bei den Byzantinern Heißt das Volk Papinaken. 32) fyl- 
king af Tröckom oc Flaemingiom. 33) winbelgir (Weinbälge, 
d. 9. hier Weinſchlaͤuche) läßt Snorri Sturluſon die Griechen bie Wär 
ringjar nennen. Dan vergl. damit Saro Grammaticus, Hist. Dan. 
Lib. XII., Ausgabe von Srephanius, p- 227. 228, welcher den 
König Erich Ejegod, als diefer vor Gonftantinopel kommt, die im 
Solde des Kaiſers ftehenden Dänen, unter melden er, wie ſich 
ſchließen laͤßt, nicht blos Dänen, fonbern bie Wäringiar überhaupt 
meint, ermabnen läßt: Tum ille (nämlid König Erich) fari exor- 
aus, docet Danos Graecorum atipendia merentes jam dudum 
honoris arcem virtutibus impetrasse, indigenis exules imperi- 
tare, multoque foris quam domi feliciores existere. Ad haec 
Imperatorem eorum fidei capitis custodiam credere, eumque 
praelationis usum non tam ex eorum meritis, quam ex illorum 
qui ante eos Graecorum militiam colulssent, virtute progeni- 
tum. Quapropter magnopere eis curandum esse, ne plus temu- 
lentiae quam sobrietatis studiis indulgerent, susceptae militiae 
melius affutari, si se neque vino, neque Regem solicitudinibus 
onerassent. Fore autem si frugalitatis normam deseruissent, 
ut militiam segnes, jurgia alacres exequerentur. 34) In ben 
nordiſchen Befdichtswerfen werden für die verſchiedenen Zeiten vers 
ſchiedene Anführer der Wäringjar genannt. So erzählt die Joms- 
wikingia-Saga Cap. 52 (in den Fornmanna-Sögur 11. Bd. ©. 
161. 162): Gitife Ihorgitefon reifte hinweg nach Miklagardr (Gons 
fantinopel) und marb YPäuptling über das Waeringjalidh (‚Deers 
fdyar der Wäringjar) und fiel endlid) dort. 35) hälft fimta hun- 
drat manna, nad) ber Saga af Häkoni Herdabreid a. a. O. ©. 
406; ber Olafs Saga Helga a. a. ©. ©. 138; ebenfo nach Eis 
nar’6 Dräpa Olafs Saga Helga, welche Snorri Sturlufon denubte 
nach der Olafo Saga Helga als Ginzelfärift in den Formanna- 
Sögur finan hundrad manna, fünfpundert Mann. Die Isländer 
verftehen unter hundert Großhunderte, d.h. das Dundert zu 120 
Mann. Mit den Angaben ber Jelauder Über die Zahl der Wär 
ringiar unter dem Kaifer Alerius ftimmt ziemlich genau die Angabe 
des Gantacugenus (Lib, II. p. 339), daß das Corps der Baranger 
—8 Comnenen Johann und Manuel aus Bann beftans 
en habe. 
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eh Franken *), welche vorher vor den Heiden geflohen 
waren, halfen fie num verfolgen. Die Wäringjar dringen 
W die Wagenburg und nehmen den König der ‚Heiden ges 
fangen. Der Stalde Einar Skulafon hat in feiner Drapa 
oder dem hrengedichte auf Olaf den Heiligen”) den 
Sarg der Schlacht auf Pehtzinawellir, naͤmlich wie bie 
Griechen vor dem Heere der Feinde flieben, bis die Waͤ— 
ringjar die Schilde vortragen, ben heiligen Dlaf anrufen 
amd die Wagenburg erobern, angegeben, und braucht nicht 
Dios den Ausdrud Weringiar, fondern nennt diefe Waͤ— 
ringiar im Verlaufe der — auch die fuͤnfthalb⸗ 
hundert Nordmenn , welches im Ältnordiſchen Norweger 
bedeutet, fowie diefelben fi) auch jetzt noch Normenn 
(Rormänner) nennen. Ein bedeutender Theil der Waͤ⸗ 
ringjar beftand alfo damals aus Norwegern, und fie m» 
terhielten die Diafälicche auf ihre Koften, und ein in der: 
felden befinbliches Schwert ward für das Schwert außs 

jeben, das der heilige Dlaf in der Schlacht von Stikla⸗ 
Pr in welcher er fiel, geführt. Aus der Erzählung *), 
wie dieſes Schwert in bie Diafsfirche zu Gonftantinopel 
tom, beben wir unferm Zwecke gemäß nur dasjenige aus, 
mas die Wäringjar ald Wächter ded Kaiferd veranfchaus 
licht. In den Zagen des Kaiſers Kirialar (Alerius) von 
Miklagardr waren große Scharen Wäringjar ) in der 
Seftung, Als in einem Sommer der Kaifer fih auf Heer: 
fabet befand, lagen fie in Heerbuben (im tage). Die 
Wäringiar hielten Wachen und bewachten den König ( Kai⸗ 
fer). Sie lagen draußen auf dem Felde außerhalb ber 
‚Heerbuben (draußen vor dem Lager). Sie theilten bie 
Racht umter fich zur Wache, und diejenigen, welche vor 
her gewacht hatten, legten fi dann nieder und fdhliefen. 
Sie waren alle in ihrer vollen Rüfung, wenn ſie ſich 
fchlafen legten. Jeder hatte den Helm auf dem Haupte, 
den Schild über ſich (mar vom Schilde bebedt), das 
Schwert unter dem Haupte und die rechte Hand am 
Griffe. An einer andern Stelle bemerft Snorri Sturlu⸗ 
fon*): Das waren Gefege dort (in Millagardr, Gons 
ſteutinopel), daß jedes Mal, wenn ber Griechenkönig flirbt, 
die Wäringjar dann Polata -swarf (Ausräumung der Par 
latinen oder Paiferfihen Paldfte) haben follen. Sie din= 
fen da durch alle Pölötur (Paläfte) des Königs gehen, 
wo feine Fehirdalor (Schagbewahrungen, M 
mern) find, umd jeber darf fi dort alied das frei gueigs 
nen, was ihm in die Hände fommt. Haralldr Hardradi 
war, fo lange er in Millagardr fih befand, drei Mal“) 





38) Gricktr oc Frackar. 
Geili (Std) und Wattar- Drape (Aug: [But 
Mintge: Drapa) genannt, re, 48-58, in den 

Br. ©. 63363. 


37) Olafs Dräpa Helga, auf 
'gen«] Drapa, 
'ornmanna- 8- 


gar. 5. Beripta Historica Ielandorum. Vol, 
V. p. 341 — 345, 38) Snorri Sturtweon, Saga af Häkoni 
Herdabreid. Cap. 21a. 0. D. ©. W7—409. Olsfs Saga Helge. 


Cap. 230 a. a. D. ©. 110— 112, 39) sterar Bweitir Wae- 
ringia, 40) Sega af Haralldi’Hardräda Cap. 16 der großen 
Auegabe der Heimskringla. 3. Bd. ©. 79, des Umgenannten Ha- 
rallde Saga Hardräda tn den Fornmanna - Bögur. 6. 8b. ©. 71. 
AU) Raͤmuch muthmaßlic bei dem Tode des Kaiſers Romanus Are 
ayrus (ft. den U. Aprit 1034), bes Mic. Paphlagen (ft. ben 10. 
Dec. WIN), des Mich. Galepatus (ft. den 94. April 1) Bel. 
Soeinbjörn Egilsson, Scripta Hist. Island. Vol, VI. p. 161. 
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zum Pölata -swarf gelangt, und hatte dadurch fh ia 
den Befig theurer Koftbardeiten vielfacher Art gefekt. & 
war, als er noch nicht König ven Norwegen war, nad 
Gonftantinopel gegangen, und war Häuptling über ae 
Wäringiar geworden. Der Befchlöhaber des ganzen kat 
ferlichen Heeres umd der Flotte war Sytger B), umd a 
und Haralid mit den Waͤringiarn vi ten bie Korfaren 
im mittelländifchen Meere, indem fie die Inſeln durchſuch⸗ 
ten. Als fie eine Tages fih auf dem Lande befinden, 

haben die Wäringjar die beften Pläge zum Nacht 

jommen. Gyrger verlangt, daß ſie weichen follen. 
echſel, der nun hierans entficht, fagt Harallde: ed 

fei dieſes dad Recht der Waͤringiar bier in bes ie 
konigs Reiche, daß fie frei und ſelbſibeſchließend im allen 
Stüden vor allen Menfihen, und nur dem Könige allein 
und der Königin mit Dienften verbunden feien “). Dieſes 
zeigt die Vorzüge, welche die Wäringiar in Emmftantinopd 
genoffen, und dieſes paßt ganz auf die Foederati. Nick 
nur Haralldr, Sigurd's Sohn, welcher, wie aus Gnori 
Stur luſon hervorgeht, ſchon Scharen von Waͤringiarn, als 
ex mit feinen Leuten nach Gonftantinopel fam, antraf, fon: 
dern auch andere, welche als Wäringiar um Gold in Con 
flantinopel gedient hatten, kamen nach Skandinavien zu⸗ 
rüd. Daher ward immer eine lebhafte Werbindung *) 
unterhalten, und bie Luft, nach der großen Stadt zu 
reifen und dort fi) Geld und Koftbarkeiten zu erwerben, 
durch die Erzählungen “*), welche die Heimtehrenben made 
ten, immer wieder von Neuem erwedt. Der Verkehr ber 
Standinavier mit Gonflantinopel war zwar zur Zeit der 
Kreugzüge am flärffien, hatte aber auch ſchon vor den⸗ 
felben ftatt. iefeß geht aus ben vielen Runenſteinen 
hervor, welche, namentlich in Upland in Schweden, ge: 
funden worden find, und von welchen der größte Theil 
vor dad 12. Jahrh. zu ſetzen ift, und auf denen Namen 
von Perfonen flehen, von denen es heißt: reiſte fort nad 
Griechenland, ftarb in Griechenland, kam um in Griechen 
land und Ähnliched. Ja! von einem diefer Männer wird 
gefagt, daß er in Griechenland Heerführer geweſen “). 


MB) Georg, der befannte Georgius Muniaces, 43) Sweri 
Sterluson, Saga af Hardräda. Cap. 3. 4 a. 0. D. ©, 56. 515 
über die Thaten, reiche bie Saͤringjar, die ihre Scharen unter Her 
tab Darbradi vereinigt hatten, in Serkland (Garajenenland), wie 
die Wäringjar Afrika —5 ee v — Fand 
bann_einen ihm nı ten; f. 

13. a Ungenanaten Harallds Hardräda —SE 
3—15 a. a0. &. 15—170, 4) & ,.B. fogt Suomi 
Sturtufon (Saga af Haralldi Hardrade Cap. 13): Sum hafa sagt 
Weeringjar nordr hingat, their er werit hafa { Miklagardi 4 
mäla, fo haben die Wäringiar, weldhe in Miklagerdr auf Golboen 
trag geroefen find, nad Rorden bier gefagt. 4) Saorri 
*8 ai Sigurd Konöugi Jörsala-fara ec Braodrem 
ums Cap. I. [im 3. Bde. der großen Ausgabe der Heimstringle 
©. za); nachdem er erzäßlt vet, dab wa aus Jerafalem und 
ein Theil aus Wiktogarbr (Gonftantinopel), foldhe, die mit Gkpti 
ıbarfon gereift geweſen waren und ſehr berühmt geworben, 
ven und allerhand erzählt unb fehr viele “ 
Norwegen dadurch Puft bekommen hätten, auch eine ſolche Reife mu 
machen, fährt fort: Das ward auch gefagt, dab in ve 
Nordmenn (Rormweger) einen Überflr 
erlangten, ſoiche welche 
treten wollten (their er 4 mäla wilde 
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Beumertenäiwerth find befenbers auch die Worte im wer 
ewgothiihen Gefege”): Iagsine man arf taker then 


mas i Griklandi sittr, feined Menfcyen (d. 5. keines 
Se ſtgothen) Erbe nehme (trete an) der Menkh, der in 
Brüedenland fit. Dieſes zeigt, daß auch bie Gothen 
St oandinaviens fih nah Gonfantinopel wandten. Der 
Zarfannmendang der Gothen des Feſtlandes und der Skau⸗ 
>iwzaviend mußte machen, daß fich auch Gothen Skandi⸗ 
nawienö alö Foederati in Gonftantinopel aufnehmen lies 
Ben, und dieſes mußte immer mebr zunehmen, ſeitdem 
die Dſtgothen in Italien untergegangen und bie Weſtgo⸗ 
then in Spanien romanifirt waren; denn wo follten nun 
die Kaifer von Conftantinopel die wegen ihrer Treue ge: 
ebrten Germanen zu Leibwächtern hernehmen, da die Welt: 
franfen und die Feurfeen, gänzlich unter das Joch des 
Sehnweſens verfunten, nicht fo freied Spiel hatten, in 
Kriegsdienfte zu treten, und die Franken Überdies bei den 
Sriechen wegen ihres Wankelmuthed berüchtigt waren, 
wie wir oben bei Gelegenheit des verraͤtheriſchen Übertrit- 
tes der Nemigen von dem rechtmäßigen Kaifer zu dem 
Thronraͤuber aus Anna Comnena erfehen haben, und wos 
von fie an einer andern Stelle eine, Charakterfchilderung 
gibt *). Unter diefen Umftänden konnte der Kaifer nicht 
wünfchen, daß der Kern des Corps der Varanger aus 
Franken beftände; doc; waren auch einzelne bewährte 
Zranten nicht aus demfelben ausgefchloffen. Die Mehr: 
zahl derfelben beftand jedoch aus ftandinavifchen Germa⸗ 
nen. Da ber Name Büpayyoı für die Leibgardiften in 
Gonftantinopel erſt nach dem Jahre 1000 erfcheint, fo 
bat man daraus fließen wollen, daß fie feine unter 
brochene Zortfegung von den 40,000 Gothen, welche um 
dad Jahr 300 Gonftantin dem Großen unter dem Nas 
men Foederati dienten, weshalb vIhre s Ableitung des 
Romens Waeringr (Einzahl, Mehrzahl Waeringjar), 


2 die Angaben von biefen unenfleinen unter der Benennung 
Österleds-Stenar bei Boskmean, Sagan om Ingwar Widtfarne 
p. 151— 166. Zeichnungen, nebft Abfchriften folder und anderer 
Runenfleine f. bei Peringfkidld in den Notis ad Vitam Theo- 
derici. Acta lit Suec, Annal. 1726. p. 194. 212. 216. M. 
3öranffon’s Bautil und in den Schriften Anderer über bie Rus 
men und Aunenfteine. Olavius Celsius, Monumesta Sveo-Go- 
thica temporibus suis reddita (in Actis literariis Sveciae, A. 
1738 oditis Upsaline 4, p. 473490) fucht Observ. VII. zu geir 
gen, eos, quos in Graeciam abiisse lapides commemorant runld, 

itiones illas suscepisse, postquam majores mostri christia- 
nam fidem coeperant, Aber daraus, daß bie bezüglichen 
Runenfteine aus der chriſtlichen Zeit find, geht nicht hervor, daß 
die Gothen und Schweden der Heidenzeit nidt au ſchon nach Gons 
Rantinopel gereift feien. ran Runtafeine, der Hits 
lihhen Zeit zu beftimmen, iſt fe » da, wi fannt , 
* der — ſchon in der erſten Hälfte des 9. Jahrh. das 
Ghriftentfum annahmen, und die © en mehrmald von demfels 
ben wieder abfielen, ſodaß man bie Periode ber chriſtlichen Runen⸗ 
eine wicht bio® von ber Zeit annehmen darf, feit bie Schweden 
ide wieder zum Heidenthume zurüctraten. 

47) Tit. Huered Cap. 19. 48) Buch X ber Aleriade fagt 
ana Gommena bei Schilderung ber Franken, nachdem fie bemerkt, 
Beh Xlerius die Wehler der Feitifchen Ration gefannt: „Ihre Wild» 
yet, ihr Unbeftand, mit dem fie unter dem erften beften Borwande 
dem Glauben bredien” u.f.w. Berg. Schiller, Allgem, Samm⸗ 
lung Hiftor. Demotres. 1. Abth. 1. Wo. ©. 220, 290. 
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vom Angelfächhichen wer, foedus, verſalle ). Aber be 
Ableitung paßt zu gut zur Erklärung des Namens Was- 
ringjar, ald daß fie duch dieſen ſcheiabaren Einwurf 
aufgegeben werben bürfte; benn im Altnordiſchen heißt 
Wör, Waur die Kippe, Wär, Wör if die Göttin, welche 
die Eide der Menden hört, und Warar, Mehrzahl von 
Warır, Lippe, bedeutet Berfprechen, eibliches Beklibde, 
und Waere im Angelfächfifchen Vertrag, Bünduiß, und 
diefer Ableitung zufolge bedeutet Waeringjar foviel als 
eidiich Verbündete, und diefe Benennung war fehr bes 
deutungsvol, denn fie bezeichnete die drin ıgiar ſowol 
als Waffenverbindete, Waffenbrüderfchaften?*), ohne welche 
Verbindung fie nicht durch fremde Lande reifen, und z. B. 
in Rußland nicht ald Herten auftreten fonnten, ald auch 
ald dem, welchem fie ihre Dienfte gewidmet, Eidlich · Ver⸗ 
bundene; deshalb ift dieſe Ableitung der Benennung 
Waeringjar allen andern Erklärungen ®') vorzuziehen. 





49) Schlözer, Rektor. 2.2. S. 196. 50) Ferdinand 
Bahter, Zorum der Kritif. 1. Wbt. 2. Abth. ©. 25, wo ges 
aeigt it, daß bie Ableitung der Benennung Waeringjar von War, 
Krieg, der Erklaͤrung derfelben durch Gidlich» Verbündete nachſtehen 
müffe, weil die Benennung Kriegemänner für jenes allgemein trier 
gerifche Zeitalter zu unbeeichnend it. Rt dem englifden Waringe, 
Krieger, frelt Reste (a. a. D. ©. 145) die Bageyyoı gufanamen, 
und Karamfin (Gefchichte des rufiifchen Reiche. 1.b. [Higa 18%.) 
©. 264), weldem bie Erklaͤrung des ruffifhen Waräg von dem 
aitteutſchen Worte War wahrfceinliher, als andere Grflärungen 
vorfommt, fagt & dem Wargengus, weiches im Capitulare Tert. 
an. 819, Cap. VIII. (ap. Georgisch, Corp. Jur. Germ. ant, col. 
78I):_Si quis Wargengum occiderit, soliden sexoentos compo- 
nat, ſich findet. Hier fei das Wort wol für einen Kriegsämann, 
vielleicht audy für einen Verbündeten gebraucht, und bemerkt: „daß 
in den germaniſchen Geſeten des 9. Jahrh. bie Wargengi oder un: 
fere Waräger, wie man glauben darf, erwähnt werben.” Aber 
biefes Wargengus, welches aud in den langobardiſchen Geſeten, 
Rotharii Leges, . 3W (ap. Muratgri, Ber. Ital, Script. 
T.IL.P.I, r, 48): Ömnes Gargangi (nad) anderer Sesart War- 
gangi), qui de extremis finibus in Regni nostri finibus advene- 
int, seque suosque potestati nostrae subdiderunt, Legibus 
uostris Langobardorum vivere debeant, wird befler (von Mu= 
tatori a. a. D.) durch aus ihrem Waterlande und auf der fi 
befindliche Berbannte erklärt. In der Lex Salica Tit. LVIl. 
Leg. 5 heißt e8 nämlich: Wargus ait, hoo est depulsus de eo- 
dem pago (d.h. vertrieben aus demfelben Gau). Wargengus und 
Wargangus if bemnad eigentlich zu ſchreiben Warg- gengus, 
Warg- gengus, umb_bebeutet Warg: Bänger, d.h. MBolfgänger, 
der verfolgt wie ein Wolf, oder ben Bang eines verfolgten Wolfes 
geht, d. h. ein Werbannter, der auf ber Flucht iſt. Ward ein fols 
der in einem andern Gaue ober Lande aufgenommen, fo erhielt er 
Echut bafelbR, und der, welcher ihm erfhhlug, mußte Gompofttiom 

en. 51) Unter ben vielen anderen Erklärungen bes Ramens 

'aeringjar kommt die von wehren (altnorbifc weria, vertheibts 
gen) ber Beichäftigung ber Waeringjer als Pelbwächter noch am 
nächkten (1. die Anmerkung in ber großen Ausgabe ber Heimss 
tringla. 3. Bd. &. 57). Malin (Geſchichte des Reiches Schweden, 
überfegt duch Benzelftierna und I. G. Dänert. 1. X. ©. 
234), nachdem er bie Ableitung bed Wortes Waeringsr von Warg, 
Wolf, welche einige fo gelehrte Männer haben, mit Recht verwor⸗ 
fen, fagt, viel wahrſcheinlicher fei ed, daß der Name Wareger 
ober Wäringer von dem alten gotbifchen Worte nid bewas 
den, Wärd (Guarda, Gardes), Wahhaltung, :aelommen 
fei, denn zu foldyem Dienfte feien bie Guaringi allegeit bei den gries 
hiſchen Kaifern gebraucht worden. Weiter unten bemerkt Datin, 
daß er noch einen Stamm zu biefem Worte in dem Worte Mast 
finden möchte, das im alten Binntfchen, Lappiſchen und Ebſtniſchen 
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Skandinavrn eingeführt, als fie die Mormandie eroberten, und 
müffe maritimus, marinus heißen; die Rorbmannen, welche an 
fremden Küflen landeten, haben als Seefahrer wol Waraͤger ges 
nannt werben können, und bie Finnen und Slawen haben diefes als 
Bollsnamen gebraucht. Aber es iſt nicht wahrſcheinlich, daß bie 
—X @eibwachen in Conſtantinopel, deren gewöhnlicher Dienſt 

}a nicht auf ben Schiffen fatthatte, fondern bie Wachen in den 
Zimmern des Kaifers hatten und ihn in die Kirche begleiteten, Sees 
leute genannt wurden. Auch ſprachtich ift bie Ableitung des in 
Bragc ‚ftehenden Wortes von varech in fofern nicht gut, als varech 
eigent! 5 Wrack beißt, und ein jebes gefdeiterte Schiff auf fran» 
KR varech genannt wird. WBuble leitet das Wort Wardger von 

Towäry, Gewähr oder Vertrag, ab, unb Wa: 
— foite demnach — fr Waarenjäger, d.1. Kaufleute, nach 
ber Analogie von Häringejäger, bedeuten. Aber im Altnordiſchen 
heißen Kaufleute Kaupmenn, und reifende ‚Baufleute Karmenn, 9 

erd, Wachıter, Gnorri Sturluſon's Weltkreis. 1 3b. ©. 2: 

1), und mit dieſen Ausbrüden wird Waerin; nglar as ide 
— end geb ‚braucht. Dalin (a. a. D. S. 234) und Alg. Ecarin 
Armigeris Rom. a Septentrione, Aboae) meinen, 
dns das —5 Varäg aus dem Worte Swarige (Schweden) ent» 
fanden fet, weil die Ruffen, fowie die Finnen, nicht wohl zwei 
Gonfonanten am Anfange der Sylben ausſprechen koͤnnen, und des⸗ 
halb den erften hinweggeworfen haben, fobaß man anftatt Swarige 
(Swerige), &dmeen, gefagt Waregi. ber unzählige ruffifche 
Wörter fangen mit Sw an, und für Schweden haben bie ruſſiſchen 
Annalen Swea, 

52) Arvid Moller (Prof. des Raturrechts in Lund), Diss, de 
Waregin, Wargdn, Resp. Elyh, (Lundini 1731, wieber aufgelegt im 
Wittenberg 17..)5 Air 5 Berrin m Bes, der Biftorie in Abo), 


de Rt ibus 1. Resp. et Auctor Helsim. 
gias. (Abone np — Hi Var, — Ti Comment. Acad, 

Petropolit. T. * annum 1735. p. Vs - ah wieder fe 

drudt in ben von Klo en jebenen Be pusculis, (. 

1770.) p. 339 — 370. ® ve jothen und en 
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im Gebrauch), als bie Benennung -Bageyjnı ia Eonftens 
tinopel erfhent, woraus hervorgeht, daß bie Foederati 
fi) in ihrer Spice lange vorher im teuiſchet 

‚nannten, bevor die Griechen 


J Autdrud ge 
I den 
Fr Daß Biefer von — — 


nannt "warb, —— — *28— Gear 
Rhamnns en den Dienft der Bapayyar. al Rinne: 


und felbft andy die Dänen (fo —— at Saso Bearhiiiicne: Ub, 





Ar Ausgabe von Stephmius 7, vom be — 
— —— 
—— [ag a Ofientis parte transcuras, ” 
veniebat) ihren Weg dur Ruten, nach — "namen, 
und von ben Germanifcien Stanbinaviern vormehmird Mist dk Bis 


zingjar kennen lernten, fo nahmen fie die Gemohndez am, Diem 
fa macn,"au: Beyihnng — 
dur nun 
den, wie aus — (a. a. ©. 2. Ih. ©. 177) deworgeht. 
indem er fagt: „Ste (nämlich die Gefanbten der Clamwen, Tſahr⸗ 
ben, Krimitſchen und Bam) gingen über Meer zu den 
Auffen (k Warlagom k Bussi), denn fo hießen biefe Markgr: 
Auffen (Wariagy Rus’), wie andere Schweben (Sweie), Ku 
mannen (Urmani), Angeln (An’gliane) und Botfen (Gote)." Re 
ſtor wird hier von dem Namen Ruſſen verführt, indem er hier 
durch veranlagt wird, zu glauben, daß ein Wolf Maräger: Ruffer 
geheißen habe, da doch die Schweden und andere fhanbinenifde 
Germanen in Gonftantinopel Rhossen, d.h. bie Roten, 7 
wurben, wie aus Prudentius Trecensis (Annal, “ * 7 
Pertz, Monum. Germ. Histor, Seriptt. T. 1. 
geht, indem er erzählt, Kaifer heophius von —E 3 
eine Gefandtfchaft an den Kaiſer Kubmig d den Srommen bar, 
und weiter bemerft: Misit etiam cum eis quosdam, qui sc, la 
est gentem suam Rkos vocari dioebant, und weiter Fr der 
Koifer habe erfahren, eos gentis esse Sveonum. Ihr König bieh 
Chacanus (d.h. alfo Hier Hakon). Kaifer Theophilus hate | ie I 
feiner Gefandtf&aft an den Kaifer Ludwig anfäiehen laffen, und 
bat in einem Briefe diefen: quatenus benignitate inıperatoris red- 
eundi facultatem atque auxilium per —— eaus tetam 
habere possent, quoniam itinera per quae ad illum Constanti- 


nopolim veuerant, inter barharas et nimiae feritatis gentes in- 
manissimas habuerant, quibus eos, ne forte um incide- 
rent, redire noluit. &s war nämlich im 3. 839, zu welcher Zeit 


die Baröger noch nicht das — Ri ‚gegründet hatten. du 
diefer Zeit mußte ihre Reife durch die verſchiebenen Wölleft 
des nachmals ruſſiſchen Reiches noch fehr fein. Als die 
verſchiedenen Bölkerfchaften zu einem Reiche durch bie Herrfchaft der 
Waräger vereinigt waren, wurde dieſes Reich, weil ed aus wer 
ſchiedenen oben genannten Volkerſchaften zufammengefegt war, am 
bequemften das ruſſiſche und die Untertyanen nach dem Wolfeftamme 
ihrer Herrfcher, weicher damals in Gonftantinopel Rhossen hich, 
Ruffen genannt. Später nannte man in Gonftantinopel den Boll: 
Hann, aus welchem bie Foederati, ober in germanifcher über: 
egumg bie Waeringar waren, Bigayyor, weil man den Ram 
ssen nicht mehr braudyen Eonnte, vweil die Oerrſcher des rufe 
ſchen Reiche und ihr Gefolge unter den zahlreichern Glanen, en ihren 
Unterthanen, ihre nordmanniſche Sprache aufgegeben oder verloren 
hatten und flawonifirt worben waren. Bevor dieles gelchah, galr 
ten die nachher und jegt Ruffen Genannten für Rorbmannen; den 
Buitprand „„(elder won ben Staffen Dörte, als er ſich in Genftantir 
nopel erfand, fagt (Hist. Lib. V. ap, Muratori —— i. F. I. 
463): Gens quaedam est sub Aqı parte constitata, qoaz 
a qualitate oorporis Graeci vocant Russos; nos vere a peei- 
one loci vocamus Nordmannos etc, Den König nemt ı ia- 
ger, ein Beiden, daß er damals noch nicht Mlawonifitt, 
noch nicht zu Igor grmadt, war, ähnlich wie aus Waeriagjar 
weile, Wariagi, Wariazi ward, 
De Bello Constant, Lib. TI. p. 87. 
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ans) biefelben Ivo; Banıksiom ‘Paualur davissor 
inixa9ır, ein ben Kaifern der Römer von Alters ber 
enended Bolt, nennen. Die Frage, ob die (Tandinavi: 
then Germanen fo frühe Kunde von Gonflantinopel has 
den tunen, mm fi dahin in Rriegödienfte zu begeben, 
muß and bejaht werben, denn ein Theil der ler ging, 
nachdem dieſelben von ben Zangobarben befiegt worden 
maren, durch das Gebiet der Slawen, kam zu den War- 
nen und von ihnen zu den Dänen, begab fi auf das 
Meer und auf bdemfelben nach Xhule, wie Procopius 
Standinavien nennt. Der andere Theil der 
gs nad) der von den Langobarden erlittenen Niederlage 
ber die Donau, wohnte bei den Römern und fchidten, 
ald fie ihren König erfchlagen hatten, eine Geſandtſchaft 
nach Thule au den daſelbſt befindlichen Herulem, und 
wählten dert einen aus der zahlreichen koͤniglichen Berwandts 
daft. Er war jedoch fon alt und flarb auf dem Wege. 
Die Gefandten Fehrten nach Thule zurüd, nahmen Tho= 
dofi zum Könige, unb diefem fchloffen ſich fein Bruder 
und eine außerlefene Schar von 200 Jünglingen aus den 
in Thule befindlichen Herulern an. Heruier befanden 
fi, wie wir oben fahen, unter den Föderaten, und nas 
mentlic) befand fich in onftantinopel lange Zeit der Heruler 
Swattua, welchen der Kaifer Juftinian den Herulern zum 
Könige geben wolte‘*). Da die Föderaten nicht aus den 
Sliedern eines einzigen Stammes, fondern aus benen 
mehrer beflanden, ſodaß Angeln, ja felbft Franken unter 
ihnen waren °*), und die urfprüngliche Sprache de Ker⸗ 
ns der Gbberaten, welcher früher durch Gothen und He 
nuler, fpäter aus ffandinavifchen Ofters und Wefter: Gos 
then, Schweden, Norwegen und Dänen gebilbet ward, 
in mehre Mundarten gef. fo iſt es natürlich, daß fich 
unter den Wäringjarn in Gonftantinopel nach und nad 
eine Sprache bildete, welche ein Gemiſch aus mehren 
Dumdarten war, ohne eine bderfelben rein barzuftellen. 
Auch mußten, wie nach der Analogie der Entflehung an- 
derer Mifchforadhen zu fließen, griechiſche und_lateinis 
er in die Sprache des fo lange in Conſtantino⸗ 
pel beſtehenden Foͤderatencorps aufgenommen werden. Wie 
folte nun diefe Sprache genannt werden? Saro Grams 
maticus?"), welcher fie nicht gehört hatte, fondern nur 


54) Lib. 1. 55) f. Procopins, De Bello Gothico. Lib. II. 
Cap. 15. Zur Geſchichte der Werbindung des Güdens mit dem 
Rorden gehört auch, daß nach Jordanes (De reb. Get.) cin ſtan⸗ 
Nnavilder König Theoderich den Großen in Stalien beſuchte. über 
Ye Abftammung der Baranger aus dem Norden vergl. aud Bei: 
jez, Gefüidte Schwedens (bei Beeren und Ulert, Geidicte 
der emropäifchen Staaten). 1. 8b. ©. 37— 39. 56) f. Memor. 
ul T. IV, p. 43 etc. 57) Histor. Danicae, Lib. XII. 
R327. 298. Wei Gelegenheit, wo er erzählt, wie König Erich 
Ciegep von Dänemark nach Gonftantinopel gefommen, fagt Saro: 
Inter caeteros enim, qui Constantinopolitana stipendia meren- 
tür, Dasiene voris homines primum militise gradum obtinent, 
wrumque custodia Rex salutem suam vallare consuevit. Und 
was weiter unten: Interea, qui ex Danis Graecorum militiam 
secati fuerunt, Imperatore ‚ Begem suum consalutandi 
ustatem efflagitant, permissisque sogregatim egredi jussum, ne 
Saul omoium animos una Regis hortatio caperet, und endlid: 
His atque consentaneis modis universos affatus, propensam Da- 
wrum filem Graecise conciliavit. Caro Grammaticus meinf 
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wußte, daß der Hauptbeflandtheil des Gorps aus Gkans 
dinaviern beftand, nennt die Sprache bie bänifche, und 
begreift darunter, wie fih, wenn wir feine Erzählung mit 
dem Übrigen, was wir aus andern Quellen willen, zufams 
menhalten, fchließen läßt, auch die norwegifche und ſchwe- 
diſche. Gedinus **), welcher von den Barangern bemerkt, 
daß fie den Kaifer haben befländig begleiten und vor den 
kaiſerlichen Zimmern Zplirhäter fein müflen, fagt, fie fein 
Angeln gewefen, und haben angliſch (engliſch) gefprochen. 
Daß die Sprache bes Leibgardiftencorpd nicht fraͤnkiſch 
war und in Gonftantinopel nicht fränkifh genannt wurde, 
und nicht fo genannt werben fonnte, weil eine befondere 
Sprache der Franken, wie fie noch jegt im Drient ges 
nannt wird, naͤmlich ein verdorbened iſch aus den 
romaniſchen Sprachen, befand, mußte Godinuß leicht fehen. 
Auch konnte er leicht in Kenntniß bringen, daß es ein 
verborbened Germanifch war. Er nannte ed daher, weil 
ein ähnliches Gemiſch die englifche Sprache durch die Er⸗ 
oberung England& durch die franzöfiich redenden Normans 
nen geworben ift, angliſch, und glaubte, daß bie Baran: 
ger, weil fie eine Mifchiprache redeten, welche der engli- 
ſchen Sprache verwandter, als die rein germanifcyen Spras 
hen fchien, Angeln feien. (Ferdis Wackter.) 

FÖGLÖ, ein Paftorat der älandifchen Infelgruppe, 
von der Hauptinfel durch größere und kleinere Meerbufen 
geihieden. Es beſteht aus 24 bewohnten Infeln, deren 
größte Meile lang if. Im I. 1820 betrug die Sees 
lenzahl in der Muttergemeinde Zögld 831, in der zwei 
Meilen in der Oſtſee von Zögld belegenen Kapellgemeinde 
Kötar (fprich Tiökar) 507, in der zweiten Kapeligemeinde 
Sättunga (norböfllih von Fögld) 234. Die fernften 
Infeln find ungefähr fünf Meilen entlegen; das Areal 
beträgt etwa 1% DMeile. Bei jeder Kirche ift nur 
ein Prediger angeftellt, ber eine höchft befchwerliche Amts⸗ 
führung bat. Der Gotteöbienft wird in ſchwediſcher 
Sprache gehalten; nur für finniſche Dienftboten findet in 
der Mutterkicche zuweilen finnifhe Beichte flatt. Die 
‚Hausverhöre gefchehen im Winter. — Die Fiſcherei ift 
fehr bebeutend; auch Aderbau und Viehzucht wird bee 
trieben, doch iſt erfterer gering. Der Pfarrer wohnt ne 
ben der Mutterkirche auf einem Inſelchen; der Kapellan 
von Koͤkar auf der Infel Hamnd neben der Kapelle, 


offenbar das ganze Foͤderaten ⸗ oder Wäringjarcorps und nicht blos 
die in demfelben dienenden Dänen allein, denn fonft hätte der Kais 
fer bie Vorſicht nicht nöthig gehabt, feine Leibgarbiften in einzelnen 
Trupps zu dem Dänenkönige hinausgehen zu laffen. Da aber Garo 
Grammaticus dänifche Geſchichte fehreibt, fo glaubt er blos von 
Dänen ſprechen zu dürfen, ähnlich, wie es auch die Isländer mar 
hen, welche ſich unter den Wäringjarn vorzugsweife blos Nordmenn 
. h. in ihrer Sprache Rorweger) denken, indem der Skalde Einar 
Stutafon die fünfthalbpundert Wäringjar, welde in der Schlacht 
auf Petzinawellir dem Kaifer den Sieg verfchaffen, Nordmenn 
nennt. Der Verfaſſer der Widhrankar vidh Olafs sögn helga 
CC’ (in den Wornmanna-Sögur. 1. 3b. &. 221) erzähle: Gin 
Wäringi (@ingahl von Waeringar) in Gardir (Rußland) habe ſich 
einen jungen Sklaven gekauft, deſſen Abflammung, ba er ſtumm 
gewefen, Niemand gewußt. Die meiften Benfchen haben biefes ger 
glaubt, daß er norraenn (nomwegifc) fein würde, weil er biejenl- 
gen Waffen, deren die Waeringjar bedürfen, verfertigte und glecte. 
58) p. 113. 125. 165. 180. 
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ber Rice ; ber Kapellen taim (Hindaagy) heben, meider bie Stelle bed Richters 
aber '/ Meile von feiner Kirdie wertuitt. » (G. F. Schreiner. 
ie Eingepferrien ja mr im Bin- FÖLDVÄR (46° 48’ 3" siıbl. Br., 36° 35' 48 
u fich im deu übrigen Sabresjcten Öfl. 2. von Bere). 1) em, Dana: Söldvär genamı- 
— ae ne ter, geefer Martıfleden im gleichnamigen Berichtöftuhle 
e und Heıbfie hächl beihmerlih (Bezirke, Procesams) der teinder Sefpanihaft, im Kreife 
d einft em Zramjiölenerfiofter. — jenfeit der Demaz Hiederungsrms, im der großen oder untes 
den fonfl regelmäßigen Kirchenbe: ten ungarischen Ghene, am redyten Ufer ber Doman gelegen, 
lt man Hausgetteövienfi. dem i Studien fonds gebörig, in einer des Haufen⸗ 
E· Schubert.) fange: wegen betannten Gegend, an einen Hügel gelehnt, 
FÖHR, eine Iufel der Rorbfer, am ber Wefitäle auf dem c& zum Zheil erbaut ik, mis 1678 Häufern, 
bed Herzogthums Schleswig, zu weicher im firdlicher ungefähr 10,000 meift magneriiden Einwohnern, die bis 
Beziehung (zur Propfiri Zondern) die beiden Kirchipiele auf 170 nicht umirte Griechen, III Galviner und zehn 
Nicolai und Et. Johannis gehören, während ba Juden fänemtlid Kathofifen find; einer eigenen fatho: 
dritte, ©t. Baurenffi, mebft der naben Infel mom (mit Üiihen Pfarre des Bisıhums Fünffirden, einer Pfarr 
etwa 600 Seelen) Zpeil bes Stift: Ripen ik. Die In: und einer Kirche des Franziskaperkiofters, einer Caferne, 
fel zerfaͤlt in das und in das Wefleriand, it Dauptfchule, einer Kirche ter nicht umirten Griechen, ei⸗ 
von Dfien nach Beflen 1), Meile lang, von Norden mer Dampfidiffahrts und einer Pefifistion an ber von 
nad Süden eine Meile breit; im 3.1540 mit 4502 Sees Dfen nad) Eſſek führenden Strafe, die mit Pentele und 
len auf einem Areale von etwa 1’, Teile, in einem ats Pferde wechlelt; einer Selgniederlage, bedeutendem 
Fleden, WE (649 Seelen) und 16 Dörfern; 1319 Dein: und rd a —— 

ein bad a: ‚wel viele inzieht. fern, einem einem je verwenteten 
aaa rme. Die Abtel der bei. Heiema gehörte ef den Seht 


Die Einwohner, obgieich alle friefiichen Urfprunge , 
den fich in Föhringer, die alten Iufulaner, und in riefen, 
die aus den adberten 


igen eimwanderten, und i— 

17. Jahrh. den Flecken anlegten, von einanber 
der Tracht der Frauen und im Dialeft abweichend. Der 
Kandbau, den früher, wie auf Sylt, fat mr Frauen be: 
trieben, wie noch auf Aumom gefdyieht, ift veroolllomm- 
a a ea Es 
auptnahrungszweig; fang in el⸗ 
koyen iſt bedeutend. D ſchoͤne e Johanniskirche bei 
Nieblum, einem 3. von 117 Haͤuſern, iſt eine der 
größten der Berg er; fie bat Sieidach und einen 
08 Zuß hohen Thurm (nad Jeſſen, Kirchl. Statiſtik 
von Schleswig. 2. Lief. 1841.) (0. Schsbert.) 

Föhre, f. Pinus silvestris. 
FÖLDEAK, ein der abeligen Familie Ravoy 

riges großes Dorf in der enden an 
Kreife jenfeit der Theiß Oberungarns wit 380 Häufern, 
1900 ungarifden und walachiſchen Einwohnern, welde 
bi6 auf 60 nicht unirte Griechen, 20 Galviner und 
fünf Juden fi ſaͤmmtlich zur katboliſchen Kirche befeu- 
men; einer katholiſchen Pfarre, einer Fatholis 
ſchen Kirche, ‚ einem Birthöhaufe, fruchtbarem 
Aderboden, bedeutendem Wein⸗ und Tal ‚ einträg- 
lichem Rohrwuchſe, einer Stuterei und egieiger Bieb: 
zucht. (G. F. Schreiner. 


5 ) 
FÖLDES, ein Rittergut und dazu gehoͤriges gro 
Bes Dorf gleiches Namens im ndd-ubvärder Gerihts- 
üble (Processus, Bezirke) der fzabolcfer Geſpanſchaft 
im Kreiſe jenfeit der Theiß Dberungams, mit 591 Haͤu⸗ 
fern, 4600 meift magyarifchen Ginwohnern, die, bis auf 
380 Juden, zehn Katholiten und 17 nicht unirte Gries 
Men. ſammilich Galviner find; einer Pfarre, Kirche und 
vangelifchen helvetifcher Eonfeffion. Es wird 

Yelleuten bewohnt, die unter fi) einen Capi⸗ 


ten, ift aber nach ihrer Aufhebung dem ungariſchen Studien⸗ 
fonds zugefallen, dem auch die Herrſchafi gleiches Namens 
ihre Ei je abfürhrt. Durch die Dampfichitfahrt hat der 
Fiſchfang, namentlich der ſenfang, nicht wenig gelit⸗ 
tn. Der nach dieſem Marktflecken benannte kei 
iR 27,29 Meilen groß, davon 8,23 Moraft find; er 
enthält ſechs Markıfleden, 18 Dörfer und 28 Prädien, 
der Boden in biefem Gerichtsſtuble iR ungemein verfchier 
den, flellenweife üppig fruchtbar, anderswo flarf verfumpft, 
amd wieder anders wo zeigen fich grasreiche Pufzten. 2) Tis- 
za-Földvär, beißen zwei fehr große Dörfer und zwar 
a) ein zum yriigeten Koronaldifiticte gehöriges Dorf 
im (heißer Serichtöftuhle (Bezirte, Processus) der bäcfer 
Geſpanſchaft, im Kreife diedfeit der Donau Riederun: 
garnd, unweit vom rechten Ufer der Zheiß, in einer an⸗ 
mutbigen Gegend gelegen; mit 670 Häufern, 5700 meiß 
raiziſchen Einwohnern ; einer roͤmiſch⸗katholiſchen, und eis 
ner Pfarre der nicht unirten Griechen, einer katholiſchen 
und einer griehifchen Kirche, einer Schule, mehren Gaſt⸗ 
und Birthöhäufern. Am Ende dieſes Dorfes befindet 
fi) die fünfte ober legte Ausmündungefchleuße des koͤ⸗ 
nigl. privilegirten Apeneieitanate und einem Baſſin, das 
5 genug ift, 100 Schiffe aufzunehmen. b) Ein dem 
eiherrn maniczky gehoͤriges Dorf im theißer Ge⸗ 
richtsſtuhle (Bezirke, Processus) der heveſer Geſpan⸗ 
ſchaft, im Kreife diesſeit der Theiß Niederungarns, am 
rechien Ufer ber Theiß, mit 480 Häufern, oo Eins 
wohnern, einer evangeiiſch⸗ helvetiſchen und augsburgiſchen 
ee zwei —Aã Bethäufern, Schulen 
und Birtpöhäufern, großem Weinbaue und Viehzucht. 
e CE. Schemer 


. F. .) 

FOLK, FELKA, teutf SIR, flaw. Welka, eie 

ner der 16 Flecken oder zipfer Städte in einer freund» 
lichen Ebene, unweit vom St. Georgenberge gelegen, in 
der zipfer Gefpanfchaft, im Kreife diesſeit der Theiß Dbers 


FÖLK _ 
agarus, ein Eigenthum der Krone (peculium saerae 
egni ceronae) mit 237 größtentbeild hölzernen Haͤu⸗ 
m, bie eng gebaut find und zu beiden Seiten bes mits 
m durch den Dit fließenden Fölhwaflers liegen, 1495 
wtihen Ginwehnern, welde, bis auf 208 Katholiken, 
kmmtli Droteftanten find, welche fi) vom Flachsbaue 
er Leinweberei, Branntweinbrennen, von mancherlei 
dandwerken umd vom Feldbaue naͤhten, einer genen 
atholiſc Pfarre, einer Kirche, Schule, einer his 
md Sägemühle, einer Stadtuhr, welche viertelflündig 
ie Stunde repetirt, und einem Birthöpaufe, das neben 
ꝛem batöborfer Wirihshauſe liegt. Der Ort befindet fi 
aach Wahtenberg 2062 und nad) won Dyenhaufen 2137, 
146 Zuß über der Meereöfläde *). Der Ort hat mehrmald 
vurch Feueröbrünfte bedeutenden Schaden gelitten, fo ins⸗ 
befondere in den Sahren 1609 und 1774. An der Lands 
faße gegen Teplit liegt ein ſchoͤnes Foͤhrenwaͤldchen, dad 
teht angenehme Spaziergänge Darbietet. Die Paptermähle, 
weldye früher bier im Betriebe war, ift wieder ei 
gen. Das evangelifhe Bethaus verbanfen die Proteltans 
sen dem Grafen Brühl, der ed zu erbauen erlaubte. — 
Das Foͤlkaer⸗ oder völkaer Waffer, dab nach diefem 
Städtchen den Namen hat, entſteht im Voͤlkaerthale, das 
ald eine enge Schlucht beginnt, am Hauptrüden des Ge: 
birged ber Karpaten, dem ſogenannten „polnifchen 
Stat,” da wo ſich an biefen bie gerlöborfer Spitzen ans 
Ihnen, buschfließt den völkaer See, hat einen fehr 
wißenden anf, dem er flürzt in einer Menge von Gab: 
eben über Trimmmermaffen in der —— in ein en⸗ 
‚ aber nicht tiefes Thal hinab, deſſen Ränder von ben 
thalden des Gebirges gebildet werden, und fließt in els 
nen fleinigen Bette weiter son Süden. Vom langen 
See, der im oberſten Theile des Thale liegt bis zum 
Austritte aus dem Gebirge hat dad völfeer Waffer auf 
ſaſt einer halben Meile Weges ein Gefälle von 1685 
Fuß, Etwa Meile von adorf fließt ed in einen 
gräumigeren und von Wieſen ei menen Thale, 
wird bei diefem Dorfe durch einen niedtigen Sandhügel, 
der fih gegen Süben vorlegt, gezwungen, ſich gegen 
Diem zu werden und über ZÖI dem Poprad zuzuflies 
Sen; vom biefem wird es von Batsdorf bid Beorgenberg 
nur durch ein niedriges, ſandiges Terrain rennt, ddı 
deſen es parallel bahinfliegt, bis es ſich endlich bei der 
yeren Stadt mit ihm vereinigt. Unterhalb Batsdorf 
mimmt ed den Schwarzbach und oberhalb Foͤlk unter 
weiten anbern auch das fogenannte gertsborfer Waſſer auf. 
Der völfaer See liegt nach Wahlenberg 4997, nach 
vom Dpenhaufen 5066,268 Fuß über dem Spiegel des 
Merred, iR zwifchen 400 and 500 Schritt hang und zwi⸗ 
fen 100 und 150 Schritte breit und wird durch einen 
aedrigen Schuttwall, der fich an feinem Südende quer 
durch das Thal bindurchzieht, geflauet. Das Waffer des 
Cs fpielt ins rünliche, ift gut von Geſchmad, tem 
‚mp fo Mar, daß man die ttmaffen und großen 
Witläde, weiche auf feinem Grunde liegen, deutlich et» 
*) Bemerkungen auf einer Reife im I. 1827 durch bie is 
Eyes &. v. Spbom. (Berlin 1830.) ©. 132. 215. 367, 
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tennen fann. Die etwa 2200 Zuß hoch über dem See 
auffteigenden Ihalränder ſtehen, mur von Moofen und 
Keen ſpaͤrlich umzogen und an ihrem Fuße von 
mmbölzern, von einigen Kräutern und wenigen Mas 
fenfleden eingenommen, faft ganz nadt» und vegetationes 
ker. — Auch das Foikaerthal if einer naͤheren 
Schilderung werth, Es beginnt als enge Schludt, weile - 
theild mit Geſchieben jeder Größe und theild mit altenr 
and neuem Schnee, unter dem man Waſſer rauſchen 
Wort, gefuͤllt iſt. Diefe Schlucht führt vom Kamme des 
—8 fanft hinab zum Baffın des langen Sees. Ges 
gen Süden fließt eine ſchmale, mit Trümmern übers 
deckte, Felswand dad Balfin, durch welche ſich der Abs 
flug des Sees durchgefpühlt "hat; 350 Fuß, fiefer folgt 
dann ein zweites Baffin, deſſen Thalſohle ein reich mit 
Blumen geſchmückter Wiefenboden Bilder. Noch vor eis 
nigen Jahrzehnten lag in diefem Baffin ein Meiner Ser, 
der aber je&t längft abgefloffen it. Weitere 466 Fuß ties 
fer liegt dad Bafſin des foͤllaer Sees. Nachdem der 
Bach das Baſſin dieſes Sees verlaffen und in eimigen 
Abfägen einen fchönen Waſſerfall gebildet, mittels deſſen 
ex fi etwa 50 Fuß tief über den unteren Quergebirges 
wail dinabgefthrzt hat, betritt er ein geräumiges, von 
hohen und fteilen Granitwänden eingefaßted Thal, deffen 
Sohle dem Bache zunaͤchſt von Wielen mit reicher Weges 
tation, an den Zhalmänden aber von Zrümmerhalden ges 
bildet wird. Weiter abwärts wird dad Thal eng, aber 
vicht tief, und ed beginnt in ihm die Waldregion. Der 
Bach fihrzt Aber Truͤmmermaſſen in einer Benge von 
Gascaden in daſſelbe hinab. iter gegen Batsdorf zu 
Bören bie Balbumgen wieder auf, die Thalſohle wird von 
diefem Dorfe ab tt —* um äppigen Zielen eins 
nommen unb vereinigt endlich bei Georgenberg mit 
dem Thale der Yoprad, 6. F. Tehremer.) 
FÖLRA, flaw. Welka-Fölka, 1) ein große 
Kronmarkt und eine ber fogenannten 16 Zipferftädte in 
der zipfer Geſpanſchaft, im Kreife diesfeit der Donau 
Dberungarns, in einer Ebene unweit vom &t. Georgen⸗ 
berge umd dem linken Ufer des Popradflnffes gelegen, 
vom gleichnamigen Bache durdfloffen, den Städten 
Magdorf, Georgenberg, Teutſchendorf benachbart und 
mes Stunde von Kasmark entfernt; niedtich gebaut, 
von Teutſchen bewohnt, mit 230 Haͤuſern, 180 Eimwoßs 
nern, die bis auf 246 Katholifen fämmttich fi zur evanı 
geitöen Kirche augsburgifchen Glaubensbefenntniffes ber 
ten, eimer kathoiiſchen Pfarre und Kirche, einem Bus 
therifigen Paftorate und Bethanfe, einer Schule und einiger 
Wirthöhdufern. Trotz feiner hohen Page, die Wahlenderg 
auf 2062, von Oyenhanfen auf 2137,02 Fuß angibt, 
gebeiht doch der Lein fehr gut, aus dem gute Reinwand 
genct und diefe weit und breit verhandelt wird; auch treis 
die Bewohner nieht unergiebige Branntweinbrennerei; 
der Foͤlkabach treibt eine Mahl: und Sägemühle; auch 
findet man fonft noch mancherlei Gewerbe. Bemerkens⸗ 
werth ift fonft mod) bie hiefige Stabtuhr, welche in jeder 
Biertelfiunde die Stunde wiederholt. fa wurde gleich 
den übrigen Zipferflädten vın X. Sigiemund M. im J. 
1412 femem Semager, dem Könige Wigricav Jagelio 
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böhmifche breiter Groſchen 

M.) verpfändet; feit dies 

Ne 360 Jahre unter polnis 

t pflegte der ehemalige Sta⸗ 

em der Stadt benachbarten 

n zu halten. Erſt im J. 

in Maria Therefia mit den 

an Ungarn. 2) ein Thal 

enge Schlucht am Haupt: 

ım fogenannten polniſchen 

t, der einem tombadbraus 

nden bient, beginnt, welche 

Größe, theild mit altem 

em man Waſſer raufchen 

_ 6 ih mäßig fiel, ja 

fanft unmittelbar dem fteilen Hauptrüden entlang , über 
den ein Steig nad; dem jenfeit deſſelben liegenden Javos 
tina führt, gegen Oſtſuͤdoſt an dad nördliche Ufer des 
Iongen Sees hinab, deffen Baffin eine female, mit 
Trümmern überdedte Felswand ſchließt, durch welche ſich 
der Abfluß des Sees durchgefpühlt hat; fleigt man über 
fie hinüber, fo tritt man in das zweite Baffin, das ge: 
gen Süden durch die fogenannte Granatenwand gefätofen 
wird. Sie hat ihren Namen von den Oranaten, bie 
häufig in dem dunkelgrauen Glimmerfchiefer vorkommen. 
Sie find weich) und laſſen fich nicht poliren. Noch vor 
. auch diefes Baſſin ein kleiner 
der jetzt aber ſchon ſeit Jahren 

iter unterhalb liegt ein drittes 

tiefer als bad zweite liegt und 

befindet, noch tiefer hinab bildet 

m Grund, deffen Granitwände 

n erheben und deſſen Sohle zus 

n Wieſen mit reicher Vegetation, 

er von Truͤmmerhalden gebildet 

ichritte vom Ende des voͤlkaer 

lich am Zuße der ſchlagendorfer 

Snafe binzieht und jaͤh abftürzt, 

8. Von bier zieht fi) das Thal 

meiter hinab, und ift hier ſchon 

umftanden, bie anfänglich) aus 

die ſich fpäter Birken, Buchen 

3 Y% Stunde von Batsborf hoͤ⸗ 

| die Thalfohle wird geräumiger 

und von Wiefen eingenommen, die nicht hohen Thalraͤn⸗ 
der beftehen größtentheild aus Schuttmafien, dody treten 
an einigen Stellen jüngere Kalfgebilde zu Tage; num ver: 
flachen fich die Zerrainmellen, welche den Bad) begleiten, 
egen Süden allmälig immer mehr und bezeichnen fo die 
Glindung und den Übergang des voͤlker Thales in das 
Popradthal. 3) Der Fölkafee, ein von dem Bade 
gleiches Namens burchfloffener See, ber 500 Schritte 
fang, 100 Schritte breit iſt, und im gleichnamigen Thale 
Tiegt. Er hat kryſtallteines Waſſer, defien Farbe aber 
ind Grünlide fpielt, gut von Gefhmad und fo Har ift, 
dag man die Schuttmafen und großen Felöblöde, welche 
auf feinem Grunde liegen, deutlich erfennen kann. Kahle 
Zelfen fleigen ringe um bad Baſſin empor. Ex wird 
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durch einen niederen Schuttmall, der fi) an feinem Süb⸗ 
ende quer durch das That hindurchzieht, angeftaut. Die 
etwa 2200 Fuß hoch über den See auffleigenden Thalränder 
ftehen, nur. von Moofen und Flechten fpärlich umyogen, 
und find an ihrem Fuße von Krummholz, einzelnen 
Rafenfleden und einigen wenigen Kräutern umfanden. 
Im Hintergrunde ftürzt der Foͤlkerbach über eine hohe 
Felswand in den See und biefer gewährt den Vorwurf zu 
einem böcyft malerifhen Bitde. Neben dem Wafferfalle 
ragt 200— 300 Fuß hoch die Granatenwand aus dem 
See auf. 4) Der Foͤlkerbach, aud das Foͤlkerwaſſer 
genannt, entfteht im fölfaer Grunde am Hauptrüden des 
Gebirges, dem fogenannten polniſchen Grat, da wo fich 
an dieſen bie gerlsborfer Spigen anlehnen, nährt im 
böchften und voildeflen Theile des Gebirges den langen 
See und bewäffert ein grünes, Präuterreihes Thal, deflen 
Sohle von hübfchen Wiefen gebildet wird. Weiterhin bils 
det er an ber fogenannten Granatenwand einen Waſſerfall 
und fürzt fi in den völfaer See hinab; nachdem der Bady 
das Baffin des völfaer Sees verlaffen hat, bildet er in 
einigen Abfägen einen fchönen Waſſerfall etwa 50 Fuß tief 
über denjenigen Querwall hinabflärzend, der dad Baffin 
des völfaer Eres auf biefer Seite ſchließt; durch ein ges 
raͤumiges Thal fehlängelt die Foͤlka nun in einem nicht 
tiefen, jedoch an Gefchteben reichen Bette von einer Thal⸗ 
feite zur andern und nährt am feinen Ufern eine Menge 
foitener Gebirgskraͤuter. Nachdem er weiterhin einen klei⸗ 
nen Gebirgebach aufgenommen hat, ber ihm dad Waſſer 
eines Beinen in einem Seitenthale liegenden Sees zuges 
führt hat, tritt der Bach in die Waldregion ein, nt 
in einer Menge von Cascaden über Trummermaffen in ein 
enges, aber nicht tiefes Thal hinab, deſſen Ränder von 
den Vorhalden des Gebirges gebildet werden, und fließt 
in einem fleinigen Bette weiter gegen Süden. Nimmt 
man bie obere Grenze der Waldregion zu 4200 Fuß an, fo 
bat das foͤlkaer Waſſer vom langen See bis zum Außtritte 
aus dem Gebirge auf faft einer halben Meile Weges ein 
Gefälle von 1685 Zug. Etwa Yı Meile von Batsdorf 
durchzieht derfelbe in einem engen, nicht tiefen, mit Ges 
ſchieben reichlich angefülten Bette die nun geräumigere 
und von Wiefen eingenommene Thalfohle, und nimmt fo> 
wol auf feinem linfen, ald auf feinem vechten Ufer mehre 
kurze Nebenbäche auf. Bei Batsborf wird der Bach 
durch einen niedrigen Sandhuͤgel gezwungen, ſich gegen 
DOften zu wenden und ſich über Foͤlko, wo ex eine 
Mahl: und Sägemühle treibt, dem Poprad zuzuwenden, 
nachdem es noch früher den Shwarzdah und das gerids 
borfer Waſſer mit ſich vereinigt hat. (@. F. Schreiner.) 

FÖLLINGE, ein Vaſiorat in der ſchwediſchen Pro: 
vinz Jemteland, mit den Kapellgemeinden Hotagen, 4%, 
und Froſtviken, 15 Meilen von der Mutterficche entfernt. 
Im J. 1825 betrug, außer den Lappen, die Seelenzahl 
in Foͤllinge 893, in Hotagen 198, in Froſtviken 323. 
Dem Paftor von Fölinge if die Scelforge der Lappen 
in Föllinges und Ströms: Lappmarken anvertraut; auch 
befteht neben der Kirche Föllinge eine Lappenſchule in eis 
nem Nebengebäude des Pfarrhofes. Vergl. den Artikel 
Jemtelands-Lappmark. Wiewol Foͤllinge Fein eigents 
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Bches Sappenpaftorat ift, fo genießt es doch feit alter Zeit 
das Vorrechi - ber Bappengemeinden, feine Soldaten zu 
ſteen. Alpen, Wälder, Moräfte füllen den größten Theil 
des langen; bis zur ne iſchen Grenze fich erſtrecken⸗ 
den, Paflorated, und ein kleiner Theil ift angebaut. In 
ven Kapeligerneinden reift Korn faft nie; auch in Zölinge 
friert e& oft in Zolge der durch die vielen Moraͤſte er> 
friten Kälte; der Winter ift fehr fireng; ber 
Zag währt vier Stunden (von 10% bis 2'% Uhr). 
Zum Dreſchen bedient man fich hölzerner, mit Baden 
werfebener Walzen, die ein Pferd zieht. Hauptnahrungss 
orig it Viehzucht; die Wiehftäle find mit Öfen vers 
eben, theild der Wiehmägbe wegen, die auf dem Boden 
folafen, theild um fürd Vieh Leicht warmes Wafler zum 
Heu erhalten zu koͤnnen. Die Schafftälle find über den 
Tuhſtaͤlien angelegt, ſodaß die Schafe Treppen fleigen 
wiflen; die von Unten auffleigende Wärme ift ihnen vors 
tbeilbaft. Einige Bauern halten auch Rennthiere, die von 
Lappen geweidet werben. Fiſcherei und Jagd wird ges 
trieben. Die Leute haben große Liebe zur Heimath; fels 
ten dient ein Mädchen außerhalb der Gemeinde; Handeld- 
bauern gob es im 3. 1817 nur drei, diefe fahren nach 
Stockhoim. Die ſchwediſchen Bewohner beider Kapeliges 
weinden find Geloniiten, meift norwegifcher Abfunft. 
Die feit 1814 benußte, neu erbaute, ſchoͤne, Tängliche, 
hölzerne Kirche in Foͤllinge, der große goihiſche Fenſter eine 
eiterthümliche Geftalt geben, auf einem Hügel an einem 
Seec, macht in der wilden Wald> und Sumpfgegend einen 
. wunberbaren Eindruck; ringsumher befchränten Watdberge 
die Ausfiht. Das kunſtreiche Altarblatt ift vom Bauern 
Edeler gefertigt; die Malerei ift vom Bauern Andreas Erfs 
fom, aus dem Kirchſpiele Naͤsſtord. Der Eingang zur 
Kirche führt durch den Glodenthurm; über der innern 
Xhür lied man Pred. Eal. 4, 17: „Bewahre deinen 
Zuß, wenn du zum Haufe Gottes gebeft, und komme, 
daß du börefl.” . , 
Ben dem bankbaren, liebevollen Sinne der Gemeinde 
je der Umftand, daß die neue Kirche ohne Öffentliche 
Uekerfügung erbaut ward; auch fie ſchon 1811, um eis 
aiger erwiefener Gefälligkeiten willen, ihrem Paftor, Joh. 
u. ‚einen zwei Pfund fchweren filbernen Krug 
ſchenkie. Die Einwohner leben einfach, mäßi 


und fitts 
üch, find kraͤftig und gefund, groß und, befonderd die 
Männer, wohigebildet. Diebftahl ift felten; wo er vers 
übt wird, beftraft man ihn in der Stille unter einander; 
euch warnt der Paflor. Schwören und Fluchen hört 
man felten; wer es thut, wird verachtet. Voͤllerei ift 
felten; Kartenfpiel ift auögerottet, feit man auf dem Kirch⸗ 
fpielftande eö mit Geldbuße belegte; Hauptvergnügen ift 
Zanz. Ehetrennungen find unerhört. Die Kleibung ift 
einfach. Bei Gaſtfreiheit, Dienftfertigkeit und Mildthaͤ⸗ 
tigkeit hereicht Wohlhabenheit. Die Sonntagöfeier iſt 
fireng. Geſchwaͤngerte Mädchen dürfen nur rothbraune 
Mügen tragen, während die Mügen ber keuſchen Mäd: 
chen rofenroth, die der Frauen ſchwarz find; werden fie 
auch zumeilen verheirathet, fo kehrt doch die verfcherzte 
Achtung nicht zuruͤck. Wirklich verfliegen oft Jahre hin» 
ter einander, in welchen gar Feine unehelichen Kinder ges 
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boren werben. — Der Überfhuf 
über die Geftorbenen ift bedeuten 
pflegt Ys oder nur Y der Zahl 


FÖLLING SOGN, ein 4 
Filials Egge, unter Pfarrei S 
Amts Trondhjem, mit Heiner, abı 
mit hoher Thurmfpige, auf einem 
— Foͤlling; bier das Y Meile 

föllinggewäfler im Norden und 
Sneeaafenögewäflers, genannt Sems Bolten, das auch 
rundum bewohnt ift, im Oſten. (v. Schubert.) 

Foeniculum Adans., ſ. Meum, 

FOENNA, ein Fluß im Thale der Chiana, beffen 
Quelle in jener Bergreibe liegt, bie von Afinalungo nord⸗ 
wärt liegen, nach einem reißenden Laufe von ungefähr 
yadt Miglien in einer Richtung von Norbweit nach 

üboft ergießt er fich in die Chiana, einen Fluß, der früs 
ber feiner Uderſchwemmungen wegen berüchtigt war, wels 
hen aber der Großherzog Leopold II. von Toscana Schran⸗ 
ten zu fegen gewußt hat. (6. F. Schreiner.) 

Foenum graecum Tournef., ſ. Trigonella. 

Foetidaria Aug. de St. Hü., ſ. Spadonia. 

FOFTIDIA. ine von Gommerfon (in Jussiew, 
Gen. p. 325) fo benannte Pflanzengattung aus ber ers 
ften Ordnung der zwölften Linne ſchen Glaffe und aus der 
natürlichen Familie der Morteen. Char. Der Kelch 
mit vierfantig=halbkugeliger Röhre und viertheiligem, fles 
benbleibendem, zuiegt zurüdgefchlagenem Saume; bie 
baarförmigen Staubfäden bilden mehre Kreife; ber Grifs 
fel iſt fabenförmig mit vierfpaltiger Narbe; bie Deere 
faftlos, hart, nußartig, nicht auffpringend, oben flach, 
unten vierfantig, vierfäherig, mit eins oder zweiſamigen 
Bädern. Die einzige bekannte Art, F. mausitiana Da 
sarck (Mlust. t, 419, F. borbonica Rässchel, Bois 
puant der franzöfifcyen Kreolen)., ift ein auf den Mafcas 
renhasinſeln einheimifher Baum mit zufammengebrängs 
ten, abwechfeinden, ungeftielten, ovalen, an beiden Ens 
den verfchmälerten,; ganzrandigen, ftumpfen, unbehaarten 
Blättern und adhfelfländigen, einblumigen WBlüthenftielen. 
Der Baum liefert übelriechendes, aber fonfl dem Nuß⸗ 
baumholze aͤhnliches Nutzhoiz. (4. Sprengel.) 

FÖTUS oder Embryo, beißt der durch den Zeus 
gungsact ins Dafein gerufene thierifche Organismus, von 
feinem erften Entftehen an bis zur Geburt. Früher ges 
brauchte man freilich die beiden Namen nicht gleichbedeus 
tend beim Menfchen und den Saͤugethieren. Als Ems 
bryo bezeichnete man die durch den Zeugungsact ins Le⸗ 
ben gerufene Frucht, vom Momente des Entftehens an 
bis zu jener Zeit, wo die Placenta als ein vom übrigen 
Chorion gefonderted, felbftändiges Gebilde vorhanden ift, 
d. b. beim Menſchen bis zum Anfange des vierten 
Schwangerſchaftsmonates; Fotus aber hieß die Frucht vom 
Ende diefed Zeitraums an bie zur Geburt. Diefe Unterz 
ſcheidung, bie ſich allerdings bis auf Galenus- zurüdilihren 
läßt, war jedoch aus dem Grunde eine ziemlich werthlofe, 
weil dad Erſcheinen des Fruchtkuchens kein plöglicher 
Vorgang, fondern das Refultat einer allmaͤlig fortfchreis 
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senden Bildung iſt; auch war biefer Unterfchied kein durch⸗ 
ggeifender, da er nur bei der Glaffe der Saͤugethiere eine 

wendung geflattete. Schon im vorigen Jahrhunderte 
tourden deshalb beide Namen von John Hunter, Ph. Fr. 
Medel, Soͤmmerring, Danz, Wrisberg und Andern ohne 
Unterfchied gebraucht zur Bezeichnung bes thierifchen Ins 
dlviduums, von feinem erfien Entſtehen an bis zum Bes 
ginn eined freien, felbftändigen Lebens, — In der 
Pflanzenphuflologie iſt Übrigens nur der Name Embryo 
im Gebraudy, um dem in der erſten Entwidelung begriffes 
nen pflanzlichen Organismus zu bezeichnen. 

Bei allen Wirbelthieren und vielen Wirbellofen er: 
folgt die Entwidelung eines Fötus flets nur aus Ciern; 
auch bei den niedrigften Wirbellofen kommt tiberall noch 
Eibildung vor, wenngleich fie Hier nicht die einzige Fort: 
pflanzungsweiſe ift. i den meiften Thieren enthält nun 
das auögebildete Ei bereitö alle Stoffe, deren der Foͤtus 
während des ganzen Sötalzuftandes zu feiner Ernährung 
bedarf; der Foͤtus kann fi dann ganz getrennt von ber 
Mutter entwideln (Ovipara); oder wenn er Im Mutter 
leibe ſich entwidelt, fo ſteht das Ci dabei doch in feiner 
organifchen Verbindung mit dem Behaͤlter, und es wer⸗ 
den ihm Beine ponderabeln Nahrungsftoffe von der Muts 
ter zugeführt (Ovovivipara, Vivipara acotylophora). 
Bei ber ganzen Glaffe der Säugethiere jedoch, und auds 
nahmsweiſe bei einigen Gattungen der Haifiſche, wie J. 
Müller nachgerviefen hat, ift dad vom Eierftode ſich abld⸗ 
fende Ei nicht mit dem hinreichenden Material für die ganze 
Sötalperiode außgeftattet; es entfteht daher ein organifcher 
Zufammenhang zwifhen ihm und dem Cibehälter durch 
Cotyledonen ober einen Mutterkuchen, auf welchem Wege 
dem Foͤtus dad nöthige Ernährungsmaterial zugeführt 
wird (Vivipara cotylophora). librigens Bent unter 
den "Säugethieren wieder das Känguruh nach Dwen's 
Unterfuungen zu den Vivipara acotylophora. Die 
Jungen werden aber in einem ungemein jungen Zuftande 
geboren und gelangen fogleid in den Beutel am Untere 
leibe, wo. fie, an ben Zitzen feflhängend, noch eine Zeit 
lang gleihfam ein modificirtes Fötusleben fortfegen. 


Es fol hier nur die Gefchichte des menfchlichen Foͤ— 
tus gegeben werden. Begreiflicher Weiſe fichen aber 
menſchliche Foͤtus, namentlich aus den fruͤheſten Zeiten, 
nicht in der Menge und nicht in gehörig friſchem Zus 
ftande zu Gebote, um vervielfältigte Unterfuchungen, die 
bei der Zartheit des Gegenftandes unerlaͤßlich find, vor: 
nehmen zu fönnen, die weſentliche Grundlage unferer des⸗ 
falfigen Kenntniffe ift daher durch die Unterfuchung thies 
riſcher Eier und Fötus gewonnen worden. Für die Ents 
widelung des menſchlichen Eied kann natürlich nur bie 
uUnterſuchung des in gleichen Verhältniffen ftehenden Sdu: 
gethiereied maßgebend fein. Die Entwidelung des Foͤ—⸗ 
ius ift aber weſentlich die gleiche bei den böhern Wirbel: 
thieren, und fie erhielt bie erſte volftändige Aufklärung 
aus der Beobachtung des fo leicht zugänglichen bebrütes 
tem Hüuͤhnchens. . 

Die Gedichte des Foͤtus zerfaͤllt aber Tehr natürlich 
in drei Abſchnitie: 1) Entwidelung des Eied von der 
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Befruchtung an bis zur Geburt. 2) Entwickel bei 
Sr des rn Tun 


Erfter Abſchnitt. 


Entwidelung bed Eies von der Befruchtung 
bis zur Geburt. 


Nach früherer Annahme follte die Befruchtung des 
Säugethiereies innerhalb des Eierſtockes von Statten ge 
den. Dur) die zuerft von Biſchoff an Hunden uns 
Kaninchen innenen Erfahrungen, deren hohem Werthe 
durch die Prioritätsanfprliche von Pouchet, ül | 
Duvernoy durchaus Fein Eintrag gefchieht, ift es aber in | 
meuefter Zeit dargethan worden, baß bie reifen Eierſtoge. 
eier periodiſch durch Dehiscenz der Graaf'ſchen Bläschen 
außtreten und in die Gileiter aufgenommen werden. & 
flimmen alfo die Säugetiere mit den Eier Iegenben baris 
überein, daß bei ihnen die Meinen Eier ſich umabs 
Yensip, von der Befruchtung periodifch ablöfen koͤnnen 
Die Befruchtung kann nun nad Umftänden noch am 
Eierftode flattfinden, oder fie erfolgt erfi im Gileiter. 
Den erften Fall hielt man früher für den allein vorfom: 
menden, und deshalb legte man fo großes Gewicht auf 
die Beobachtung von Samenthierchen auf dem Gäuge 
thiereierſtocke; wahrfcheinlich kommt er aber eigentlich nur 
ais Ausnahme vor, deren Eriftenz durd die Eierflodt: 
und Addominalfchwangerfchaften des menſchlichen Weibes 
genuͤgend dargethan if. Wenn die Befruchtung im €i- 
keiter erfolgt, fo ſcheint die Ablöfung des Eies bald der 
Begattung voraus zugehen, bald der das Befruchtung 
material liefernden Begattung nachzufolgen. Biſchoff 
fand ein Mal bei einer forgfältig bewahrten laͤufigen Häns 
din, welcher fogleich nach ber Begattung das eine Ute 
rushorn nebft Elleiter und Cierftod ausgefhnitten wurde, 
fünf Eier, die bereits fünf Millimeter weit im Doidud 
vorgerüdt waren; bier war die Ablöfung der Eier ohne 
Zweifel ber Begattung voraudgegangen, die befanntlih 
bei Humden immer Befruchtung zur Folge hat. Anderers 
feitd bat Barry bei zahlreichen Unterfuhungen von Ka⸗ 
ninden gefunden, daß die € immer erft 8S—10 
Stunden nad der fruchtbaren tung den Eierſtoc 
verlaffen; eine Angabe, bie durch Siſchoff volftändig bes 
Rätigt wurde. Hier fcheint alfo die Begattung ftetö ber 
Eiabfonderung vorauszugehen. Nach früheren Unterfus 
dungen Biſchoff's muß die auch beim Hunde die Re 
gel fein; der Zeitraum des Eiaustritts nach der Befruch⸗ 
tung ſchwankte nach denfelben in einer ziemlidhen Breite, 
vielleicht feleft bis zu 14 Tagen. 

Während das befruchtete Ei den Eileiter durchläuft, 
um in den Uterus zu gelangen, erleidet es weſentliche 
Veränderungen. Sein Keimbläschen entzieht fidy früher 
ober fgiten ber Wahrnehmung, indem es wahrfcheinlih 
durch Berftung verſchwindet. Zwiſchen Dotter und Zona 

Ilucida bitdet_ ſich ein mit Zlüffigkeit erfühter Raum. 
im Dotter felbft beginnt ein dhnlicher Furchungsproceß, 
wie ex aus dem Zrofcheie zuerft bekannt geworben i 
und der zur Folge hat, daß die vorher einfache Dotters 
maffe durch fortgefegte Zheilungen im eine große Anzahl 
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Dotterku; ft wird; ich wird auch bi 
en confehentpr. Ferner Ich ich beim a 
sine Giweißfhiht um die Zona pellucida, nicht aber 
beim Hunde. Des ganze Ei wird während diefer Ver: 


‚Ber. 

Was aber bie Zeitdauer für den Durchgang des 
Eies u dm liter —J ſeinen 
ninchen 27% bi age, beim Hunde vielleicht a 
Zage zu verfließen. Ben Menfchen dürfte diefer Zeitz 


zomm wol faum Linzer fein, als beim Hunde. ine in⸗ 


tereflante Ausnahme in diefer Beziehung kennt man bie 
iegt beim Rehe- Podels wies naͤmiich nach, daß beim 
Wehe erft mehre Donate nad ber pegaktung ‚bad Ei im 
Uterus gefimden wird. Ziegler (Beobadhtungen über die 
Brunſt und den Embrvo der Rebe [Hanover 1843.]) 
bat dann fpäter bargethan, daß das Ei allerdings bald 
nach ber Begattung in die Tuba gelangt, aber minder: 
ſtens drei Monate braucht, bi ed von hier in den Ute: 
rus eintritt. 

Die Veränderungen, welche dad Ei innerhalb bes 
Uterus bis zum Auftreten des Embryo erfährt, find am 
genaueften von Bifdoff bei Hunden und Kaninchen uns 
terfucht worden. Die Dotterkugeln wandeln ſich all: 
mälig in Zellen um; dieſe lagern ſich allmdlig an der 
imern $läche der Zona pellucida an, eine Zellenmems 
bran bildend, welche den Namen der Keimblafe (Ve- 
sicula blastodermica) erhalten hat, weil in ihr bie 
erſte Spur des Keimd auftritt. Die Zona pellucida 
beim Hunde, die Zona pellucida nebft der umhüllenden 
Eiweißſchicht beim Kaninchen wird dünner, während bad 
Ei waͤchſt. Die aus dem Uterud genommenen Eichen von 
%»—1 Linie Größe erſcheinen im frischen Zuftande als 
änfadye, ganz wafferhelle Bläschen; bringt man fie aber 
m eine gihffgtet, fo bemerkt man bald zwei dicht an 
einander liegende Bläschen baranz das dußere iſt ſtruc⸗ 
turs und testurlos und ziemlich feſt, dad innere ift aus 
Zellen zufammengefegt. Weiterhin entfteht dann auf dem 
inneren Bläschen ein rundlicher weißer Fleck, der Keim⸗ 
bügel (v. Baer, Burda), der Embryonalfled (Gofle), 
der Fruchthof. Am der Stelle des Embryonalfledes und 
eiwas darüber hinaus Laffen fi) aber an der Keimblafe 
zwei Schichten unterſcheiden, die Anfangs dicht an einan- 
der liegen; die äußere führt ben Namen des feröfen oder 
aaimaũſchen Blattes, die innere wird das vegetative ober 
Schleimblatt genannt. Die Eier vertaufchen ferner ihre 
zunde Geſtalt gegen die elliptifche. Wenn dann auf dem 
dußern Bläschen umegelmäßig zerſtreute Grhabeneiten, 
die Anfänge der Zotten bed Chorion, entfiehen, fo verz 
waͤchſt dad Ei allmälig immer feſter mit der Schleimhaut 
des Uterus. Der Fruchthof ändert feine Form; er wird 
zuerſt oval, dann mehr birnfoͤrmig. Man unterfcheibet 
aber an ihm einen dunkleren Ring und einen davon um: 
ſchloſſenen lictern Raum. Im letzteren, und zwar in 
ber Laͤngsaxe der Fruchthofellipfe, erfcheint. dann wieder 
ein heller Streifen und zu deſſen beiden Seiten eine dunk— 
lere Anſammlung von Materie. Damit ift denn der 
Anfang des Embryo gegeben. , 

Bi Verwachfung des Eies mit dem Uterus ift eine 
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TprIeven woroen. 

Ohne Zweifel, ftimmt die erfie Entwicelung des 
menſchlichen Eies im Uterud weſentlich mit jener der 
Säugethiere überein. Menſchliche Eier aus diefem Zeit: 
zaume find ſehr ſchwer zu erhalten. Die wenigen Beobe 
achtungen, welche ſcheinbar oder auch wirklich Hierher ges 
hören, find aber barum nicht maßgebend, weil man zur 
Zeit, wo fie gemacht wurden, noch nicht genau mußte, 
was wirklich aufzufuchen war. Nun wird aber beim 
Menfchen, und wahrſcheinlich auch bei ben Affen, eine 
bebeutfame Modification des Hergangs durchs Verhalten 
ber Eileiter zum Uterus und zu deſſen Höhle eingeleitet. 
Es ift nämlich erwiefen, daß beim Menſchen in Folge 
der Empfängniß, noch ehe dad Ei in den Uterus gelangt 
ift, im legteren eine befondere Ihätigkeit beginnt, fodaß 
die Höhle von einer membrandfen Schicht ausgelleibet 
wird, weldye den Namen ber hinfälligen Haut (Mem- 
brana decidua s. caduca Hunters) erhalten hat. 
Man hat diefe Haut in ein Paar Fällen nach einer vor 
7—8 Tagen flattgehabten, wahrſcheinlich fruchtbaren, 
Begattung in der Gebärmutter gefunden; fodann ift fie 
öfters bei Eptrauterinalfchwangerfchaften borgelommen, wo 
ſich das Ei im Eileiter, in der Bauchhoͤhl 
widelt hatte. Ob nun aber die Decidua di 
terhoͤhle fo auskleidet, daß auch die Muͤndunge 
peten und der innere Muttermund dadurch 
werben, darüber find bie Anfichten noch ; 
fehlt nicht an Beobachtungen, wo biefelbe aı . 
dungen ber Trompeten burchbohrt geweſen fein fol; noch 

nz neuerbingd (Gazette medicale 1843. p. 648) theitte 
!efaunnge eine derartige Beobachtung mit. Bei der 
Kleinheit der Trompetenmündungen dßt e5 ſich aber faum 
benfen, daß nicht dad zu Anfang wenigſtens halbflüffige 
Erfudat auch über diefe Mündungen ſich ausbreiten folte. 
Anderd verhält ed fich mit dem weit größeren inneren 
Muttermunde. Diefen hat man häufig bei Schwangern 
durch einen gallertartigen Pfropf, ohne Zweifel eine Ser 
cretion der Muttermundsdrüfen, verftopft gefunden. 

Sobald nun dad menſchliche Ei aus dem Eileiter in 
die Gebärmutterhöhle eintritt, wird ed einen Theil des 
Erfubated vor fi herbrängen müffen, und fo entftebt 
die dußerfie Eihüle, Decklua rellexa genannt, zum 
Unterfchied von ber an der Gebärmutterwand figenden 
Decidua vera. Da die Gebärmutterhöhle von dem Blei: 
nen Eichen zunaͤchſt nicht erfüllt werden kann, fo entſteht 
ein Raum zwifhen der Decidua vera und rellexa, 
welcher mit einer eiweißartigen Flüſſigkeit erfüllt ift, der 
Hydroperione Brefchet’8. Übrigens darf man ſich die 
Einftüilpung der Decidua reflexa nicht ald einen grobmes 
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chaniſchen, durch die Schwere des Eies bedingten Bors 
gang denken; denn das Ei ift beim Eintritt in den Ute: 
ras —& über 0 — Ys Linie groß, und das Exſu⸗ 
dat für bie idua befindet fi) noch in feinem erflen 
"Entwidelungsftabium. Diefe legteren Umſtaͤnde machen 
aber die Griften, eined als Decidua serotina bezeichne⸗ 
ten Gebilde mehr denn verdächtig. Dan bat ſich naͤm⸗ 
I} vorgeftellt, in Folge der Einftülpung der Dec. reflexa 
fie die Deo. vera an der Mündung der Trompete ein 
Loch bekommen; weil aber der Erfubationsproceg an der 
Innenfläche des Uterus fortdauert, fo werbe fich hier eine 
Art neuer Decidua bilden, die man wegen ber fpäteren 
Enſwidelung serotina nannte. Iſt es aber wahrſcheinlich 
vaß in einer weichen, keineswegs binnen Maſfe ein Loch 
von % Binie , welche ein eindringender Körper 
bewirkte, einige Dauer erlangen koͤnnte? Bei der andern 
Vorſtellungsweiſe, nach welcher das Eichen die Zrompes 
tenmündumg offen finter und frei in die Uterushöhle & 
langt, täßt man bie unzweifelhaft eriflirende Außerfte Ei⸗ 
bülle, die Retlexa, dadurch entftehen, daß ſich ein Theil 
des Erfubates der Uterushöhle an das Ei anlegt. 

Die Kenntniß der nun zunaͤchſt folgenden Entwides 
lungsvorgaͤnge, namentlid aber die Ausbildung der Eihäute, 
grundet ſich in der Hauptfadhe auch noch auf die verglei⸗ 
ende Unterfuchung des Eies der Säugethiere, namentlich 
des Kaninchens ımd Hundes, und zum Theil der Vögel. 
Am Sruchthofe nennt man den innern durchſichtigen Theil 
den burhfichtigen Frucht hof (Area pellucida); ben 
Gußeren dunkieren heil, wo die Zellen und Zellenferne 
dichter gedrängt find, nennt man fpäterhin wegen der 
dort auftretenden Gefäße den Gefäßbof (Area vascu- 
losa). In der Are der Area pellucida entfteht aber, 
wie ſchon oben erwähnt, ein Streifen, beim Hühndyen 
ſowol wie bei Säugethieren, welchen v. Baer den Pris 
mitivfireifen (Nota primitiva) nannte; er hielt ihn 
für einen Wulſt und für die Uranlage bed Gentrainer: 
venfoftems, welche Anficht von Prevoft und Dumas ge: 
theilt wurde. Rach den übereinfiimmenden Zeugnifien 
von Gofte, Reichert, Biſchoff iſt aber diefer Streifen eine 
nur im ferdfen Blatte entwidelte Primitivrinne. 
Zu beiden Seiten ber Primitivrinne machen fih dann 
dunklere Anfammtungen bemerklich, die ebenfalls eine vers 
ſchiedenartige Deutung erfahren haben. Reichert erklärte 
fie für die Urhälften des centralen Nervenfuftems, die ſich 

jegen einander neigten umb unmittelbar Rüdenmart und 

ſehirn bildeten. Nach der diteren Anſicht v. Baer's das 
gegen find fie die Anlage deö Körpers des Embryo, und 
zu diefer Anficht befennen ſich die meiften andern Ems 
Dryologen. Zundchft nämlich erheben ſich von ihnen zwei 
die Primitlorinme begrenzende Wülfte, deren Ränder fi an 
einander legen, wodurch die Rinne in einen Kanal umge: 
wandelt wird; dies find die Rüdenplatten (Laminae 
dorsales). Das fo entftandene Rohr ift feitlih und un= 
ten von ſtarken Wandungen umgeben, oben wird es ba: 
jegen nur vom einer zarten Haut begrenzt, für welche 
Brardte den Namm der obern Vereinigungshaut 
(Membrana reuniens superior) eingeführt hat. Weiz 
terhin fangen dann die Außenränder jener Anfammlungen 
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an, fid nach Unten oder nach Innen 
der Keimblafe umzubiegen, wodeuch ber fang Ast 
dern Leibeswand gegeben if. Diefe äußere Wartien ie 
Ben aber bie Bauch- oder Bisceralplatten (Lami- 
nae ventrales s. abdominales). Der burhfichtige 
hof ändert umterbeflen bie birnförmige Geſialt ü 
quitfoͤrmige oder guitarrenförmige um. - 

‚Die Ränder der Räffenplatten versinigem fich zoen 
an der fehmalften Stelle des Fruchthofes, end 
ſes — iR, tritt auch der Unterſchad Des 
und 


Es entflebt an dem einen Ende des fih bildenden 
les eine blafenartige Erweiterung, und es büden fich bier 
drei hinter einander liegende Aubbucdhtungen, weiche dem 
Eünftigen Gehirne eutſprechen. Sorte aber das Kepfenk 
in dieſen Erweiterungen bed Kanals find Gentraluerven 
foften zu erkennen ben hat, fängt arsch daſſelbe 
an, fi) über die Keimblafe zu erheben, ſich abzufchne: 
ven und in eimem faft rechten Winkel vom Rüdenmarts: 
tbeile nad Vorn fi überzubeugen. Es werden dieſe 
ebengenannten Veränderungen des Kopfendes wol baburd 
bedingt, daß die Außenränder der urſpruͤnglich membran⸗ 
artigen Anlage für den ganzen Körper ſich mach Unten 
gm einander umbiegen und verwachſen, d. b. daß ber 
opfs und Halötheil der Wisceralplatten von Vorn nah 
Hinten zum Schluffe fommen. Das Gchleimblatt bleikt 
dabei am feröfen Blatte anliegend, es hilft baber bie am 
Kopfende entwidelte Höhle mit bilden. Diefe 
heißt der obere Theil der Visceralroͤhre. Die 
Eingangöftelle in biefelbe, da wo der abgeſchnuͤrte Kopf: 
theil bogenförmig in den übrigen Theil der Keimblafe 
übergeht, nannte Wolff beim Hlhndyen die Fovea car- 
diaca. Iener Theil der Keimbaut, welcher das abge 
ſchnuͤrte Kopfende von Unten her bededt, hat den Namen 
der Kopftappe erhalten. . 
Nachdem nun zunaͤchſt zwifchen dem feröfen Blatte 
und dem Schleimblatte eine Ablagerung von Zellen er⸗ 
folgt ift, um das fogen. Gefäßblatt zu bilden, welches 
fi) bis an den dußern Rand ded dunkeln Fruchthofes ars 
ſtreckt, beginnt eine Erhebung des feröfen Blattes im 
ganzen Umfange des zum Embryo entwidelten Gentral: 
theiled, befonberd jeboch am Kopf» und Schwanzende, 
in Form einer Zalte, die nach und nach von allen Sei: 
ten über den Embryo weg ſich erhebt, ſodaß zuletzt bie 
Ränder diefer Falte über feinem Rüden in Einem Puntte 
zufammentreffen und verwachſen. Das innere Blatt die: 
fer Falte liegt zuer unmittelbar auf dem Embryo, und 
es gebt vorn, hinten und zu beiden Seiten unmittelbar 
in dieſen felb über, da ja der Embryo, feweit er aut 
des feröfen Blat⸗ 


4 


gebildet iſt, lediglich eine Entwickelu— 
teö darſtellt. Die fo entſtandene Umb des Embryo 
durch das ſeroͤſe Blatt heißt aber dad Schaſhaͤutchen 
(Amnion). Zwiſchen dieſem und dem Embryo ſammelt 
ſich eine Zlüffigkeit an, dad Schafwaffer (Liquor am- 
ni). Das dußere Blast jener Falte gebt natürlich un⸗ 
mittelbar in den übrigen peripberifchen Theil des ferdfen 
Slattes der Keimhaut über. Run fängt aber das ferdfe 
Blatt, dem Embryo gegenüber, fon früher wit ver 


syn Die Dit, 
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Bona ' chen ober dem Ghorken zu verwachſen an, 
uw fi des Blatt ve Amnionfalte von 
— anerü —— — treunt, fo ſchreitet bie Ver⸗ 
—— oh Tel ferdfen. Blattes mit dem Ghorion über die 
des letteren fort. Das Endreſultat 
— zen ee M alfo, daß das ferbfe Blatt 
eine le um ben ‚Embryo bitdet, das Aumion, und 
detz · eẽ auſsraden die Aamere Jioͤche des Chorion ald ein 

——— Bad bekidvet: 

Die :befaheitiene - — des Aumion mn 


beine u v. Baer nachgewielen; fir 
t oben nach v. Bat, — e —— 


V 
vie nm 


Terdin —E und der ver Zona pellu« Au 
ter fortſetzt, bis tiber den Embryo weg, w 
durch ein Theil des ferdfen Blattes zwiſchen der Periphe: 
tie des Embryo mir deffen Rückenfiaͤche faltenartig aus: 
san me werden mai 

die Een des Amnion vollendet ift, fo 
Ph dann bie Aofenkrung des Embryo von ber Keims 
weiter vor. Es Diedertöit fi zunaͤchſt am Schwanz: 
gleiche Vorgang, wie am Kopfendes durch ſtaͤr⸗ 

‚eeathfen, und durch Bereinigung der Bisceralplatten 
in dieſer Region erfolgt die Abfonderung von der Ebene 
der Keimblafe, und es entiwidelt fich auch hier eine Höhle, 
im welche das Schleimblatt hineingezogen wird, die ben 
Namen des untern Theiled ber iSteralröhre ers 
bi. Die Keimhaut bildet jest am unteren Ende des 
Embryo die Schwanzlappe. 

Weiterhin beginnt nun auch am mittleren Theile ber 
Visceralplatten, den fpäteren Bauch⸗ und Bruſtwandun⸗ 
gen, ein Entgegenwachien von beiden Selten her. Es 
fen ſich aber zunächft‘ das Schleim» und G@efäßblatt 
von dem feröfen Blatte an ben Wißceralplatten, um bie 
Bisceralröhre zu bilden, die Anfangs rinnenförmig, 
mäterhin kanalfdrmig erfdeint. Der Kanal wird dann 
dur eine Cinfchnürung dom peripberifchen Theile des 
Witt: und Schlemblattes gefondert. Auf biefem Stadium 
erhält aber ſchon der noch vorhandene Theil der Keim: 
blafe, d.h. ihres Gefäß: und Schleimblattes, den Namen 
der Nadelblafe (Vesicala umbilicalis). Die Stelle, 
an welcher diefe in ben Kanal der Wisceralröhre uͤbergeht 
beißt Darmnabel; ber kanalartige Verbindungstbeil 
zwiſchen Nabelblafe und Darmnabel ift der Rabelblas 
fengang ober Dottergang (Ductus omphalo-me- 
setericus s. vitello- intestinalis), Indem fih nun 
die Bisceralpfatten unter Bildung ber Bruſt⸗ und Bauch- 
wandungen um ben Wabelblajengang zufammenziehen, 
entfteht zwifcpen ihnen der Hautnabel oder ber eigents 
fie Nabel, an welchem ba den Embryo umhüllende 
Ammion anfı ist. Indem aber weiterhin der am Hautna⸗ 

bel figende Theil des Amnion ſich fanalartig außzieht, 

am die fich fliefartig ausziehenden Gebilde des Nabels 
diatchens und der bald zu ermähnenden Allantois zu 
Uglt.d.. 08. Eike Cecion. XLVI. 
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aan entſteht der Nabel ſtrang (Funionins ‚um- 


Dad fernere Verhalten der Nabeiblafe ift nicht dad 
— bei den verſchiedenen Gäugsthiererdnungen. Bei 
BWiederfäuern und Didhdutern ſchwindet fie ziemlich 
— bei. den reißenden Thieren und den Nagern echaͤli 
fe ns —— des ganzen Fotuilebens. 
gehört aber nach ein wefentlicher 
Pe u Bey die Garnpanı —ES Es ent⸗ 
Ente "Glide Bike, melde Aafınge weit, 
eine iBreiche » 
birnfoͤrmig if, und zwiſchen ben Möceralplatten 
Ya Aufn tritt. Wenn fi der Hautnabel bibet, fo 
erfänt ie gumdaft in zwei Xheile, einen Eicimen innen, 
der fih in fe zummanbeit, web einen dußeren 
Theil, die egentlige Aüantois oder XBanteisblafe. lber 
den Urfprung der Allanteiß find · die Anfichten noch ges 
theilt. Am gewöhnlichften betrachtet man ald eine 
Ausfthlpung aud dem fich eben entwickelnden ide des 
Darmrohrd. Nach Gofte folite fie unmittelbar. aud ber 
Keimblafe kommen; nady Reichert foll fie beim ‚Hähnchen 
am Ende der Wolff ſchen Körper entfiehen. Dagegen vers 
fichert Biſchoff, die erſte — der Allantois bei Kanin⸗ 
qchenembryonen zu einer Zeit * jefehen zur — wo noch 
keine Spur von Darm oder Woiff'ſchem Ki irper vorhan: 
den war. Diefe Behauptung vu | jedoch Siſchoff in ſei⸗ 
ner neueften Schrift in: Betreff des Hundeeies mobificket. 
Er fand bier die Wolff ſchen beim erſten Erſcheinen 
der Allantois. Auch fand er, gleich RKeichert, daß die 
erfte Anlage der Allantois boppelt, und daf fie auch 
guerft nicht hohl if. — Die Al Allantoiöhiefe ft aun 
ſchnel nach Außen fort, biß fie bie äußere Eihaut er⸗ 
reicht. Weiterhin verhält fie ſich jedoch verſchieden bei 
den verfchtedenen Saͤugethieven. ie theilt fi Da, 
bei den Didhäutern und Wiederkduern und m 
den beiden Polen des Eies; bei den Fleiſchfreſſe langt 
fie auf die vehte Seite des Embryo und dies 
fen gültenförmig; bei den Nagern kommt fie zwar auch 
auf die rechte seite, bleibt aber dann in der Gutwicke⸗ 
lung ftehen, und umwaͤchſt nicht den Embryo. Sei dies 
fer Ausbreitung bleibt aber die Allantois wicht etwa. frei 
zwiſchen Chorion und Amnion; fie verwaͤchſt vielmadt im: 
mer mit dem Chorion, zum Theil auch mit dem Amnion, 
und an ben verwachſenen Stellen gelangen von ber Allans 
tois Gefäße zu biefen an un 
Wo die Allantoid fi zw 
iſt fie mit der Allantoi 
toidis) erfült. Diele F 
kaͤuern und Padydermen) 
106; ſpaͤterhin truͤbt fie f 
bis brauntoth, fie ninmmt 
an und reagirt. fauer. 3 
trifft man weiße, zdbe, | 
an, die den Ramen Hipp 
abfolute Menge der vort 
um fo größer, je diter der 
in jüngern Giern in relat 
hält ‚nach Laſſaigne md, aber . nur in geringer 


vy 
60 Theis 
aus C, 
entdeckt, 
nf uns 
long un 

det der 
x. Jene 


‚hen mit 
ı Ramen 
iefäßauds 
leimhaut 
eſondern 
vchorion 


baut des Uterus ohne Unterfchieb, bald beftimmte Stellen 

der Uteruöfchleimhaut, bald befondere, der Uterusfchleims 
baut verbundene Productionen, nämlich die Decidua. 

Placenta foetalis und Plecenta materna zufams 

‚en (Placenta), deffen dußere 

jugethierordnungen wechfelt. 

Ippen ber Placentasbilbung bes 

&hydermen. Die Zotten blei⸗ 

iche des Ghorion zerfireut und 

me geringe Ausbildung. Das 

—— — des Chorion 

Productionen der Ute⸗ 

auf der ganzen Ausbreitung 

etalis und materna find aber 

bunden. Beim Pferde ift die 

centriren ſich bei ihm bie Zot⸗ 

inzelnen Stellen. 2) Typus 

z_concentriren ſich die Botten 

Stellen zu größeren und klei⸗ 

n, bie man. Cotylebonen nennt. 

ı entfprechen aber napfförmige, 

Iteruö beroortagende Cotyle- 

Botten der Fruchtcotyledonen 
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greifen in bie Maſchenraͤume des Netzwerks ber Butter: 
Cotylebonen; zwiſchen beiderlei Gotyledonen befindet 
aber eine gallertartige Maſſe. Das Ghorien if in 
Interflitien der Gotylevonen 
Sleifchfreffer. Es comcentriten ſich die Zotten zu ei⸗ 
Ringe ober Gürtel in der Querare des Cies. Dem 


ſtaltetes muͤtterliches Gebilde. Beide bangen aber weit 
fefter unter einander zufammen, als in ben ehen⸗ 
den Ordnungen. Auch zeigt ſich hier noch eine. eigenihuͤm⸗ 
liche gelbgrünlihe Färbung des Placenta, bie wahricheine 
lich von Galenfarbfloff herrührt. 4) Typus der Ras 
ger. Es comcentrirt ſich die Zotteubildung an Einer tus 
Genförmiggeftalteten Stelle Fruchttheii und Mutter 
theil der Placenta find fo innig verbunden, daß eine 
Trenni beider faſt immer eine Zerreißung feiner Zoͤtt⸗ 
am zus bat. Diefe Yorm hat auch die menſchliche 
enta. 


Specielle Berhältniffe ber Eihäute des menfhlihen 
Bötus, 


Die bisher betrachteten Gebilde des Saͤugethiereies, 
die nicht dem Foͤtus felbft angehören, bilden zufammen> 
genommen bie fogenannten Eihäute oder Eihüllen 
(Velamenta), ober die Nachgeburt. Das Gewicht der 
legteren beträgt beim Menſchen bei der Geburt gewoͤhn⸗ 
lich 1 Pfund bis 1% Pfund; es finkt aber auch wol bis 
auf Yı Pfund herab, oder erhebt fih bis zu 4 Pfund. 
Die einzelnen Theile der menſchlichen Eihäute find nun 
nad ihrem fpetiellen Verhalten zu betrachten, alfo ber 
Reihe nach bie binfälige Haut, die Schafpaut, bie Zots 
tenhaut, die Harnhaut, der Mutterkuchen, ber Nabels 
firang, das Nabelbläschen. 

1) Hinfällige Haut, Reſthaut (Decidna s. 
Caduca Hunters). Es iſt noch nicht ganz Mar, in wels 
dem Zerhältniß die Decidua vera zur Schleimhaut des 
Uterus ſteht. Diefe Schleimhaut iſt weich, innig mit ber 
Faſerſchicht verwachlen, nirgends gefaltet, und mit zahls 
reichen platten Flocken, ähnlich den Darmzotten, beiegt, 
auf denen ein Flimmerepithelium ſitzt. &. 5. Weber bes 
ſchrieb ferner ſchlauchartige Drüfen ( lulae utricu- 
lares), ie ſich bei den Saͤugethieren auf der Gebärmuts 
terfchleimhaut Öffnen, und ſolche Drüfen haben Kraufe 
und Berres auch aus dem menſchlichen Uterus befchrieben. 
Nah Kraufe find fie in der Gebärmutterhöhle /” 1 
Ya—Yıo" did. Cie machen manchmal 2—3. Spirale 
winbungen. Ihre Mündung ift nur Ya” weit. Die 
Mündungen find nur Yo— Y Linie von einander ent⸗ 
fernt, In einem ale, wo die Schwängerung ziemlich 
gewiß fieben Tage vor dem Tode ber Perfon flattgefuns 
den hatte, fand num Cd. Weber folgende Anordnung ber 
Decidua: Die innerſte Subſtanzſchicht des Uterus, die 
fonfige Schleimhaut, war roth und mit einer 4— 1 is 
nie diden, blafien, weichen Schicht bededt, welche beim 
erften Anblid wie gewöhnliche exubirte Lymphe ausſah. 
Bei genauerem Zufehen zeigten fich aber in einem durch⸗ 
fihtigen Schleime unzählige kleine, etwas geſchlaͤngelle 
Cylinder, welche ſich ſenkrecht von der Iunenfläche des Ute 


vorvs 


us, und zwar von deſſen Subftanz erhoben. An manchen 
Btellen, wo die weiße Schicht faltenartig in die Uterushoͤdle 
tagte, waren bie Eylinder 2—3 Linien lang. Afe hatten 
[1 undetes, nicht angefchwolleneö@nde, welches frei in 
dem leime lag, und fie waren fo genau mit ber Sub: 
Ran, des Wiernd vereinigt, daß fie ais deffen Bortfegung 
ungefeben werden mußten. Die Befchreibung der Deci⸗ 
ma einer ſeit acht Bogen Geſchwaͤngerten, weiche v. Baer 
gab, flimmt im Ganzen hiermit überein; nur ließ fi 
bier der erſudirte jug gamz genau von ber mit got⸗ 
ten befeten Innenflaͤche des Uterus abiöfen. €. H. Be 
ber hält nun die erwähnten Eplinder in der Decidua 
bekimmt fire bie Glandulae utrieulares felbſt. Durch 
Drud auf den ſchwangern Uterud farm man nach Weber 
am der Dberfläche der Decidua einen weißlicen, dicken 
Saft beroorpreffen, wie aus ben Uterindräfen bei Thies 
ren. Auf der Schrittflädhe des halbirten Uterus bemerke 
man im —— mittels der Lupe, dag in der Des 
tidua cylindriſche Schläuche enthalten find, die nach dem 
Werad bin fich verdiden, nach ber Bebärmutterhöhle zu 
fh verſchmaͤlern. Die auf der Immenfläche der Detis 
dua hängft befannten @öcherden ſcheinen ihm die Offnum⸗ 
gen von zwei oder mehr vereinigten Schläuchen zu fein. 

Die fertige Decidua ift auf ihrer inneren Fläche 
glatt, auf der dußeren zoftig und taub. Sie befitt in 

Zeit Faſern. id aus dem Uterus genommen, 
fle mit zarten Blutgefäßen durchzogen, deren Stämme 
der fung vom Uterud getrennt wurden. Im Waſ⸗ 
wird das Bim bald außgezogen, und fie hat dann 
Ausſehen, al wäre fie —X Doch iſt fie wit 
Imecht von Velpeau wegen dieſes Ausſchens ais Mem- 
brane anhiste bezeichnet worden. Sie hat eine roͤthlich⸗ 
gaue oder weißlich-graue Farbe und die Gonfiftenz ges 
tormenen Faferftoffe. Im dritten, vierten Schwanger 
ſhhafte monate mag fie etwa eine Linie Die haben. 

Die Reflera umhult das Ei bis zum, zweiten 
Sqwangerſchaftsmonate nur locker. Dann beginnt eine 
qundhft lodere Vereinigung zwiſchen ber Reflexa und 
den Zotten des Ghorion; im dritten Monate wird aber 
dieſe Bereinigung eine inmige. Im ben fpätern Monaten 

ft e8 auch nicht mehr, die Decidun vera ımb re- 

von einander zu trennen. Die Decldua findet fi 
beider Geburt; zum Theil wird fie mit der Nachs 
em ausgefloßen, zum Theil geht fie auch erft mit den 


2% Schafpaut (Ammion). Die Unterfuhung ein- 
ter merffchlicher ‚Eier hat bin umd wieder falfhe An- 
über das Entſtehen dieſer Eihaut hervorgerufen. 
foRte nach Wetpeau ber Embryo innerhalb des fertis 
gen Amnion entftehen, und durch eine Öffnung des Te: 
tern folltn die Gebilde des Nabelftranges heraustreten. 
Dilinger, Dfen, Podels, neuerlich nod Gernes, ließen 
den Embryo außerhalb des Amnion ertflehen, ſich dann 
thöinärte in daffelbe einfenken, und die Theile de Na: 
eenge gleich ſam wie ein Seiler aus ſich herauszie⸗ 
Enke 8 —————— 
m Ei das Am janz auf die 
Mt &iet, wie bei ben Shugehirrm. 8 


Ä 


En 


Fir 
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Das Ammion iſt eine durchfichtige, duͤnne, aber fefte, 
auf beiden Seiten glatte Haut, die beim Menfchen feine 
Blutgefäße befigt, weil Fein Sheil ber Adanteis damit 
in Verbindung tritt. Man erkennt daran nichts Baferis 
% fondern wur dicht am einander liegende Körner ober 

Im, etwa von der Größe der en. Auf 
der dem Embryo zugewandten Flaͤche liegt ein Pflafters 
epithelium. 

Das Schafwaffer ober 
Amnii) zwiſchen Amnion und 

Mitte des Embryonallebend zu; von da an mindert 
is wol die Menge etwas. Zur Ye der Gebunt beträgt 

Dinge 12— 24 Unzen, bißweilen aber aud nur 
einige Eplöffel. Bei iingeren Embryonen fand ed Bis 
ſchoff immer kryſtallhell. Später hat es ein gelbliche® 
Aufehen. Es fhmedt etwas falzig und reagirt neutral 
oder alkaliſch. In ihm ſchwimmen Epithelialblaͤttchen, bie 
unterm Mikroſkope fihtbar werden. Seine chemiſche Zus 
fammenfegung {ft wahrſcheinlich nicht die gleiche in jedem 
Zeitraume der Schwangerſchaft; namentlich fcheint es in 
früherer Zeit mehr fefte Beftandtheile, Eiweiß ſowol ald 
Salze, zu enthaltn. So unterfuchte C. Vogt dad 
Fruchtwaſſer: a) von einem Foͤtus zwifchen dem dritten 
und vierten Monate, und b) von einem fechsmonatlichen 
— Daß erſte war Mar und durchſichtig, fein fpecf. 

wicht war — 1,018 und «8 gerann beim Kochen in 
ſtarken, diden Floden; dad zweite war trübe, fein fpec. 
Gewicht war = 1,009 und e& gerann zu einer emuls 
flonsartigen, fchleimigen Flüſſigkeit. Es enthielten aber 
1000 Zheile der Büffet: v 


ruchtwaſſer (Liquor 
joͤus nimmt eine bis 


feine 





Waſſer................ 990,29 
Albumin.. 6,67 
Kochſalz........* 5, 2,40 
Altoholertract und milchſaures Nas 

tron ........ ...... 3,69 0,34 
Schwefelſauren und phoöphorfauren 

Kal nebft Berluft .......- 14 0,30 

3) Zotten haut, duße 


Lederhaut (Orurion). Das 
dem Eierſtocke mit; die Zon 
in diefelbe, indem auf ber 
von Zotten beginnt. Wenn 
der Keimblafe auf die oben 
der Bildung des Anmion, mit 
it, fo unterfcheldet man w 
zottige Bläche als Ohorion 
Flaͤche al6 Chorion Iaeve. ! 
dem ganzen Ei, can Größe 
Betreff der Zotten eine w 
Diele find Anfangs über bi 
Unterſchied ausgebreitet. Be 
zeine Stelle des Ghorion d 
der Zotten bemerfliih, wäh 
keine neuen Zotten entftehen 
des fortfchreitenden Wachöthı 
mehr von einander entfernen 10+ 
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nate, jene Stelle ausgenommen, am Ghorion el 
feinen. Jene Stelle entfpricht in der Regel Be vom 
Wuttergrunde, und zwar der fogenannten Decidun se- 
rotina; fie wirb Placenta foetalis. Ihre Botten wer: 
ben immer größer, und beginnen ſchon im zweiten Mo: 
nate fi Banumaig, er veräfteln. Man unterfcheidet das 
aud) wol mit Rüdficht auf das Ausfehen der äußeren 


Oberfläche ein Chorion frondosum und ein Chorion 


vorion iſt eine ganz gleichförmige, Anz 
H denn erft von der —XX beiden 


t (Allantois). Die Eriften, ber Al⸗ 
nenſchlichen Foͤtus ift lange Zeit bes 
veil man bier vergeblich nach dieſem 
tlches bei den Säugethieren doch fo 
ft. Daß fie aber auch dem Menfchen 
nn, das wird gegenwärtig wol von Niemandem mehr 
In Abıre geftelt. Sie wurde nicht gefunden, weil fie 
pereit & ge febr frühen Periode verſchwindet. Doch 
gar » —5* agner ein Ei mit einem ungefähr zwei 
—5 — angen Embryo unterfucht, worin neben dem Na: 
peib! hg eine Kinglice Blaſe zu erkennen war, die vom 
unteren Pr abe bed Embryo ausging und bis zum Chor 
rion rei % Offenbar die Alantois. Mad wird nun aber 
aud —F llanivisbiaſe des menſchlichen Eies? In ganz 
qieinen Eiern iſt der Zwiſchentaum zwiſchen Cporion und 
Amnion gi einer gallertartigen oder eiweißartigen Maſſe 
erfüllt, die wie mit Spinngewebe durchzogen ift. Der 
Zwiſchenraum alfo auch die erfüllende Dale, iſt um fo 
größer, ie jünger das Ci if, Wenn er fih beim Bachd: 
je des Eieß_ verkleinert, fo nimmt jene Maffe "eine 
membranartige Befchaffenheit an, und in den fpäteren 
Monaten erſcheint fie daher als eine gallertartige Mem: 
bran, die dem Namen der mittlern Haut (Mem- 
brana media) erhalten hat, von Velpeau aber ald Coı 
reticuld —8 wird. Manche, und zu ihnen geh 
namentlich Welpeau, find nun der Anfict, die Alantois 
bed menſchlichen Eies wachfe, fobald fie aus dem Ems 
bryo herausgefommen ift, außerordentlich fchnell zwiſchen 
Ghorion und Amnion um ben janzen Foͤtus herum, fos 
daß das eine Blatt von ihr mit dem Chorion, dad ans 
dere mit dem Amnion verklebte. Deshalb fei fpäter Nichts 
mehr von ber Allantoiß wahrzunehmen, als der Inhalt 
derfelben, nämlich der Corps reticule, Allein gegen 
diefe Anficht find namentlich von Biſchoff triftige Gründe 
vorgebracht worden. Am wahrfceinlicften ift es, daß 
die Allaniois beim Menſchen nicht ein Mal foweit vor: 
set, als bei ben Nagern, daß fie vielmehr, fobald fie die 
Mabripetäbe bis In Placentarſtelle bes Ghorion hinge⸗ 
t, verſchwindet und ſich in einen Strang verwan⸗ 
delt, worin die Nabelgefäße liegen. Die gallertartige 
Vaſſe zwiſchen Ghorion und Amnion hat man aber bem 
Eiweiß des Wogeleies und anderer Eier verglichen. 

5) Muttertuden, Eikuchen (Placenta), Er 
bider fi im dritten Monate dadurch, daß fich die Zot⸗ 
ten ded Ghorion an Einer Stelle concentriren, unb vom 
Anfange bes vierten Monats an zeigt er feine regelmäßige 
Bildung. Der Sig des Mutterkuchens ift fein ganz bes 
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ftändiger. Im Allgemeinen if er wol mehr näher dem 
Srunde ald bem Munde der Gebärmutter angebeftet. 
Wenn man aber behauptet, daß er häufiger im ber rech⸗ 
ten Seite anfige, fo ſcheint bied nach Ben Unterfuchungen 
von Nägele d. 3. nicht begrümbet zu fein. Unter 
Fällen fand er ihren Sig 238 Mel links und nur 141 
Mal rechts. Der Mutterkuchen bat im Allgemeinen eine 
fcheibenförmige Geflalt, bei ber Geburt: einen Durchmeſ⸗ 
fer von 6—7 Bol, eine Dide von 1—1% Zoll, ein 
Gewicht von 1—1Y, Pfimde. Seine convere, den Utes 
rußwandungen zugekehrte Flaͤche ift „uneben; wird vom 
Chorion und Ammion überzogen, ift alfo glatt, und an 
ihr treten die im Nabelftrange enthaltenen Gefäße zum 
Mutterfuchen. Meiftens liegt dieſe Antrittöftele der Ge: 
fäße nicht im Mittelpunfte der Scheibe; bisweilen foger 
ganz am Rande. 

Bon den dlteften Zeiten an iſt aber über dad Verhalten 
zwiſchen Placenta foetalis und materna gefritten wors 
den, ob nämlich die kindlichen und mütterlihen Gefäße 
in der Placenta unmittelbar zufammenhängen oder nicht. 
Durch €. H. Weber ift dad Verhalten der Blutgefäße 
wefentlich aufgeklärt worben. Die Veraͤſtelungen der 
Vasa umbilicalia correfpondiren überall den Weräfteluns 

jen der Ghorionfloden, und in den feinften Enden ber 

loden bilden die Capillaren ber Nabelgefäße geſchlaͤn⸗ 

jelte Schleifen. Dad Parenchym der Zotten wird aber 
” der ſtarken Ausbildung der Zotten ganz unbebeutend, 
fobaß es eigentlich nur noch eine Scheide für bie Gefäße 
darftellt; die Zotten der Pars foetalis find daher zulegt 
wahre Gefägbüfchel. An jener Stelle der Decidua, wo 
diefe Gefaͤßbuͤſchel ſich einſenken (fie fol in der Regel 
ber _fogenannten Decidua serotina entfpreden), ents 
wideln ſich aber vom Uterus ausgehende Gefäße, naments 
lich Venen, in reichlicher Menge. Die feinfen Uterinar⸗ 
terien gehen hier nicht in gleißfeine Venenanfaͤnge über, 
fondern in weite, fehr bünnhäutige Venen, welche fo häufig 
unter einander anaftomofiren, daß eine Art von Plexus 
venosus in ber Pars placentae uterina entfteht. Die 
Gefaͤßbuſchel des Ghorion ſenken fich bergeftalt ein, daß 
die Beinen Exhabenheiten von ben Endfchleifen der Nas 
beigefäße in die Zellenräume bineintagen, ohne daß jedoch 
eine wahre Communication zwiſchen mötterlichen und 
kindlichen Gefäßen befteht. An einer vom Uterus gelöften 
Placenta erfcyeint die Uterinfläche wie mit einer icht 
einer halbweichen membranartigen Maſſe bebedt; das find 
die abgeriſſenen weichen Haͤute der Uterinvenen. Die 
gewöhnlichen Injectionen reichen Übrigens nicht aus, dies 
fe6 Getrenntbleiben der beiberlei Barten im Mutters 
buchen auf genügende Weile darzuthun. — Nah Kis 
wiſch fol der mittelbare Contact der Fötalgefäße mit 
dem muͤtterlichen Blute nicht in ber Dide des Mutter: 
kuchens flattfinden, fondern nur an der Uterinaloberflaͤche 
des Mutterkuchens. 

Den Angaben Weber's über das Verhalten der Plas 
centargefäße ftehen jene von Eſchricht entgegen. Diefer 
erfennt es zwar ebenfalls an, daß die findlichen und 
möüıtterlichen Gefäße ganz getrennt bleiben; nach ihm aber 
bilden die in ben Mutterkuchen eindringenden ‚Arterien 


PÜrES 


mb Benen des Uterus eim ebenfo feines 

«6 die Nabeigefäße, ſodaß alfo zwei Haargefäßnege, der 
Wurter und des Kindes, mit einander in hrung 
Tommen. Falienartige Verlangerungen ber Decidua se- 
retiaa in dad Innere der Placenta ſollen die Traͤger bed 
Gepilarfeftemd ber Uteringefäße fen. 

6) Rabelfttang, Nabelfhnur (Funiculus um- 
bilicalis). Derfelbe bient zur Verbindung zwiſchen Mut: 
tatuhen und Foͤtus. Am e bed erfien, ober zu Anz 
fang bes zweiten Menates ifi er. bereitö zu erkennen; er 
iR dann furz, did und weit. Bei forticdhreitender Ents 
widelung bed Eies nimmt auch ex immer mehr an Länge 

, und bei ausgetragenen Kindern beträgt. biefelbe im 
Darayfänitt 18 — Bol. Der auögebildete Nabels 
rang enthält aber folgende weſentliche Theile: 1) Eine 

jatte äußere Scheide, die mit dem einen Ende am 
tabel anfigt, mit dem andern ins Amnion Übers 

gebt, umd die nichis Anderes ift, ald ein ftrangförmig aus⸗ 
gezogener Theil bed Amnion felbft. 2) Die Bharton’- 
ide Sulze (Gelatina Whartoniana), eine eiweißars 
tige, bie Scheide erfüllende Subftanz, welche die einges 
fölofienen Gefäße gegen Drud fügt. Iſt fie in reihe 
Ticher Menge vorhanden, dann heißt der Nabelftrang dick 
oder fett, im entgegengefegten Falle dünn oder mager. 
Anhäufungen der Sulje an einzelnen Stellen bilden bie 
fogenannten Sulzknoten (Nodi gelatinosi) des Nabels 
flranges. 3) Die Nabelgefäße (Vasa umbilicalia), 

i Urterien und Cine Vene. Die Nabelarterien, die 
— der fpäteren Hypogastricae, find meiftens links 

unden. Sie geben im Nabelſtrange feine fichtbaren 
Gefäße ab, communiciren an der concaen Fläche ber 
Placenta durch einen diden Verbindungs zweig / und thei⸗ 
len ſich dann in Afe, die nirgends unter einander ſich 
verbinden. Erſt in den Gapillaren gehen fie in bie Reis 
fer der Nabelvene über. Die Nabelvene ift klappenlos; 
fie ſchickt ihr Blut theils in die Leber, theild in die uns 


Haargefäßnet, 


tere Hohlvene. 4) Nervenfädden. Die Bag, ob 
im Nabeiſtrauge, d. h. an den Nabelgefaͤßen, Nerven 
vorfommen, ift neuerer Zeit durch Schott bejahend ent: 


ſchieden worden. Es gehen Nervenfäbchen vom Leber: 
und Bedengeflechte in den Nabelſtrang hinein, deren Na> 
tur feinem Zweifel unterliegt, da Valentin noch mehre 
Zelle vom Nabel entfernt die Primiti hren ers 
fannte. Über das Dafein von Gen im Ras 
beifirange ift vielfach geftritten worden. Aulegt will fie 
nech Hohmann injicirt haben. , 

Sodann enthält die Nabelſchnut noch die Reſte der 
Adantoiß, die aber nicht zu erkennen find, und die Reſte 
des Nabelbläschens, die nur felten noch zu erfennen find. 
Auch liege bis zum dritten Monate noch ein Theil des 
Darmrohred im Gmbryonalende des Nabelſtranges. 

T) Nabelblafe (Vesicula umbilicalis). Das 
Nabelbläschen fleht auch beim Menſchen, wie bei ben 

ethieren, durch einen offenen Kanal mit dem Darme 

ind: Auf ihm verbreiten fih die Nabels 
— 


gehrd (Vasa omphalo-mesenterica). Das 
ze Rabelbläshen entfpricht in gewifler Beziehung dem 
tterfadde der Vögel, Amphibien und Fiſche. Es ver— 
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tiert aber fehr bald feine WBebeut: als Ernährungs: 
organ, unb beöhalb obliterirt auc) beim Menſchen der: 


Nabelblafengang ungemein früh. Das Nabelbläschen liegt 
außerhalb der Nabelfchnur zwiſchen Chorion und Amnior, : 
und biöweilen findet man auch noch bei der Geburt bafs 
felbe zwiſchen den beiden Haͤuien. . 


Bahsthum des menfhlihen Eies. 

Erfter Monat. Gegen Ende des erften Mondsmo— 
nates ber Göwangeriaft bat das menfchlihe Ei etwa 
die Größe einer Wallnuß erreicht; fein Chorion ift mit 
‚arten Flocken beſetzt. Der 2—3 Linien lange Embryo 
k ſchon vom Keimbläschen abgefchnürt und vom Amnion 
umbült. An der Bauchfeite ded Embryo fieht man das 
Nabelbläschen und vielleicht auch noch die Allantoid. — 
Zweiter Monat. Das Ei hat die Größe eined Huͤh⸗ 
ners ober Gänfeeied; das ganze Chorion iſi flodig; Tho⸗ 
tion und Amnion find noch getrennt. Im kurzen Nabels 
frange liegt noch ein Theil des Darmkanales. — Drits 
ter Monat. Das eiförmig geflaltete Ci mißt ungefähr 
3% Zoll im —e— An feinem ſtumpfen Ende 
haben fi) die Zotten des Chorion immer mehr zuſam⸗ 
mengebrängt und verlängert, um den Mutterkuchen zu 
bilden; im übrigen Umfange bes Eies find bie Zotten 
fparfamer. Chorlon und Amnion liegen enger an einan⸗ 
der. Das Nabelbläschen und deſſen Gefäße find verküms 
mertz der Darmlanal zieht fi Rn aus dem Nabels 
ffrange "zurüd. — Vierter Monat. Das Ei If 
4—5 300 lang. Chorion und Amnion liegen dicht an 
einander, und nur felten findet man noch zwifchen ihnen 
eine Flüffigkeit. Die Nabelfhnur ift 5—6 Zoll lang. — 
Fünfter Monat. Das Ei it 5—6 Zoll . — 
Sechster Monat. Das Ei ift über 6 Zoll lang, 5 Zoll 
did; die Nabelſchnur hat IL—12 Zoll Län; Sie: 
benter Monat. Das Ei it 7—8 308 lang. — 
Achter Monat. Das Ei hat 84—9 Zoll Länge. —, 
Neunter Monat. Das Ei ift etwa 10 Zoll lang. — 
Zehnter Monat. Das Ei hat 11— 12 Zoll Bange 
und 7—8 Zoll Dide. 


Zweiter Abſchnitt. 
Entwidelung bes Foͤtus. 


Für die früheften Zeiten der Fötalentwidelung reis 
Ei nicht einmal biı 
jugethierfötus zur A 
noch viel weniger die U 
uUnbedenklich Tann aber 
tung ber Entwidelung 
Ausfühung der Lücken 
den Unterfuhungen nc 
nen ber hoͤhern Wirb 
Anlagen zur Bildung | 
Zwei von einandı 
über die erſte Entwic 
Thiere aufgeflellt wordı 
teteren Anfiht von D 
ſich Valentin, R. Wag 
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r ter 


weifen auf den Antheil din, welchen jedes derfelben am 
Entſtehen der einzelnen Syſteme oder Apparate nimmt. 
Aus dem feröfen Blatte entwideln fi) Nervenfoften, 
Schaͤdel mb Rückgrat nebft deren Weirhgebilden, ſowie 
die Sinnedorgane; aus dem Gefäßblatte das Herz nebft 
den großen "Sefäßftämmen; aus dem Schleimblatte ber 


m 
bert aufgeftellt wors 
Wirbelthieren eine 
ge des ſich bald er⸗ 
ſtehen die paarigen 
tder Ohorda .dor- 
bt (Membrana in- 
le und deren Weich⸗ 
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bältniffe. 
Rervenfpftem. 
Wie weiter oben ſchon angegeben wurde, fo entfleht 
als erfted Rudiment bed Embryo in der Are des Frucht: 
hofes eine dunkle Rinne, weiche dv. Baer und Andere 
faiſchlich als einen dunfeln Streifen anfahen, und auf 
jeder Seite der Rinne erhebt fi) ein Wulft, die Primis 
tiofalten (Pander), die Rüdenplatten oder Spi⸗ 
nalplatten (v. Baer). Die Ränder beider Rhdenplat: 
ten berühren fi dann in ber Mittellinie, und zwar zuerft 
in ber Mitte des Fruchthofes; von bier aber fchreitet die 
Bereinigung nach beiden Enden ber Primitiorinne fort. 
So eniſtehi ein Kanal, in welchem ſich dann die Subs 
flanz fürs Centralnervenſyſtem ebenfalls in Form einer 
Röhre ablagert, welche den Namen der Medullarröhre 
erhalten hat. Von dieſer Anficht, welche die Primiiiv⸗ 


ten oben, gleich den Rhdenplatten, zufammenftogen und 
einen mit Gäste gefüNten Kanal umfcliegen. 

Abweichend hiervon erfidrten ſchon früher Coſte und 
Delpech, fpäter aber wieder Reichert die Gpinalplatten 
für die Urhälften des Gentralneronfoftems felbſt. Die 
Primittorinme würde dann, nachdem die beiden Hälften 
ſich vereinigt haben, den Rückenmarkskanal nebft den Hirn⸗ 
Höhlen darftellen. 

Biſchoff ift num in neuefter Zeit durch feine Unter 
ſuchungen des Hundeeies zu einer vermittelnden Anficht 
gefuͤhrt worden. Wem nı die Ränder der Rüden: 
platten fich eben an einander legen wollen, fo fand er an 
ihnen jenes gladattig duröhfihermende Anfehen, welches die 
Eentrainervenmaſſe im frifchen Zuſtande außzeichnet. Ent⸗ 
weder hat fi) die innerfie Zellenlage der Rüdenplatten 
dann ſchon in Nervenzellen metamorphoffet, oder es bat 
fi eine ge neue Schicht von Nervenzellen in der noch 
offenen Sinne abgelagert. ebenfalls entſpricht aber die 
geſchloſſene Primitivrinne nicht dem Rädgratsfanale, fon- 
dern dem Ruͤckenmarkskanale 

Gehirn. — Die Nedullarröhre erweitert ſich, wie 
fon oben angegeben wurde, an dem zum Gehtrne fi 
entwidelnden Ende, und die Ablagerung ber Nervenfubs 
ſtanz bildet dort drei hinter einander fiegende Abtheiluns 
gen, bie ben Namen der Hirnzellen führen. Die bins 
terfte der drei Zellen ift aber nach Siſchoff oben min ge 
f&loffen, fondern nur von den Rüdenplatten bebedt. 
der vorderften Hirmzelle geht die Anlage bed Geruchtor⸗ 
ganed aus, von der Örenzpartie zwiſchen vorderer und 
mittlerer die Anlage der Geſichtsorgane, von der hintern 
Hirnzelle die Anlage der Gehörorgane. 

in der vorbern Hirnzelie waͤchſt alßbalb die vordere 
und obere Wand auf beiden Seiten ftärfer hervor und bilder 
das fogenannte Borberhirn; der hintere Zheil der ers 
ſten Zee heißt aber dann das Iwifhenhirn. Die 
mittlere Zelle bleibt umgetheilt, und wird Mittelhirn 
genannt. An der britten ſcheidet ſich wieder ein vorberer 
und ein hinterer Abſchnitt, die als Hinterhirn mb Nadhs 
bien bezeichnet werden. So findet man alfo bald flatt der 
fehheren brei Hirnzellen fünf Abtheilungen des Gehims. 

Während nun aber der Mopftheil des Embryo über 
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Weizmbaut fid erhebt und fd davon abfehnirt, ent ⸗ 
am obern Theile der Mebullarröhre wiege Bau 
- Zunääft wird am Mitteipiene die Mebullarröhre 
rechtwinklig. nah Vorn uumgebogen, biefelbe nämlich 
auıfredter Stellung gedacht. ine zweite ebenfalls 
ige Umbiegung nad) Vorn erfolgt am Übers 
jenmarke zum Nachhirne; es entfieht das 
Der fogenannte Nadenhöder. Zerner entwidelt. ſich 
erbin not eine dritte Eimfnidung geilen biefen beis 
= ruömlid an der Grenze zwiſchen Nachhirn und Hin⸗ 
; diefe aber in entgegengefegter Richtung. 

Das Borderhirn acht immer weiter nach Hins 
Vera Fort, und wandelt fid in bie Hemifphären des großen 
Bebiens um. Diefe uͤberwachſen bis zum Ende des drits 
tern Ronats die Sehhuͤgel, bedecken im fechöten bie Vier: 
Bügel und einen Theil deö Heinen Gehirnd, und uͤberra⸗ 
gem dad lettere bereit im fiebenten Monate. Sie find 
bis zum Ende des dritten oder bis zum vierten Monate 

arız glatt. Dann beginnen feichte Sinfentungen an der 
—E die fi alimaͤlig in die Furchen zwiſchen ben 

Windungen umwandeln, und bis zum neunten Monate 
Kud die Winbungen vollendet. Die Fossa Sylvii. er: 
tcheint nady Tiedemann im vierten Monate. — Die beis 
den Hemilphären des großen Gehirns umſchließen zuerft 
eine gemeinſchaftliche Bitte; diefe wird dur Bildung 
der Scheidewand, des Balkens und des Gewoͤlbes in die 
‚wei feitlihen Höhlen getheilt, auf deren Boden die Streis 
enbügel fi entwideln. im achten oder neunten 
Monate hat. die Seitenhöhle ihre bleibende Form er: 
langt. — Die Commissura anterior ſah Ziedemann 


ie 
im Dritten Monate, den Ballen zu Ende des dritten Mos 
nates; aber erft im fechöten Monate hat der letztere eine 
gewiffe Eutwidelung erreicht. Die Corpera candican- 
tin, Die vorbern untern Anfänge bed Fornix, find auch 
ſchon gegen Ende des dritten Monats fihtbar, bilden dann 
aber noch Eine Mage, die fih erſt zu Anfang des fies 
benten Monats theilt. Dad Septum pellucidum mit 
feiner Höhle ift erſt im fünften Donate erkennbar. 
Die Höhlung des Zwiſchenhirnes wird bald 
durch neuentflehenne Nervenmafie it, und daſſelbe 
"wandelt ſich in die Sehhligel um. Es fpaltet ſich näms 
lich die Waffe des Zwifhenhirms von Born her, und ed 
bleibt nur Ann Sie Bere ung durch —— 
posterior, wel iebemann ſchon gegen Ende des drit⸗ 
ten Monats erkannte, ſowie durch er ſpaͤter entfichende 
commissura mollis. Die Zirbel erfheint im vierten 
Monate, enthält aber niemald beim Foͤtus Hirnſand. 
Der Kanal der Mebullarröhre ſetzt ſich als britte Hirn⸗ 
hoͤhle zwifchen die beiten Sehhligel fort, und führt zu 
dem in eine Bertiefung der elbafis eingefenkten In- 
Tendihulum —— der mit Kamm in Ver: 
Kinbung ichenden sis wird verfchieden angeges 
ben. Nach Rathke a Die Schleimhaut der Mundhöhle, 
be fi ber Gaumen bildet, fi mach Dben gegen bie 
Schävelböhle ausftülpen, und biefe Ausflülpung fol mit 
dem Infondibulum in Berührung kommen. Der auöges 
Külpte Theil winde weiterhin ganz von ber Mundhöhle 
abgefchnlirt werben und fich in die Hypophysis verwan: 
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dein. Rach Meichert jen wird ber vorderſte Xpeil ber 

Chorda dorsalis zur physis, indem derſeibe von 
der Knochenmaſſe der Che afiß abgefchnitten wird. 
Die Hypophysis erfannte übrigens Ziebemann ſchon 
Fi des dritten Monats ald eine anſehnliche, weiche 

e. 

Dad Mittelhien wird in: die Wierhügel umges 
wandelt. Seine Höhle wird nach und nach ganz au— 
fült biß auf den engen Aquaeduotus Sylvii. Im fi 
ten Monate entfteht an der Oberfläche der Vierhuͤgelmaſſe 
die Laͤngsfurche, im fiebenten die Querfurche. 

Dad Hinterhirn erfcheint gegen Ende des ziveiten 
Monats ald ein hinter der Vierhügelzelle liegendes queres 
Blättchen;, dafkle metamerphofirt ſich dann weiterhin 

um Eleinen Gehirne. Im fünften Donate erfolgt, bie 

eilung in Lappen. Die feineren Xheilusgen in Afte, 

Reifer, Blätter erfcheinen erſt im fechöten Monate, wo 
auch ſchon Htcipocen und Wurm zu unterfceiden find. 

Dad Nahhirn wird verläugertes Mark nebſt Raus 
tengrube. Die Varolsbruͤcke wird im vierten Monate 
zwifchen Nachbirn und Hinterhirn fichtbar. 

Das Gehirn ik um fo größer, je junger der Foͤtus 
iſt. Nach Burdach verhält ſich das Gewicht des Gehirns 
zu jenem bed Körperd im fünften Monate = 1:8, im 
gehnten Monate = 1:10, beim Erwachfenen = 1: 40 

ach Tiedemann ift dieſes Verhaͤltniß fogar noch beim 
neugebornen Knaben = 1:5,15—6,63, Beim neugebor= 
nen Mädchen — 1:6,29— 6,83, dagegen beim Erwach⸗ 
fenen — 1:40—44, " 

Rüdenmart. — Der Kanal, welder durch Vers 
einigung der Rüdenplatten entſteht, fpist ſich an feinem 
dem Kopfe entgegengefeßten Ende Ey und zeigt hier bald 
eine rhomboidale Anfhwelung. Wenn nun die Rüden, 
marksſubſtanz, von Born nad) ‚Hinten fortfchreitend, ſich 
anlegt, fo hat das Ridenmark zuerſt die Form eines 
nad Hinten offenen Halblanaled. Noch in der zwölften 
Bode fah Ziedemann eine Rinne an diefer Schliegungds 
fielle. An ber rhomboibalen Anſchwellung erfolgt die 
Schließung der Rinne fpäter. Anfangs ift im Rüden» 
marke ein Kanal (Canalis medullae spinalis) vorhanden; 
derfelbe ift aber beim reifen menſchlichen Foͤtus regelmäßig 
ſchon gefchloffen. Das Rüdenmart nimmt Anfangs die 
anze Länge des Rückgratskanales ein. Vom vierten 

tonate an wachſen aber die Wirbel flärker, das Rüdens 
mark ridt dadurch ſcheinbar dem Kopfe näher und eb 
bildet ſich eine Cauda equina. Doc befindet ſich dal 
Rüdenmarkdende nach Tiedemann auch noch im neunten 
Monate dem britten Lendenwisbel gegenüber. Die Ans 
ſchwellungen an den Abgangsſtellen der Ertremitätenners 
ven bemerkt man nad Ziedemaun fchon zu Ende bed 
dritten Monats. 

Graue und Markſubſtanz bed Gentralner- 
venfpflemes. — Die Maffe ded Centralnervenſyſtemes 
bat Anfangs ein gleihförmigeö, mattes, grauweißes oden 
grauröthliches Ausfehen. Sie beftebt aus hellen, leicht 
duch Waffer zerförbaren Zellen, mit grauröthlihen foli- 
den Kernen, die mit Blutkörperchen eine gewiſſe Form⸗ 
und Farbendhnlihkeit haben. Nach Valentin lagert fi) 
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fhon früh 

Dura ma- 

„ende Hülle. 
Tiedemann unterſchied beide ſchon in der fiebenten und 
achten Woche, ja er erkannte ſchon das Hirmzelt. Im 
dritten Monate erkannte er fehon die Hirnſichel. Pia 
mater und Arachnoidea find während deö ganzen Foͤ⸗ 
tuslebens in fehr enger Verbindung mit einander. Die 
Plexus choroidei erfcheinen fehon im britten Monate; 
fie find verhältnigmäßig groß und zeigen auf ihrer Ober: 
fläche eine lebhafte Siimmerbemegung 

Nerven. — Bei einem fieben Linien langen Embryo 
aus ber fiebenten Woche konnte Tiedemann noch Nichts 
von Gehirnnerven bemerken; er fand fie aber bei einem 
16 Pinien langen Embryo aus ber zwölften Woche. 
Bei einem 13 Linien langen Embryo erkannte Biſchoff 
den Plexus brachialis, fowie den Vagus und Hypo- 
glossus am Halfe. Den Ganglienftrang des Sympathi- 
cus hat man biöweilen fehon bei Embryonen von 8) is 
nien Länge gefehen; doch weichen die Angaben uͤber das 
erfte Erſcheinen beſtimmter Ganglien noch gar fehr von 
einander ab. Jedenfalls feheint aber der Bruſttheil des 
Sympathicus am früheften und ſtaͤrkſten entwidelt zu 
werden, und dieſer ift auch in früherer Zeit verhältniß- 
mäßig zum Körper flärfer entwidelt. 

Gh Nerven, fobald fie als ſolche von den benach⸗ 
barten Theilen unterfchieben werden koͤnnen, haben fürs 
bloße Auge nicht ein glänzend» weißes, fondern mehr ein 
grauroͤthliches Ausſehen. Unterm Mifroftope zeigen fie 
aber alsdann noch Beine begrenzten Zafern oder Röhren, 
fondern nur eine Längöftreifung. Die Nervencylinder bils 
den fidy nämlich aus an einander gereibten Zellen, die eis 
nen Kern in ihrer Wandung habem und Anfangs von 
den primären Zellen der umliegenden Theile nicht unters 
ſchieden werden koͤnnen. Zuerſt erfennt man noch die 
3ellen in den Wandungen der eben entflandenen Röhren. 

Die Pacinifchen Körperchen an den Ertremitätenners 
ven erkannten Henle und Koͤlliker fon beim fünfmonats 
lichen doͤtus. 


Rumpf. 


Die erfte Anlage der künftigen Wirbelfäule ift in der 
Rüdenfaite (Chorda dorsalis) gegeben, einem feinen 
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Streifen dichterer Sul , ber fich zwifchen den beiden 
Rüdenplatten im feröfen Blatte der Keimhaut entwidelt. 
Diefer Streif befteht aus Zellen, welche von einer durch⸗ 
fihtigen, glasartigen Scheide eingefchloffen werben. Balb 
lagert fich bei den höheren Wirbelthieren ein Blaftem um 
die Chorda herum, Rathke's Belegungsmalfe der 
Wirbelfaite; fie lagert ſich aber in alternirenden düns 
neren und dideren Schichten ab, ſodaß Fingförmige Um: 
huͤllungen um die Ehorda entſtehen. Die Ringe nehmen 
an Maſſe zu, werben breiter und bider, und ſchnuͤren die 
Chorda bid zum gänzlihen Verſchwinden an ihrer Stelle 
ein. Diefe Ringe metamorppoficen fi) nämlich in bie 
Wirbelkoͤrper. ie zwiſchen zwei Ringen verharrende 
Portion der Chorda dorsalis wird Ligamentum inter- 
vertebrale genannt. Die Belegungsmaſſe der Wirbelfaite 
fett ſich aber auch zu beiden Seiten des Bünftigen Rüdens 
marks nad Oben fort, und zwar innerhalb der ſchon 
vereinigten Rüdenplatten, oder ber Membrana reuniens 
superior Rathfe’s, als Grundlage für bie künftigen Wirs 
beibogen. Ferner gehen dann auch feitliche Ausſtrahlun⸗ 
gen von jener Belegungemafle ber BWirbelfaite ab, welche 
in die nach Unten vereinigten Wisceralplatten oder in bie 
Membrana reuniens inferior Rathfe’ zu liegen fommen. 
Diefe metamorphofiren ſich zu Querfortfägen, in der Bruſt⸗ 
gegend aber zu Rippen und weiterhin auc) zum Bruſt⸗ 
beine, welches aus zwei Hälften zuſammenwaͤchſt. 


Kopf. 


Die Grundlage des Kopfſkelettes entwidelt ſich bei 
den Säugethieren, und ohne Zweifel auch beim Menſchen, 
nach einem ähnlichen Typus, wie jene des Rumpffkelets 
tes. Die Rüdenplatten bed Kopftheiles bilden, wie oben 
erwähnt, brei an einander gereihte Kapfeln für bie urs 
forimgtichen drei Hirmzelen. Die BWirbelfaite reicht aber 
nad Rathle nur in die hinterfte Hirmkapfel, bis zwifchen 
die beiden Ohrbläschen. Auch hier lagert fi nun eine 
Belegungömaffe um die Chorda dorsalis, befonder& 
aber häuft fie ſich flügelförmig zu beiden Seiten an. Die 
Belegungsmaffe erfiredt fich ferner noch über die Chorda 
dorsalis hinaus nad) Vorn als eine borizontale Platte, 
und theilt ſich vorn in drei Zortfäge, welche von Rathfe 
die Balken des Schädels genannt worden find. Der 
mittlere unpaarige Balken ragt gebogen in die Schaͤdelhoͤhle 
hinein gegen die mittlere Hirnzelle; er verſchwindet in der 
Folge fpurlos. Die paarigen feitlihen Balken verlaufen 
nad Born bis zur Kinftigen Stirnwand, und liegen hier 
dicht bei einander. Durch den hintern Theil der fie trenz 
nenden de ftülpt ſich nach Rathke die Mundhaut in 
die Schävelhöhle zur Bildung ber Hypophysis. Die 
paarigen Balken ruͤcken einander näher und verfchmelzen. 
Es bildet ſich dann weiterhin ber Körper des Hinterhaupts⸗ 
beines aus der Belegungsmaſſe des Kopftheiled der Chorda 
dorsalis, der Körper des hintern Keiibeines aus der die 
Chorda dorsalis nad Born überragenden Belegungsmaffe. 
Db ein befonderer vorberer Keilbeintörper entfleht, das iſt 
noch zweifelhaft. Die feitlichen Balken des Schädels vers 
einigen fih, um bie Scheidewand der Nafe zu bilden, 
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deren oberem ande die verfchiedenen Theile des 
beins ausgehen. 

Analog ven Bogenftliden der Wirbelfäule entwideln 

aus der Bildungsmafle des Kopftheild der Wirbel: 

die Seitenteile des Hinterhauptöbeind und die gros 
ben Flligel des Keilbeind. Die Schläfenbeine, die Schei⸗ 
ielbeine und Stirnbeine ſtehen aber in Peiner Verbindun— 
mit der Zetegungsmafle der Wirbelfaite. Daffelbe gilt 
von den Nafenbeinen, dem Pflugſchar, den Thränenbeis 
nen und den Zroifchenfiefern. 

Aus Bildungen, welche den Querfortfägen und den 
Hippenfortfägen ber Beiegungemafe des Rumpfes analog 
And, emtwideln fi ferner die übrigen Geſichtsknochen 
am Kopfe. Es #ft oben angegeben worben, wie der vors 
derfte Theil der Wisceralhöhle dadurch zu Stande kommt, 
daß ſich der vorderſte Theil ber Wißceralplatten von bei- 
den Seiten frübzeitig vereinigt, und zwar unterhalb der 
vorderften Gehirnblale. In diefem Theile der Visceral⸗ 
platten entwideln fi dann fehr bald, wie Rathke zuerft 
im 3. 1829 nachwies, die fogenannten Kiemenbogen 
nebft den fie trennenden Kiemenfpalten, oder, wie man 
diefe Theile jest nach Reichert häufig nennt, die Visce⸗ 
ralbogen und Visceralfpalten. Es machen fi naͤm⸗ 
ih in den Visceralplatten des Kopfes flreifenartige An: 
fammlungen von Bildungsmaterial bemerklich, 
von der Gehirnkapſel ausgehen und nach Unten convergis 
tem. In dem Maße, als ihre Dide zunimmt, nimmt 
die zwifchen ihnen liegende Subftanz der Wisceralplatten 
an Dide ab und ſchwindet zulegt gänzlich. Die Visce · 
talhöhle wird alddann von diefen Streifen, den Visceral⸗ 
bogen, umfchloffen, und die fie trennenden Visceralfpalten 
foren zwiſchen den Visceralbogen in die Visceralhoͤhle. 

ie Anzahl der Visceralbogen ift man Übrigens noch 
nicht einig. Die Beobachtung wird aber dadurch ers 
ſchwert, daß fle fucceffivd von Vorn nad Hinten fi bil: 
den und fich fehr rafch metamorphofiren. Nach v. Baer, 
Rathke, Biſchoff gi es bei den Säugethieren vier und beim 
Huhnchen fünf Vißceralbogen; Reichert, der ihre Metas 
morphofe zu Gefichtöfnochen N ver gründlich nachgewie⸗ 
fen bat, nimmt nur drei Bisceralbogen an. Die drei 
vorderften entfprechen aber jedenfalls den drei Gehirnkapſeln; 
die vierte und fünfte, wo fie vorhanden find, gehören 
dem Halfe an. 

Der erfte VBißceralbogen, melder von ber Ge: 
gend des Rünftigen Keilbeinkoͤrpers ausgeht, entſendet fo: 
geich von feinem oberen Ende faſt seatmintelig, einen 
länglichen Fortſatz laͤngs des vorderen Theile der Gehirn: 
fapfel; er feibft hört mit einem rundligen Ende auf und 
dleibt von dem der andern Seite getrennt. Durch die 
vordere Kopfbeugung wird nun aber jener Zortfag in eine 
faft parallele Sage mit dem erften Wißceralbogen gebracht, 
und es entfteht ein Spalt zwifchen bem erſten Visceral- 
bogen einerfeitö, dem vorderen heile der Gehirnkapfel 
und dem erwähnten Fortſatze andererſeits. Wenn bann 
weiterhin die erften Visceralbogen beider Seiten mit einans 
der in der Mittellinie verfchmelzen, k bildet diefer Spalt 
ten oben Gingang in die Wisceralhöhle, oder die fpätere 
Bndöfinung. Am ber Außenfeite ded Bortfahes wird 

LAD. 0.8. Erke Cecon. XLVI. 
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ferner ein Blaſtem abgelagert, aus welchem Dberklefer 
und Jochbein entſtehen, und außerdem gehen auch noch 
die Gaumenbeine und die Processus pierygoidei daraus 
hervor. An der Außenfeite des erften Visceralbogens aber 
entwidelt fi eine Bildungsmaffe, aus welcher der Uns 
terkiefer hervorgeht. Ferner bildet ſich noch im erſten 
Visceralbogen ein Knorpelſtreifen aus, der an der Innen⸗ 
flaͤche des Unterkiefers anliegt und den Namen des 
Meckel'ſchen Fortſatzes führt. Die weitern Metamorpho⸗ 
fen des ietztgenannten Knorpels, ſowie ber Übrigen Vißce- 
ralbogen Ei aber hier nur ſummariſch zu erwähnen. 
Aus dem Medel’fchen Fortfage gehen die Gehoͤrknoͤchel⸗ 
hen hervor; die erſte Visceralfpalte zwiſchen dem erften 
und zweiten Visceralbogen metamorphofixt fich zu Trom⸗ 
melhöhle, Euflachifcher Röhre und dußerem Dhre; aus 
dem zweiten Wisceralbogen geht der Proc. styloideus 
und dad Meine Sumgenbeinhorn hervor, aus dem dritten 
Visceralbogen der Körper und die großen Hörer des 
Zungenbeines. Die zweite und dritte Wißceralfpalte, fos 
wie der vierte Vißceralbogen verfchwinden, ohne zu bes 
fondern Bildungen Veranlaffung zu geben. Als Refiduen 
der früheren WBisceralfpalten betrachtet man mol mit 
Recht die biömweilen vorfommenden angebornen Halsfiſteln 
(Fistulae colli congenitae). 


Grtremitäten. 


Die erfle Spur der Ertremitäten beginnt (wenigſtens 
beim Vogelembryo) in der Form von ein Paar feitlihen 
Längsleiftchen, deren Entwidelung aber bald nur am vor: 
dern und am bintern Ende fortfchreitet. Diefe Reiften 
beginnen nah Rathke nit am der Grenze zwiſchen 
Rüdenplatten und Visceralplatten, fondern im Bereiche 
der Visceralplatten. An jeder Extremität ift zuerſt nur 
ein abgeplatteter peripherifcher Theil und ein runblicher 
Rumpftheil zu unterfcheiden. Der Enbtheil gibt fi) dann 
zundchft ald Hand oder Fuß zu erkennen, indem an ihm 
durch vier feichte Einſchnitie Finger und Zehen angedeus 
tet werben. Die Sonderung dei 
bundenen Finger und Sehen von 
Bildung von Furchen auf beiden 
fer werben. Bevor aber noch diı 
durchbrochen ift, bildet fih am A 
tät eine Einfnidung, woburd | 
Ober: und Unterfchenkel geſchiede 
fondern fi) auch Mittelpand un‘ 

Enidungen an ben fpätern Gelen 

bedingen «8, daß jeder menſchlic 

bändig und Mumpfüßig if. Wät 

der Ertremitäten vor ſich gen, 

u Verbindung mit dem Rumpfı 
hlüffelbein und Schulterblatt, 

Beckens. 


Skelet. 

Alle Knochen entſtehen aus Knorpeln; dem Knochen⸗ 
ſkelet geht ein Knorpeiſkelet voraus. An der. Stelle, wo 
ein Übergangsfnorpel fi bilden ſoll, lagern ſich dichter 
gebrängte Zellen ab, welche durch einen alasartig durch⸗ 
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fhtigen Stoff, eine Intercelularſubſtanz, zufammengebal« 
ten werben. Diefer Zufammenhang ift zuerft ein ganz 
Ioderer. Die Zellen find zuerſt in weit größerer Menge 
vorhanden, als in den bleibenden Knorpeln. Schwer iſt 
e& zu entſcheiden, ob bie Zellen das Primäre find, oder 
die Intercellularfubftanz. Indeſſen behauptet Reichert in 
einer neuern Schrift (Bemerkungen zur vergleichenden 
Raturforfhung im Allgemeinen und vergleichende Beob⸗ 
achtungen uͤber das Bindegewebe 1845. S. 120), die 
aße Grundlage des Knorpelgewebes bildeten dicht an 
einander liegende rundliche Zellen, die fpäteren Knorpels 
Derenten, ohne bemerkbare Intercellularfubs 
any. 

Die Knorpel metamorphofiren ſich num unmittelbar 
in Knochen, indem ſich Berfnöcerungepuntte in 
ihnen entwideln, die durch zunehmende Größe die Knor⸗ 
pel felbft erfegen. Bei den Roͤhrenknochen liegt ber 
Hauptverfnöcherungspunft im der Mitte des Knorpels, 
und die Verknoͤcherung ſchreitet von bier nach der Ober: 
flaͤche und nad beiden Enden des Knochens fort; ihre 
Endftüden oder Epiphyfen bleiben aber beim menfchlichen 
Fötus immer Inorpelig, und erſt nach der Geburt bekom⸗ 
men fie befondere, oftmald mehrfache Verknoͤcherungs⸗ 
punfte. Die platten Knochen entwideln fi meiftend aus 
Einem mittleren Verknoͤcherungspunkte. Die kurzen und 
diden Knochen entftehen mit mehren Verknoͤcherungspunk⸗ 


Musdotifykem. 
Die animaliſchm Muskeln entwickeln ſich nicht uns 
mittelbar ms vn kan: und an A Bu 
ömaffe, welcher dad Rnı e ei 
bie Matrix ber Muskeln. Die Dasein 
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britten und vierten Kuͤcenſchicht fcheinen fi [ 
der allgemeinen Bildungsmaſſe auszufcheiden. 

ter bilden ſich die oberflächlichen Rüdenmusteln, 

fi auch die Ertremitätenmuöfeln bilden, zu Denen 
offenbar gehören. Bemerkenswerth iſt ed, daß das 

fell Anfangd ganz vorn in ber Brufthöhle liegt. 

fand die erflen Spuren der Muskelſubſtanz ſchon bei eines 
8% Linien langen Embryo am Rüden. Die Mustde 
find Anfangs mehr gallertartig, blaß, durchſichtig, Lira. 
Ieder Muskel bilder ſich ſogleich in feiner ganzen Länge 
zwiſchen zwei Knorpels ober Knochenpunkten aus. 

Die Mustelfafern entfliehen durch Iongirubinake 
Bufammenteipung fernhaltiger Zellen, bie fih im Blafteme 
der Pünftigen Muskeln eutwideln. An den Berübrumgs- 
ſtellen der Zellen verdiden ſich Anfangs deren Bandungen; 
bald aber werden biefe Wandungen reforbirt, und es emts 
ſtehen fo Röhren aus den Zellen. Nah Schwann, Papprn- 
beim, Reichert werden in den fo entftanbenen Röhren die 
Drimitivmuskelfaſern abgelagert, und die Wandung der 
Röhre wird bie terturlofe Scheide des Primitivm uskel- 
buͤndels. Nach einer andern Anſicht von Valentin, Henle, 
Günther würden ſich die Primitiomusfelfafern um bie 
aus den Zellen entftandene Röhre herum bilden; die 
Scheide der Primitiomustelblindel wäre dann eine fecun- 
daͤr entflandene Membran. — Die Querftreifen der an 
Te Muskelbuͤndel machen fi im fechöten Monate 

lich. 

Die Primittomusfelbändel fand Valentin in den frü⸗ 
heren Perioden ungemein did. Es betrug dieſe Dide 
bei einem menſchlichen Embryo aus der achten Woche 
0,0007 p. 3., bei einem aus ber zehnten Woche 0,0006 
3. 3., bei einem aus der Mitte bes fünften Monats 

‚0004 p. 3., beim Neugebomen endlich 0,0002 p. 3. 
Diefen Angaben wird jedoch von Bifchoff widerſprochen; 
biefer fand ge die Primitivbündel um fo feiner, je 
jünger der Embryo iſt. Ganz ebenfo fand es 2.,p 
ting. (Recherches micrometriques ete. [Utrecht 1845.]) 

Die Sehnenfafern bilden fi) auch durdy Aneinan> 
Auch an ihnen fand Valentin in 


derreifung von Zellen. 
früherer Zeit des Fötuslebens größere Dide. So hatten 
die Fafeın der Achillesfebne beim dreimonatlichen Foͤtus 
0, p. 3., beim flnfmonatlihen 0,0005 p. 3., beim 
Neugebornen nur noch 0,0004 p. 3. Durchmeffer. 

Das Bindegewebe entfleht nach Schwann, Henle 
und Andern baburd, baß in einem gallertartigen Gyto- 
blaftem Zellen immer in größerer Menge ſich entiwideln, aus 
deren Metamorphofe auf eine noch zweifelhafte Weife bie 
Bafern des Bindegewebes hervorgehen. Dagegen läßt 
Reichert (Bemerkungen zur vergleichenden Rarulorfhung 
uf. w. &. 108) die primäre Grundlage des künftigen 
Bindegewebe aus Zellen beſtehen, zwiſchen denen eme 
gallertartige Imtercellularfubftang erft fecundär erſcheint. 


Sinnesorgane. 


2) Auge. 


Das Auge entfieht wefentlich als eine Ausſtuͤlp 
oder Bugerune Der een De ee 
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fchersbjtras, welches fih zu den Gehbägeln entwidelt. 

Mach) der früheren von aufgefeiten Anficht, 
wei: ſich auch Siſchoff neuerbingd wieder bekennt, 4 
Tsgl die erſte Anlage der Augen poarig, indem zwii 
Burgenbläschen hervorwuchern. gelangte Butfe 
Muacch) feine Unterfuhungen zu der Anficht, Die jegt von 
dera weiflen Embryologen getheilt wird, daß eine einfache 
Stube oder Bucht vorderhalb der vorderſten Hirnzelle dad 
exfte Rudiment für beide Augen bildet, daß alfo Cyclo⸗ 
i der urfprünglicde normale Zuſtand iſt. Indem 
dann bie Rüdenplatien in einer Berticalebene von Oben 
und von Unten einander enfgegenwachfen, entfleht zundchft 
ein brillenartiges Ausfehen, und weiterhin eine Treumung 
ün zwei ſeiilich geftelte Augen, die almätig immer weiter 
and einander ridm. Das Chiasma nervorum optico- 
rum if gleichfem dad permanente Refibuum des — 
Gyclopismud. Dos vordere Ende bes Augebiachens 
wird aber Bulbus oculi, indem «8 ſich Eu; — aus⸗ 
ee —— 
dem i irt das Bi mate⸗ 
rãoil nad) dem Zypus der Pimpebe: Sclerotica und Cor- 
nea == Dura mater, Lamisa fusca und Membrane 
Descemetii — Arschnoidea, Choroidea == Pia ma- 
ter, Retina — Hirnſubſtanz Die Retina gefaltet fi 
gleich den Übrigen Theilen membranenförig, und in ihs 
rer Höhle bilbet ſich der Glaskoͤrper aus, welcher ber 
igleit der Hirnzelle verglichen worden ift. Bielleicht 
Wh aber auch ber vordere Theil des eigentlichen 
enblädchens nachtmägenfösmig nach Hinten um, fobaß 

bie Retina eine becherförmige Geſtalt erhält. 

Die ſeſte Augenhaut (Selerotica und Cornea) 
iſt fchom in ber fünften Woche zu erkennen; die Cornes 
unterfcheidet fidh aber erft in der fechöten Woche durch 
größere Durchſichtigkeit und flärdere Wölbung. Die Cor- 
nea beim Fötus iX verhälmißmäßig dicker, als beim Er⸗ 
medhfenen, bie Sclerotica hingegen blnmer. 
dritten Monat hin zeigt bie rotica ein bläulicyes 
Ausfehen wegen des durchſchimmernden Pigmentd, und 
es bildet fi an ihr nad) Hinten und Außen eine ſtaͤr⸗ 
tere Hervorragung (Protuberantia sclerotiealis) aus, 
die ſich aber weiterhin allmaͤlig mindert, indem die Ans 
trittöftele des Sehnerven immer mehr gegen bie Mitte 
der Sclerotica risft. 

Die Choroddea i nme In der alten Bode 
kennbar; die Pi bilden; zuerſi an ihrem vor 
deren Rande. re Pigmentzellen find Anfangs farblos; 
Sementienden Dat Corpus ciiare um &e Pro- 

hgment! J rpus eiliare ie 
eessus ciliares will Arnold ſchon in der fechöten 

fehen baden; nach von Ammon find fie aber erft weit 

ertennbar. — An der Choroidea kommt nun 
früherer Zeit eine ‚verfhiebenartig gebeutete Bild: 
Am untern innern Augenmwinkel zeigt fie ndı 
ſchief von Jnnen nach Außen verlaufenden, fatbies 
fen Streifen, die fogenamnte &palte der Ci 
a ee 
de friiher ei 
nämlich urſprungiich durch ale Augenpäute gegangen, ers 
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Uuge gefpalten Hat. Der Spalt wäre ſub 
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bielte fi aber in der Ohoroidea länger, als in den ans 
dern Häuten. Allen nach von Baer if jener farblofe 
Streifen keintswegs ein Spatt, fondern die Rekhaat bilde 
hier eine nach Innen werfpringerde Falte, umter weicher 
die Choreidea Anfangs pigmentios bleibt; bei ben Vo⸗ 
gi aber durchbreche dann die Choroiden an Liefer 

telle die Reghaut, um den Kamm im Immern des Vo—⸗ 
gun zu bilden. Wieder eine andere Änſicht ber den 

moidalipalt hat Siſchoff gewonnen. Diefer will ſich 
ein Mel an einem Kindsfoͤtus uͤberzeugt haben, daß bes 
bei die Abfdnkrung des Sehnerven vom Bulbus eine 
Bote fpielt. Es platte fi) nämlich Der zum Opticas zu 
met am ide Theil von zwei Seiten ab, und fo ers 
folge der Ubergang in den Balhus in Jorm eineß laͤnglichen 
Spalte an der umtern innen Seite des letzteren, laͤngs 
weiches Spaltes dad Pigment der Choroiden fehlt. Nach 
der ficbenten Woche if übri der farbiefe Streifen 
‚oder Spalt der Choroidea menſchlichen Foͤtus gar 

unden. 

Die Ze en 1a Urne in der ſieben⸗ 
ten Bode, jelentin gegen Ende deö dritten 
Monats, Da an der — der ee ee 
zurrſt pigmentirt wird, m die vi ige 
diefed Raudes zu bem Irrthume Weraı ang geben, als 
ſei ſchon die Itis vorhanden. Namentlich lag dieſer Jer⸗ 
thum vielfältig zu Grunde, wenn man beobachtete, daß 
bie ſich eben Iris am Innern umtern Augenwin 
Bel gefpalten war. Die Iris bildet normal ji * 
nen vollkommen gefchleffenen Ring, der zuerſt faublos if, 
dann aber iberali anf der hinterm Flaͤche einen Pigments 
überzug erhält. Rum kommt aber am der inte 
Stelle der Iris doch bisweilen eine wirkliche Sraltung 
derfelben (Coloboma iridis) ver. In biefen Faͤllen 
f&eint die Spalte der Choreidea abnormer Weile bis 
auf bie am vordern Rande fi ntwidelnde Iris fh fort- 
geſetzt zu haben. 

Die Retina kann ſchon in der fiebenten bis achten 
Woche erkannt werden, nach Arnold felbft noch früher. 
Sie ift in der friheften Zeit im Verhältnig zum Durde 
wefler bed Bulbus weit dicker, und fie erfiredt fich deut 
lich bis zum Rande der Linſe. Anfangs zeigt fe an der 
inneren Seite bie bei der Choraidea erwähnte Balte 
ober Spalte. 

Der Glasbkoͤrper hat zuerſt im Berhaͤltniſſe zur 
kinſe und zum ganzen Bulbus einen fehr kleinen Umfang. 

Die Linfe ließ man fräher, gleich dem Blabkirger, 
aus der Fläffigfeit des vom — ausgeſtuͤpten Au 
genblädchens entftehen; nach Huſchke kommi ihr aber eine 
weiſe zu. In ber 
Mitte des vordern Umfanges des us, an bee Stelle 
der fünftigen Cornea, entftet ndmlich eine Einftülpung 
der jente, ähnlich der Einſtuͤlpr eins Haus 
drife. Bieſe Einſtulpung wind bie —— — in wel⸗ 
her ſich bald bie verhäitnißndßig große Linſe entmidelt. 
Der Gang, wel von der Snlenfapfel nah Auf . 
mündet, ſchnurt fi dann raſch ab, erfhließt ich, FR 

von der Hornhaut ab, und bie Öffnmeg ber Ichtere 
fchliegt fich natürlich ebenfalls. Dieter gen Denteh uf 


FOTUB — 
f@mell verlaufen, da es auch ben thaͤtigſten Em ⸗ 
, 3. B. einem Biſchoff, nie hat gelingen wollen 
ben frübeften Gäugethierembryonen, auch 
diefer Einfklilpung wahrzunehmen. 
bes Fotus kommt auch eine gefäßhäutige 
7 —— are) Sanfelpuni darlades 
capsulo- pupillaris) führt; ihre Eyiften; i 
das Fbialleben befhränft. Schon feit Wachen⸗ 
d Haller kennt man im Auge des Förus die for 
te Pupillarmembran (Membrana pupilla- 
welde während eines großen Abfchnittes des 
die Pupille verſchloſſen wird, eine gefaͤßreiche 
ut, bie vor der Pupille liegt, und mit der Irid an de 
Vorderflaͤche in Verbindung ſteht, und zwar in einiger 
Entfernung vom Pupillarrande. Außerdem ift durch I. Mül- 
ler und Henle die Kapfelpupillacmembran (Mem- 
brana capsulo-pupillaris) als eine normale Bildung 
des Foͤtusauges nachgewieſen worden. Diefe Haut, de 
ven Eriftenz mit Unrecht von Fr. Arnold lebhaft beſtrit⸗ 
ten wurbe, geht von ber bintern Kapfelmand der Linfe 
aus, und verläuft durch die hintere Augenfammer gegen 
die Iris und die Pupilarmembran. Ihre Gefäße fieben 
mit jenen ber Pupillarmembran in genauer Verbindung. 
Dan fann nun die Pupillarmembran und die Kapfelpupils 
Iormembran nach Henle's und Balentin’s Darflelungen ald 
Zheile eines Ganzen, des Kapfelpupillarfades, anfehen. 
Letterer hat zuerft ganz einfach die Form der Einfenfapfel: 
er nimmt hinten die durch den Glaökörper verlaufende Gens 
fralarterie auf, deren Äfte firablig an feiner hintern Fläche 
auslaufen. Wenn dann die ringförmige Iris entfleht, die mit 
den Gefäßen dieſes Sades in Verbindung tritt, und gleich⸗ 
zeitig die Linſe nad) Hinten rudt, fodaß vordere und hin 
tere Augenfammer erfcheinen, dann fann man an ihm 
drei le unterfcheiden: a) der Zheil, welcher vor der 
Iris liegt und in bie vordere Augenfammer bineinragt, 
beißt Pupillarmembran. b) Die Seitentheile des Sades, 
die von dem Rinfenrande durch die bintere Augenfammer 
zur Iris verlaufen, bilden die Kapfelpupillanmembran. 
©) Der hintere Theil flelt die hintere Gefägwand der 
Einfentapfel dar. — Die Gefäße der Pupilarmembran 
ſchwinden allmälig bis zum Ende des Foͤtuslebens gaͤnz⸗ 
üch, und in der iſt die ganze Haut bei der Ges 
burt geſchwunden. Doch findet man bisweilen auch noch 
bei Reugebormen eine du fihtige, die Pupille verfchlies 
Sende Membran, deren fernered Beſtehen dann die Atre- 
sia pupillae congenita bedingt. — Über das Schwin⸗ 
den der Kapfelpupillarmembran fehlt es noch an genligen: 
den Angaben. — Die hintere Kapſelwand verliert auch 
ibre Geige. wenigſtens läßt fi die Gentralarterie beim 
Erwachfenen nicht mehr bis zu ihr verfolgen. 

Bis zum Anfange bed britten Monats liegen die 
Balbi ganz frei. In der zehnten Woche erheben fich 
oben und unten zwei Wuͤlſte, die zu den Augenlidern 

[ri Anfangs des vierten Monats mit 
ihren Rändern berühren. Sie verfieben dann zunaͤchſt 
mit einander; doch ibſt ſich diefe Verklebumg beim Mens 
fehen wiederum bereitö vor ber Geburt. Die Augenwims 
pern erſcheinen im fechten Monate. 
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Die Thraͤnendrüͤſe if in der Ichten Satfer dei 
vierten Wonets zu erfennen. Der —A— bie 
fih als eine Ausfülpung der Nafenhöhle gegen Die Am 


Die Augenmusfeln find zu Anfaı 
Monats zu unterfcheiden, die Recı 
Obligui. 


je des viertes 
1, als de 


m Ihr. 


Das Labyrinth entwidelt fi aus der Medullarroͤbre 
das Übrige Ohr aus den Visceraiplatten ded Kopfes. 

Die Grundlage des Labyrinthes iſt nady der ger 
wöhntichen Angabe eine blafige Hervorwucherung der Br: 
dullarröhre in der Gegend ber dritten urfpränglichen ‚Dirn: 
blafe, oder beflimmter zwiſchen Hinterhirn und Rachhira, 
welche den Namen des Ohrblaͤschens oder des Emmert' 
ſchen Bläschens führt. Diefed Bläschen, weldes erft nad 
dem Augenbläächen erfannt wird, dringt in dad Blaflem 
der latten ein. BVielleicht haben die beitez 
Ohrbläschen urfprüngfich auch eine einfache mittlere An 
lage. Doch darf ich nicht unerwähnt lafien, dag Biicheof 
bet feinen zahlreichen Unterfuhungen von Säugethierems 
broonen niemald einen urfprünglihen Zufammenhang des 
Ohrblaͤschens mit dem Medullarrohre wahrnehmen Ponnte; 
erft fpäter fchien es ihm mit der hinterfien Hirnzelle in 
Verbindung zu treten. Der Außere Theil jedes Bläschens 
verwandelt fi) ins Borhofsfädchen, ber innere Theil 
ſchnuͤrt fi ein und wird Hörmern. Dos Vorhofsſaͤckchen 
geht aus der runden in die breiedige Form über, umd 
dann entwideln fi aus ihm die halbeirkelförmigen 
Kanäle. Nach Rathke, Günther, Biſchoff gefchieht dies 
dadurch, daß nach Auswärts gefehrte Falten entflchen, 
an deren Bafis beide Blätter der Falten verwachlen, 
während fie an ber Peripherie der alte getrennt bleiben. 
Nach ber beiweitem weniger wahrfceinlihen Angabe Ba: 
lentin's follen am Vorhofe ſaͤckchen Ausfadungen entfichen, 
die fi bogenförmig umbiegen und mit dem freien Ende 
wieder, jr den Bere einfenten. in 

tachdem die Bildung der Bogengänge ſchon Rs 

nen bat, entfteht als Arlage ber en be 
ſackung des Vorhofsfädchens, die einen Meinen, weiten, 
am Ende fen Anhang darſtellt. Nach Günther des 
gegen entſteht die Anlage der Schnede dadurch, daß ſich des 

rhofsſaͤckchen in zwei Theile abfchnürt. Bei den Am: 
phibien und Vögeln verharret die Schnede auf biefer Bils 
dımgöftufe; bei den Säugethieren dagegen und ebenfo 
beim Menfchen wird fie fhnedenartig gewunden. Die 
wahrſcheinlichſte Erklärung dieſes Proceffes hat Giüns 
ther gegeben. Rach ihm zerfällt naͤmlich die Haut dei 
Scnrdenfädkgens datt in zwei Schichten: da6 kleinere 
innere Sädhen, die wirkliche Fortfegung des Werhofsfäd: 
chens und ded Nerven, wird Modiolus; das äußere größere 
wird Schnedengehäufe, und zwar dadurch, dag es fh 
zwei Mal bis zur Berührung ded inneren einfent. rk 
nachdem das Schneckenrohr gebildet ift, deſſen imen 
Windungen ſich raſch über dad Nivean der dußern Bin 
dung_erheben, beginnt vom Modiolus aus die Bildung 
des Spiralblattes. 


rörus 


Abe dieſe Vorgaͤnge erfolgen ziemlich raſch, denn im 
— Frl alle Bheile des Babys 


dritten Monate fand 
riathes beim Menfchen ausgebildet. Um bad Vorhofsſaͤck⸗ 
und en ae, en die 
des ‚ weiterhin en inthes. 
Die Verknoͤcherung erfolgt ſehr früh. Das knoͤcherne Las 
borinth ift Anfangs weit mehr von ben Umgebungen des 
delſenbeins gefondert, als fpäterhin. 

Das mittlere Ohr,. naͤmlich Trommelhoͤhle und 
Teba Eustachii, geht aus der erften Wißceralfpalte zwi⸗ 
fen dem erften und zweiten Wisceralbogen hervor. Die 
Rönder diefer Spalte find Anfangs glatt. Bald bildet 
ſich im der Mitte der Spalte eine brüdenartige Verwach⸗ 
fung des erfien und zweiten Visceralbogens, fodaß ein 
oberes und untered Loch auftritt. Das untere Loch 
ſq indet bald gänzlich. Das obere Loch wird zwar auch 
derſchloſſen, aber nur durch eine dünne, die Mitte der 
Känder vereinigende Mafle, und da zugleich die Ränder 
deffelben wulflig werden, fo bildet ſich ftatt feiner ein 
äußeres und ein innered Gruͤbchen. Das innere Grübchen 
wid nun in Zrommelböhle und Tuba Eustachii umges 
wandelt. Durch Entwidelung der umliegenden Bildungs: 
maffe verlängert es ſich zu einem Kanale, welcher fih an 
das vom Schädel aus vorwachſende Labyrinth anlegt. 
Sein oberes Ende erweitert fi dann zur Trommelhoͤhie, 
das wtere wird Tuba Eustachii, deren knorpelige Grund⸗ 
lage Günther zu Anfang des vierten Monats erfannte, 
Im dritten Monate wird die Trommelhoͤhle von einer 
rithlichen, gelertarigen Maffe erfüllt. 

Die Gehoͤrknoͤchelchen entftehen aus dem erſten 
Biscerolbogen. Innerhalb deſſelben bildet ſich nämlich 
in der Länge der fogenannte Meckel'ſche Knorpel. 
De hintere oder oberfie Zheil dieſes Knorpelſtreifens 
dient nur zur Anfnüpfung an die Schädelwirbel; er vers 
fdyeindet. Der mittlere Theil bildet die Grundlage für 

ägbügel und Ambos. Aus dem vorbern Theile geht 
der mer hervor, fo zwar, daß ſich von dieſem aus 
der Knorpelftteifen aus der Paufenhöhle heraus zwiſchen 
Helfenbein und Trommelfellring fortfegt und in einer 
Rinne an der Innenfeite des Unterkieferd bis gegen deſſen 
Witte hin verläuft. Diefen Endtheil de Knorpeld, der 
nie verfnöchert und im achten Monate ganz verſchwindet, 
lernte Medel zuerft beim Menſchen aus dem Ende des 
dritten Monatd kennen. Daß alle drei Gehoͤrknoͤchelchen 
aus dem erften Visceralbogen entfichen, das ift naments 
lich Gunther's Anfiht. Andere haben nämlich den Am: 
608 aus dem zweiten Kiemenbogen abgeleitet, und ben 
teigbügel haben Andere ald einen Auswuchs de Fora- 
men ovale, oder auch ald ein Product bes gain Biss 
wwsalbogens angefehen. — Medel fand die Gehoͤrknoͤchel. 
hen ſchon zu Anfange des dritten Monats fehr deutlich 
wnd verhältnigmäßig febr groß, wenngleich noch ganz 
tmorpelig. Im vierten Monate find Hammer und Ams 
bes bereits verfmöchert. Das erſie Rudiment ded Steig: 
bügeis iſt koniſch; in der achten oder neunten Wi 
gatt ex fi almälig oben und unten ab, und augen 
des dritten Momats ift er durchbohrt. Seine Vers 
badcyerung beginnt erft am Ende des fünften Monats, 
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und zwar mit befondern Verknoͤcherungspunkten in den 
beiden Schenken und in der Baſis, wozu nad Günther 
fpäter noch ein vierter im Köpfchen kommt. 

Von den Muskeln der Gehoͤrknoͤchelchen ift der 
Stapedius nad Günther früher zu erfennen, als der 
Tensor tympani. 

Das Trommelfell gt aus der dünnen Lamelle 
hervor, welche dad obere Koch ber erften Visceralfpalte 
in zwei Grübchen verwandelt. ine fnorpelige, bogen⸗ 
förmig umwachfende Stüge erhält die Lamelle vom zweis 
ten Pnorpeligen Visceralſtreifen. Dieſer Enorpelige Bogen 
trennt fih aber ‚bald vom zweiten Visceralknorpelftreifen 
und wird Trommelfelliing (Annulus membranae tym- 
pani), ber im dritten Monate verknoͤchert. Aus ihm ent⸗ 
widelt fi dann noch der knoͤcherne Gehörgang, aber 
erſt nach der Geburt. 

Das äußere Dhr entwidelt ſich aud dem dußeren 
Grübchen, welches duch Bildung des Zrommelfeld im 
oberen Theile der erflen Biöceralfpalte entfleht. Die Ränder 
dieſes Gruͤbchens bilden ſich ftärfer aus, und gegen Ende 
des zweiten Monats unterfheidet man dußeren Gehör 
ang und Obhrmufchel. In der achten oder neunten 
Woce zeigt ſich die Furche, welche Helix und Anthelix 
fondert, und bald erſcheint aud eine Querfurde, wodurch 
der Antitragus abgefondert wird. Etwas fpäter erhebt 
fi auch der Tragus. Gegen den dritten Monat loͤſt 
fh das äußere Ohr mehr von der Haut des Kopfes, und 
am Ende ded dritten ober zu Anfang des vierten Mo— 
nats beginnt die Knorpelbildung. Am fpäteften erſcheint 
das Obrläppchen. 


3) Naſe. 


Auch für dad Geruchsorgan entwidelt fi eine blas 
fige Hervorragung aus der Medullarröhre, und zwar 
aus ber vorberften Hirnzelle, jedoch erft nach dem Aus 
genbläschen und dem Ohrbläschen. Diefer Wucherung 
der Hirnzelle entfprechend entflehen an der untern Fläche 
des Schädels ein Paar Grübchen mit wulftigen Rändern, 
die Nafengruben. Durch Entwidelung der Gefichtötbeile 
werben die Nafengruben in Nafentandle umgewandelt, 
bie zuerſt mit der Mundhöhle in offener Communication 
fliehen. Die Nafenlöcher find in der fiebenten Woche ers 
®ennbar; fie werben dur eine breite Scheidewand ges 
trennt. In der achten Woche bildet die äußere Nafe eis 
nen Meinen Wulf. Im vierten Monate ift fie ftärker 
von der Stirn geſchieden und die Flügel find beflimmter 
ausgebildet. 


4) Zunge. 


Sie iſt ſehr früh kenntlich und ſchon ziemlich groß, 
wenn fich die Kiemenfpalten eben gefchloffen haben. Nach 
Reichert gebt ihre Entwidelung von der innern Flaͤche 
der Commiffur ber erften Vißceralbogen aus. Erdl dage; 
welcher die Kiemenbogen ober Visceralbogen mit dem Re 
men ber Gefichtölappen belegt, nimmt wenigfiens beim 
‚Hühnchen einen befondern paarigen Zungenlappen an, der 
zwifchen feinem Oberkieferlappen und dem Unterlieferlaps 
pen liegt. Im der neunten Woche ragt fie aus dem 
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Munde hervor. Ihre Papillen find ſchon im vierten Mo⸗ 
nate deutlich. 


5) Audere Haut. 


In der Schicht kernhaltiger Zeilen, welche man zu 
Anfang des zweiten Monats an der Oberfläche des Em: - 
‚bryo findet, entwideln fich Bafern, die ſich weiterhin dicht 
unter einander verflechten. Hierdurch entficht die Les 
derbhaut. Die Papilien des Corium fieht man nad 
Balentin ſchon im vierten Monate. Die erfle Spur des 
Panoiculus adiposus fah derſelbe beim Embryo von 
14 Wochen in der Hand und Fußſohle; gea noch feine 
Fetttraͤubchen, aber doch ifolirte Bläschen in einem dichtes 
sen Bilbungdgewebe. Die einzelnen Fettblaͤtchen bleiben 
beim Fötus immer Meiner, als beim achfenen. 

Die Epidermis Iägt ſich fon in der achten 
Woche ald eine von der Cutis verſchiedene Schicht erken⸗ 
men, mit welder fie — — zuerſt ſehr ſeſt zuſammen⸗ 
hängt. Schon bei ben jüngften Embryonen befigt fie 
eine ungleihe Dide an verſchiedenen Körperftellen, na⸗ 
mentlich if fie ſchon an der Hand» und Fußſohle Dider. 
Sie beftebt aus Zellen, wie beim Erwachſenen, bie ſich 
ohne Zweifel auch zum Theil abfloßen, und dann in ben 
Liquor Amnü fallen, ober in der Vernix caseosa 
haften. Indeffen tritt natürlich die Auttrocknung ber 
oberflaͤchlichſten Zellen nicht in dem Maße em, wie au 
der der Luft ausgefegten Epidermis, und bie Zellen plats 
sen ſich auch nicht gleich ſtark ab. 

Die Hautdräfen entfiehen dadurch, dag fich die 
Epidermis in die Dice der Lederhaut einſenkt. Es find 

uerſt fhüffelförmige Grübchen, die ſich immer tiefer ein» 

Ken, und am blinden Ende Seitenbläschen. befommen, 
während fich der Ausführungsgang immer mehr zufammens 
zieht. Die Audflhrungsgänge der fogenannten Schweiß⸗ 
drüfen find Anfang aur Koma wellenförmi, gm: 
Es beginnt die Bildung der Hautdräfen er lentin 
in des Mitte oder am Ende des vierten Monats. Nach 
Eſchricht entftehen fie nicht zu eimer und berfeiben Zeit 
auf ber ganzen Hautoberflaͤche. Sie liegen dicht an einan⸗ 
ber und in regelmäßigen Linien gleich den Haaren. Die 
Abfonderung der Hautdrüfen, verbunden mit ben ſich abs 
Ropenden Zellen der Epidermis, liefert ben fogenannten 
Käfefirniß (Vernix caseosa), eine kaͤſeartige, weiche, 
weißlichgelbe, etwas glänzende Materie, durch welche die 
Kapertheile von ber Mitte des Foͤtuslebens an gleichfam 
eingefalbt werben. Am reichlichften findet fie fih am 
Kopfe, in den Achfelhöhlen, in den Weichen, 

Die Haare beginnen nach Valentin zu Ende des 
dritten Monats fi) zu bilden, und im fünften Monate 
werben fie an ber Oberfläche ſichtbar; doch nicht über bie 
ganze Dberfläge auf Gin Dal. Die erſten erfcheinen 
nach Eſchricht im der erften Hälfte des fünften Monats 
am ben Augenbraum und am Munde. Anfangs des 
fechöten Monats find fie zwar überall durchgebrochen, 
aber an ben verſchiedenen Stellen find fie umgleih lang. 
Der Kopf fieht dann wollig aus; am uͤbrigen Körper 
aber liegen fe fo dicht am, daß man uͤber ihr Vorhan⸗ 
benfein noch in Zweifel fein Tann. Zu Ende des ſechs⸗ 
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ten Monats iſt der ganze Körper wollig. 
vorbrechenden Haare find naͤmlich ſehr 
weöhalb dieſe erſte Bebeckung auch das Wolih 
nugo) genannt wird. Diefe erſien Haare werben 
Theil in den folgenden Monaten wieder abgewor⸗ 
fen, ſodaß man fie immer im Fruchtwafſer findet; 
Theil derfelben erhält ſich aber und wird erſt naı 
Sum —E ei 

en Unterfadumgen von Simon bildet 
dad einzelne Hear zundhK ein Sädchen, — 
keineswegs eine —E der Epidermis iſt. Bei 
Bomann.  Serauf ehrt RO va Ha 

mentzellen. sau arkeim 

bie Haarzwiebel vom Grunde des ‚Haarfi 


Die GO erlangen er im fhnften Monate ae 
größere efligkeit, fobaß fie ſich deutlich von der Epiderr 


mis unterſcheiden. 


Gefäßfurem. 

Nachdem der Kopftheil des Embryo fi) fiber Die 
Ebene der Keimhaut erhoben het, entflcht an ber ats 
Fovea cardiaca bezeichneten Stelle zwiſchen dem ſeroͤſen 
und bem Gchleimblatte eine Anhdufung von Biwungs· 
material, in ber Form eines geraden Gylinders, der hin⸗ 
ten fowol wie vom im zwei Schenkel auslduft. Diefer 
Gylinder iſt das Pünftige Herz. Die beiden hintern 
Schenkel werden Nabelgekrösvenen (Venae omphalo- 
mesenteriene), welde dad Blut von der Keimblafe zum 
een führen. Die beiden vordern Schenkel haben bie 

utung won Aorten, welche bad Blut aus dem ‚Herzen 
in ben Embryo führen. Herz und Gefäße befichen zuerft 
nur aus einer Anbäufung von Zellen: dieſe Zellen legen 
fich erſt allmälig nach Außen dichter an einander, und fo 
entftehen Höhlungen, von denen Flüffigkeit und Iofe Zels 
len umfchloffen werden, d. h. Blut. in entfpr 
MBitbungsvorgang findet aber auch in der Keimblafe flatt, 
und zwar in ber noͤchſten Umgebung des Embryo, in 
dem dunkeln Theile des Fruchthofes, der in bie Area 
vasculosa umgewandelt wird. Hier erfcheinen Holirte, 
fi bald roͤthlich färbende Infeln, die unter einander in 
Verbindung flehen und ein Negwerk bilden. Dieſes Nee 
werk wirb nach Außen durch einen Kreis begrenzt, der 
nur am Kopfende des Embryo unterbrochen ift und dem 
Nomen Sinus s. Vena terminalis führt. Das vascus 
fe Netzwerk des Gefäßhofes fieht mit ben hintern Schen⸗ 
kein des Herzkanales in Werbindun Zu gleicher Zeit 
Idzen —— aber auch Ai a —* a 

eb, tämmehen, nämlich die Nabelg 
rien (Arteriae omphalo-mesentericae), mittelbar mit 
dem Herzen in Verbindung ſtehen. Die beiden vordern 
Schenkel ober Aortı des Herzens verlaufen näms 
lich vor der kuͤnftigen Schäbelbafiß weg bogenfärmig nach 
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u GSchwanzende des Embryo bin, und vereinigen fich 
erſt zu efmem kurzen Gtamme, ber fich dann weiten 
ı wieder in Ale theiit. Diefe Endäfte num, 
she vor ber Wirbelfäule bis zum Schwanzende vers 
fen, entfenden auf beiden Seiten mehre Zweige in die 
jene der Keimblafe, in den Gefaͤßhof, deren Veraͤſte⸗ 
ngen mit der Vena terminalis und dem vendfen Netze 
imbung treten. Weiterhin reduciren fich dieſe 
ehrfachen Zweige auf Eine Arteria omphalo- mesente- 
ea. — Sehr wabrſcheinlich entflehen das Herz und 
8 Nabelgefrbögefäßneg der Keimblafe ar Sie 
ıben den Grund ihrer Entſtehung in fi. a keins 
ͤchſt aus dem andern hervor. 

Die fernere Veränderung des auf ſolche Weife her⸗ 
Mellten Mabelblaſenkreislaufes befteht darin, daß bie 
/asa omphalo-mesenterica allmälig die Bebeutung 
nn Hauptftämmen verlieren: die Vene wird ein Af der 
Vena mesenterica, während beide früherhin grabe im 
ungekehrten Verhältniffe zu einander flanden; die Artes 
fie, Anfangs ein directer Aft der Unterleibsaorta, wird 
in AR der Art. mesenterica superior. Die Dauer 
dieſes ganzen Nabelblafenfreisiaufes richtet fich aber bei 
den verfchiebenen Thieren nach der Entwidelung und der 
Dauer der Nabelblafe; bei den Feris und den Nagern 
dauert er während des ganzen Foͤtuslebens; bei den Pas 
Gydermen umd Wiederkäuern ſchwindet er früh mit der 
Rabelblafez beim Menſchen ſchwindet er noch früher. Es 
entwidelt fich daher bald neben diefem, lediglich aufs Ci 
beſchtraͤnkten, Kreislaufe die Bahn eined ertenfiveren Kreis« 
laufe, an weldem das Ei und die Mutter zugleich bes 
theiligt find. Mit der Allantois verlaufen de von beis 
den Alfkarterien „$Arteriae umbilicales) zum Chorion, 
um fi im Mutterkuchen auszubreiten, und von hier wird 
das Blut durch vendfe Gefäße (Venae umbilicales) ins 
vendfe Syſtem des Foͤtus zurkdgeführt. 


Blut. Das Blut entſteht gleichzeitig mit den Ges 
fäßen; der cylindrifche Streifen in der Fovea cardiaca 
it ebenfo wol die Elemente zur Bildung des Herz⸗ 
Yanales, als bie Elemente des Blutes. Schwer it ed, 
a entfcheiden, ob dad eine der beiben Elemente des Blus 
tet, die Slutkügelchen oder dad Plasma sanguinis das 
Brimdre iſt. Die Blutkuͤgelchen find beim erſten Ent⸗ 
Neben größer, als fpäterhin. Bei den niebrigern Wirbels 
ren iſt dies fattfam erwieſen; es beftätige ſich aber 

im Blute der Saͤugethiere, wenn man es nur aus 
ſt in Embryonen unterfuht. Die per ges 
—A find auch rund; ihre Abplattung 
Thieren ein fecundärer Zuftand. — Die neues 
über den Blutbildungsproceß geben Übrigens 
primär vorhandene Zellen fich in Blutkuͤgel⸗ 
jorphoftren. Schon früher gab Baumgärtner 
ng, nach welcher ſich beim Froſche die Blut⸗ 
unmittelbar durchs Iufammentreten von Dotter⸗ 
bilden. Derfelbe bat diefe Anficht noch neuers 
wieder gegen Valeniin und Andere vertheibigt. 
e Unterfuchungen in den Gebieten der Phofiologie und 
prekuſchen —2 Fdreiburg ibas.) ©. 137—145.) 
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erz. Seine erſte Anlage erſcheint erſt nach jener 
des Hervenfofteme. Bald aber tritt dad Herz in Ihätigs 
keit, a — Pa man beim beirh tes 
ten en fo frühzeitig, daß di ten jenen 
bäpfenden Punkt (Punctum saliens) für Biere bes 
ınmte Spur des Embryo hielten. Bei Fiſchen, Ans 
phibien, Wögeln, und nah Biſchoff ebenfo bei Saͤuge⸗ 
tbieren, ift das Herz zuerſt ein gerader Kanal. Diefer 
befommt bald eine immer ſtaͤrker werdende Sfoͤrmige 
Krimmung. Denkt man fi den Embryo in aufrechter 
Stellung, fo verläuft der Kanal vom hintern Ende aus, 
wo die Genen einmuͤnden, zuerft aufwärts nach Rechts 
und Hinten, dann abwärts nach Links und Born, und 
dann nochmals aufwärts und nach Hinten, um in bie 
orten Üiberzugehen. An ben beiden Umbiegungäftellen 
und an dem in die Xorten Übergehenden Xhetle entftehen 
dann bald Erweiterungen. Die erfte Erweiterung wars 
delt fi) in den Venenſack oder die Vorkammer um, bie 
weite in bie Kammer; die dritte entfpricht dem bei andern 
RRitbeitgieren vorfommenden Bulbus Aortae, 
An der erfien Anſchwellung entflehen weiterhin an 
‚mei einander entgegengefegten Stellen taſchenfoͤrmige Aus⸗ 
ſadungen, die fünftigen Aurieulae cordis. Wenn ſich 
dann im weitern Verlaufe der Venenſack zwiſchen ben 
beiden Herzohren ermeitert, fo wird ber gemeinfchaftliche 
Stamm der untern und obern Hohlvene in denfelben bins 
eingegogen, und es münden bann bie beiden Hohlvenen 
getrennt ein. 

An ber zweiten Anſchwellung des Herzrohres macht 
fich fehr früh eine Werdidung der Wandungen und ſchon 
äußerlich eine Einſchnuͤrung bemerktih. Der legteren ents 
ſpricht eine ſich bildende Scheidewand im Innern, die von 
der Spige -zur Bafis fortfchreitet und fi) dann aud auf 
den Vorhoföfad fortfegt, wo indeffen die Stelle des Fo- 
ramen ovale offen bleibt. 

Auch am der Anſchwellung de Bulbus Aortae ent» 
widelt fid eine mittlere Scheidewand, wodurch feine Höhle 
in zwei Kandle getheilt wird, welche mit der rechten unb 
linken Kammerabtheilung in Verbindung flehen. 

Während diefer Vorgänge erleidet dad Herz au 
eine ſcheinbare Ortöveränderung. Denn wenn es zu 
gewiffermaßen unter dem Kopfe liegt, fo befindet es ſich, 
wenn diefe Stadien durchlaufen find, viel weiter naı 
Hinten, was ohne Zweifel einfach feinen Grund darin 
bat, daß ſich die Hals: und Bruftgegend entwideln. 

Ale diefe Veränderungen find aber beim menfchlichen 
Fotus ſchon am Ende des erften Monats eingetreten; nur 
die jeidewand bleibt Inase manalllammon 

Das Herz ift verh 
ger der Embryo iſt. 9 
gleich zu jenem des gar 
ten Donate wie 1:5 
teifen Sötus wie 1:1 
zens entwidelt fi nc 
nate an. 

Arterien. De. 
zwei Aortenbogen nad 
fachen Aorta vereinigen 
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zwei Afte hervor, welche unter der Wirbelſaͤule nad) Hin: 
ten verlaufen (hintere Wirbelarterien v. Baer’) 
und die Arteriae omphalo-mesentericae abgeben. Wem 
aber dad Herz ſich zuruͤckzieht und die Visceralbogen ents 
fliehen, dann gehen jederſeits ſtatt des einfachen Aorten⸗ 
bogend mehre Gefäßbogen aus dem Bulbus Aortae ab, 
bie an den Widceralbogen verlaufen und ſich jeberfeits 
wieder e einem gemeinfchaftlihen Stamme bereiigen. 
Beide Stämme zulammen bilden dann die Aorta. Nach 
Reichert gibt ed nur drei Gefägbogen jederſeits, gleichwie 
drei Visceralbogen; v. Baer dagegen nimmt deren fünf 
an, beim Vogel fowol, wie beim Säugethiere. Diefed 
Schwanken über ein einfache Zahlenverhältnig erklärt 
fi) daraus, daß niemals alle Gefäßbogen gleichzeitig vors 
banden find, vielmehr die vorderften bereits ſchwinden, 
wenn bie hinterften noch in der Bildung begriffen find. 
Fuͤnf Gefäßbogen nimmt auch Rathke an, der noch meuers 
lich eine fehr genaue BVefchreibung der Metamorphofen lies 
ferte, welche diefelben im Säugethierembryo erfahren. Hat 
fich naͤmlich auch der fünfte, hinterſte Gefäßbogen gebils 
det, welcher hinter dem legten Wiöceralfpalte verläuft, fo 
jehen blos die zwei hinterſten direct von dem aus bem 
erzen kommenden Stamme ab, die drei vorderften hins 
gegen bilden gleichfam Einen Aft, weder erft mittelbar 
aus dem vierten Gefäßbogen der nämlichen Seite abgeht. 
Die drei vordern Gefäßbogen werben aber durch partiel» 
led Schwinden, wie Rathle umſtaͤndlicher befchreibt, in 
Einen Aft = Carotis communis, umgewandelt, welcher 
vom vierten Gefäßbogen entfpringt und ſich dann in Ca- 
rotis externa und interna theilt. Wenn dann der Bul- 
bas Aortae durch die firh bildende Scheidewand in zwei 
Kandle getheilt wird, fo führt jener, welcher aus dem 
tinten Herzen kommt, zum vierten Gefäßbogen und zu 
den Garotiben = Aorta adscendens, der aus dem rech⸗ 
ten Herzen kommende Kanal aber führt zu ben fünften 
Sefäßbogen — Anfangsftüd der Arteria pulmonalis. 
Bon den beiden jegt vorhandenen Bogen oder Wurzeln 
der Aorta, alfo von den urfprünglich vierten Gefäßbogen, 
ift der rechte in der ganzen Länge, befonderd aber gegen 
fein Ende, dünner, als der linke; auch entfendet er feine 
18 der linke. Auch von den beiden 

rechten Kammer kommenden Stams 

ı urfpränglic fünften Gefäßbogen, ift 

e. Der linke fünfte Gefäßbogen ent: 

üb einen zarten Zweig nad) Oben und 

) bildenden Lungen, ber immer mehr 

te zunimmt. Dirch den Abgang dies 

ber linke fünfte Gefäßbogen in zwei 

einen dem Herzen näheren Theil = 

pulmonalis, und in einen vom Hers 

'heil = Ductus arteriosus Botalhi. 

Jefäßbogen ſchikt niemals einen Zweig 

verengt fich allmaͤlig und verſchwindet 

Sobald ber Urſprung der Vertebra- 

ı fann, fieht man dieſe in giemlicher 

m Garotiden aus dem urfprünglichen 

abgehen, kurz vor und gegenüber ber 

rimgiich fünften Gefäßbogen (der kuͤnf⸗ 
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tige Ductus arteriosus) zur Aorta treten. Die linke 

ertebralis gibt, ehe fie zwiſchen die Querfortiäge dringt, 
einen ſtark nach Hinten geiäteten Zweig für bie linke 
vordere Ertremität ab — Subclavia sinistra, Die Sub- 
clavia dextra geht nicht von der rechten Vertebralis 
ab, fondern von der noch beftehenden rechten Wurzel der 
Aorta. Später wird nun aber von der rechten Xorten= 
wurzel jenes Stud aufgelöft, weldes ſich hinter dem für 
die rechte vorbere Extremität befiimmten Afte befindet. 
Der Reft der rechten Aortenwurzei erfcheint dann ald ein 
Gefaͤßſtamm — Trancus anonymus, welder mit dem 
vordern bogenförmigen Theile ber linken Aortenwurzel — 
Arcus Aortae, zufammenhängt, und biefer Reft entfens 
det die Carotis et Vertebralis dextra, und bringt als 
Subclavia dextra in bie rechte vordere Ertremität. Die 
linte_Vertebralis tritt dann weiterhin ins Verhaͤltniß eis 
ne& Zweiges zur linten Subclavia; die Garotiden werben 
länger und ändern ihre Richtung u. f. w. 

Die Verhältniffe der übrigen Arterienſtaͤmme find 
noch nicht näher bekannt; fo ift eö namentlich noch ganz 
zweifelhaft, wie aus den zwei hintern MWirbelarterien 
dv. Baer's, welche die fpäterhin einfache Art. omphalo- 
mesenterica entfenden, bie einfache Unterleibsaorta ents 
ſteht. Verwachſen biefe Hintern Wirbelarterien mit eins 
ander? Rüuͤckt der aus den vereinigten Aortenwurzeln ent⸗ 
ſtandene Gefäßftamm durch ftärkeres Wachsthum fo nad 
Hinten, daß die hintern Wirbelarterien dadurch Arteriae 
iliacae werden? Bilder fih, wie Balentin annimmt, 
ein drittes Gefäß zwifchen den beiden urfprünglichen, naͤm⸗ 
lich eine Unterleibönorta? Bald werden übrigens die mit 
der Allantois verlaufenden Arteriae umbilicales bie ſtaͤrk- 
ften Üfte der UnterleibSaorta; noch bei der Geburt find 
fie fo groß, daß die Crurales_bloße Aſte von ihnen zu 
fein feinen. Wenn aber in Folge der Ausbildung des 
Darmed die Art. mesenterica an Größe zunimmt, fo 
geftalten fich die Verhältniffe bald fo, daß die Art. om- 
Phalo-mesenterica, die früher den Stamm barftellte, 
nur noch als ein Aſtchen der Mesenterica erfcheint. 

Venen. Auch die Gntwidelung des Benenfoftems 
ift wefentlich durch Rathke aufgehellt worden. In einer 
fehr frühen Periode findet man zwei obere Venenſtaͤmme, 
welche befonderd vom Gehirne und beffen Häuten foms 
men, alfo den Venae jugulares entfprehen, und zwei 
untere Venenflämme, die vom hintern Körperende aus 
nach Vorwaͤrts verlaufen, bie Aorta zwifchen fi nehmen 
und fucceffiv aus den Rumpfwaͤnden und den Eingemweis 
den, namentlich den Nieren, Seitenreißer empfangen. Diefe 
untern Venenftämme nennt Rathke Venae cardinales. 
Der untere und obere Venenftamm fliegen jederfeits zu 
einem furzen Kanale (Ductus Cuviers nach Rathle) zus 
fammen, und beide Kanaͤle vereinigen ſich dann noch erfl, 
um in die noch einfache Herzvorkammer einzumlnden. 
Bei ber Erweiterung der Herzvorkammer wird der ge= 
meinfchaftlihe Kanal in diefe hineingezogen, und es nen 
den dann die beiden Ductus Cuviers getrennt in biefelbe. 
Die legteren ftellen aber bald zwei obere Hohlvenen dar, 
weil die zwei Garbinalvenen fi im mittleren Theile ver= 
engen und im hinteren Theile ganz ſchwinden, ſodaß nur 


FÖTUS 


ide vorderer Iheil’ald Azygos und Hemiaz; übrig 
bleibt, yeifchen denen ſich eine Dueranaflomile Bier, 
ſchen 


Spaͤter bildet ſich dann auch eine quere Anaſtomoſe zwi⸗— 

den beiden Jugulares, der Herztheil der linken Ju- 
gularis nebft dem linken Ductus vers verſchwindet, 
umd der frühere rechte Ductus Cuvieri hat jept die Ber 


Deutung ber Vena cava superior erlangt. 

in die Garbinalvenen zu ſchwinden anfangen, 
dann bildet ſich die hintere Hohlvene, die zuerft nach Vorn 
in die Vena omphalo -mesenterica einmündet. Legtere 
öffnet ſich aber im Winkel zwifchen beiden Ductus Cu- 
oiers in die einfache Vorkammer. Das vordere Ende der 
Rabelgetrösvene wird dann in der weitern Entmwidelung 
vorderes Ende der Vena cava inferior, 

Die Nabelvene geht zuerft unter den Bauchdeden 

nach Born und mündet in den vorderften Theil der Nas 
beigefrösvene, oder fpäterhin der Hohlvene. Während fie 
aber an ber Leber vorbeigeht, ſchickt fie Verzweigungen 
in diefed Organ. 
Lymphgefäße. Die erſte Entftehung der Lymph⸗ 
gefäße ift noch ganz im Dunkeln. Die Eymphorüfen in 
der Achfelhöhle und am Schenkelbuge find im ſechsten 
Monate zu erkennen, jene des Darmkanals erft fpdter. 
Nach Breſchet follen fie Anfangs als einfache Plerus ers 
ſceinen. Die Drüjen des. Halfed und des Unterleibes 
fend U. Fr. Günther ſchon im dritten bis vierten Monat 
ganz ausgebildet. 


Berbauungsapparat. 
1) Darmropr. 


Die erſten Entwidelungäftufen des Darmrohres beim 
Bogelembryo find von G. Fr. Wolff und v. Baer befchries 
ben worden. Zr die Säugethiere und den Menfdyen find 
die Beobachtungen noch nicht zahlreich genug; Alles weift 
aber darauf bin, daß auch bei ihm ber Entwidelungds 
gang durchaus der nämliche if. Die Bildung des Darms 
tobre& beginnt aber ſchon mit der Abfchnürung des Kopf: 
endes des Embryo von der Keimblafe; es bildet fi dann 
im Kopfende eine vom Schleimblatte ausgekleidete Hoͤh · 
lung, der vordere Theil der Visceralhöhle. Ihr 
binterer Theil entſteht auf ähnliche Weife, wenn ſich 
des Schwanzende des Embryo abfchnürt. Hierauf trens 
men fih dad Schleimblatt und das Gefäßblatt zufammen 
von der vordern Flaͤche des feröfen Blattes oder des ges 
bildeten Embryo, ausgenommen längs der fünftigen Wir: 
beifäufe. Diefe abgelöften Theile gehen einander von beis 
den Seiten entgegen, und ed fommt zur Vereinigung in 
einem längs der Wirbelfäule angehefteten Streifen, woran 
aber nur das Gefäßblatt Theil nimmt, weil ſich ſchon 
vorher laͤngs dieſes Streifend das Schleimblatt vom Ge: 
fößblatte entfernt hatte. Die ſich vereinigenden Haͤlf⸗ 
ten des Gefaͤßblattes heißen nad v. Baer die Ges 
trösplatten; die Linie, in welder fie ſich vereinigen, 
nannte Wolff die Naht (Sutura). Won der Naht gehen 
&ber die Darmplatten aus und umfchliegen eine Rinne, 
de Darmrinne. Indem die Ränder diefer Rinne von 
Bern und ‚Dinten gegen die Mitte x ſich vereinigen, ent» 

X. Gxrpli.d.W.u.R. Erhe Section. XLVI. 
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fleht dad Darmrohr, welches durch die in der Mitte 
noch offene Rinne, die fi allmdlig immer mehr reducirt, 
in den Übrigen Theil des Gefäß- und Schleimblattes der 
Keimblaſe, d.h. in die Nabelblafe, übergeht. Sobald 
die Abfchnürung des Darmes von ber Nabelblafe erfolgt 
ift, ziebt fi) der mittlere Theil des Darmrohred mehr 
aus und tritt felbft durch den Bauchnabel nach Außen. 
Es fann dann ein Mitteldarm von einem Border: 
darme und Enddarme unterfchieden werden, welche 
beide gerade find. 

Mund. Das vordere Ende des Darmes endigt Ans 
fangs blind. Mit der Entwidelung der Visceralbogen 
und Vidceralfpalten bildet ſich die Mundöffnung vorders 
halb des erften Visceralbogens, und weiterhin wandelt 
fich diefe in den von Lippen umfchloffenen Mund um. 

Die Zunge entwidelt ſich, wie ſchon oben erwähnt, 
am Boden der Mundhöhle aus der Vereinigung der ers 
ſten Visceralbogen. 

Die Entwidelung der Zähne beginnt nach Goodfit 
damit, daß in der ſechsten Woche in der Schleimhaut 
der Kieferränder eine von Hinten nad Born fortfchreis 
tende Rinne ober Furche fich bildet. Auf dem Boden die: 
fer Rinne erheben ſich bald Peine Papillen, die nichts ans 
dered find, als Zahnkeime, in der fiebenten Woche die 
Papillen für die vorderften Badenzähne, in der achten 
jene für die Eckzaͤhne, in der neunten jene für die Schneis 
degähne, in der zehnten und eilften jene für die zweiten 
Badenzähne. Zwiſchen ben Papillen entwideln fi dann 
von ten Seiten der Dentalrinne Fortfäge, ſodaß Saͤck⸗ 
hen entfliehen, von denen bie Papillen umfchlofien wers 
den. So tritt alfo jener Zuftand ein, den man früher 
als den Anfang der beginnenden Zahnentwidelung betrach⸗ 
tete. Man findet naͤmlich in der erſten Hälfte des drits 
ten Monated die Zahnränder beider Kiefer verdidt, und 
in denfelben liegt eine Reihe rundlicher, fibröfer Bälge, 
in denen ſich das Zahnfädchen und der Zahnkeim bilden. 
Auf den Zufammenhang der Zahnſaͤckchen mit der Munds 
fchleimhaut wurde übrigens von Fr. Arnold zuerft mit 
Beſtimmtheit hingewieſen. Der Zahnteim, welcher fi 
vom Grunde ded Zahnſaͤckchens erhebt, ift von einem 
durchſichtigen, firucturlofen, feften Haͤuichen umſchloſſen, 
welches ben Namen der Membrana praeformativa ers 
halten hat. Unter biefer liegt eine Schicht dicht zuſam⸗ 
menftehender laͤnglicher Zellen, die übrige Maſſe des Keis 
med aber befteht aus Zellen und Zellenkernen. Wenn nun 
die Zahnbildung begonnen hat, fo findet man auf der 
dem Zahnkeime zugewandten Fläche ber Zahnſcherbchen 
immer eine Schicht ganz aͤhnlicher Zellen, wie fie_unter 
der Membrana praeformativa lag, und dies weiſt darz 
auf hin, daß die Zahnfubftanz fich bildet, indem die ober: 
flächlichften Bellen des Zahnkeimes ſich faferig verlängern 
und aneinanderreiben. Diefe von Außen nad) Innen auf 
Koften des Zabnkeimes ſich bildende Subftanz ift aber 
nur die eigentliche Zahnfubftan;; einen andern Urfprung 
bat der Zahnſchmelz. Dem Zahnkeime gegenüber liegt in 
dem Zahnfädchen ein kugeliges, höderiged Gebilde, in wels 
chem man bald minfelige, polyebrifche Körperchen bemerkt. 
Wenn der Zahnkeim waͤchſt und die Bor ber fünftigen 
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nacht er zuerf einen Gindrud 
wird dann weiterhin kappenfoͤr⸗ 
Mt. Diefe Kappe, welde ſich 
n Zahne ablöfen läßt, führt den 
es; aus ihr erfolgt die Ablages 
vie gebildete Zahnfubftang. Die 
'a verfnöchert dann auch, und 
at Knochenkoͤrperchen verfehene 


der Zähne beginnt aber beim 
: Mitte der Schwangerfchaft in 
Scherbchen, die allmälig fefter 
ver fünftigen Zähne entfprechen. 
amigen Zähnen des Unterkiefers 
Dberkiefers. Die Reihenfolge 
re Schneidezähne, äußere Schnei⸗ 
', Edzähne, zweite Badenzähne. 
alle diefe Dithzähne in der 
Über die Zahl_der Verknoͤche⸗ 
zelnen Zähnen flimmen die Bes 
in. Am Ende des Fötallebens 
. tegel das Zahnfleiſch noch nicht 
durchbrochen: an den Schneidezähnen ift aber die Krone 
ſchon ganz entwidelt, an den Edzähnen und den erſten 
Badenzähnen der obere Theil der Krone; nur an ben 
zweiten Badenzähnen find die Scherbchen der Krone noch 
wicht verſchmolzen. 

Noch während des Fötuslebens entfleht aber auch 
ſchon die erſte Anlage ber bleibenden Zähne. Sie bilden 
fich ebenfalls in Zahnfädchen mit einem Zahnfeime. Die 
Sacchen der 20 Erfagzähne follten nach früherer Angabe 
aus dem obern bintern Theile der Milchzahnſäckchen her: 
vorfprofien. Nach Goodfir entwideln fie ſich felbftändig 
aus Heinen Vertiefungen des Zahnfleiſches hinter den le 
tern, und zwar fchon in der 14. oder 15. Mode. Gie 
erſcheinen in fucceffiver Reihe vom erſten Schneidezahne 
bis zum zweiten Badenzahne. Der Zahnkeim erſcheint in 
ihnen erſt vom fünften Monate an. Die Zahnſaͤckchen für 
die drei hintern, bleibenden Badenzähne entftehen in der 
nämlichen Reihe mit den Milchzahnſaͤckchen. Das Zahnfäds 
hen des erften bintern Backenzahnes bildet fich in der pri⸗ 
mären Dentalrinne, ganz fowie die Sädchen der Mildhs 
zähne. Unter biefem bildet fih dann eine Höhle, aus 
welcher die Saͤckchen und Papillen für den zweiten und 
dritten bintern Badenzahn hervorgehen. 

Dfophagus. Diefer ift Anfangs fehr kurz. 

Magen. Er erfcpeint zuerft ald eine ſchwache Auds 
buchtung ded Darmrohres, deren Gonverität nach Hinten 
und Links fiebt. Aus ber fenfrechten Stellung geht der 
Magen dadurch in die Querlage Über, daß ſich fein uns 
sered Ende nah Dben und Rechts wende, wobei bie 
frübere rechte Fläche zugleich zur bintern wird. Die 
Pförtnerklappe ift nach Medel vor Ende des dritten Mos 
nats nicht zu erkennen. 

Zwölffingerdarm. Diefer if das Ende des Vor⸗ 
derdarmes. 

Dünndarm. Er geht ganz aus dem Mitteldarme 
hervor, aber nicht. allein; denn aus dieſem bildet ſich auch 
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ugleich der obere Theil des Dickdarmes. Die durch den 
Hautnabel tretende Darmfchlinge nimmt nämlich unge 
mein an Länge zu, namentlich der obere Schenkel der 
Schlinge; diefer fängt daher an, fi) zu winden, und 
tommt zugleich unter und hinter den untern Schenkel zu 
liegen, aus welchem der Endtheil des Dünndarmes und 
dad Colon hervorgeht. Der Dünndarm unterfceidet ſich 
Anfangs in Betreff der Dide nit vom Diddarme. 
iddarm. Das Colon geht aus dem untern 
Schenkel der Schlinge des Mitteldarmed hervor, der Maſt- 
darm Dagegen aus dem Enddarme. Cine von Außen eins 
dringende Einftülpung erreicht das blinde Ende, des End= 
darmed, und fo entiteht der After. Der Maſtdarm ift 
aber -lange Zeit eine Kloake, da auch die Harn» und 
Gelchlechtswerkzeuge in ihn münden. Das Colon läuft 
Anfangs gerabe vor ber Wirbelfäule herab; dann bildet 
fi das Colon transversum, weiterhin das Colon ad- 
scendens aus, und im vierten oder fünften Monate ha= 
ben die Gedärme ihre bleibende Stellung eingenommen. 
Das Coecum mit dem Proc. vermiformis entſpricht 
aber nicht etwa der früheren Einmündung ded Nabelbläß= 
chens in den Darm; fie entwideln ſich erft fpäter. Doch 
fah Medel ven Blinddarm fchon bei einem Embryo von 
fieben Linien. Die Valvula coli fah er im dritten 
Monate. 

Darmſchleimhaut. In der erfien Zeit ift fie 
did, aber ganz glatt. Es bilden ſich dann Longitudinals 
falten, und dieſe werden durch quere Verbindungen in 
ein Netzwerk umgewandelt. An den Winkeln diefer Nee 
erheben fi) dann weiterhin Zotten, felbft in fpäter zot= 
tenlofen Theilen, 3. B. im Magen, im Dickdarme. Im 
Dünndarme_ werden die Falten des Negwerkes niebriger 
und zulegt find nur Zotten vorhanden. 

efefligung des Darmrohres. Bei ber erflen 
Anlage des Darmrohres entftehen die zwei Gekrösplatten, 
welche längs der Mittellinie verlaufen, und einerfeitd am 
Darme anfigen, andererſeits an der Wirbelfäule, von wo 
aus fie fi auf die Bauchwandungen fortfegen. Die 
dem ſpaͤtern Dünndarme entiprechende Partie zieht fi in 
Folge der Entwidelung des letzteren ſtaͤrker aus und wird 
Mesenterium. Da nun aber der untere Schenkel der 
Mitteldarmfchlinge, aus welchem das Colon. hervorgeht, 
fi über den oberen Schenkel nach Oben erhebt, fo he 
langt auch die Befeftigung deö_unteren Schenkeis (Me- 
socolon) über jene bed oberen Schenkels (Mesenterium). 
Aus dem anfänglid) geraden Mesocolon bildet ſich dann 
das Mesocolon transversum und weiterhin das Meso- 
colon adscendens. 

Der Magen, der Anfangs fenkrecht ſteht, iſt ebens 
falls durch die Gekroͤsplatten an die Wirbelfäule geheftet; 
ex hat ein Mesogastrium, welches an der großen Cur⸗ 
vatur fig. Wenn er fi nun nach Links wendet, fo 
wird dad Mesogastrium etwas auögezogen, und es ents 
ſteht ein balbmondförmiger Beutel zwiſchen ihm und ber 
hinteren Wand ded Magens, welcher nach Rechts offen 
iſt. Während der Magen ber horizontalen Lagerung ents 
gegenfchreitet, wird fein Mesogastrium noch mehr ausge⸗ 
zogen, es kommt mehr in bie horizontale Lage und bie 
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Zaſche, d.h. der Netzbeutel, uͤberragt die große Cur⸗ 
vatur nach Unten. Der vorragende Theil wird aber gros 
bed Netz, welches jegt aus vier Lamellen des Bauchfells 
befteht, naͤmlich aus einer vordern Doppelplatte, die an 
der großen Gurvatur figt, und einer hintern Doppelplatte, 
weiche an die Wirbelfäule angebeftet iſt. Nun rüdt aber 
der Duergrimmdarm mit feinem Mesocolon transversum 
immer mehr nad) Oben und kommt hinter den herabhaͤn⸗ 
gm Theil des Negbeuteld zu liegen. Das von ber 

irbelfäule ausgehende Doppelblatt des Iegteren verwaͤchſt 
endlich mit dem Mesocolon transversum, ımd fo ges 
winnt das große Neg jene Beziehungen zu Magen und 
Quargrimmdarm, wie beim Erwachſenen; es geht nämlich 
die von der vordern Magenfläche ausgehende Bauchfellla⸗ 
weile, nachdem fie fi, am freien Negrande umgefchlagen 
bat, auf der hintern Fläche bed Netzes nach Oben zum 
untern ®latte des Mesocolon trausversum; die von 
der Hinterflähe des Magens auögehende Bauchfelllamele 
dagegen gebt unmittelbar in das obere Blatt des Meso- 
colon transversum über. — Der rechts gelegene Eins 
gang in dem Negbeutel verengert fi) allmälig immer 
mehr und wird Foramen Winslowis, 


D) Anhänge des Darmcohres. 


Außer den dur Ausfuͤhrungsgaͤnge mit dem Darm: 
tohre verbundenen Drüfen ift auch die Milz bier mit zu 
emähnen. Uber das Gntftehen der volltommenen ins 
Darmrohr mündenden Drüfen find aber zwei Anfichten 
aufgeſtellt worden. Nach der älteren Anficht entfichen 
Audflülpungen der Darmrohrwände, deren Höblung den 
fpäteren Ausführungsgang darftellt. Nach Reichert dage⸗ 

lagert fi) an eine Stelle der Darmwand ein Bla> 
Am ab, deſſen Zellen ſich fortwährend vermehren und in 
dad eigenthuͤmliche Gervebe der betreffenden Drüfe über: 
geben. Nach Biſchoff's Beobachtungen würde eigentlich 
une Combination der beiderlei Verhaͤltniſſe flattfinden. 
Man bemerkt nad ihm zuerſt eine Meine Ausbiegung der 
imern Darmlage an der Stelle der künftigen Drüfenein- 
mündung; hierauf aber entwidelt fi) auch die aͤußere 
Darmbaut flärfer, und ed entflcht ein äußerlich vorfprins 
gender Höder, ein Blaſtem, welches fi, durch einen 
noch nicht gehörig erforſchten Vorgang in die Drüfenfub: 
Ran; umwandelt 

Speiheldrüfen. Es bildet ſich zuerft die Unter: 
Beferdrüfe, dann die Zungendrüfe, und erft zulegt die 
Parotis. 

Baudfpeiheldrüfe. Sie erſcheint früher, als 
die Mundfpeigeldrüfen; Siſchoff fah fie fhon bei einem 
mır fieben Einien langen Rindermbryo. Nach von Baer 
ſon fich zuerft eine rechte und eine linke — des 
Darmes entwickeln, von denen die rechte bald ſchwindet. 

Leber. Daß dieſe als eine Ausſtuͤlpung des Darm⸗ 
rohres entſteht, wurde zuerſt von Rolando ausgeſprochen. 
Sie bildet ſich aber bei Vögeln und Saͤugethieren aus 
einer paarigen Wucherung der Darmmwandungen, den Ans 
lagen flr die beiden Lappen, die jedoch bald zufammen- 
treten. Die Nabelgefröövenen, fpäter die Nabelvene, 
fenden einen großen Theil ihre Blutes in die Leber. 
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Die Entwickelung der lettern ſchreitet aber raſch vor 
wärts, ſodaß fie ſchon fehr früh das volumindfefte Organ 
des Embryo ift und alle Organe des Unterleibes bedeckt. 
Auch noch beim Neugebornen ift ihr relatives Gewicht 
fehr anfehnlih. Der linke Lappen iſt zuerft gleich groß, 
als der rechte; wenn er im Wachsthume zurüdbleibt, 
dann fängt der SpigoPfche Kappen an, ſich ſtaͤrker zu 
entwideln. Die Farbe der Leber ift Anfangs weißlich; 
dann wird fie braͤunlich und _zulegt dunkelroth. Der 
Ductus choledochus Öffnet ſich Anfangs ziemlich ent 
fernt vom Ductus Wirsungianus in das Darmrohr; 
vom fünften Monate an ruͤcken fie einander näher. 

Die Gallenblafe entfteht als eine blinde Ausſtuͤlpumg 
des Gallenganges, nach Medel aber felbftändig fm ihrer 
zuerſt viel tieferen Reberfurde. Sie iſt früher mehr kanal⸗ 
artig, dünn und lang; auch beim Neugebornen ift fie noch 
mebr cylindriſch, und fie überragt den vordern Leberrand ned) 
nicht. Ihre Schleimhaut ift bis zum ſechsten Donate glatt. 
Vom vierten Monate an enthält die Gallenblafe Schleim, 
aber erft weit fpäter bat fie einen gafenartigen Inhalt. 

Milz. Sie erſcheint fpät, nachdem Magen und 
Darm bereitö gebildet find, in der fiebenten ober achten 
Bode an der linken Seite und am Grunde des Magens. 
Nach Arnold hängt fie zuerft mit der Maffe des Pan: 
kreas zufammen, von dem fie fi) aber bald durch eine 
Einſchnuͤrung trennt. Den Zufammenhang von Milz 
und Pankreas hat auch Biſchoff bei Rindsembryonen mehr: 
mald beobachtet; er fchließt aber daraus nicht auf einen 
gemeinfaftlichen Urfprung beider, fondern nur auf eine 

ierfchmelzung ihrer Blaſteme. Die Milz entfteht an der 
großen Curvatur des Magens und bildet zuerft ein weißs 
liche, an beiden Enden zugefpigtes Körperchen. Während 
des — Foͤtuslebens ift fie im Verhaͤltniß zum ge 
zen Körper und nos mebr zur großen Leber kiein. Beim 
jehnwoͤchentlichen Embryo verhält fie fi zum Körper 
wie 1:3000, zur Leber wie 1:500, beim Neugebornen 
aur &eber wie 1:50, beim Erwachfenen zum Körper wie 
1:210, zur Leber wie 1:5. Die weißen Milzkörper 
hen find erft ſpaͤt zu erkennen. 


Refpirationsorgane, 


Die Eungen erfcheinen zuerft 
oberhalb des Magens, an der vorber 

roͤhre. Früher nahm man an, fie I 

ner Audftülpung des Darmrohred; ı 

wie Biſchoff ſtellen dieſen Urfprung 

ihnen entwickein ſich die Lungen au 

der äußeren Darmlage, gleich der tı 

fi aber bald von der Darmwand. 

Bifhoff in feiner neueften Schrift dl 

des Hundeeied hierliber nicht mehr m 

heit aus. Aus einer Erweiterung hint: 

fazt er hier, entwideln ſich auf beit 

von einander getrennte, und noch ; 

fülpungen, die erften Rubimente 

Lungen entſtehen gleichzeitig mit der . ” 

weit Iangfamer. Beide Lungenanlagen find Anfangs an 
der Oberfläche glatt. Zuerſt entwideln fa bie ronchial⸗ 
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veräflelungen, und die Lungenoberflaͤche wird dadurch un: 
eben. Diefe Unebenheiten entfpreden fucceffiv den Lap⸗ 
pen und & Am fpäteften bilden fich die Lungen: 
zellen. Die Lungen find Anfangs ganz klein und wer: 
den durchs Herz bededt. Gleihwol nimmt ihr relatives 
Gewicht im Berhältnig zum Körper bis zur Geburt ims 
mer mehr ab. Medel fand nämlich dieſes Verhaͤltniß 
wie 1:25 bei einem Embryo von 1 Zoll 4 Linien, wie 
1:27 bei einem andern von 2 Zoll 5 Linien, wie 1:41 
bis 43 bei Embryonen von 3% — 4 Zoll, wie 1:70 
im zehnten Monate. Nach der Geburt ſteilt ſich durch 
den Eintritt der Girculation plöglich wieder dad Verhaͤlt⸗ 
niß, wie 1:35 ber. 

An ber Luftröhre follen die Knorpelringe nach 
Fleiſchmann ſich aus feitlihen Hälften bilden. Diefer 
Angabe wird jedoch von Rathke und Valentin wider: 
forochen. 

Die Öffnung, dur welde die Auftröhre in bie 
Schlundhöhle minder, ift zuerft ein von wulftigen Rippen 
ungebener Longitudinalfpalt. Diefe Wülfte find das 
Rudiment des vee— namentlich entwickeln ſich in 
ihnen die Gießbeckenknorpel. Hierauf bilden ſich Rings 
und Scildfnorpel, am fpäteflen der Kehldeckel. Die 
Spalte wird mehr herabgezogen und wandelt ſich in die 
Stimmrige um. 

Bei den heilen, welche der obern Partie der Luft: 
wege angehören, fpielen aber auch der zweite und dritte 
Visceralbogen eine Rolle. Der Knorpel des dritten Vis⸗ 
ceralbogend zerfällt in vier Stuͤcke: die beiden oberften 
ſchwinben bald; dad unterfte vereinigt fich in der Mittel: 
linie mit jenem der andern Seite, unb dadurch entſteht 
der Bungenbeinförper; dad vorhergehende Stüd endlich 
verwandelt ſich ind große Zungenbeinhorn. An der In: 
nenflaͤche der vereinigten Endknorpelſtuͤcke des dritten Wiss 
ceralbogend bildet [3 bald eine Beine rundliche Erhabens 
heit, woraus ber Kehldeckel hervorgeht. Der Knorpel 
ded zeiten Visceralbogens wird oben Processus styloi- 
deus, weiterhin Ligamentum stylohyoideim; fein uns 
teres Ende aber wird Mleined Horn des Zungenbeins. 

Die Schilddrüfe wird erft nach der Luftröhre fichts 
bar; doch fah fie Biſchoff ſchon bei einem einen Zoll lans 

en Rindöfötus. Nach Arnold fol fie aus der häutigen 

Huftröhre heraudwachfen und Anfangs einen Ausführungss 
gang befigen. Sie befteht zuerft aus zwei ganz getrenn⸗ 
ten Hälften. Beim Foͤtus iſt fie im Algemeinen größer 
und blutreiher, als beim Erwachſenen. 

Die Thymus fand Biſchoff ſchon bei einem einen Zoll 
langen Rindsembryo, vom Kehikopfe Über die Luftröhre 
weg bis in bie Bruft berabreichend. Beim Denfchen 
foll fie etwa in der achten Woche fihtbar werden. Mach 
Arnold fol fie aus der Schleimhaut der Athemorgane 
bervorfommen. Sie beficht gleich von Anfang aus zwei 
Kappen, die in früherer Zeit flärker von einander gefon: 
dert find. Im fiebenten Monate enthält fie einen miichi⸗ 
gen Saft. Sie vergrößert ſich immer mehr bis zur Ge: 
burt; ihr größtes velatived Gewicht erreicht fie aber erft 
nach derſelben. 


92 


FOTUS 


Harnwerkgeuge. 


Wolff'ſche Körper. Den Nieren geben zwi 
genthümliche drüfige Organe voraus, die aber ſchon 
früh im Foͤtusleben wieder verfhwinden. Das fint 
zuaft von C. 8. Wolff genauer beſchriebenen umd 
ihm benannten Körper, die auch wol die Oken'ſch 
Körper genannt worden find, und von Jacobſon 
Primorbialnieren, von Rathke als Urnieren k 
zeichnet wurden. Sie treten gleih nach der Bi 
des Darmrohres zu beiden Seiten der Mirbelfäule a 
paarige Organe auf (nur Rathke will bei Wögeln re 
unpaarige Uranlage für diefelben gefehen haben), reihe 
in der erften Zeit biß in die Herzgegendb hinauf, sie 
ſich aber dann in die Unterbauchgegend zurüd. Db k 
aus dem Gefäßblafte allein hervorgehen, oder ob auch das 
feröfe Blatt an ihrer Bildung mit Theil nimmt, oder & 
fie einem ſecundaͤr abgelagerten Blafteme entilamamı, 
darlıber find die Anfichten noch getheilt. Sie beftn 
aus parallel hinter einander liegenden, kleinen, etwas ge: 
flielten Bläschen, die ‚mit einem an der Außenfeite ii 
Wolff ſchen Körpers liegenden Laͤngskanale in Verbindung 
ſtehen. Weder die Bläschen, noch der Kanal find An 
fangs hohl. Sind die Bläschen erſt hohl geworden, dam 
wandeln fie fi almälig in gefchlängelte, weiterhin knäuel 
förmig gewundene Kandichen um, die immer einen bedew 
tenderen Durchmefier haben, als die Harnkanaͤlchen. Die 
Gefäße, welche aus der Aorta in die Wolffichen Köre 
eindringen, bilden nach Rathke's Entdeckung Malpighiide 
Knäuel; weshalb die Drgane, befonders in früherer Zeit, 
lebhaft voth erfcheinen. Die Ausführungsgän, je der 
Wolfen Körper münden in die Alantoıs, Birdef 
behauptete früher, die Allantois beflehe, ehe mod eine 
Spur der Woiff'ſchen Körper eriflirt; doch bat er dieſe 
Angabe neuerdings, wenigftens für den Hundeembryo, je: 
rudgenommen. 

Remak (roriep’s Neue Notizen. 35. Bd. &. 308) 
bat bei den Eidechfenembryonen in den Kandichen, welche 
in Malpighifhe Körperchen enden, ein Flimmerepithelum 

jefunden, deſſen Wimpern Ya Linie lang find. Die 
limmerbewegung ift am lebhafteften in der Nähe der 
Malpighifchen Koͤrperchen. Im Ausführungsgange ſeh 
er aber feine Wimpern. 

Die Wolff'ſchen Körper haben eine verſchieden⸗ 
Dauer bei verſchiedenen Thieren. Bei den Fiſchen ai: 
widelt fid nur Ein harnfecernirendes Drgan, dad man 
Niere nennt; Rathke, von Baer, Biſchoff halten e6 aber 
für richtiger, anzunehmen, daß bei den Fifchen die Wolff: 
ſchen Körper ſich das ganze Leben hindurch erhalten, (er 
daß ed nicht zur Bildung von Nieren kommt, Bei den 
Froͤſchen und Salamandern beflehen die Wolff ſchen Kr: 
per während des Gmbryonal: umb Larvenlebens Dei 
den Schlangen, Eidechſen, Schildkröten, Voͤgeln findet 
man fie bi6- zum Ende des Embdryolebend. Wei dm 
Säugetbieren verſchwinden fie überall vor ber Geburt. 
Beim Menfchen ift fchon im gadten Monate feine Epur 
mehr davon zu bemerten. Sie verſchwinden aber gan) 
allmaͤlig. 
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Ohne Zweifel vertreten fie in ber erſten Zeit des 
&mbryonaliebend die Stelle der Nieren; ihr Schwinden 
t gleichen Schritt mit der Entwidelung ber letztern. 
{on fand auch in der Flüffigkeit der Allantoid Harn: 
fäure zu einer Zeit, wo bie Niere wol faum ſchon fes 
mitte. 
Nieren. Sie entſtehen unabhängig von den Wolff’- 
Then Körpern und fpäter ald diefe, wahrſcheinlich aus 
einem fecundär gebildeten Blafteme. Doch läßt fie Arnold 


aus den Bolfäm Körpern felbft hervorkommen. Sie. 


entftehen zwiſchen diefen und der Wirbelfäule auf beiden 
Seiten, rüden aber beim Wachsthume über jene hinaus. 
Beim Menfhen follen fie in der fiebenten Woche erfcheiz 
nen. Cie find Anfangs oval, glatt, nehmen bald bie 
befannte bohnenförmige Geftalt an und zeigen (beim 
Venſchen in der zehnten Woche) ein lappiges Ausfehen. 
Später verfchwindet das legtere wieder. Die innern Ver: 
änderungen der Nieren find folgende: In ihrem Blafteme 
entfteht eine Anzahl Kolben, die mit den angefchwollenen 
blinden Enden nah Außen gerichtet find. Indem fi 
die Zahl diefer Kolben mehrt, muß der äußere Umfang 
der Niere größer werden, als der innere; daher die boh⸗ 
nenförmige Krummung. Iene Kolben werden Harnlas 
naͤlchen, die zuerft eine bedeutende abfolute Weite befigen. 
Benn fie an Länge zunehmen, beginnen fie in ihrer gans 
gen Länge ſich zu winden; weiterhin ruͤcken aber die Win: 
dungen an die Peripherie, die geftredten Kandle bleiben 
mehr in der Mitte, und fo tritt der Unterſchied von 
Kindenſubſtanz und Markfubftanz almälig immer beſtimm⸗ 
ter hervor. Mit den Windungen der Sarnfandlihen er⸗ 
ſcheinen auch die Malpighi ſchen Koͤrperchen; fie find An⸗ 
fangs klein und ſelten. Die Nieren haben beim Foͤtus 
eine bedeutende relative Groͤße; noch beim Neugebornen 
verhalten fie fi nach Meckel qm Körper wie 1:80, 
beim Erwachfenen dagegen wie 1:240. 

Harnleiter. ine Anlage fcheint nach Biſchoff 
immer zugleich mit den Nieren gegeben & fein; gewiß 
iR er nicht eine Ausftülpung aus dem Darmrohre, wie 
Rolando angab. Anfangs ift der Harnleiter noch nicht 
bohl. Rach Valentin follen die Höhlungen des Harnleis 
ters und bed Nierenbedens iſolirt entitehen, und das 
Nierenbeden foll zuerft nicht mit den Harnkanaͤlchen com: 
wuniciren. Diefe getrennte Entwidelung findet aber Bis 
ſchoff ſehr unwahrfceinlich. 

Harnblafe. Die Ureteren ſowol, als die Ausfüh: 
rumgegänge der Wolff' ſchen Körper münden in die Allanz 
toiß; diefe aber hängt mit dem Darme zufammen. Wenn 
die Bauchdeden fi bilden, wird die Alantois durch den 
Hautnabel eingefchnürt. Der nach Außen von der Ein: 
HOnimung gelegene Theil ſchwindet beim Menſchen fehr 
fehbzeitig. Der innerhalb der Bauchhöhle gelegene Zheil 
der Alantoid erweitert fi unten und hinten und wird 
Harnblaſe, dad obere Stüd dagegen bis zum Hautnabel fpigt 
Ach zu, ſchließt ſich endlich und wird Harnfrang (Ura- 
chus). ur der untere Theil des Harnſtranges iſt res 
gelmäßig bei der Geburt noch hohl. Doch find bie Fälle 
nicht gar felten, daß er bei Neugebornen noch bis zum 
Nabel bin offen ift. Die Harnblafe liegt aber Anfangs 
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außerhalb der Bedenhöhle; erſt allmälig zieht fie ſich in 
diefe hinein. i 
Harnröhre. Ihre Entwidelung fleht im 
ſten Juſammenhange mit jener der Seichledhtötheil. 
Nebenniere. Die Nebennieren find wahrfcheinlich 
leich in der erften Anlage paarig. Nach Arnold follen 
% vom obern Ende der Wolff’fhen Körper abgefchnint 
werben. Nach Biſchoff hängen fie blos innig damit zus 
fammen, entftehen aber felbftändig. Die innere der Haupt: 
vene sugefchriebene Höhlung der Nebenniere findet ſich ſchon 
beim Foͤtus. Die Nebennieren find Anfangs größer als 
die Nieren; erft beim zehns bis zwölfwöchentlichen Ems 
bryo find beibe gleich groß. Nach Medel verhalten fie ſich 
u den Nieren im fechöten Monate wie 2:5, beim reifen 
joͤtus wie 1:3, beim Erwachſenen wie 1:28. 


Gefhlehtswerkzeuge. 
a) Innere keimbereitende Theile und deren Reiter. 


Hode und Eierfiod find beim erfien Erſcheinen einan⸗ 
der ganz gleich. Sie treten erſt nach den Wolff’ichen Körs 
ern, doch wahrfcheinlich früher ald die Nieren auf, und 
fie entwideln fich wol nicht aus dem Gefäßblatte, fondern 
aus einem fecundären Blafteme, welches längs des innern 
Rande der Wolff’fchen Körper abgelagsnt wurde und ald ein 
laͤnglicher weißer Streif erfcheint. Über die Entftehun; 
des von ihnen ausgehenden Reitungdapparates ift man noı 
nit einig. Nah I. Müller foll der Ausführungsgang 
des Wolfffchen Körpers ſich unmittelbar in denfelben ums 
wandeln, nad Rathke entficht er gefondert. Doch hat 
Rathke feine Anfiht fpäter dahin modificirt, dag zwar 
der Eileiter felbftändig entfteht, der Samenleiter aber aus 
dem Ausführungsgange des Wolff’fchen Körpers hervors 
gebt. Gofte und Biſchoff leugnen jede unmittelbare Bes 
theiligung deö legtgenannten Ganges. Nah Biſchoff 
liegt nämlich am hohlen Ausflhrungsgange des Wolff’- 
ſchen Körper ein folider Faden, der fe am vorbern 
Ende zum Beimbereitenden Organe hinbegibt und hier mit 
einem Spalte endigt. Diefer Baden wird dann hohl und 
bildet beim weiblihen Individuum ben Eileiter. Beim 
männlichen Individuum ſcheint er dadurch Vas deferens 
zu werben, daß der Spalt fich fließt und der Nebenz 
bobe an biefer Stelle entfieht. 

Der Hobde vertaufcht die laͤngliche Form bald gegen 
die rundlie. Schon ziemlich früh bemerkt man in ibm 
die erften Spuren der Samenkanaͤlchen. Sobald aber 
der Nebenhode ſich gebilbet hat, beginnt bie Ortsveraͤn⸗ 
derung bed Drganed, das fogenannte Herabſteigen des 
Hodens an feinen bleibenden Plag, ind Scrotum. Der 
Hode befigt gleih vom Anfange feine Tunica albuginea 
und er wird innerhalb der Bauchhoͤhle vom Bauchfelle 
umgeben, ausgenommen am bintern Umfange, wo bie 
Gefäße, die Nerven und das Vas deferens an ihn tres 
ten. Die dreifeitige Bauchfelfalte des ‚Hodens (Mesor- 
chium) geht von ber Oberfläche deö Psoas aus. Sehr 
felih zeigt fih num aber eine mit Bildungsmaterial ers 
füllte Falte des Bauchfells, die ſich von der Gegend des 
fpäteren inneren Leiftenringed bis zum Hoden erfixedt, 
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das Eeitband (Gabernacalum Husteri), Wenn biefer 
Strang, welcher fid unten bis in den Hodenfad hinein⸗ 
giebt, im fünften oder ſechsten Monate feine ſtaͤrkſte Ent⸗ 
widelung erreicht hat, dann ruht der Hode, der fi von 
der Niere entfernt hat und größer geworden ift, mit feis 
nem untern Ende auf dem Gubernaculum Hunseri. 
Der Hode rldt nun gegen den innern ®eiftenring herab, 
wo er eine Meine Grube des Bauchfelld findet; er treibt 
beim $ortrüden die Bauchfellportion diefer Grube vor ſich 
ber, und wenn er dann durd) den Bauchring in den Hos 
benfad eingetreten ift, fo fie er zunaͤchſt in ber fo ent» 
flandenen Ausftülpung des Bauchfells, welche den Na: 
men des Sceidenfortfabes oder Bauchfellfort⸗ 
fa&eö (Processus peritonaei) erhalten hat. Beim Her⸗ 
abfleigen des Hodens zum Saiftenzinge flülpt fich jene Por 
tion ded Bauchfells, welche dad Gubernaculum umhällt, 
nicht um; die Falte des Mesorchium wird vielmehr nies 
driger, und wenn der Hobe in den keiſtenkanal eindringt, fo 
wird er zwar vorn und zu beiden Seiten vom Bauchfells 
überzuge bededt, der hintere Rand und der Rebenhode 
dagegen bleiben unbededt, Mit dem Hoden rückt nun 
aud dad Bildungsmaterial des Gubernaculum Hunteri 
nebſt einigen Zafern von den breiten Bauchmuskeln nad) 
Unten, und tommt um den Bauchfellfortfag zu liegen, 
fowie um und zmifchen jene Theile, welche in die Zuſam⸗ 
menfebung des Gamenftranges eingehen. Nach Curling 
iſt übrigens ſchon dad Gubernaculum Hunters mit Buͤn⸗ 
dein quergeftreifter Muskelfaſern bededt, und auch E. H. 
Weber fah Mustelfafern auf deſſen Wandungen. Der 
Scheidenfortfag ſteht zunächft in offener Gommunication 
mit der Bauchhöhle, fobald der Hode ind Scrotum einge: 
treten iſt; dieſer Weg fchließt ſich aber bald von Oben nach 
Unten. Es entfleht zuerft am innern Leiftenringe eine 
Narbe, und von hier aus ſetzt ſich die Obliteration durch 
den Reiftenfanal gegen den Hoden hin fort. Bismeilen 
obliterirt aber auch der dem Hoben nähere Theil des Ka: 
naleß früher. Der- unterfte, den Hoden umgebende Theil 
des Bauchfellforfaged erhält fih und wird das freie 
Blatt der Tunica vaginalis testis propria; denn das 
angewachſene Blatt brachte der Hode fon mit. Das 
Gewebe deö Gubernaculun Hunters wird Tunica te- 
stis et faniculi spermatiei communis. Die Fafern der 
Bauchmuskeln bilden den Cremaster. — Der Eintritt 
des Hodend in dad Scrotum erfolgt im Ganzen nach 
dem fechöten Monate bid zur Geburt hin. Doc fand 
Wrisberg unter 103 Neugebomen 12, bei denen beide 
Hoden oder wenigflens einer (und zwar häufiger ber 
Une) noch nicht eingetreten waren. Die Verwachſung 
des Bauchfellfortfages erfolgt natürlich erft nach dem Ein: 
tritte des Hodens. Im der Regel ift auch fie ſchon bei 
der Geburt erfolgt. Dod fand Camper unter 53 Meu⸗ 

jebornen 23, bei denen der Kanal noch nicht auf beiden 

eiten gefchloffen war. Schreger unterfuchte in diefer 
Beziehung 13 Neugeborne: bei zwei war der Kanal auf 
der rechten Seite noch in der ganzen Länge offen; bei 
ſechs war er auf beiden Seiten noch im mittleren Theile 
offen; bei flnf war er unterhalb der verfchloffenen Stelle 
am Leiftenfanale noch offen. — Wenn Eingeweide durch 
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den Kanal ded Bauchfelfortiehed ind Gerotum 
und die Obliteration des Kanales verhindern, fo 
die fogenannte Hernia inguinalis congenita. 
Bruch hat keinen eigenen Bruchſack, fondern der Scher⸗ 
denfortfag bient ihm als Bruchſack. 

Der Eierftod unterfcheidet fi) bald dadurch em 
Hoden, daß er laͤnglicher umd mehr abgeplattet wird, 
mb bald erlangt er eine fchiefe, allmdlig ſeibſt guere 
Stellung. Auch der Gierftod rüdt almdlig nach Umten 
und es fommt ihm ein Keitbend entgegen; biefes aber 
wandelt fih ins Lig. uteri rotaundum um. Die Fine 
brien am Abbeminalende der Tuba Fallops unterſchicd 
Medel im vierten Monate. Die Entwidelung der Graaf'- 
fen Bläschen und der Eier beginnt im menfchlichen 
Gierftode häufig fen vor der Geburt, wie Carus Das 
gethan hat, obwol man immer nur wenige ganz emts 
widelte Bläschen antrifft. Nach Siſchoff follen — 
bei ber großen Mehrzahl der Neugebornen noch Fein 
Spuren von Bläschen und Eiern zu entbeden fein. 


b) Mittlere Vartie der Geſchlechtetheile. 

Da die Eikeiter fowol, wie die Vasa deferentia 
genau an den Ausführungdgängen der Wolff ſchen Körper 
anliegen, die legtern aber getrennt von einander in bie 
Alantoid münden, fo müffen aud die erfieren mit ge 
trennten Mündungen ſich in die Allantois öffnen, wie ed 
auch Rathke und 3. Müller angeben. Nah Valentin 
jedoch follen fie in einem einfachen mittleren Gefchlechts: 
theile zufammentreten. Später ift dad Letztere allerdings 
der Fall. Nach Rathke bildet fi) nämlid an der Ein— 
münbungäftelle der Eis und Samenleiter eine Heine Bes 
gelfoͤrmige Ausftülpung, und durch diefe münden fie ges 
meinfchaftlich in die Allantoid. And diefer Ausſtuͤlpung 
follen fi dann bei männlichen Individuen die Samen: 
bläschen ald neue feitiche Ausftülpungen bilden; die erfte 
Ausftülpung felbft fol ſich aber dann verfürzen und end- 
lich verſchwinden. Dagegen foll ſich bei weiblichen Is 
dioiduen bie erſte Ausftutpung immer mehr ausziehen, 
um den Uterus nebft der Scheide zu bilden. Biſchoff 
glaubt nicht, daß an der Cinmündung der Ei und Gas 
menleiter eine Pegelförmige Ausftülpung ſich bildet, fon- 
dern daß ihre Enden fich verbiden, und fo in die genann- 
ten Xheile nebft der Prostata ſich umwandeln. Auf 
Durchſchnitten der angeblichen Ausftülpung glaubte er 
eine Scheidewand zu erkennen. 

Der Uterus gleicht bis zum Ende des dritten Mo: 
nats einem Uterus bicornis; erft am Ente des vierten 
Monats bildet fi der Gebärmuttergrund. Die erfiere 
Form kann aber auch als Hemmungsbildung zurädbleis 
ben. Der dußere Muttermund bildet zuerft einen kaum 
merflichen Borfprung in bie Scheide. Gegen Ende des 
Zoͤtuslebens iſt die Scheidenportion relativ fehr groß. 

In der Scheide entwideln fi die Falten vom 
fünften Monate an; im fiebenten bis achten Monate if 
die Zaltenbildung am deutlichften. Anfangs iſt die Scheide 
fehr eng; im fiebenten ober achten Monate dagegen iß 
fie relativ am weiteflen. Die Scheidenklappe findet ſich 
erſt in der zweiten Hälfte der Schwangerſchaft. 


— 
Diefer 


FOTUS 


<) Bußere Gefhlehtäipeite, 

Am untern Ende des Darmkanales beſteht zuerft 
eine Kioale. Es mündet hier die Allantois ober die aus 
diefer fich bildende Harnblafe in den Maſtdarm; in die 
Mantois aber öffnen fi ſowol die Harnwege, als die 
Teimbereitenden jane. Bald fondert fich die Harnblafe 
bei den meiſten Säugethieren und beim Menden vom 
Darme ab, indem fi) der Damm bildet. Es verkürzt 
KG naͤmlich der gemeinfchaftliche Theil, die eigentlic 
Aloake, bis zur Einmimdungsftelle in die Harnblafe. Die 
vor dem Damme li ende Sffnung ift aber dann noch 
der gemeinfchaftliche usgang für die Harn» und Ges 
f&lechtöorgane und heißt Sinus uro-genitalis vder 

is urogenitalis. Bei maͤnnlichen Individuen er: 
hält ſich der Sinus uro-genitalis; bei den weiblichen 
fordern fi) die beiderlei Ausführungsgänge auch noch 
von einander, und nur im Vorhofe fließen fie noch zu= 


em. 

Bis zur fünften Woche ift num feine Spur von dus 
Sen Geſchlechtstheilen vorhanden. Gegen die fechöte Woche 
erhebt fih ein Feiner Wulft, der unten eine concave 
Krümmung hat, ber fünftige Penis oder die kuͤnftige 
Chieris. An der Spige entiteht bald eine Enopfförmige 
LZaſchwellung, die Eichel. Um die int oder eilfte 
Woche entwidelt fih der Damm. Ein Paar feitliche 
Bülfte umfchliegen den Sinus uro-genitalis. Erft ges 

Ende der 14. Woche erleiden diefe Wülfte bei männ: 
lichen Individuen eine Veränderung, fodaß dann beiderlei 
Sefchlechter fogleih von einander umnterfchieben werden 

Sie verwachſen nämlih von Hinten nach Born 
und fo entficht das Scrotum mit der mittlern Naht. 
Der Penis fcpreitet im Wachsthume fort, bat aber noch 
eine Zeit lang an feiner untern Fläche eine bis zur Eis 
el gebende Spalte, die ſich jedoch in der 15. Woche 
auch fließt durchs Verwachſen ihrer wulftigen Ränder. 
So entſteht die Harnröhre. Unterdeffen rüden auch 
die Enden der Vasa deferentia von Hinten ind Bereich 
der Harnröhre. Im dritten Monate hat die Eichel feine 
Borhautbededung; im vierten Monate ift fie groͤßten⸗ 
tpeil6 bededt, und weiterhin wird die ganze Eichel fo eng 
von ber Borhaut umſchloſſen, daß ed zu einer Art 
Berfiebung zwiſchen beiden kommt, die fi noch beim 
Reugebornen findet. . 

Bei weiblichen Individuen werden die beiden Wülfte 
wirklich große Schamlippen. Die Klitoris bleibt 
Mein und wird bald durdy die Schamlippen verbedt. 
Die Rompben Silben, Mi6 erſt im vierten Monate und 
wachen raſch über die Vorhaut weg. 

Die Brüfte find nah Medel fchon im dritten 
Monate zu erfennen, wo die kaum merklich hervorragende 
Barze eine weite Öffnung befigt. In den Iekten Monas 
ten und beim reifen Folus enthalten bie te oftmals 
eine milchartige Fluͤſſigkeit. 

tgeftaltung des Fötus in verſchiedenen Zeit: 
Ofammıa ne PR FRA 

Nachdem im Vorhergehenden die Entwidelung ber 
Drgane und Spfteme nein befchrieben worden ift, bleibt 
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noch übrig, eine Gharafteriftit des ganzen Situs in vers 
fehiedenen Perioden feiner Bildung zu geben. Man bes 
nutzt hierzu gewöhnlich bie Eintheilung nach Mondemo: 
naten, indem man vom Momente der Empfängniß auss 
gebt. Die anzugebenden Merkmale paſſen aber zumdchft 
im Allgemeinen auf die Mitte jedes Monats. Natinuch 
elten die nachfolgenden Charakteriſtiken nur von ber 
tehrzahl der Fälle. Denn daß die Natur in einer ges 
wiffen Breite variiren ann, namentlich in der erften Zeit 
des Fötuslebens, das iſt durch Beobachtungen an künfts 
lich bebrüteten Hühnereiern fattfam erwiefen worben. 
Erſter Monat. — Gegen Ende diefes Monats 
faͤllt wabrſcheinlich die Abſchnuͤrung des Embryo vom 
Keimblaͤschen. 
Zweiter Monat. — Der Embryo iſt 2% —4 
— 8 — 10 kinien groß. Der Kopf ift ſehr voluminds und 
beträgt zulegt ein Drittel der Körpermaſſe. Die Au, 
ftehen feitlich, als ſchwatze Ringe mit hellem Mittelpunkte, 
mit oder ohne Choroidealipalte. Zwei Grübden am Uns 
tertheile ded Geſichts entfprechen ber Nafe. An der 
Stelle des dußern Ohres findet fi ein dreifeitiged Grüb» 
hen hinten am Kopfe, dicht am Halfe. Die Mund» 
fpalte ift ungemein groß, denn fie reicht faft bis zu den 
Ohren. Die Kiemenfpalten find im Anfange biefes Mos 
nats noch offen, am Ende aber bereitö gefchloffen. Dex 
Sale ift ſehr kurz, fodaß der eneigte Kopf mit dem 
inne faſt die Bruſt berührt. Die Bruſt ift rundüch, 
niebrig, an der Baſis breit; der Unterleib lang. Des 
Nabeiftrang inferirt jih am untern Drittel der Untere 
leibslänge; er umfchliegt noch einen Theil des Darmrohs 
red. Die Schwanzbeingegenh bildet einen ſchwanzarti⸗ 
en Vorfprung. Die Extremitäten find kurze, rundlihe 
tumpfe, an denen nur ein Rumpfglied und ein End- 
glied zu unterfcheiden find; die vordern find mehr horizons 


tal nach Born gewandt. Gegen dad Ende des Monats 
eigen ſich am Endgliede der Extremitäten ſchon Einfers 
ungen. 


Dritter Monat. — Die Körperlänge beträgt 
1—3 300. Der Kopf ift noch fehr groß, beſonders der 
Schädeltheil, und an diefem wieder befonders die Stirn. 
An den Augen ift die Pupillarhaut zu erfennen, und fie 
fangen an, fi) mit den Augenlidern zu bededen. Die 
Naſe it ſchon etwas hervortretend; ſie hat ein dides, 
mittlered Septum. Die Ohren ſtehen entfernter vom 
Halfe, und das äußere Ohr ift deutlicher. Die Mund: 
fpalte ift ſchmaler geworben, der Hals etwas Länger, die 
Bruft flacher, der Unterleib ragt weniger hervor. Die 
Anheftung des Nabelftranges ift mehr gegen die Mitte 
des Unterleibes geruct. Gegen Ende diefes Monats ent» 
hält er auch feine Darmfcplinge mehr. Der Sinus uro- 
genitalis fondert ſich vom After; die dußeren Geſchlechts⸗ 
theile haben aber bei allen Embryonen das nämliche 
Ausfehen, und zwar ein weibliches. An ben Ertremitäs 
ten find alle Gliederungen vorhanden. 

Vierter Monat. — Die Körperlänge beträgt 
4—6 Zoll. Der Kopf if noch fehr groß; der Geſichts· 
theil ift im Verhältniß zum Schädeltheil größer geworden. 
Die Augenlider verbeden dad Auge volfänig; benz fis 
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Monats verihwunden. 
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t. Der Foͤtus wiegt 

Sünfter Monat. — Die Körperlänge beträgt 
610% Zoll, das Körpergewicht 12— 20 Eos. Der 
Sörus befommt allmälig ein vollered Ausfehen, weil ſich 
der Panniculus adiposus bildet. An dem großen Kopfe 
find die Augenlidränder noch verklebt; gegen Ende biefes 
Monats beginnen fie aber auch wol ſchon ſich wiederum 
von einander zu trennen. Die Nafe ift noch mehr her⸗ 
vorgetreten und die Nafenlöcher find durch zähen Schleim 
werdopt. Der Damm voird breiter. Die Eichel wird 
volftändig vom Präputium bededt. Bei weiblichen Inbis 
viduen entfteht die Scheidenklappe. Der ganze Körper ift 
mit Wollhaar bededt. 

Schöter Monat. — Der Fötus iſt 11—13 
300 lang und wiegt 1 Pfund bis 1% Pfund. Am Kopfe 
find Haare entwidelt, ebenfo an den Augenlidern; Auge, 
Ohr, Nafe und Mund find offen. Die Nägel find deutlich 
hornig. Es erfcheint die Vernix caseosa auf der Ober: 
fläche des Körpers. 


Siebenter Monat. — Der Foͤtus iſt 13—15 
Zoll lang und 2—3 Pfund ſchwer. Die Hoden rüden 
in die Nähe des Bauchringes. Die Haut hat ein röth- 
liches Ausfehen. 


Ahter Monat. — Der Foͤtus if 16— 16% 
Zol lang und 3— 4 Pfund ſchwer. Die Gefäße der 
Pupillarmembran beginnen zu ſchwinden. Die Hoden, 
zumal der linke, find mandmal ſchon ins Scrotum hin- 
abgeftiegen. In der Scheide befindet fi ein weißlicher 
Schleim. 

Neunter Monat. — 
Zoll Länge und wiegt 4—5 Pfund. 
ſchwindet allmälig. 

Zehnter Monat. — Der Zötus if 18—19 
Boll lang und wiegt 6—7 Pfund. 


Die Biegungen des Rumpfes, welche um fo bedeu: 
tender find, je jünger der Foͤtus, rühren nach Efchricht 
(Müller’8 Archiv. 1844. 6. Heft. ©. 35) nicht von ei: 
nem Überwiegen der Beugemusteln her, fondern von einer 
ungleichen Entwidelung der Kopfknochen. Mit der Zu: 
nahme des Gehirns mwächft nämlid der Bogentheil der 
Schaͤdelwirbel in die Quere fomol, wie in bie Länge, 
weit ſtaͤrker, als die Schädelgrundfläde, und deshalb 
frümmt ſich der Schädeltheil gegen die Bauchflaͤche herab. 

Auch die Krümmungen der Gliedmaßen rühren kei⸗ 
neöwegeö von einem Überwiegen ber Beugemusfeln her. 
Man kann nach Efchricht bei menfchlihen Embryonen 
von 2—3 Monaten ale Muskeln wegnehmen, und die 
Krümmungen bleiben unverändert. Die Form und die 
Zufammenfügung der Knorpel muß bier die Biegungen 
bedingen. 


Der Foͤtus bat etwa 17 
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anlage entficht, es ift alfo ſchon um viele hundert Male 
größer geworben. Zunaͤchſt wird alfo dad Ei ernährt, und 
zwar auf enbeömotifchem Wege aus den vom Gileiter 
und von der Gebärmutter flammenden Stüffigkeiten, noch 
ehe von der Ernährung des Embryo die Rede fein Bann, 
der noch gar nicht erillirte. Die Größenverhältniffe weis 
fen außerdem aufs Klarfte nad, daß ſchon der Frucht: 
hof nicht aus den primären Elementen des Eies aufges 
baut werden kann, derfelbe vielmehr aus fecundär ents 
fandenen Elementen des Eies ſich bildet, wenn auch noch 
einige biefer Elemente dem urfprünglichen Material ded 
Eies angenöten. Wenn fih dann, nachdem .die Anlagen 
zu ben Gentraltheilen des Nervenſyſtems, zu den Leibeds 
wandungen, zum Darmlanale, zum Herzen u. ſ. w. ent⸗ 
fanden find, der erfte Kreislauf zwilchen dem Embryo 
und dem Nabelbläshen ausbildet, fo mag vielleicht bie 
directe Zufuhr des Bildungsſtoffes zum Embryo jegt 
durch Gefäße geſchehen, und in fofern bat man das 
Nabelbläschen mit dem Dotter ber Opiparen vergleichen 
önnen. Indeffen findet immer der wichtige Unterfchied 
ſtatt, daß auch jegt noch das Material, welches die Nas 
beigefrößgefäße dem Embryo etwa zuführen, fortwährend 
in das Ei aus defien Umgebung transfudiren muß, waͤh— 
rend bei den Oviparen died Material von Born herein in 
dem ſich entwidelnden Ei enthalten war. Übrigens if 
aber auch diefe nutritive Beziehung des Nabelbläscheninhalts 
nichts weniger als feftgeftelt; möglicher Weife könnte auch 
eine Ercretion dur den Nabelgekrösfreislauf vermittelt 
werden. Der Umfland, daß beim Menfhen und bei 
mehren Säugethieren das Nabelbläöchen fehr früh vers 
ſchwindet, bei andern Säugethieren aber länger beſtebt, 
macht es nur um fo fehwieriger, die Beziehung des Na: 
beibläschens zum Embryo feitzuftellen. 

Wenn fpdter durch Entwidelung der Placenta das 
Gefaͤßſyſtem des Foͤtus mit jenem der Mutter in Beruͤh⸗ 
rung fommt, fo unterliegt es wol feinem Zweifel, daß 
jegt nicht mehr das zu verwendende Bildungdmaterial erft 
durch die Eihlillen transſudirt und hierauf in den Kreis— 
lauf des Foͤtus aufgenommen wird, fondern daß vielmehr 
an der Berührungsftelle der beiderlei Gefäßfyfteme, in 
der Placenta nämlib, der Übergang des Bildungsftoffes 
erfolgt. Darüber ift man gegenwärtig fo ziemlich aliges 


FOTUS 


eu einverflanden; and) iſt der Übergang von Subfan: 
wa aus dem Bluie der Mutter in das Blut bes Fotus 
wwurch Verfuhe erwieſen. Rur über den nähen Modus 
ex rımg durch die Placenta geben die Anfihten 
BC aus einander. Am einfachften kann man ſich ben 
7 eng, fo vorftellen, die —S ul aufs 
ie ten Rahrungs durch die Foͤtal⸗ trans ſudiren, 
te ja nad E. oe her in die vendien Sinus hineins 
R en. Durch Unterfu des ie von Schweinen, 
und Detphinen ift aber Efchricht auf eine Anficht 
> Borganges gekommen, bie von biefer gewöhnlich ans 
Zerommenen weientlid) abweiht. Nach ihm liefern ndms 
TücHH die früher erwähnten Glandulae utriculares uteri eis 
sen eigenthümlichen Nahrungsſtoff für den Foͤtus; derfelbe 
wird aber nicht gleihmäßig vom ganzen Gapillarnege der 
FRabelgefäße, fondern nur von beftimmten Stellen deſſel⸗ 
ben aufgenommen. Ban findet nämlich bei diefen Thies 
zen gewöhnlic eine weißliche, dicliche Flüffigkeit, wie fie 
«ud in den Glandulae utriculares enthalten ift, zwi⸗ 
ſchen Shorion und Uterus. Sodann aber bemerkt man 
an der Oberfläche des Chorion eine Anzahl rundlicher, 
wwarzenartiger Körperchen, in denen fi) nur wenige Ars 
terien verbreiten, von denen aber zahlreiche und große 
Benen auötreten. Diefe Körperchen entfprechen nach Eſch⸗ 
zit den Glandulae utriculares; ihre Venen follen 
den Nahrungsftoff aufnehmen und dem Fötus zuführen. 
Allein wenn aud bei diefen genannten Säugethieren bie 
Zuführung des Nahrungöftoffes möglicher Weiſe auf die: 
fem Wege erfolgen Könnte, fo ift doch bei den Nagern, 
bei den Zieifchfreflern, beim Menfchen durchaus Bein bes 
fonderer Gefäßapparat zu erkennen, durch welchen das 
Secretum der Glandulae utriculares aufgenommen wer⸗ 
den koͤnnte. Auch nach Prevoft und Morin fol zuerft 
ein befonderer Nahrungsftoff an der Innenfläche des Ute: 
rus abgefdhieden und hierauf von den Placentargefäßen 
aufgenommen werden. Wenn man naͤmlich bei Bieder: 
täuern in den fpätern Zeiten der Zrächtigkeit die Pla- 
centa foetalis und materna in den Kotyledonen trennt, 
fo laſſe fi) aus beiden Abtheilungen eine weißliche Flüfs 
figteit ausdrüden, die etwa zum achten heile aus 
Stoffen befteht, welche als Ernährungsmaterial dienen 
tönnen, namentlid) aus Eiweiß, Fett, Dsmazom u. ſ. w. 
Wadrſcheinlich iſt diefe Fluͤſſigkeit ein Abfonderungdpros 
duct der Glandulae utriculares. Ihre Aufnahme durch 
die Placentargefäße ift aber durch Nichts erwiefen, und 
fände fie auch bier ſtatt, ſo wuͤrde der Proceß doch 
nicht bei allen Säugethieren auf diefe Weife erflärt wer 
den koͤnnen. 

Daß auch der Liquor Amnii ald Nahrungsftoff 
diene, wie man früher ziemlich allgemein. annahm, ift 
ſehr unwahrſcheinlich; wenigſtens koͤnnte er nur in frühern 
Zeiten des Fötuslebens diefem Zwecke dienen. Allerdings 
kann dad Fruchtwaffer nicht wohl als eine Secretion des 
Fötus angefehen werden, als deren Quelle von Berfchie:, 
denen die Haut, die Nieren, die Milchdrüſen, die Spei⸗ 
cheldruſen, der Nabelſtrang, bie Gefäße des Amnion ans 
gefprochen worden finb: ed if ſchon vorhanden, ehe noch 
jene Theile erifliten. Sehr wahrjcheinlich ift es eine vom 
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Uterus gelleferte, durch Sborion und Amtion transſudi⸗ 
sende Fluffigkeit. Diefe enthält eine Quantität naͤhren⸗ 


der Beftandtpeile, und bie Menge ber letztern ſcheint nach 
den biöherigen Unterſuchungen in früheren Zeiträumen zu 
überwiegen. Die Aufnahme des Fruchtwaſſers folte aber 
‚bald durch den Mund erfolgen, welche Annahme naments 
lich dadurch umterfügt zu werben fdhien, daß man im 
Magen und in den Därmen Neugeborner die ins Frucht 
wafler ausfallenden Wollhaare gefunden hatz bald follte 
es durch die Haut abforbirt werben (Lobflein, Burbach), 
oder dur bie Thymus (Eucd), oder durch die Milch 
drüfen (Dtm). Allein immer enthält das Fruchtwaſſer 
doc) nur wenige nährende Beſtandtheile, etwa 1 Proc., 
während body die Ernährung fo lebhaft von flatten geht. 
Sodann aber enthält es in der fpätern Zeit bie abgefalles 
nen Wollhaare, auch wol Urin, ed iſt am Ende der 
Schwangerſchafi mandpmal in einem fehr zerfehten Zus 
flande, feine Menge variirt in höchft auffallender Weiſe: 
alles dies paßt nicht wohl zu der Annahme, daß ed dem 
Fötus das Bildungsmaterial liefert. Übrigens wird auch 
die Anweſenheit des Fruchtwaſſers fehr gut dadurch be 
geiftih, daß es den mechaniſchen Nuten gewährt, den 
Infangd fo zarten Embryo gegen Drud zu fchliken. 


Kreislauf. 


Der Herzkanal iſt jener Theil des Gefaͤßſyſtems, deſ⸗ 
fen Thaͤtigkeit zuerft beim Embryo’ mit Beftimmtheit er: 
Bannt wird; das aus dem Hlhnerembryo befannte Pun- 
tum saliens hielt man fogar früher für das Erſte in 
der gefammten Entwidelung. Der erfte Kreislauf ents 
widelt ſich aber beim Foͤtus zwiſchen dem Herzen und der 
Area vasculosa; er kann der Dotterfreislauf genannt 
werden. Der Herzkanal treibt dad Blut in arterieller 
Richtung in die beiden Aortenbogen ein; dieſe vereinigen 
fih zu dem kurzen Stamme der Aorta, welcher fih in 
die beiden hintern Wirbelarterien theilt, und aus den 
legtern geben die Arteriae omphalo-mesentericae ab, 
um ſich ins Gefäßneg der Area vasculosa und befons 
ders in die Vena terminalis zu begeben. Won hier flhs 
ten bie Venae omphalo- mesentericae das Blut zum 
Herzkanale zurüd. Die ferneren Veränderungen dieſes 
urſprunglichen Kreislaufes find aber: flatt der mehrfachen 
Arteriae omphalo-mesentericae führt allmälig Eine 
Arterie das arterielle Blut zum Gefäßhofe, und die Art. 
mesenterica superior ift ein Zmeig dieſes Stammes. 
Mit der Ausbildung des Darmes entroidelt fi dann die 
Mesenterica fo, daß die Omphalo-mesenterica ald 
ein Aft von ihr erfcheint. Ferner münden die Venae om- 
'halo-mesentericae zuerft unmittelbar ind Herz. Bei 
Ausbildung der Körpervenen aber wird die untere Hohl⸗ 
vene der Stamm, in welchen die ebenfalld einfach gewor⸗ 
dene Omphalo- mesenterica als Aft einmündet. tere 
gibt ferner viele Aftchen in die Reber, ſodaß ihr Blut 
größtentheils erft mittelbar durch die Lebervenen in die 
untere Hoblvene Üübergeführt wird. Wenn dann mit Ent 
widelung be Darmes bie Vena mesenterica, bißher 
ein Zweig der Omphalo-mesenterica, größer wird, fo 
gefaltet diefe fi zum Stamme, welcher x Omphalo- 


FOTUR — 66 — rð rvs 

5 Vena porta- dann dad Blut dieſes rechten Aortenbogens aber 

Vena omphalo- —E gar in bie Lungen, von wo es durch 

lichen der Vena die Lungenvenen in das linfe Herz geführt wird. 

5 

: ber Placentars . 

e auß der Aorta Die Bar er im 

Plocenta geführt. Waſſer lebent altene 

men bilden beim Luft athme, Ü an m 

und biefe müns dieſer Fluͤſſigk nach · 

le des Stammes weiſen kann. in der 

erhin alſo in die Placenta eine einer 

untere Hohlvene. Auch von der Nabelvene treten Afts ſoichen Functi gun⸗ 
hen in bie Leber, während fie an der unsern Flaͤhe des flig zu fein, bwor⸗ 
großen Drgans weggeht. Dieſe Leberaͤſte der Nabelvene dem iſt, dag ı ı foe- 
werden immer größer, namentlich entwidelt ſich eine ſtarke talis kiemena ıconta 


Anaftomofe zwiſchen der Nabelvene und der zur Vena 
portarum umgewandelten Vena mesenterica superior, 
und der frühere Stamm der Nabelvene wird zum bloßen 
Verbindungszmweige zwiſchen der untern Hohlvene und dem 
in der Leber verbreiteten Theile der Nabelvene, der den bes 
fondern Namen des Ductus venosus Arantıs führt. — 
Wenn die Bildung der Nabelgefäße diefes Stadium er= 
weicht hat, fo ift der vorher einfache Herzfanal laͤngſt 
durch eine Scheidewand getheilt worden, die nur zwiſchen 
den Vorhöfen noch vom anfehnlihen Foramen ovale 
durchbobtt if, und aus jeder der beiden Kammern tritt 
ein befonderer Xortenbogen. Die untere Hoblvene führt 
jegt ein fehr gemifchtes Blut zum — naͤmlich venoͤ⸗ 
ſes Blut aus der untern Koͤrperhaͤlfie, venoͤſes Blut 
aus ber Leber, und mittels des Ductus venosus Aran- 
4 ein gleichlam arterieled Blut aus der Placenta. Das 
Blut der untern ‚Hohlvene wird aber wegen der Richtung 
der Valvula Kustachis zum größten Theile durche Fo- 
samen ovale in den linken Vorhof geleitet. Dagegen 
langt das rein vendfe Blut ber obern Hohlvene voll⸗ 
in den rechten Vorhof. Durch die Contraction 

des Herzens wird dad Blut in bie-Rammern und aus 
diefen in bie Aortenbogen getrieben. Der aus ber vedhs 
ten Kammer audtretende Aortenbogen geht nun welents 
U in die abfleigende Aorta über, denn nur ein Meines 
then gebt zu den unentwidelten Lungen; die untere 
Ehpendite und die Placenta empfangen daber faft rein 
vendfed Blut. Der linke Aortenbogen entfendet das ges 
wifchte Blut aus der untern Hohlvene und den unbebeus 
tenden Rungenvenen; er verforgt den Kopf und die obern 
rtremitäten, und nur ein Meiner Theil feines Blutes 
geht auch in die Aorta descendens über. Der Kopf 
und bie obern Extremitäten erhalten daher ein weniger 
vendfed Blut, ald die untere Körperhälfte und die Plas 
centa. Diefer Unterſchied iſt um fo größer, je jünger 
mindert ſich allmälig immer mehr bis 

m bie Scheidewand zwiſchen beiden 

ollſtaͤndigt und die Rungenvenen eine 

bſen Blutes in den linken Vorhof fühs 


durt verwandelt fid die Nabelvene ind 


Theil des 
18 reducitt ſich auf den Ductus arte- 
er balb gänglich-obliterit, und fo ges 


materna hineinhängen. Wenn aber in der Placenta eine 
wirkliche Athmung flattfindet, fo muß dab Nabelvenens 
blut feine mehr arterielle Befchaffenheit im Verhältniffe 
zum Nabelarterienblute erkennen laflen. In ber That 
will man aud einen, freilich ſchwachen Farbenunterſchied 
der beiden Blutarten beobachtet haben; auch foll das 
Nabelvenenblut etwas mehr Faferftoff enthalten. Andere 
Beobachter haben jedoch diefe Unterfchiede nicht wahrnehs 
men können, und 3. Müller, der fie früher lebhaft vers 
theidigte, legt jegt felbft fein Gericht mehr darauf. Biel» 
mehr fielt Müller jegt mit Andern eine fpecielle Ath⸗ 
mungsfunction des Foͤtus Überhaupt, und in der Placenta 
im Betondern ganz in Abrede. Der directe Übergang 
von Säften aus den Blutgefäßen der Mutter erfept dem 
Foͤtus das Athmen. Mit diefer negativen Annahme hars 
monirt dann aud die hinlaͤnglich erwieſene Thatſache, 
daß der Foͤtus Fein felbfländiged Wärmeerzeugungeverumds 
gen befigt. 
Abfonberung. 


Harnorgane. Zunaͤchſt ift bier die in der Alans 
tois eingefchlofene Alansoisflüffigkeit zu erwähnen. Mit 
der Allantois ſtehen die Balfricen Körper und die Nies 
ven in Verbindung, und ihr ind Abdomen eingefchloffes 
ner Theil wandelt fi beflimmt in die Harnblafe um, 
die beim menfchlichen Foͤtus bei der Geburt immer 
enthält. Es iſt ferner die jenmwart von Harnfäure, 
von Haraftoff in der Allantoisflüffigkeit daı Ins 
deſſen ſteht der Umfang der Allantoid mit der Entwides 
lung ber Harnwerkzeuge und mit ber davon bebingten 
muthmaßlichen Harnabfonderung keineswegs im Verhältniß. 
Die Alantois ift in frühefter Zeit verhältnigmäßig fehr 
groß, während fie doc in fpäterer Zeit nicht blo® abfo« 
tut, fondern auch relativ größer fein müßte, wenn fie 
einfach des Recipient einer continuirlih abgefonbertem 
Harnflüffigkeit wäre. Zudem verfchwindet der Äußere 
Theil der Allantoiöblafe beim Menichen, in der allerfrü- 
beiten Zeit. Kann baber auch die Gegenwart von Kara, 
einer Sectetion des Fötus, in der Allantoisflüſſigkeit nicht 
geleugnet werben, fo ſcheint es boch nicht flatthaft, ans 

neuen, daß dieſe Fluͤſſigkeit lediglich Harn fei. Wahr⸗ 
— it der zuerſt vorhandene Liquor allantoidia 
eine Tronsfudation durch bie Cihaͤute. Der Nutzen des 
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Liquor allantoidis I4ßt ſich aber unter dem Gefihtes 
yanfte auffafien, daß er dazu beiträgt, die mit der Als 
lantoiß verlaufenden Gefäße des Embryo an die Ober: 
Nie des Eies zu leiten, wo fie mit dem mütterlichen 
Gefäßfofteme in Berührung kommen. 

Haut. AS eine Abfonderung der Haut if der 
Käfefirnig, die Frucht ſchmiere, der Kind esſchle im 
(Vernix caseosa) anzufehen. Man bemerkt dieſe Sub⸗ 
Ranz von der Mitte ded Foͤtuslebens an auf der Ober 
Rice des Körperd; in größter Menge nach der gewoͤhn⸗ 
Ben Angabe am Kopfe, in der Achfelhöhle, in der Ber 
Pengegend. Dagegen fand fie Buek (Diss. de vernice 


enseosa. 1844.) nicht am Kopfe in größter Menge, ſon⸗ 


wen am Rüden der Kinder, beſonders in der Regio sa- 
eralis. Wäre fie ein Niederſchlag aus dem Pruchtwafs 
fer, wie Manche geglaubt haben, fo müßte fie auch auf 
der Imenflaͤche des Amnion und auf dem Nabelſtrange 
vortommen. Sie ift ein Product der Hauttalgdrüfen, 
weichem zugleich die abgeftoßenen Epidermiszellen beige: 


mengt find. J 
Leber. Die große Entwickelung der Leber im Foͤ⸗ 
tmöleben 1dßt auf eine wichtige Yunction dieſes Organes 
fütießen. Doc findet man erft vom dritten Monate an 
eine der Galle Ähnliche Materie im Darme, die weiterhin 
Kindspech (meconium) genannt wird. Diefe grünlichs 
braıme Materie iſt bis zum fünften Monate nur im 
Dimndarme enthalten; weiterhin erfüllt fie aber auch den 
Didarm und felbft ben Maftvarın, und fie wird dunk⸗ 
ler. Das Meconium enthält Beftandtheile der Galle, 
mes hinreichend für feine Abflammung aus der Leber 
ſpricht. Auch findet man bei Miöbilbungen, wo der 
Darm unterhalb der Infertion des Gallenganges verfchlof: 
fen if, ſtatt des Meconium nur eine weißliche, ſchlei⸗ 
mige Flüffigleit im untern Theile des Darmes. Später 
enthält auch die Gallenblafe Galle. Offenbar kann nun 
aber die Galle beim Foͤtus Feine Beziehung zur Chylifis 
tion yahm. an iſt bier Fi Excrement, und Die kenn 
fangirt bier lediglich ald Blutreinigungsorgan nach Art 
der Zungen des Ermachfenen. Nach Reichert fol die Les 
ber beim Foötus der Bildung der Blutkörperchen dienen. 


Rerventpätigkeit. 


Die Anlage des Nervenfoftems erſcheint am frühes 
fen, und dies fann auf die Vermuthung führen, es müſſe 
feine Wirkſamkeit in der Weife, wie wir fie beim Er— 
wachfenen fennen, bei der ferneren Bildung und @rndb: 
nmg des Embryo ſich gun machen. Auch ſtellt fi 
ver Unterfuhung von Misbildungen das Geſetz heraus, 
daß überall, wo ein Nero nicht entmidelt if, auch das 
Drgan, worin er ſich verbreiten felte, nicht zur Bil: 
dung gelangt. Allein jener Vermuthung fteht doch ein 
—2 Bedenken entgegen. Dhne Zweifel koͤnnen 
mir volffommen gebildete ervenfafern die Vermittler der 
Rervenkraft fein. Es werben aber die vollkommenen bi: 

Elemente der peripherifchen Nerven umnd des 

arks zu eimer Zeit noch vermißt, wo die Anlagen 

der verfähledenen Organe und Syſteme des Rörperd bes 
wis volftämdig vorhanden find. 
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Da das Gehirn während des Foͤtuslebens feine Aus: 
bildung noch nicht erreicht, indem felbft Bei der Geburt die 
graue ſianz noch nicht ein Mal von ber weißen gehörig 
unterfcjieden werben kann, und da jedes Organ doch num 
dann feine Energie an ben Zag legen Tann, wenn es ſei⸗ 
nen normalen Bau befigt, fo ift anzunehmen, daß die 
ans Gehirn gebundenen Seelenthätigkeiten während des 
Fotus lebens noch gänzlich ruhen, wenngleich der Fötus 
nicht deshalb unbefeelt genannt werben barf. 


Bewegung. 


Flimmerbewegungen beobachtete Valentin auf ber 
Schleimhaut der Kuftröhre ſchon bei Schweindembryonen 
von zwei Zoll Ränge, und ohne Zweifel kommen fie audh 
beim menfchlichen Foͤtus vor. Ferner haben Purkinje und 
Balentin beim Foͤtus auch auf der Oberfläche der Gehirn⸗ 
ventritel Slimmerbewegung beobachtet. Remak aber fand 
Flimmerbewegung in den Kandien der Bolfffhen Körper 
beit Eidechfenembryonen. ' 

Gontractionen der willkürlichen Muskeln beginnen in 
der Mitte des Foͤtuslebens etwa in der 20. Woche. Es 
beginnen um biefe Zeit die ber Mutter wahrnehmbaren 
Bewegungen des Kindes, welche ſtoßweiſe zu unbeſtimm⸗ 
ten Zeiten und in verſchiedener Stärke eintreten. Dieſe 
Bewegungen kommen auch bei Acephalen vor, woburd 
bewielen wird, daß es feine willkuͤrlichen, durch pfychiſche 
Thaͤtigkeit heroorgerufene Bewegungen find. Sie ha: 
ben vielmehr ganz; den Charakter der fogenannten Refles 
Fiondbewegungen. Fr. Wüh. Theile.) 

‚ALOSINO, heißt eine Hügelfette, welche an 
der Porto Portuenfe der Stadt Rom beginnend fi durch 
fünf Miglien bis zum Fluffe Magliano erſtreckt, indem 
fie weftlich die Via Vitelliana und an ber — E 
ten Seite die Via Portuenſis haben. (G. F. einer.) 

FOGARAS, 1) ein großer Diſtrict im Sande der 
Ungarn, des Großfürftenthums Siebenbürgen, welder 
nach dem von dem fiebenbürgifchen Woiwoden Ladislaus 
Apor zu feiner Sicherheit er [en 
erhalten bat, zwiſchen dem 4 
noͤrdl. Br. und dem 42° 2° 
von Zerro liegt, bei 35 C 
großfchenker, repfer und 18 
der Walachei im Süden, d 
Weſten, der oberweißenbur, 
und dem fronftädter Diſti 
Die Oberfläche des Diſtricts 
den von fehr hohen Gebirg 
Zeige der Karpathen fint 
duch den At, Dit, Aluta 
Diſtrietes if, ihn vom Sat 
Waldbaͤche des Diftrictes ; 
und das Klima der Gefund 
fammtgaht feiner Bewohne 
etwa 63,300 Seelen; es f 
auf eine öfterreihifhe OR 
Einwohnerſchaft iſt in eine 
fer, mit 6100 Häufern, ver 
Bivolkerung ergaben fich ir 
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Es fanden 511 Trauungen ftatt und 1939 Geburten, unb 
diefe brachten 998 Knaben und 941 Mädchen zur Welt. Es 
Rarben in demfelben Jahre 1665 Individuen, und zwar 
815 Männer und 850 Weiber. Unter den Sterbefällen 
waren acht gewaltfame, alle andern ergaben fid in Fol; 
verfchiebener Krankheiten. Es wurden demgemäß 274 
mehr Menſchen geboren, als flarben.. Der der Gons 
tribution unterliegende Viehſtand umfaßte im I. 1842: 
655 Pferde, 15,061 Stud Hornvieh und 7048 Schafe 
und Ziegen. Die Zahl der Schweine gibt Zreiherr von 
Lichtenftern (aus dem I. 1772 noch) auf 4138 Stud 
und der Bienenftöcde auf 358 an, von denen ber beſtimmte 
Bind entrichtet werben mußte. Das productive Flächens 
maß jener Grundftüde, welche der Gontribution unterlies 
en, umfaßt an Rdern 16,255 und Wiefen 6487 nieder: 
H treichiſche Joche; diefe Gründe ernten im Durchſchnitt 
jaͤhrlich 70,931 niederoͤſterreichiſche Megen Weizen und 
Kom, und bei 82,753 niederöfterreichifche Metzen Gerfte, 
Hafer, Hirfe und Mais; an Heu gewinnt der Difviet 
jährlich ungefähr 64,874 nieberöfterreichifche Gentner. Der 
Sefammtwerth der Bodenerzeugniffe beläuft fich weit über 
239,098 51. 6. M. Die Einwohner find größtentheild 
Waiachen, naͤchſtdem aber Magyaren und bei 2000 Sach⸗ 
fen. Die Berge liefern Gold, Silber, Blei und Salz. 
Der Gewerbfleig iſt auch auf die altäglichen ftädtifchen 
Handwerke beſchraͤnkt, von denen der bebeutendfte Theil 
in dem gleichnamigen Hauptorte des Diftrictö zu finden 
u vanſtalten find eine Papiermühle 
ızeichnen. Der Handel hat auch 
ad felbft aufgeföhtagen. Der 
Hinfiht in katholiſche und 
fe eingetheilt, zu deren Beſor⸗ 
80 akatholiſche Geifttiche vorhan · 
r ein Kioſter mit neun Mönchen. 
ex und jubicieller Hinficht ift der 
5 oder Bezirke getheilt, nämlich: 
vorumbachet, —e— und 
'agaras, Fayreschmarkt, auch 
48' 47” ndrdl. Br. und 42° 
Jauptort bed gleichnamigen Dis 
igl. Kammer, theild mehren ade⸗ 
tarktfleden (in alten lateiniſchen 
_ _‚lis und Fragetschmarkt ge 
nannt), am Altfluffe, über den bier eine fchöne hölzerne, 
mit Ziegeln gebedte, fehenswerthe, 144 RI. lange, dieds 
feitd 9, in der Mitte drei und jenfeit® 8 Kt. breite und 
in der Mitte durch die aufgefellte Marmorbüfte des Ba⸗ 
von Bruckenthal geſchmuͤckte Brüde in das weißenburger 
Somitat führt, und zwar an beffen rechtem Ufer, in einer 
fruchtbaren Ebene gelegen; mit 5100 Einwohnern, bie 
theild Walachen, theils Sachſen und Magyaren find; eis 
ner katholiſchen, einer griechiſch ſowol unirten, als nicht 
unirten Pfarre; einer evangelifchsreformirten Seelſorge⸗ 
flation; einer Rathotifehen, einer Kirche der unirten und 
ber nicht unirten Griechen; einem fehr ſchoͤnen Bethauſe 
der Evangeliſchen helvetifcher Gonfeffion; mehren Schus 
len; zwei Plägen; einem reformirten Gymnafium; bem 
Diſtrictshauſe und einem alten Schloffe, das fünf Ron 
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dele, vier enge Baſtionen und eimen breiten, 
auögetrodneten, Waſſergraben zeigt. Es wor ber Ri 
Uingsaufenthalt Apaffe’6, der hier aud im I. 1680 
15. April flarb. Die früher te gebeifte hoͤ 
Brüde, zu ber beiderfeitS lange Dämme fichten, vurde 
im 3. 1783 erbaut und koſtete 22,550 Fl. Von biefem 
Drte führt ein Biſchof der unirten Griechen den Namen, 
der aber in Walafzfalva feinen Sig hat. Die Bewohner 
nähren ſich theild vom Feldbau und theil® won Handwer⸗ 
ten und vom Handel. Im Schloffe befindet fi ein 
Militeir-Schloßcommandant mit einer kleinen Garnifen. 
Es fol zu Anfange des 14. Jahrh. (um 1310) von dem 
Woiwoden Ladislaus Apor zu feiner Sicherheit erbaut 
worden fein. Die beiden fiebenbürger Woiwoden Stephan 
Mailäth und Emmerich Balaffa flüchteten fi im 3.1540 
in diefe Burg, die fie, von den Zäpolyaniſchen, aus 5000 
Ungarn und vielen Szeklern und Sachfen beflehenden 
XZruppen, bie unter den Befehlen des Valentin Toͤroͤk und 
Andras Bäthory fochten, belagert, mit 300 Mann barts 
nädig vertheibigten, noch im naͤmiichen Jahre den Valen⸗ 
tin Toͤroͤk nöthigten, die Belagerung aufzuheben, und tras 
ten aus der Burg heraus, um Siebenbürgen in die dus 
Berfte Verwirrung zu verfegen. Hier wurde auch im dar⸗ 
auf folgenden Jahre Mailäth von Ahmet Sandſchak von 
Nicopol, den Sultan Suleyman durch die Moldau zu 
Mailäth’5 Züchtigung nach Siebenbürgen geſchickt hatte, 
wiederholt und immer vergebens belagert, bis er end» 
lich durch Liſt zu einer Unterredbung aus dem Schloffe in 
dad Roger der Türken gelodt, dort gefangen genommen, 
nad Conftantinopel geführt und in die fieben Thlrme 
eingefperrt wurde. Das Schloß aber ging am 22. Iuli 
1541 an die Zürken über, bie es für die Königin Ifas 
bella in Beſitz nahmen. Bon da an theilte diefe Burg 
die wechfelnden Schidfale de Landes und kam aus einer 
Sant in bie —X&— ie —* * Schreiner.) 
„Sugraͤſch, walachiſch Fagara schu, 
Marttfleden und Schloß im Großfürftentyume Sieben ⸗ 
bürgen, fogarafcher Diſtrict, fombotfalver Bezirk. Dies 
fer Marktfleden liegt am Altfluffe, ſechs Meilen von 
Hermannſtadt und ebenfo weit von Kronſtadt entfernt, 
und wird von Ungarn, Szellern, Sachſen und Walachen 
bewohnt, welche theild Adelige, theils Freibuͤrger, cheis 
Unterthanen der koͤnigl. Kammer find. Sie naͤhren ſich 
goͤßtentheils von dwerken und dem Feldbau. Die 
daiholiken, Reformirten und Lutheraner, unirten und dis⸗ 
unirten Griechen haben hier Kirchen, von welchen die re⸗ 
formirte ihrer Schoͤnheit, bie unirt⸗ griechiſche aber des⸗ 
wegen merkwuͤrdig iſt, weil der Biſchof biefed Ritus vom 
jelben den Zitel eines Biſchofs von Fogaras führt, 
ob er glei in Blaſſendorf reſidirt. Die franzisfaner 
Stephaniten haben hier ebenfalls ein Kiofter; bier if auch 
der des Obercapitaind, welche Winde zwilchen einem 
un N und einem Sachſen wechſelt, und des Difricts 
officialats. 
Das Schloß, welches an dem ſuͤdoͤſtlichen Ende des 
Marktfledens gegen Kronftadt zu liegt, wurde wahrfcheintich 
u Anfange des 14. Jahıh. erbaut und vom Fürften Gas 
Bethlen mit ben jetzigen Vertheidigungswerken, weiche 
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vier Pleinen Bafionen und einem breiten Waſſergra ⸗ 


3. 
I 
» in gutem Stunde erhalten und hat einen Haupi⸗ 


an zune Gemmmmbanten. (v. —— 
FOGARASCHER DISTRICT, Districtus foga- 
siensäs, Fagaras Videke, ungariicher Diſtrict, im 
fbemthume Gicbenbingen; fein Flaͤcheninhalt bes 
ige 21%, cMeilen. Diefer von allen Seiten, außer 
gen Morgen, von fähfifchen Stühlen und Difricten 
afchloffene ‚Candfirich gehörte wahrfcheinlich in fruͤhern 
Siten mit zum Lande der Sachſen,/ und es ift zu vers 
wthen, daß er die im Andreanifchen Privilegium vom 
1224 mte Sylva Blacoram fei. Wahrfcheinlich 
erließen ihn die Sachſen, ald fie, durch den Einfall der 
jataren unter Bela IV. gewaltig verringert, kaum ſtark 
maug an Mannzahl waren, bie Städte und Flecken ihrer 
Stühle und Diftricte wieder neu zu bevölfern und dad 
serödete Land neu zu bebauen. Bid zur Regierung Mat⸗ 
dias I. befaßen biefen Diſtrict die Fürften (Woimoden) 
der Walachei, die ſich darum auch Duces novae Plan- 
tationis terrae Fagrus, Duces de Fogaras nannten; 
König Matthias erklärte im I. 1467 den Diſtrict für 
eine Fiscalität, verlieh ihm-aber im 3. 1472 der fächlis 
{hen Retion, welche Schenkung fein Nachfolger Wladis⸗ 
lab im 3. 1503 beftätigte; aber die Statutionsurkunde 
über diefe Schenkung ift nicht mehr vorhanden. Johann 
Zapolya verlieh den Diſtrict, wahrſcheinlich um bie fächfis 
fe Nation für ihre Anhänglichkeit an Kaifer Ferdinand I. 
zu befitafen, dem Johann Bornemifza von Berzence, und 
ald diefer ohne Erben flarb, im 3. 1532 dem Thomas 
Nadasbi, der ihm feiner Schweſter Anna, der Gemahlin 
des in der Landesgeſchichte uͤbel berüchtigten Stephan Mais 
lath, abtzat. Von ihr faufte ihn Kaspar Bekes und ers 
belt im I. 1573 von Marimilien I. die Beftätigung 
des Beſthes; aber fchon im 3.1575 verlor ex den Beſi 
‚Hochvervath wieder, und bie fürflliche Kammer trat 
feine Stelle. Stephan Bathori fchenfte den Diſtrict 
Balthalar Bathori, der fh besiegen Comes et 
terre Fogares perpetans ſchrub; aber Fürſt 
Bathori, deſſen Launen dem Lande fo viele 
ven, ließ den unglücklichen Balthaſar eined 
erraids wegen ermorben, z0g feine Gür 
ließ Fogaras feiner ‚Gemahlin, Maria 
— 
orgengabe. diefe 
n en verließ, erhielt —— — dem Dis 
In der Folge fiel er wieder an die fürflliche Tam⸗ 
md Gabriel Bethlen verpfändete ihm, mit Zuftims 
der Stände, feiner Gemahlin Katharina von Brans 
einer Morgengabe für 100,000 zheinif 
einen Theil deſſelben andern Beſitzern 
27,000 Fl. überließ. Georg Rakogi IL 
ihren Aucheil für 73,000 31. ab 
denfelben feiner Gemahlin Sufanna 2o= 
Auf die nämliche Art und für bie 
——— 
er a gere 
nbüisgen und alle feine Güter an Ofierreich 
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befichen, im I. 1613 umgeben. Es wird fortwähe Ki 


abtrat, fiel auch der fogaraſcher Diſtrict ber Fürfiichen 
mmer anheim. Die Kaiferin Maria Thereſta Ibenlioß 
ihn dem flebenbürgifchen Hefdanzter Grafen Babriel Bethlen 
für 100,000 Fl. auf Lebenszeit; diefer trat ihn !cboch 
zum Behufe der Errichtung der fiebenbärgifcen Militair⸗ 
grenge wieber ab. Gin Theil des Diſtrietes wurde num 
im 3. 1764 militarifirt, ein Theil ben biöherigen Bes 
figern beibelaffen und der Überreft der fächfifchen Nation 
für 200,000 $1. auf 99 Jahre inferibirt. Die Nation 
trat von ihrem Antheile ihrem hochverdienten Mitbürger, 
dem fiebenbürgifchen Randeögouverneur Freiherrn von 
Eenthal, die Bereigaft Szombotfalva ab. Die Einwohs 
ner dieſes Diſtrictes, größtentheils Walachen mit wenigen 
Ungarn und Sachſen vermifht, bürften ſich ungefähr auf 
35,000 Seelen belaufen, und nähren fi) vom Aderbau, 
hauptſaͤchlich aber von der Viehzucht. Der Boden ift hoch 
und gebirgig; an ber Grenze ber Walachei trifft man 
mehre der — Berafpigen Siebenbürgend; dad Klima 
iſt kalt, aber gefund. Der Weinftod gedeiht in dem Dis 
ſtricte gar nicht, der Weizen nicht vorzüglich; reichlicher 
ift der Ertrag an Roggen, Gerfte, Hafer, Flachs und 
Hanf. Wildpret umd Fifche find ebenfalld nicht felten. 
Die Baldungen find fehr bedeutend und von großem Um—⸗ 
fange. Vergl. noch den vorhergehenden Artifel. 


(e. Benigwi.) 
FOGDÖ, eine anſehnliche Infel im Mälar, zur 
ſchwediſchen Provinz Södermanland gehörig, mit drei 
Kirchſpieien: Hälgarb, Fogdoͤ und Vanſoͤ, nordweſtlich 
von der Stadt Sirengnaͤs. (v. Schubert.) 
FOGDONIUS (Tosephus Matthias), geboren um 
1562 im föbermanländifhen Kirchfpiele Gogdd, einziger 
Sohn eined Geiftlihen, warb ald Schliler zu Strengndd 
dem von — Karl zur Viſitation ber Schule ge 
ten Petrus Iond, damaligem Paflor in Nyköping, fo vors 
theilhaft bekannt, daß er ihn mit feinem eigenen Sohne 
fludiren ließ; fpäterhin reiften beibe linge ind Außs 
land. Bogdonius erwarb ſich fo vielen Beifall, daß bie 
philoſophiſche Bacultät zu kfurt an der Oder ihm 
den Magiftergrad anbot, den er aber aus Beſcheidenheit 
ablehnte. Nach feiner Heimkehr ward er an ber Kathe⸗ 
dralfcule zu Strengnaͤs zuerſt ald Lector ber griechiſchen 
Sprache, dann als Rector angeftelt. Als Herzog Karl 
ihn im Staatsdienſte zu verwenden beabfichtigte, ließ er 
ſich, nach dem Wunſche feines Pflegevaters, Petrus Ion, 
der inzwiſchen Biſchof zu Strengnäs aden war, or⸗ 
diniren. Im J. 1603 berief ihn der König nach Tynelſö, 
um ver ihm zu predigen; bie Prebigt gefiel dem Könige fo 
fehr, daß er noch am felbigen Tage ihn zum Paflor in 
mgnds ernannte, wo er fpäter bie —8 an 
trat und ſolche 54 Jahre lang verwaltete, während wels 
her Zeit er zu dreien Malen die Biſchofswahi ablehnte, 
& flarb 1656, 94 Jahre alt. (v. Schubert.) 
FOGELN, eine gefährliche Klippe im Deere an der 
Nordkuſte der ſchwediſchen Provinz Upland; etwas weiter 
norboflwärts, tiefer ind Meer hinein, liegt die wicht minder 
gelabroole Kiippe Bibrnen (dev Bär); beide vor dem 
icchfpiele Haͤlnaͤs, etwa vier Meilen norbwärtd von der 
Stadt Öregrumd. WBidenen iſt vier Meilen lang; an bes 


FOGELVIK 


norbößtichen Seite legterer Rlippe warb 1768 ein See⸗ 
zeichen errichtet, um die Seefahrt nach Gefle und andes 
ven Norbhäfen mehr zu fichern. v. t.) 
FOGELVIK, alter Edelhof im Kirchfpiele Try⸗ 
ferum in der Provinz Smaͤland, Salmar, auf einer 
Anfel im Meere, die mittelö zweier langen Brücken mit 
dem feften Lande verbunden, fchön, aber ungeſund geles 
. gen, fchon im 14. Jahrh. erwähnt; jegt im Mefige der 
geäfiiden Familie Poffe. Hier findet_fich eine Bibliothek 
von 3000 Bänden, neuere Werke. Zu Fogelvik gehoͤren 
eime Ziegelei und eine 1819 geftiftete Armenjchule. Auch 
ward eine Käfefabrik angelegt. Fogelvik hat das Patros 
matörecht über das Kirchfſpiel; früher war hier ein Haus⸗ 
yrebiger angeftelt. (o. Schubert.) 

OGGIA (41° 27° 47” nördl. Br., 13° 12’ 24 

ört. 8.), eine ummanerte, gut und regelmäßig gebaute 
Stadt, Pen der neapolitanifhen Provinz Gapitas 
meta, faft in der Mitte jener ausgebehnten Fläche, welche 
La Puglia piana genannt wird, zwiſchen den Fluſſen 
Gervaro und Gelone gelegen, 253 Zuß über dem Spiegel 
des Meeres erhaben (ein Maß, dad vom Zelegraphen- 
thurme genommen ift), mit 21,000 @inwohnern, mehren 
jeräumigen Gaffen und weiten Plägen; einigen fattlichen 
Sehduden, unter denen fi) dad fchöne Zolldaus auszeich⸗ 
netz vier Thoren und ebenfo vielen Pfarreien; einem Tri— 
bunale und einem Dandelsgerichte; großen Getreidemaga⸗ 
zinen; vier von bier nach Reapel, Manfredonia, Brindifi 
und Pelcara führenden Straßen; einer fehr befuchten 
Meffe, die vom 8. bis 20. Mai dauert; ebenfalls fehr 
befuchten Wochenmärkten und einem nicht unbebeutenden 
indel mit Kapern, Vieh, Korn, Wolle, Wein und andern 
obueten. Die Kapern wachfen in der umliegenden Ge⸗ 
gend fehr gut, werben bier eingelegt und von bier aus in 
den Handel gebracht. In der Naͤhe diefer Stat fieht man 
noch Ul fe einer alten Stadt, welche Diomedes ger 
gebt baben fol; fie hieß Arpi. Die Schidfale der 
jadt waren in früheren Zeiten oft fehr traurig. Karl 
von Anjou, der fpäter (1284) hier feinen Gef aufgab, 
—— Foggia, nachdem er hier im I. 1266 König 
tanfreb befiegt hatte, ob ihrer Anhaͤnglichkeit an Konras 
din von Hohenſtaufen. Nach einiger Zeit wurde fie zwar 
wieber aufgebaut, aber durch dad große Erdbeben im J. 
1731 wieber fahr hart mitgenommen. Die Umgegend if 
reich an Getreide. Foggia war vordem ein Biſchofsſit, 
iſt es aber jetzt nicht mehr, auch fein gene Bisthum. 
(G. F. Scaremer.) 

FOGLEFONDEN, eine der höchſten Alpen Rorwes 
gend, auf der Weftfeite des Soͤrfjord, Pfarrei Kindfers 
dig, — Soͤndhordlehn, Amts Shd-Bergenhuus. Sie 
erhnedt auf fünf Meilen nordwärts an den Bamle⸗ 
fiord und ift ſtets mit Schnee oder blauem Eis bedeckt. 
Ein Bus rinnt heraus. Oben im Gletfcher find große 
Höhlen oder Spalten, in welchen fich eine Menge Heiner 
aufhalten. (v. Sokubert.) 
FOGLIANI, 


weichem bie woiibſ⸗ ie Fr — re hen 
ie je den en er von 

Hammen Iäßt. Sedenai® if Die Banııhe frit De frhher 
fen Miseaiter dafelöf anfäffig und in der närhfken Kine 
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begätert gleichwie fie uf Die 
fale a BE einem ae n 
bt bat. Welfen von Haufe aus umb in ihren ewbiicin 


i durch die Zufäligkeit des Send 
en un ie Zufäfligteit betdeft, daß 


, Bonifacius Bogliane mit dter Schaue 
ſter des ſtes Innocentius IV., mit einer Fiesca, von 
beirathet, führten bie Fogliani, denen die Roberti, Bub 


fini und Bonifacii bumbeöverwandt waren, 
Fehde mit den Ghibellinen, ihren Mitbärgen, bis fie im 
dem am 3. Juli 1246 neuerdings entbrannren Kaufe 
durch die Intervention des Königs Enzius genoͤtdigt wm 
den, fammt allen uͤbrigen Weifen und den ver! 
Parmefanern die Stadt zu räumen. Wir wiſſen wicht 
0b von biefer gewaltfamen Emigration der Biſchof, EM: 
heim Zogliano, welcher 1248 das Gaftel Albina erbamte, 
verfchont geblieben ifl. Des Bonifacius Son, Themes 
Zogliano, ber als päpftlicher Nepote an des Oben Hofe 
Marfchaldendienft verrichtete, erhielt von dem Gegenkaiſer 
Wilhelm von Holland am 2. Oct. 1249 eine Berleifung 
über alle des heitigen Reichs Berechtfame und Beflpung 
„in eivitate, distrietu et episcopatu Cerviensi, v 
in Bertinoro et territorio et distriotu suo,“ und zeh® 
Jahre fpäter, den 18. Aug. 1259, überläßt derſelde yo 
mas, ald Graf der Romagna, verfchiedene der ihm unters 
gebenen Städte an ben Biſchef von Sarſina. Die Re 
volution vom 6. Febr. 1265, durch welche das feither 
ghibelliniſche Reggio für die Welfen gewonnen wurde, 
ihlte unter ihren thätigften Befoͤrderern die Robertimi und 
jogliani, welche die Schloßpforte erbrachen und durch fie 
die Modenefer und Florentiner einführten, worauf ein Ges 
fecht auf dem Rarkte der ‚Herrfchaft der Familie Seſſo 
und der Ghibellinen ein Ende machte. Am 10. April 
1287 wurde abermals die fogenannte untere Partei, For 
gliani und Ganoffa, durd bie obere Partei gewaltfam 
aus ber Stadt vertrieben; aber das Volk erhob ſich in 
Maſſe gegen bie fiegende Partei, den 7. Aug. 1280, daf 
Sie —— enheit a or der in Fi 
inficpten und Wünfchen getheilten erſchaft 
ſchaft in Reggio auftragen zu laſſen. Sich deren weiter 
u verfihern, arbeiteten die Machthaber zu Parına an der 
föhnung der rivalificenden Parteien, die aber kaum 
durch die allgemeine Pacification vom 1. Det. 1290 er⸗ 
reicht war, ald der gegenfeitige Daß der Obern unb ber 
Untern neuerdings aum Ausbrude kam. Diefe, 
ſcharfem Gefechte aus der Stadt vertrieben, fetten fid in 
Gaftelarano und Rubiera fefl, und von dort aus ver 
folgten die Fogliani bie geheimnißvollen Unterhand! 
durch deren Einwirkung hauptfächlich ber Markgraf 
von Sfte am 15. Jan. 1290 auf drei Jahre mit der Herr 
ſchaft von Reggio bekleidet und bald darauf für ale Beit 
zum Herrn des Stadt au wurde. Nicolaus Yes 
gllano und der Marcheſe Obizzo waren Schwaͤger 
biefer des Herrn von Werona, des Albert bella 
Toter Genflantia, und Nicolaus ihre Schweſter 
rina bella Scala, zur Brau hatten. Des Ereigniſſes 
Dige {ft demmarh: bie Reftaumation der Fogliani gi 
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8 jo der höcfen Gewalt ‚ überließ 
— Herrſchaft an ne Böhmen, 
 begaügend, fortau deſſen Statthalter zu heißen. Wie 
ig Iobann dabin gebracht, die Trämmer feiner loms 
[chen Grobern an ben Meifibietenden veräußern 
0 für Reggio ein Käufer in der Pers 
Riccio Fogliano, der doch nach wenigen 
. Iuli 1335, feine Herrſchoft an die Gons 
ufte. Gilbert Fogliano ein Gondottiere von 
in des Markgrafen Obizzo von Efte Namen 
Stadt Parma, weiche diefem für bie 
‚000 Goldgulden erfauft worden war, 1344. 
ingegen wurde Karl Fogliano, ein Bruber Bertram’s 
Zacob’s, und ald foldyer dad Haupt der Zamilie, in 
chwiegerfohns, bed Ditobuon Terzo, bed Tyran ⸗ 
Parma, Fail verwicelt. Ottobuon war nicht 
ermordet, den 27. Mai 1400, und der Markgraf 
icelaus von Eſte wendete feine Waffen gegen den Schwies 
ter, dem er die Caſtelle Arceto, Gafalgrande, Dis 
nasyamo und Salvaterra entriß, ihn überhaupt dergeflalt 
im die Enge trieb, daß Karl dahin gebracht wurbe, in eis 
nem trüglicen Vertrage auch noch fein Gaftel Valeſtra 
wsözuliefern, überhaupt ganz und gu der Gnade des Sies 
gerẽ ſich zu Überlaffen. Der Mai i 
roßmüthig; 18 von des Fogliano Caſtellen bes 
2 fi, die anbern, verlieh bg a —— 
adelige Familien zu Ferrara, Reggio und Vicenza. 
obgleich mit Sfolta, der PR Tochter von Bars 
nabo Wisconti, dem Herrn von Mailand, verheirathet, 
few zus der Unbedeutenbheit eined gewöhnlichen Edelmanns 
berab, und darin find feine Nachkommen verblieben, zu 
Biene, meiger vs Deinge von Sera Angfnte 
auf Bi bed 8 von ara fan! 
te den Höfen von Zur und Part, zu Kdmig 
Karl’6 IX. Zeiten fein Leben in Frankreich beſchioß. Cine 
Rebenlimie der Fogliani ertennt als ihren unmittelbaren 
Gtammvater den Erbauer (1252) der Burg Querzola, 
Guide IL Von deſſen Rachlommen werden Simon und 
Konrad als bie vertrautefien Freunde, als zuverläffige 
des großen Sforza, des nachmaligen Her⸗ 
ed von Mailand, genannt, und Konrad verbanft der 
ichcigen Freundſchaft die Erwerbung vieler Gaftelle in 
Piocestinifcgen und den Marchefentitel. Die Mars 
defen Gamitlo und Pallavicino Fogliani, beide Munds 
des Kaiſers Rudolf IL, befagen zu Anfange ded 
17. Zahrh. Pelegrino, Walbimozo, Gaftelnuovo und Bis 
yeusolo, bebeutenbe, voltreiche und wohlhabende Ortſchaf · 
Gen im dem Piacentiniichen. Der Freundichaft des Sforza 
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neuerdings dem Sige ber Perefchaft feines Wohlthaters 
geführte. Gr wimſchte dem gütigen Ohelm feine Aufs 
mwartung gu machen, wurde mit einer Schar von 100 
Reifigen in die Stadt Fermo aufgenommen, und benußte 
das ıhm zu Ehren Ute Banket, um der Herrſchaft 
der Fogliani mit dem Leben ſeines Wohlthäter und aller 
Iheilnehmer des Bankets ein Ende zu machen und ſich 
der höchfien Gewalt in dem verwaiften Staate zu bemäthe 
tigen. Der Linie in Querzola — es {ft dieſe Bu von 
ihtem Entſtehen bis auf die neueſte Zeit ein iches 
Lehen geblieben — gehörte namentlid) Harmibal Fogliano 
an, ber, Exzdiafon an der Kirche von Meggio, Scalco des 
Papftes Julius III. und ſchließlich Governatore der Here 
zogin von Urbino, 1581 fein Leben befchloß, außer feis 
nem Bruder Julian Fogliano dem Grafen von Querzola, 
mehre Brubersföhne binterlaffend. — Der Marchefe 
Juan Fogliano de Aragon, von Geburt ein Piacentiner 
und mit einer Dame aus Piacenza verheirathet, nachdem 
er dem Hofe von Neapel vielfältig als Geſandter und 
demnächft ais Staatsſecretair für die auswärtigen Anges 
legenheiten gebient, wide im April 1755 zum Bicelönig 
von Sicilien ernannt. Bei feinem Sin je zu Palermo, 
den 23. Juni 1755, empfing er von ten der Stadt 
das übliche Geſchenk von 3000 Scubi. Im September 
1761 wurde er für weitere drei Jahre in feiner hohen 
Würde beftätigt”_ und am 15. Febr. 1764 von König 
Karl I. von Spanien mit der Grandenwürbe beehrt. 
Zu _biefen Prodperitäten gefellten ſich aber auch Widerwaͤr ⸗ 
tigkeiten. Des Vicefönigs Langſamkeit, die von dem Hofe 
ir bie Austreibung ber Iefuiten empfangenen Befehle zu 
voftreden, 1767, hätte beinahe feine Abfegung veranlaßt, 
gleihwie der Aufruhr von 1773 fein Leben ehr ernfltic) 
rohte. Der Marchefe, geſpraͤchig, gütig, in Gefchdfs 
tem fehr erfahren und brauchbar, Ran in bem Rufe eis 
ner ungemefjenen Geldgierde, die er namentlich in einer 
durch die Geſetze verpönten Betheiligung bei dem Getreis 
dehandel der Infel zu befriebigen fuchte. Dergleichen Ges 
ſchaͤfte trieb er durch Wermittelung des Genuefers Gaz⸗ 
zini, der, in Palermo anfäffig, durch des Bicekönigs Vor ⸗ 
ſchub in der theuern Zeit vom 1764 eine halbe Milion 
als reinen Gewinnft eingeftrichen hatte, und noch immer 
feinen Handel mit @ebendmitteln fortfegte, dem Volke fehr 
zu Undank, welches bie anhaltende Theuerung ber unges 
mefienen Ausfuhr Qufenie, Eben Tagen fegelfertig zwei 
FZahrzeuge, mit Räfe für Rechnung des Gazzini beladen, 
und dad Volk hielt fie gewaltfam zurüd, hierbei, wie e& 
ſcheint, durch den Prätor, den Fuͤrſten von Gaffaro, uns 
terftügt. Diefer vermeinte ben Vorfall bei dem Bicefönig 
entfyulbigen, durch die Behauptung, daß Gayzini im 
Eakighandel ſich betreten laſſen, wogegen ber Vicekoͤnig 
darauf befland, daß die durch ihn dem Kaufmanne ers 
theilte Licenz ihre Wirkung haben müffe. Ein Iebhafter 
Bertwechfel der, beiden Herren ſchlug zu einer Foderun 
aus, unb ber Ärger mag beigetragen haben, das bet 
tor feit Jahren litt, &teimfchmerzen, 
aufzureizen, daß er ſchwer erkrankte. Auf feinem Lager 
er ben Beſuch des Wicelönigs, ber bei diefer 
feinen Hofwundarzt als einem ſeht gefcieften 
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ihre Rache zu nehmen. Aber es ſtellt fich ihr der Erz⸗ 
biſchof entgegen, verſuchend, durch Worte der Milde d 
Wüthigen zu befänfttgen, und feine menfhenfreundlichen 
Bemühungen wurden durch Don Procopio de Alagon und 
durch den Blirften ven Pietrapercia unterftüigt. Der gemeins 
fomen Verwendung. der drei Männer gelang es, eine Art 
Vertrag zu Stande zu bringen, um bie Entfernung des Bis 
cekoͤnigs, die Strafloſigkeit der Rebellen u. f. w. zu erzielen. 
Aber den beabfictigten Beſuch in dem Regierungspalafte 
abzuftatten, laͤßt das Volk ſich nicht ausreben, und es er⸗ 
ven fich in deflen Verlauf Eritiiche Momente. Nament: 
ich wurde die, obwol verflärkte, Wache in großem Uns 
geftüm angegriffen und entwaffnet, und wie die fiegende 
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Sogiiane, „ein ſehr berkhmter Ingenieur, Autar dan Aeln 
1740 in feinem 483. Lebensjahre an einer' Brufkkankteit 
geftorben. 06. — 
Bene, de Bi Be a 
ovinz von Reggio der eſtenfiſchen Staaten tzoge 
von Modena, — dem beiden Budbaͤchen —2 
Veza und Rodano gelegen. Die Fläche, in derirs:ingt, 
ift fruchtbar an Wein, Getreide une Maulbterbäunmm 
Aus diefem Dorfe ſtammen die Fortan zu Meghio, welche 
im 13. Jahrh. an der Spige der Gpibellimen (Imiden md 
mehr als ein Mal die volle Hewſchergewale in —E 
den hatten; im 14. Jahrh. derkauften ſie jewe Städt:um 
die Gonzagas, die damals Herren von Mantua: ware. 
Vergl. noch den vorigen Artikel. G. F. Schreiner) 
FOGUA, em anſehnlicher Fli der im sine 
der Apenminen, und zwar im Sroßhery the 
eoma, in der Einfattelung des Monte Romano md 
Lucimbrrge entformmgt, bald darauf im den Ricchenftaat 
übergeht, dort reißenden Laufes zwiſchen fchroffen Feiſen⸗ 
mänden umd über Abſtuͤrze lang babinfließt und bit 
Montefiore auf einer Gtrede von 30 Miglien die Dele⸗ 
gation von Urbino bemäffert, während er durch weitere 
zehn Miglien feinen Lauf bedeutend mäßigt, bis er end⸗ 
lic) in der Nähe von Pefaro, weldyer Stabt er für die 
Meineren Schiffe, die an feinen Ufern landen, zum Hafen 
dient, daB adriatifche Meer erreiht. (G. A. 'einer.) 
FO-HI war, nach den Berichten der Ghinefen, der 
erfte Kaiſer, regierte 115 Jahre, und zwar von 3461 v. Ghr. 
an. Ihm wird bie ganze Statseinrichtung zugeichrieben. 
Er theilte das ganze Reich unter vier Mandarinen, über 
die er noch einen oberſten Auffeher fehte. Andere Dans 
darinen, die er Drachen nannte (der Drache ift das 
Sinnbild der höchften Weisheit und Macht in China) flans 
den ımter jenen. Der fliegende Drake ſchrieb Bis 
her, der Laufchende verfertigte den Kalender, der Haus» 
drache führte bie Aufficht über die Gebäude, der Shug: 


n-M — 
Hatte für die des Bolts zu 
ı.Mrobradye bat die über den Aderbau, 
d der. Balferriane über dab Waſſer und Forfiweien. 
* wi 
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d 0 aie der Stifter der Ehen und bes 
il , ber Gründer 
der ift, der Aſtronomie 
Allem dieſem zufe 
jener Heroen des Alterthums, di 
der Kultur auszeichnen, und bei 
einzelne Perfon, fondern an ein 
verpkany ı tan müde Soctenaf 
,kann nicht zweifel 
Fe von pl Shinefis 
Schriftſteller anführt, erwägt. „Als er dad Haupt 
un Dömmel_erbob und die bewimbernd: ige Einrich⸗ 
tung: dev Geſtirne betrachtete, bemühte er fich, ihren Lauf 
zu befiimumen, und fo erfand er die Afltonomie. Hierauf 
uchtete er feine Wide auf die Erde, und fand, daß alles 
auf berfelben von fünf ‚Dingen herrühre. Er erfannte 
die Metalle, die Pflangen, Gewaͤſſer, das Feuer und 
dab Holy. Er erfand Mittel, vor allen diefen Dingen 
Gebrauch zu machen. — Endiich unterfuchte er fich felbft 
und fand, daß er eine Heine Welt in fich enthalte. Im 
kinen Augen hatte er die beiden Himmelskoͤrper, welche 
bei Zage und bei Nacht leuchten. In feinem Zleiſche er: 
tannte er die Erde, feine Zähne und Knochen ſiellten ihm 
die Metalle vor, feine Haare und Bart die Pflanzen und 
Sefträuche. Er fand Hlüffe und Gewaͤſſer in den vers 
(hiedenen Theilen feines ‚und die Kraft, fi zu 
besegen, ſDien ihm daß Feuer zu fein.” Diefer Parals 
Wlitmus ift durchaus Indiſch, und in der daraus hervor⸗ 
“ Ppilofophie finden ſich weitere Spuren bes 
indie In dem erflen der King — fo bezeichnet 
man die kanoniſchen Bücher, — in dem Ysking, dem 
Buche der Einheit, fiellen fi ald die Grundlage diefer 
Pdiloſophie die fünf Meltbeftandtheile dar, die aber eis 
gar doch nur Eins find, denn alles geht in alles 
. Aus dem Waffer wird und waͤchſt Holz; Holz 
trzeugt das Feuer, welches ſelbſt nichts andres ift ald 
Hut, in der beftigfien Bewegung; Feuer bringt Erde 
beroor (in der Ale); Erde die Metalle; Metalle 
Baffer (durch Schmelzung nämlid in das —A 
Died nennt man bie fünf Umwandlungen. ie 
aber alles diefes entftanden ift, fo wird es ruͤdwaͤrts wie: 
der aufgelöfet. Die Erde vernichtet dad Waſſer; Wafler 
das Feuer; Zeuer dad Metall; Metall das Holz; Holz 
de Erde. Da nun alle Elemente in einander übergeben, 
fo it jeded auch mit jedem verwandt. und jedem einwoh ⸗ 
nd. — Alle diefe Ummandlungen müffen nun aber doch 
ainen Anfang und Grund haben. Diefer wird Taikie, 
und, Prinzip der Dinge, genannt, und im Yzling 
beißt es: Talkie hat hervorgebracht die zwei Regeln, 
mi, dad Jang und das In, d.i. Pofitived und Nes 
guives, welde der Keim aller Weltbildung find. Aus 
Ihnen geht alled Werben hervor, welches ſich zeigt 
ds Übergang von dem einen zum andern; das eine hat 
mer Theil an dem andern. Durch dieſes Verhältniß 
aiftehen die vier Wilder, melde bezeichnen, wie viel 
Lal.d..u.8. Erke Section. XLVI. 
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in jedem mehr Jang oder mehr Im enthalten iR. Aus 
diefen vier Bildern entflanden die at Rua, d.i. Looſe. 
Alles loͤſet fi dabei in eine bloße i it des 
Grades und der Zuſammenſetzung auf. 

Merkwärdig if die Art der Darftellung diefeg Sys 
flems, über deren Urfprung man eleigenbe Sage bat. 


80. hi ging eined Tages am Ui s als er 
aus bi In ein Dr ſerd fe fab, —ãæãn fels 
nem Rüden eine Menge fonderbarer Zei en. hatte, 


und bald darauf entflieg dem Fluſſe Ko eine te, 
die ebenfalls unbekannte Figuren auf ihrer Schale hatte. 
a diefen a vier Bilder im Eisien — 
theils ganzen, ti brodenen. Die g ei 
das Yang, dad Boufmmem, Männliche, tige, bie 
g das In, dad Unvolllonmene, Weibli i 
dende. In Trigrammen, Berbreifi 
ſtellte er die acht Kua dar. Drei ganze 
zeichnen das an fi) Vollkommene, drei gebrochene das 
an fi) Unvollommene, und das, was zwilden beiden 
Ertrennen liegt, bie Übergänge von dem einen zu dem ans 
dern. Man bat diefe acht Kua auch in einen Kreid, ges 
mäß den acht Weltgegenden und deren Beziehungen auf 
einander, geflellt, und dadurch ein Vorfchreiten ded Boll: 
kommenen und ein Rüdichreiten des Unvollfommenen, im 
Ganzen aber einen Kreislauf, verfinnbildet. In diefen 
Zeichen fuchte man die Ordnung der Welt darzuftellen, 
flelte aber auch mit dem Dofiiden dad Ethiſche in Pas 
rallele. Iebed Element bat feinen eigenthümlicyen ethis 
ſchen Gharakter: Feuer, weil es bei den Opfern auflor 
dert, den der Heiligkeit; Erde den der Reblichkeit und 
Treue; Metall den der firengen Gerechtigkeit; Waffer 
den der Beſonnenbeit, ald Spiegel zus Gelbfterfenntnig. 
Aus den acht erfien Zrigrammen des Fo⸗ hi entflanden 
nachher durch Multiplitazion 64 Deragramme, ald eben 
fo viele Sinnbilder. Kein Zweifel, daß dieſe Art ber 
Darftellung febr finnteich ift; es Eonnte aber nicht fehlen, 
daß foldye räthfelhafte Zeichenſprache und eine noch bins 
zukommende Zahlenfymbolit, die an Kapila in Indien 
und die Pythagoreer erinnert, nicht auch der Wahrfagerei 
Thür und Thor bätte Öffnen follen. Im biefer Beiehun 
nannte man diefe Zeihenfombolif Pu. (A. 
FOHL (Jobann Friedrich), geb. am 0. Januar 
1770 zu Seidenberg in_der Dberlaufig, wo fein Water, 
den er früh verlor, das Tuchmacherhandwerk betrieb. Den 
Grund zu feiner wiſſenſchaftlichen Bildung verbankte er 
dem Lyceum zu Lauban. In Leipzig verband er mit der 
Theologie gründliche Sprachſtudien. Im I. 1793 ward, 
er Rector zu Lommatfch. Aus diefen Berhältniffen ſchied 
er 1803, um das ihm angettagene Diafonat an der hei— 
ligen Geiftfiche in Torgau zu übernehmen. Im 3. 1811 
hielt er in jener Kirche, die eined beabfichtigten Feſtungs⸗ 
baue& wegen niedergeriffen ward, feine Abfchieböpredigt, 
die auch in dem genannten Jahre gedrudt ward ') und 
drei Auflagen erlebt haben fol’). Er fand 1812 eine 





1) Zorgau 1811. Vergl. Göttinger gelehrte Anzeigen. 1812. 
8. &t. 1815, 2. St. 2) Rah Meufel, im gel. ſchland. 
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1) IR, aud) männs 
Poledrus, id est 
hei Schilter, Thes. 
F vorterote sinen 
derte feinen Schos 
: wird Fohlen vom 
ebraucht. Schilte- 
nomen fohlen ad- 

6} Di, Glos- 
2, fell, und 
vefrid e IV. 


’; fe bie Kin 
cierbuch. ©. 574 
; Marcus 11, 2: 
I: gemetton tlone 
38: Ihnene folen; 
. 13, 15: uppaa 


9) Lex Salice. 1. 40, L. 6— —9: Si quls puledcum. annien- 
ham vel bimsn furararit etc., si vero sequentem polegrug. = 


raverit etc., nämlich ein debien das der Bun 
den Capitulare De Villie Karoli Magmi Ca, —X ihr An U 
jumenta nostra bene custodiant bt Poledtos ad tampus aegre- 





«t muli, unam nummun, won ıklichne volne und mie gib mind 
einen phenming, In der Urkunde bes Erzbiſchofs Xocibero vom 
Hamburg vom 93. 1143: Sed et poledrum denarie, et vitalo 
dimidio t; in ber bes Grpbifchofs Yattıwig vom J. I1IB: 
De —— autem, N poll Meng Kr bo 
Irus iſt · die dem lu⸗, aus wei “ 
vet — "näher — Ferm pulletrus, wie B. in ber 
Wisigotborum. 1 Lib. VIII. Tit, IV. Leg, 5 ulommt: si ze 
jnocunque rtum equae praegnantis excusserit, 
Ya adnicalam, kafus (vrit, ———— 
Bert. das italienifhe poledre,; puledro, poltro, Fohlen, franyb: 
ff‘ poatrain au lait, Gaugfoplen. Das feanzöffde — 
italtenifdye poltro bedeutet befonders ein Eſelefohlen, daher 
und poltrone, feiger, fauler Bent, 10) Zop. Georg — 
(Glossariam Germanicum col. 502) ſagt: Vox barbara, qua ri 
tur Aelfricus in Glosta, est diminutiv. ab Anglesaxonico Tele, 
eodem modo factum, ut pullaster, pullirn, ‚pad La- 
tines, Germaoi hos diminutivum imitantur 5 voce folter, qui 
eqauleus antiquus (antiquis) fuit machins pallo equino vel aei- 
ano simdie. 11) l.eges Francorum Salicae p. 77. 19) €; 
difch bedeutet föje folgen, und von Fäle ift gebildet föla, fohlen, 
füllen, ein Kohlen —8 13) wine), Bea eines bre ⸗ 
mifdh« ſiſchen Worterdachs 1. Ip. unter Yale, 
din —X 14) Joh. Georg 4 —— Germani- 
cum col 
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üfche Arbeiten beziehen ſich indgefammt aufs Lymbh⸗ 
em; er rar ein Meifter in der glüdlichen Ins 
eltern. Er fuchte audy für die Säugethiere dar» 

u, dafı untergeordnete Epmphgefäße mit Meinen Ve⸗ 
oommumniciren. Durch feine Injectionen verführt, wies 
:aber- Tem pmphgefäßfufteme‘ offenbar eine viel zu 
Be Ausbreitung ju, da er nad) ihnen nicht umbin 
Ante, Alles für Lymphgefaͤße zu halten, was in der 
aatomie als Zellgewebe oder Bin ebe bezeichnet wird. 
aßer einer‘ Abhandlumg dıber die Saugadern im Freucht ⸗ 
hen und im Nabelſtrange des Menſchen Biegemann 
B Ereviramus, Zeitſchtiſt u.f.w. 4. Ob. ©. 276), 
drieb er: Anatomiſche Unterfuchungen über die Berbins 
ung der Saugadern mit den Venen. (Heidelberg 1821.) 
)ad Saugaderfyflem der Wirbelthiere. Erſtes Heft. Das 
Saugaderfpflem der Fiſche. Mit 18 Zafeln. ( Heidelberg 
SAT. Sol.) Memoire sur les vaisseaux Iymphati- 
mes de la peau, des membranes muqueuses et se- 
wuses, du tissu nerveux et musculaire. Accom- 
pagne de 10 Pinnches. (Bonn 1840, 4.) Memoire 
sur les communications des vaisseaux Iymphatiques 
avec les Veines, et sur les vaisseaux absorbans du 
placehtä et du cordon ombilical. Avee' I'Pl. (Bonn 
1840. & (Fr. Wih. Theile.) 
FOIGNBA, FOINI, ein Heiner, aber wohlbeoölters 
ver Negerfiaat am: linken Ufer des niedern Gambia, zwis 
fen den Reichen Combo und Kaen, nicht weit von der 
licher Niederläffung Port James. Die erften Euro⸗ 

‚ die bierher kamen und Foignia allerdings blühender 
unb mächtiger fanden, als jet, nannten es ein Kaifer» 
Ye. In Anfange des Jahrhundersö wurde Foignia von 
zwei Ferſten aud'dem Stamme der Bagnonen beherrſcht; 
Andere behaupten, die Bewohner gehörten zum Stamme 
der Belupen. Orte: Bintam oder Bintaim, am 
geidnamigen Gambiazufluffe mit- einer -englifchen Facto⸗ 
abafhir, ein Ifeihen im Gambia mit: Ei 


Fr, (Daniel.y 
"FOR 1) Sraffihaft. Die Graffchaft Foit, in 
den diteften: Zeiten Furi, Furia, entſtand, ald Graf. 
Roger von Garcaffonne im 3. 1012: feinem Sohne Ben 
berd da Schloß Foir mir vielen dazu gehörigen Laͤndr⸗ 
teen hinterließ. Das Land- von den Phrenden bis eine 
Weite unterhalb Foir befaßen die alten Grafen, ohne Ies 
wandem Ichnöpflichtig zu fein; was weiter in das Nie: 
derlan® hinein lag, trugen fle von den Grafen zu Tou⸗ 
{oufe zu dehen Im erften Drittel des: 13. Jaͤhrh. ers 
fomnte Graf Raymımb Roger König Peter von Aragon 
8 Eehnöheren, der ihm das Laͤndchen Donnezan als aras 
genifches Lehen dazu ſchenkte; aber König Jacob trat 
1938 diefeß: Hoheitörecht an Ludwig den Heiligen: wieder 
&. Seit diefer Zeit waren die Grafen von Foir Vaſal⸗ 
Im von Frankreich. Nach ihrem Ausfterben Pamen ihre 
Cirer an das Haus Grailly, dann an dad Haus Albret 
md durch die Heirat der Johanna d’Albret: mit Anton- 
vn Bendöme an das Haus Bourbon. Heinrich IV. 
vereinigte im Jahre 1607' die Srafſchaft Foir mit den 
Sembeflgungen. (Das Genauere in dem hiftorifchen 
titel.) Wer der franzöfiien Revolution gab: ed ein 
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zirks- und Cantonshauptſtadt, 19° 

Br., fechs Meiten von: der ſpaniſchen 

Zuße der Pyrenaͤen, auf dem linken Ufer 

über welche eine ſteinerne Bruͤcke führt. D 

dankt ihre Entſtehung eimer weltlichen und-ei 

Stiftung, dem Seifenfdioffe Foir- mit d 

Bolnften. Das: erftere lag auf: dem Plateau: eines ifo 

Ifeten Felſens, der fo fleit iſt, daß _er an manchen Stel: 

len fogar feine Baſts überragt. J 

vieredige Thuͤrme von ungeheure 

fel-ded alten Palaſtes der Grafı 

in ingniſſe verwandelt, oder 

nifon, welche die Gefangenen b 

Die Abtei zu St. Volufien 

von Garcaffonne gegründet umd f 

herren des heil. Auguftim beſetz 

nach und nady bildende Stade 

Streite Abt Petrus 1168 fle d 

ver Bedingung, fortan die Red 

gem Die Hugenottenflürme zer 

erſtand wieder und dauerte bie ı, 

hatte auf den Landtagen nach dem Biſchofe von: Panlers 

den erften Rang. Die Stadt Foir liegt rund um dem 

oben gefchilberten Felfen, deſſen umgürtende Mauern, ver: 

bunden mit den Zhimmen, den Anblick hoͤchſt maleriſch 

machen. Die Schönheit der Lage : wird noch dadurch er= 

hoͤht, duß das fchöne That, in weichem Foir liegt, vom 

mächtigen, das Schloß überragenden, Felfen eingefthlofien 

iſt; zwei von ihnen dominiren das Schloß. Imern: 

iff die Stadt ſchlecht, die Stratzen find elend gepflaftert, 

keumm und fteil, und aus ſchlechten Häufern- gebildet. 

Unter den Gebäuden zeichnen fi nur die Hauptlirche 

und die Präfectur aus, welde an den Belfen gebaut ifl. 

Foir hat jegt 5000 Einwohner, zwei Kirchen, ein Hans 

delsgeriht, Müpen:, Hut⸗, Gtrumpffabriten, Handei 

mit: Butter, Kaſe und Vieh; in der Nähe ſechs Stahl 

bämmer: und Kupferwerke. Die Geräiäte von Foir 
* 
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ausgezeichnet, Foix nen. Daven war kie.cine, vermwhlic. bie. rk 
Montfort mit dem von Gomminged, den Vicsmte van nufemandın: 
en fein Heer in bie rathet, eine eifrige Weldenſerin, umer een 
als Steine gem fih in dem von dem Vater ihe augelpeiften 
berftand Foir König eine zahlreiche Gemeinde von Weidenem . azi ke 
it einem gewaltigen hatte; fogar wird fie. beſchuldigt, ihren: Bbetemahl- mim | 
nach abzuziehen, ‚bes grengeniofen Profelptiömus ‚geopfert und ſein gewnuitiuußb 
aben zu laffen und Ende (vor 1211) herbeigeführt zu haben Fur Crime 
jer Seite über, als gardid gab der Schipägerin ‚wenig nach in äbhmwer Bags 
(Daniel.) fterung für die neue ehze, und die anew: SA⸗ugera 
ınbfdaft des alten wenn aud nicht eben aine entſchiedene Watterferin, bamz 
mn den Grafentitel ſich ein eigeues religiöfes Suflem erdacht,. Fr "meides 
: von Rieur, oͤſtlich felbft ihr Sruder, der. Graf, gewonnen winisei.: _Gs m: 
Landſchaften Sault, gab biefe Richtung in dem Haufe Foix fih unipenein be: 
omminges und Con⸗ drohlih für die katholiſche Kirche in dem füblidden Frank 
ı die Pprenden für reich. Nach der Zeiten Beſchaffenheit aber ‚kommte eime 
delbare Markſcheide ernſtlichere Argumentation nicht lange ausbleiben, mat 
i Foig liegende Burg 1209 wurde Geptimanien von einem Heere von Km: 
:af Raimund I, von fahrern überzogen, bad, feine Erfolge biß in Das Den 
doger. Diefer, ein der Grafſchaft Foit ausdehnent, Mirepoir, Pamiers,. Sa: 
afen Kreugzuge an: verbun nahm und bereits Preißan eingefchloffen bäelt, ats 
uf um 1088. Im der Graf bie Atothwenbigteit begriff, der GewaR bei 
n ein Brudersſohn, Sturmed zu weichen. begab fich in daS feinblick 
us zwei Ehen, mit Lager, überlieferte an Simon von Montfort die Fehr 
vengalifchen Marken, Preißan, und verfprad der Kirche unbebingten Geherfem, 
zaflend. Der Sohn indem er zugleich, ald dad Pfand unverdruͤchli— Arm, 
n Zoig, verpflichtete feinen Sohn Almerich zurüctieg. Um feine Ausföhnuumg zu 
hard Atho, den Vi⸗ vervollftändigen, entfendete der Graf den Abt vom Gast: 
öfrau Caͤcilia, ohne nes nach & Gilles, wo bed Papfied Legaten weilten; 
einen in den Grafs es muß aber das dem Abte übertragene Geſchaͤft dem ge: 
ferand und Garcafs haften Ausgang nicht gewonnen haben, denn auf der 
is Mindefle zu ver: Ruͤckkehr wurde er unweit Garcaffonne angefallen: und anf 
höhere der Burgen das Graufamfte ermordet. Und weil der Mörder, Wü: 
um 1143, aus feis helm von Rochefort, nach wie vor in des Grafen Bumaft 
chter Raimund’s IIl., fich behauptete, weil die dem Abte und feinen Begleitem 
Rinder binterlaffend.. abgenoramenen Roſſe in des Grafen Stall geſehen wor: 
ugenannt der Dide, den, bat man daraus entnommen, daß diejer bes Ber: 
yen bekannt; im I. des eigentlicher Anflifter fein möge. Thatſache if ed, das 
f von Zouloufe, mit er, feines Schwures uneingebent, fofoet der Feſte Preigen 
!änblein Razes, doch durch Verrath fi bemächtigte, und baß.er, wenn amd 
:den Alby, mit den vor Fanjaur vertrieben, Doch weſentlich zu dem bald bass 
der Herrſchaft Ul- auf eingetretenen Wechſel der Dinge beitrag. Jadeſſen 
darb vor 1188, aus wußte itfort, fobald das Frübjehr ihm mese Schwärme 
nd Roger binterlaf: von Kreugfahrern zuflhrse, die Überlegenheit feiner Waffen 
König Philipp Au⸗ berzuftellen, um fo mehr, ba er fertmährend in dem Be: 
Händen von Papft fige von Pamiers und Saverdun ſich behauptet battr. 
ald den Preis der Um Oftern 1210 belagerte er die Burg. Foir; Angefichts 
it. In die Heimath ihrer werrichtete er eine feiner glaͤnzendſten BWaffenthaten, 
ald in Streitigkeiten und einzig aus Rüdficht für des Königs von Aragon 
Izmengald, dem Gras Werwendung bemwilligte ex dem Grafen von Foir Stiüfamd 
am 26. Ian. 1203 bis zu Ofteen 1211. Im einer Gonferen, zu Narbonme, 
unter Vermittelung im November, hoffte der König von Aragen bie vollftda: 
iter, Juli 1209, der dige Ausföhnung feined Vaſallen, ded Grafen, zu bewir: 
er Volveftre als ein Een. Indem aber Simon von Montfort um feinen Preis 
Damald, und be: den Befig von Panriers, als dad ihm von dem Lebens: 
f von Foir ſich ketze · herrn, dem Abte von St. Antonin, aufgetragene Leben, 
ihn feine Hausfrau aufgeben wollte, wurbe der Zweck der Unterhandlung ver: 
wacht zu haben ſchei⸗ fehlt, und begnügte fi des König, mit feinen EReifigen 


TOR 


ir Aucerg Bol zu boſeen / hiermit Die-Werpflichtung Äber- 
tanenp, 2 Bang m Berfügung, bes Regaten zu 
Mer. Dan Yieß ’er Rörimlich Die fihrrung aus⸗ 
wihgew;, daß: vhdfihtiuh der Beſitzungen des Grafen 
nen Wi die voMoimmenide ‚Nentralität gegen bie Kreuz: 
user trebihtet werden ſolle. Es iſt aber der Graf von 
Foiz mer in feinen Namen eingegangenen Verpflichtungen 
wicht Large eingedent ‘geblieben, Vernehmend, baß von 
Barönffonse her eine große Anzahl Pilgrime, Teutſche, 
wor .BU0G Fk An Kante dere mich, Itatı Dad 
us a in die Burg, jopre, bei * 
Bazrend, und von doit fiel er in die in der volllommen⸗ 
Kien Sicherheit vorkberziehenden unbewaffneten Pilgrime 
Mar IHtl). Uns das arge Blutbad, durch ihn angerichtet, 
Yu ahnden, Überzog Montfort abermals des unverföhn- 
lichem Seindes Gebiet, und deö Üblen wicht wenig haben 
die Kranfahser dem Lande angethan. Dagegen wirkte 
der Graf vor Foir mit feiner jon und mit allen ihm 
u Gebote fiehenden Mitteln zu ber Betogermg von Ca: 
— in deſſen Nähe er auch St. Martin und an⸗ 
dere Weften einnahm. Gezwungen, alle feine Kräfte zu 
ver Behauptung des veictigen ladet zufammenzuziehen, 
foderte Montfort auch den Marfchall der Glaubendarmee, 
den Burfard von (Montmosency) Marly, zu Hilfe, und 
die ſer beftand gs den Grafen von Bor zwiſchen Caſtel⸗ 
t. Martin eine Reihe von Gefechten, über 
verem Ausgang, nach der verfchiebenen Stimmung der 
Shronitenfäeiber, die abweidhendften Nachrichten vorlies 
gen. Mit abwechfeladem Gtüde wurde ſelbſt den Winter 
Yinbersch tem. Der König von Aragon, um nicht 
länger ein amthätiger Zuſchaner zu bleiben, trat mit dem 
GSoncilium von: Lavem in Unterdendlung, und verlangte 
u. %.,; vaß der Graf von doir, der weder ein Ketzer iſt, 
wech je dergleichen gewefen, in all fein Eigenthum wieber 
eingefett werbe, nachdem er der Kirche für allenfaRfige 
Berirraugen nad) dem bermberzigen Ermeffen dieſer güfi: 
Mutter gebüßt haben würde, Dem entgegneten die 
Em, daß der lee langer Zeit ein Hebler ber Reber, 
der fogenannten digen namentlich, gervefen fei. Doc 
felle Das die Kinde wicht abhalten, ihm Gerethtigkeit an 
eihen zu_laffen, wenn er vorab zu der Wohlthat der 
jution fich gemeldet haben wirrde. Mit dieſem Be⸗ 
ſcheide keineswegs befriedigt, wendete der König ſich an 
den heiligen Stuhl, und eö wurde von dort aud verfügt, 
daß ale den Grafen von Comminges mb Boir, wie auch 
Her von Beam entzogenen Beflgungen in bie 
der rechten. Eigenthümer folten zurldgegeben wer⸗ 
Es war jebody diefe Beftimmung kaum erlaffen, 
als fie auf Anhalten des won Mentfort nach Rom ent: 
ſendeten Deputirten zurücgenommen wurde. Das Schwert 
ahein follte entſcheiden. In der Schlacht von Muret, den 
13. Sept. 1213, that der Graf von Boir den erflen Anz 
HR amd glücklicher, als fein König, entrann er bem 
ichengefilbe, ofme doch die ſchwere Heimſuchung feines 
Gebieted abwenden zu können. Nicht nur den aufblühens 
den Sieden Foir, fondern auch den Vorhof der Burg 
brannten die Feinde damald ab. Aber der unregeimäßige 
Bang des Krieges, hauptfächlic die kurze Dienftzeit der 
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‚Pilger, ſahrten ben’ @rafei 
‚Herz von Languedoc zurfd 
ren Sohn des Haufes Ton 
gebenen Balduin, in die 
ders feferte, da waren 

in allen Dingen bed Vaters 
Yard, dam der Catalonier Ü 
eigenhändig um Balbuin’s 
eigenhimbig den Märtyrer 
tem. Dem Allen unbefhadı 
nachdem er reumüthig dem 
dinal Peter von Benmento 
Grafen von Zouloufe unt 
Loͤſung aller über ihn verhe 
vorher, ald Pfand künftige 
überantwoorten. Diefes ur 


Gebiete wieder zu erhalten, _ _ 


fellfchaft der Grafen 
Rom, und feinen redı 
der heilige Water, wi 
1215) zu widerftehen 
vouftändige Reftaurati 
ligen Vaters Segen, | 
jangene, traf in Wi 
ouloufe zufammen , 
reich zurüd. Allein ı 
auf fein Geheiß entfi 
renier, in der naͤch 
Bertegung des adhtjdl 
nen, Baffenftilftandı 
Roger Bernhard, mı 
Montgrenier aufgeben 
vorläufig in Aragon 
neuen Kriegsfahrt zu 
und ded Papſies Berk 
bald erreichen; doch | 
einen wefentlichen Di 
weile von Simon vor 
Eben hatte er audh n 
Feſte Mirepoir fi bi 
ſchwür feinem Leben 
Aiters in dem 72. | 
erfter, mit Ermengar 
hatte er mit jeder di 
lippa_in&befondere den. 
Roger: Bernhard 
Tungen des Hauſes dem ! 
Bößartiger Härte ihn noch 
von Gaftelnaudary mar R 
riff der Vordermann, vor 
tebe davon trug, und in 
venier, 1216, leiftete er 
tiegemanne zugemuthet n 
tulation fich hatte verpf 
lang aller ‚Feinöfeigkeit f 
wolle, erſcheint er nichtödel 
ern von Toulouſe, als d 
bherrn zuruͤckgerufen, al 


FOR 


FOX - 10 — wurx 
eine Belagerung ubelten hatte.‘ Unverdeoff ‚ Burgen und“ 
ef 8 Bereit) mrüde ehr Dame did Ma Abnhen, Der fr Din vorn 


Wontfrerð geroaltfames Ende zugefichert, belagerte Rogers 
Bernhardt: Garcafisume, dad — feines Dänbdeis, 
des Bicomte Troncavei von Beſiers, ohne doch der hart: 
nädigen Gegenwehr Meifter werben zu koͤnnen. Auch der 
Berſuch einer Ausföhnung mit der Kirche (1996) mis: 
to, und die Kreuzfabrer, durch die Begemwart bed 

18 von Frankreich geflärt, gewannen eine fo entfchie> 
dene legenbeit, daß fie ber Stadt Touloufe, durch Zer⸗ 
Meung ihrer Beflungämwerke fichen, beinahe die (dmmttichen 
Gebiete des Grafen von Bois, bis zu dem Pad de ia 
Barre hberflatheten, und aus ihrem Lager, auf der Ebene 
wm ©. Joan sbedsvierged, bis im die verbergenfien Thaͤ⸗ 
ler der Pyrenaͤen Schreden verbreiteten (1227). Nichte: 
deſtoweniger fehte der Graf von Foir dem durch die Un: 
tanwerfung ımd Begnadigumg bed Grafen von Tontoufe 
der legte Beihand entging, einen hoffnungslofen Guerit- 
taökrieg font, bis et fich in dem Vertrage vom 16. Juni 
1229, fammt feinen Mrübern, auf Gnaͤde an den päpfl: 
Hohen Begaten, den Cardinal Romanus, und an ben Rs 
nig von Fraukreich ergab, und Ludwig IX. erwies ſich 
in der That ſehr zuaͤdig gegen ihn. Richt nur der sta- 
an: quo wurde dem Grafen deflätigt, fendern der König 
reichtẽ ihm auch sin Kehen von 1000 Livres Ertrag. Ro: 
ger: Bambard il. der Große genannt, weniger noch we⸗ 
em der in der Bertheidigung feines Hauſes verrichteren 
, ald weit er „lo plus gran home de tot lo 

pays en aquel temps, fort et hardit, flarb den 4. Mai 
‚191. Seine erſte Gemahlin, Ermefmda, des Bicomte 
Amnib von Gaftelbon emzige Tochter, vermählt durch 
Bertrog vom 10. San. 1292, gel. im Januar 1219, Hatte 
ikea den Sohn Roger IV. und eine Tochter, ECsclaramun⸗ 
36, geboren. Die zweite Gemahlin, Irmgard, des Bir 
comte Americh VI. von Narbonne Tochter, ward ihm 
dueh Bertsag vom: 26. Ian. 1382, der glei eine 
Wilgiſe vom 30,000 Sols der Münze von Melgueil fir 
wdizte, wermöhlt. Ihre einzige Tochter, Gäcilia, wurde 
iss Sanmar 1256 dem Grafen Aloaro von Urgel am: 


aut. - 
son Roger-IV., Graf von Foir und Wicomte von Gas 
ſteiben oder Gesdagne, hatte faum die Regierung ange: 
tueten,. ebd er, April 1242, fih mit dem Grafen Rais 
mund VHI. von Toulouſe und mit dem Könige von 
England in ein Bündnig gegen König Ludwig IX. von 
Frambreih einlietß Werkeitet jedoch durch franzöfiiche 
Emiſſarien werlieg er fehr bald diefe Verbündeten, um in 
einem. Wertrage mit dem Könige fee volftändige Unab⸗ 
hängigfet von dem Gwafen von Zouloufe zu Houtiren, 
web fertan ein unmittelbarer Bafall der Krone zu fein. 
Hiernach lieh er am 28. Dct. 1242 dem Grafen von 
Zonloufe, der vor der Burg Penned lag, abfagen, und 
iss Jarmar 1243 empfing er von dem Könige feine fämmt: 
lichen Gebiete als ein Kronleden. Seine Unabhängigkeit 
anertennend, mußte ber Graf von Zouloufe ihm auch 
noch Saverdun ausliefern. Später führte er fchwere 
Fehde mit dem Könige von Aragon und dem Grafen von 
Provence, und mußte für die Kriegskoſten 10,000 Sols 


ben verlieh. Ex flarb den 3. 1 
mit Sruniſendis von Gardona war er 
Söhnen und vier Töchtern geworden. 

thete die jängfie, Eclaramundis, 
König Iacob von MWatlorca. Ber 
Bernhard IH., folgte dem Water in 
in der Vicomté Gaftelban , btteb 





mac mit Gerkard von Eafaubon, nahm er Partei füı 
Sram, ungeachtet Gafaubon fih in ben Schus vEb 
nigs begeben hatte. Er belagerte und zerflörte 
Feſte Hautpuy, legte dem Senefhalf, als dieſer ſeia S 
Diet berührte, einen Hinterhalt, und verweigerte den 
horſam einer Ladung, wodurd ihm aufpegeben zur, 
ſich diefer Miffethaten wegen vor dem ige zu verante 
worten. giraf erhob Vhitiop ber ne perſta⸗ 
lich nach Yanguedoc, und eine bedeutende Trı 
aufbietend, drang er in das Gebirgsland vom Foir dis 
Juni 1279). unwiderſtehtiche Fortgang der Ehnige 
lichen Waffen brad in Kurzem den Zrog des Grafen 
Die den Ausgang der Belagerung ferner Stammbarg 
abzuwarten, ergab er fich an ben König ımd eb wurde 
ihen Beaucaire oder aber Garcaffonne zu feinem Gefüge 
niffe angemwiefen. Ein Jahr fang faß er da gefangen 
während bie Burg Boir von Branpofen, das Oberiae 
als ein Lehen von Aragon, von Iacob’3 Wölfen 
befegt war. Ale Verwendung diefed Königs zu Sumtrn 
ded Grafen blieb fruchtios, bid dann Phi aus eiges 
nem Antriebe, im Gpätherbfle 1273, feinen Gefengemn 
frelgab, ihm eigenhändig ben Kinerfölag ertbellte um 
in feine Lande thn wieder einfegte. das Thal An: 
dorre, old ein Zubehör der Wiromte Caſtelbon, kam der 
Graf 1277 in Streit‘ mit dem Bifchofe von Urgel, unb 
verbte in dem Umfange der Grafichaft Urgel mehrfach 
Feindfeligkeiten, daß der König von Aragon gi 
war, zur Beſchützung feiner Lande und dem Bilchofe zu 
Beften Truppen aufzuftellen, worauf dam er Ber: 
hard fich bequemte, feine Anfpräche der Entfcheibumg von 
Schiebörichtern zu unterwerfen. Der Epruc erfolgte am 
& Sept, 1278. Der Graf ſcheint jedoch dem Könige 
von Aragon die bewaffnete Intervention fehr uͤbel genom: 
men zu haben, wie ſich aus dem Bündniffe, daß er am 
10. Mai 1278 mit feinem Schwager, dem Könige von 
Mallorca, für die Dauer von fünf Jahren erridtete, und 
daS einzig gegen Aragon gerichtet war, ſchließen läßt. 
Diefes Bündnig zu trennen, brachte der König von Ara⸗ 
gr ein Vermählungsproject auf die Bahn. Sein Som, 
on Jayme, welchem die Graffchaften Ribagorza und 
Pallars beftimmt waren, ſollte des Grafen von Foir Tod: 
ter Gonftantia, als welder die Ausſteuer auf die Bis 
comte @aftelbon angerviefen, ehelichen. Dagegen follte 
der Graf von Foir zu dem Beſitze alled bdedjenigen ge: 
langen, was fein Schwiegervater, Gaſton von Moncada, 
der Bicomte von Bearn, auf Mallorca und ih Gatalos 


nien gehabt. Endlich verpflichtete fi) ber König die 





FORE, 
den Better bed Grafen 


‚Urgel. an 1 
3 u übergeben. Alles. war feſt engefehlofs 
d die Bermäblung fellte noch im Dec. 1278 vor 
alß aus unbelaunten Gründen der König von 


‚mgithrüchi de. Dafür ih tigen, 
al von Bar mit 300 Meiigen une 3000 
a 


& 


Helde; verheerte ‚bie Güter der dem Koͤ⸗ 

E; janen Barone, brachte aber ebendadurch das 
—XX in Auftuhr, ſodaß ig Peter Mittel fand, 
zuſammenzuziehen 


er Sirafen weit überlegene Mai 
Fehr in. Balaguer ihn einzufihliegen. Die Belagerung 
fort ihren Anfang, und Roger Bernhard, in fels 

ers heibigungämitteln erfhöpft, „ergab ſich auf Gnade 
I... Sbm wurde das log Sizuang, den fein 
2 "tpeilenden Freunden Lerida zum Sefkngnife ans 
newbtefen, und eö.mußte der Graf barin twenigftend biz zum 
25..Zuni. 1284 audhalten. Die Einfamlat machte ihn 
zum Dichter; in zwei Gefängen verkündigte er bie Er⸗ 
folge. bie Koig Philipp U. von Frankreich in feinem 
Stege mit Aragon finden würde DMilot bat im, ber 
histoire litteraire des troabadours, II. 471, ven diefen 
Dichnungen einen Aus eben. Sie verrathen einen 
grimmigen, Karate Ba Der König von Frank⸗ 
reich, fir Roger Bernhard lebhaft intereffizt, ließ ſich 
wicht. nur von der Gräfin von Zoir die gleichnamige Burg 
asfiefern ‚und machte ſich anheifdig, fie zwei Sahre lang 
auf feine Koften zu bewahren, dann aber dem Grafen, 
falls iefer feine Freiheit wieder erlangt haben würde, zus 
vu; en; er vereinigte fich auch mit der Königin von 
Ar um —X Koͤni u dragen zu ‚irten, 

und ihrer i tlichen u jelang ed, eine 
a zu ermitteln, bevor ber 8 —— Frank⸗ 
reich und Aragon zum Ausbruche kam. Der Graf eis 
nigte Gh nit dem Prinzen Alfons von Aragon über eis 
wen dreijährigen Wal —E für das Land Urgelat 
und die Vicomte Caflelbon. Nichtödeftoweniger befehligte 
er den Bortrab des franzoͤſiſchen Heeres, das nach ber 
Eroberung von Rofes, Caflelon de Ampurias und Gis 
tena, in ber größten Unordnung Über die Pprenden zus 
tiutgehen mußte, und fam nur, um in Perpignen feines 
Kings legte Seufzer zu vernehmen. Auch dem fol⸗ 
ger König Philipp's des Schönen ſtand in deſſen Krie— 
gen mit den Engländern der Graf von Foir bei, womit 
ex fid die Statibalterihaft * un Abel vr Sat 
e verdiente. er die große el eit ſeines Le⸗ 
bes blieb ihm bie Nachklge in ir Staaten feines 
Schwiegervaters, in dem Lande Béarn vornehmlich, die 
ihm der Graf Bernhard VI. von Armagnac, ald ber 
Semahl einer jlngern Tochter von Blarn, freitig machte. 
Abgefehen von den vielen durch diefen Streit, veranlaßten 
Zehden famen die beiden Herten zum Zmeifampfe (zu 
Sifors gegen Pfingften 1293) darüber zufammen, daß 
der Graf von Armagnac den von Foir einen Verräther 
gebeigen hatte. Es murben jedoch die beiden Kaͤmpen 
auf des Grafen Robert von Artoiß Fürbitte, durch ben 
König genoͤthigt, in der vollen Arbeit bed Gefechtö von 
einander abzulaffen. Roger : Bernhard flarb zu Tarascon, 
in der Graffchafi Foir, den 1. Febr. 1301. Seine Gemah: 
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Un, Basgavetha 
von Bla, ji 
des väterlichen 
fprüchen auf di 
Nachfolge in B 
denen ftant 
wurde, hatte fi 
Gafon I 
Blam und G 
1302 unter de 
aber im Anfangı 
Yamiers. Er 
Haus Armagnaı 
nem Feldzuge ge 
von 34 Jahren 
Philipp'3 von 7 
Blanca von B 
ward in biefer 
Roger : Bernhar 
hanna. Blancı 
von Grailly, deſſen Nachkommen die Grafen von Fohr 
ded zweiten Geſchlechts wurden. Gaften ih, Graf vom 
Boiz, Wicomte von Blarn, war bei bed Waters Ableben 
nur fieben Jahre alt, und Rand darum unter Wormunds. 
ſchaft feiner Mutter, bis feine Großmutter, Frau Mars 
garetha, in Betracht der Thorheiten und des dugerfichen 
Kebenswandeld ihrer Schwiegeriochter, fle derfelben ents 
fegte. Am_19. Det. 1329 fällte Philipp von Navarra, 
Graf von Gureur, ein fchiedörichterliches Etbenntnis über 
bie Zwiftigfeiten der Haͤuſer Foix und Armagnac, ib 
1331 erwirtte Gaſton bei König Pplligp einen Befehl: 
ir bie Reclufion feiner Mutter, als die ‚fortwährend in 
en Ausichweifungen werhartte. Er mußte fie jedoch 
1343 aus dem Gefängniffe matlaffen. -Gaflon befehbete 
1335 ben König von Gaftilien. In ver Abfiht, das 
durch Die Pieberlage bei Zudela am bem Rand deB Ders 
derbens gebrachte Königreich Ravara An retten, drang er 
bis Logrono vor, beſiegte unter ben. Mauern dieſer Siadt 
eine bedeutende Schar Caſtilianer, ließz Fith aber von 
weitern Fortſchritten durch die Vorſtellungen des feanzbr 
fiichen Geſandten, des Erzbiſchofs von Rheims, abhals 
ten. Als geweſener Statthalter in Languedot wird er 
1338 genannt, und 1339 entriß er den Englaͤndern die 
Burg zu Tartas und mehre Dite der Umgebung, folgfe 
auch dem Könige Philipp in die Beldzüge nach Flandern, 
As ein Anerdenntniß diefer Dienfte, denen ſich jeboch 
anhaltende Fehden mit den (Brafen von Armagnac und 
Comminges beigefelten, empfing Gafton von befagtem Ks 
nige die Wicomte Lautrec. “Won feinem Bruder, bem Bis 
gomts von Gaftelbon, und einem iehsiöen Banderium 
egleitet, unternahm er eine gewaffnete Pilgerfal 
Andalufien, wo eben König Alfons xl. mit Ber je 
rung von Algeziras befchäftigt wer, und wurden fofort im 
einem Ehrenpoften befchäftigt. Aber ed machten die Ber 
lagerer nur langfame Zortfchritte; Gafton empfand Ranges 
meile, und die englifchen Ritter hatten nicht fobalb, auf ih⸗ 
res Königs Befehl, das ‚Heer verlafien, alß er, umter bem 
Vorwande, daß ber nöthige Unterhalt für feine Perfon 





FOX — 1? — Font 
en Romain 
fenden, im 
vernahmen ı 
ya han 
felten fih in 
fendet, und 
Grafen von 
Bermb | 
tm auf fol 
und da wur 
* 
unb 
13 Meaur f 
ie. 
ten mb fü 
wiewol ber 
aber wegen bed Waffenſtillſtandes, wo es ihm belichig, 
Reitersdienſt thum, und daneben war er begierig, an bed 
. Grafen von Fotz Seite feinen Ritterfiom zu 
Armagnec und Gomminged, famınt andern Baromen der Ja allem ungefähr 40 Ranzen ſtark, gelangten fie nad 
bern , abgefagt und mehre Gtäbte in defiem Meaur, umd alöbald begrüßte fie bie Daupbine und bie 
Lande eingeälert, Phöbus aber fette ihren Zortichritten übrigen Srauen, bie fi ihrer Ankunft höchlih erfreuten; 
cin Biel, indem er mit einem gewaltigen Heerhaufen in denn fie wurden täglich durch die Jacques, durch die 
Armagnac einfiel und alfo dem iu von feines Bauern der Brie und felb durch die Ginmwohner ber 
u —— it in der Stadt bedroht. Denn als das nichtswindige Gefindel 
bereitete. von den vielen in Meaur verfammelten Frauen und Jungs 
Geſchick theilen; wie frauen umd den liebliden fein hörte, firömte e8 
verhaftet, und ſcheint von allen Enden zufammen. jar aus Paris hatten fidy 
m längern Aufenthalte 300 Zaugenichtfe, von Peter Gilles, dem Krämer, anı 
uft zu haben. Dem führt, auf den Weg begeben, und mit denen hatte 
‚6 von den Gaflilia: bei Zili ein zweiter Haufen von 1900 Mann, unter den 
ı an (1357); unter: Befehlen von Johann Vaillant, dem Prevöt des mon- 
BE m Gaptal von Buch, naies, vereinigt. Bol OO GBalgenftride, zu dem 
begleitet, einen Kreuzzug gegen die Heiden in Preußen. Schlimmſten alle aufgelegt, zeigten es vor Meaw und 
t dem von dem 6marfhall Siegfried von Das wurden von den Bürgern willig eingelaffen. In einem 


feld geflibrten Heere überfhritten fie bei Ragnit den 

hemen um einen großen Zheil von Scamalien vers 
deerend zu durchziehen (1357). Won weitern Thaten 
wurden fie durch bed Feldherrn Alter ober Ungeſchick ab⸗ 
gebalten, und wenig befriedigt mit des Feldzugs Refulta: 
ten begaben ſich der Vicomte von Bkarn ') und fein Bet: 
ter auf die Rüdreife, welde Schweden und Norwegen 
berührt haben muß. Denn es erzählt Phöbus in feinem 
Werte des Deduits de la chasse Cap. 2 von dem 
Rangier oder Rennthier handelnd: „j’en ay veu en 
Nourvegue et Xuedene, et en a oultremer, mais 





I) Bei Wigand wird der Graf von Foir nobilis dominus de 
Barkun genannt, weraus Schüs einen Grafen von Burgen gemacht 
bat. Borſichtiger äußert de Wal (III, 349): „Il y avoit parmi 
Ies Krangois un Prince ou Grand-Seigneur, dont le nom n’a 
pas 16 conserv&, poor avoir &i£ mal eerit par les anciens, et 
we Schutz croit mal & propos, un Comte de Bourgogne.“ — 
Gewiß richtig," fallt hier Boigt (V, 126) ein, „denn den Ras 
men Burgund weiß Wigand recht gut zu fchreiben, und er muß 
bier offenbar einen ganz andern edlen Herrn haben bezeichnen wol⸗ 
ten. Bir haben den Ramen gelaffen, wie wir ihn gefunden.” Der 
all dominos de Barkun ift Nirmand anderes, als der Bicomte 

larn. 


Augenblicke waren alle Straßen bis auf den Markt von 
ihnen erfüllt; auf dem Marke aber, der von der Marne 
umfloffen, ziemlich feft war, hörte man Nichts denn 
Wehklage umd Verzweifelung ; denn dahin hatten die 
Srauen ſich geflüchtet. Nicht lange aber, und ed orbnen 
fi auf dem Marke ded Grafen von Zoiz und ded Caps 
tal Banderien Scharen; weit geöffnet wird die Pforte, 
und zum Strauß ziehen aus die Ritter gegen die Bis 





2) Diefe Stelle ift durch die Herausgeber auf die laͤcherlichſte 
Weife verunftaltet worden. Sie laffen den Grafen von Foir fas 
gen: „mais en Romain pays en ay plus veu,“ woraus Raturas 
Üiften von Belang, Buffon namentlich, den Schluß gezogen haben, 
daß einft in Frankreich das Rennthier einheimiſch geweſen fei. 
3) ®ir konnen es uns nicht verfagen, des Grafen poetifche Erwie 
derung, wie del Verms fie aufbewahrt, wiederzugeben: - 

Par ma foy! ce ne sont que vilaine! 
No vos dobt#s pa, ma dama, 

Quar je vos juri, per mon amal 
Que non seran tots vius deman, 

Et si je meti ma lanza en man, 

Je prometi & la resque plus ame 
Que seran de mort tant prochens 
Com es. del blanc carbo la flame, 


apeten, und ed begann die Schlacht vom 5. Dec. 
W2, die mit der ‚gerafihen Niederlage der Armagnacs 
Üigts. Der Graf felbft fuchte fein Heil in der Flucht, hatte 
aber dad Unglüd, in dem näcften Walde einem teut: 
Rom Hitter, des Namens Hand, aufzuftoßen. Der, 
auf einer Pilgerfahrt nach Compoſtell begriffen, war von 
des Armagnac Reitern angehalten ‘und rein ausgeplüns 
dert, auch, als er dem Grafen vorgeführt, die Pit 
ien der Pilgrime geltend gemacht hatte, mit ſchnoͤden 
jorten abgewiefen worden. Hans hatte aber von des 
Srafen von Foir Großmuth und Freigebigkeit gehört, und 
an den wendet er fi, feine Noth zu lagen, von bem 
empfing er Gold und Silber und Roffe genug, um feine 
Pilgerfahrt vollenden zu koͤnnen. Und als der Ritter 
von Gompoftell wieberfehrte, vernahm er die Mähre von 
der beiden Grafen Krieg, und wie bereits die Wahlftatt und 
Zag und Stunde darauf zufammenzutreffen, unter ihnen 
verabtedet worden; er fputete fih, dem freundlichen Wohl: 
L.Enf.d.M. u 8. Erke Cection. XLVI. 


die Furcht vor den Waffen des Herzogs von Anjou diefe 
ſchleunige Unterwerfung des Haufes Foir verantaßt. Auch 
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materielle Vorteile waren in-den Gonferenzen zu Orthes 
dem Grafen bewiligt worden, ber Befig namentlich der 
wichtigen, engliihen Wegelagerern entriffenen Burg Maus 
voilin, als freieigenes Gut. Auch die ganze Graffchaft 
Bigorre war ihm zugedacht und das Patent Uber bie Ver⸗ 
leihung war bereit6 audgefertigt; weil fie aber ein Lehen 
war, verbat fid) nach reiflicher Überlegung der Graf dies 
hes Geſchenk. Im Erwiederung dem war ihm bie 
Verpflichtung auferlegt, die gewaltige Burg Lourdes den 
En, entreigen zu helfen, und er übernahm um fo 
williger diefe Verpflichtung, da ein leiblicher Vetter, Pe 
es Emault de Blarn, von dem Könige von England mit 
der Hauptmannfcaft betraut worden. Dem Geſchaͤfte 

ſchleuniger Erledigung empfing Peter Ernault von dem 
Grafen eine Ginladung nach Drthes, die er nicht ablehnen 
konnte. Als er auf den ſchmachvollen Antrag einzugehen ſich 
meigerte, brachte ihm ber Graf verrätherifch fünf ſchwere 
Wunden bei, ohne daß einer der Anmefenden ihn abzus 
halten, ohne daß der Gefährdete ſich zur Wehre zu fegen 
verfucht hätte. Schon hatten, auf des Grafen Gebot, 
die Schergen den Unglücklichen ergriffen und ſchleppten 
ihn nach dem Verließ, wo er flarb. Später hat Phö- 
bus um die fruchtlofe Unthat, denn des Ermordeten Brus 
der behauptete die Burg, in fofern Reue bezeugt, daß er 
Veter's Sohn Johann an feinen Hof nahm und ihm Zeits 
lebens viele Freundlichkeit erwies. 

Gegen Ausgang des Jahres 1375 ſtarb Graf Peter 
Raymund von Gomminged; nachdem er kurz vorher, 
durch Zeflament vom 19. Dct., feine Tochter Spar jares 
tha zur Erbin der Graſſchaft eingefegt, ihr feine dltere 
Tochter, die unlängft an den Grafen Johann II. von 
Auvergne und Boulogne verheitathete Eleonora und eine 
ganze Reihe von Individuen fubflituirt, endlich verboten 
hatte, bie Basauhe weder an den Sohn bes Grafen 
won Bois, 


an den Eohn des Grafen von Armas 
gnac zu verbeirathen. Gafton Phöbus war aber der Meis 
nung, daß ihm bie Graffhaft Comminges wegen feiner 
Mutter Eleonora geblihre, denn, fo argumentirte er, und 
darin flimmen viele Rechtslehrer jener Zeit mit ihm überein, 
ein Weib koͤnne wol einem Sohne ein Erbrecht mittheis 
len, aber nimmer koͤnne, das ſei durch bie teffamentaris 
ſchen Anordnungen ber alten Grafen verboten, ein Weib 
die Grafſchaft Comminges befigen. Der Streit, Anfangs 
nur in Worten geführt, verwidelte ſich alsbaid, da der 
Graf von Armagnac und der Sire von Albret Partei 
nahmen gegen ihren GErbfeind, und Phöbus appelirte an 
feinen Degen. In St. Valentin’s Woche 1375 ) er 
von Morlair aus an der Spitze feiner Vaſallen von F3 am, 
denen der Großfenefchalt von Bordeaur, Thomas el: 
ton, ein anderer Engländer, Seneſchalk in den Landes, 
und viele ihrer Landöleute, dann auch einige Männer von 
Bi fi gefelt hatten, fobaß das vereinigte Heer 
wor 700 Heime und 1000 Anechte zählte. Und zwiſchen 
den wogenden Panieren, in dem bichteften Lanzenwaide 
hatte auch ein Sarg Pla gefunden, der Sarg, in wels 
dem die Gebeine von des Grafen Mutter, rau Gieos 
wore, geborgen, und ber zeither in der Kirche ber Predis 
germoͤnche zu Orthes niedergeſtellt geweſen. Dem wollte 
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Phoͤbus eine bleibende Stelle anweifen ia der Abtei Sala 
ober de la babundancia Din, wege Eleonore a 
emeinſchaft ihred Sohnes 1353 gefliftet und mic MNeuzg 
Giftercienferordens befeßt, in weichem fie aud) al6 ling 
mehrentheild gelebt hatte. Die zweite Leicheafeier uw 
kaum vorüber, und den anbern Zag ritt Phöbus hinab 
nah Muret, um in einer Zuſammenkunft mit Der ne 
witweten Gräfin von Foix wenigfiend die Vermäplumg 
ihrer beiderfeitii Kinder durczufegen. Sie ſpracheũ 
fh auf der Brüde, bie bei Muret über die Garomme 
führt, geſchieden zwar durch eine Barritre, abex ber 
Einfluß des Grafen von Armagnac, der für feinen Sehe 
die Erbin fuchte, trat dem Vorhaben gebieteriſch en 
Unwillig ſchied Phöbus, um in Mazeres nohmels MR 
flerung über fein Volt anzuflellen, dann über Montes 
quieu = de⸗ Valveftre in Comminges einzubrehen. (Er 
nahm ©. Julien, mußte aber an feine Bafallen, 
deren Dienflzeit abgelaufen war, entlaffen. Davon Mugen 
zu ziehen, hat der Hauptmann von Gomminges, Ma 
naud de Barbafan, nicht geldumt. Im April, in ber 
Morgendämmerung, erflieg er Monteöquieu : de » Balve 
fire; der Ort wurde geplündert, den Frauen jedoch freier 
Abzug bewilligt. Gleich darauf und in derfelben Weife 
erſtieg Peyrot de Galhart das benachbarte Gozens, umb 
dehnte die in Monteöquieu eingelegte von Beruardet vom 
Abret befehligte Beſatzung bis Über die Grenzen von 
Zoir ihre Streifereien aus. Aufgeblafen durch feine Er— 
folge nahm Barbafan im Julius 160 Laugen der Bes 
fagung von Montesquieu, führte fie über das Gebirge 
von Pamierd und die Brüde bei Calop, und ließ feine 
Streifer über ©. Amand bis nad Bolbonne, wo Lerz 
und Xrritge zufammentommen, vorgehen. Darliber 
vieth aber die ganze Landſchaft in Bewegung, und eine 
lreihe Mannfchaft, insbefondere das Aufgebot vom 
amiers, brach auf. Bei Montaut ereilt, gerieth Base 
bafon felbft, ſchwer verwundet, mit 25 feiner 
in Gefangenfchaft, und mußte eine ggereume Zeit ſammi 
feinem Sohne und einigen andern Rittern in den Ber 
lieben der Burg Foix aushalten, während die Befagung 
von Monteöquieu, entmuthigt durch ihres Bauptmannd 
Misgeſchick, die ihr gebotene Ranzion von 3000 Frans 
ten annahm und ben Drt verließ. Mittlerweile hatte 
des Graf von Foir neue Streitkräfte aufgeboten, umb in 
Sefelfchaft des Senefchalld von Bordeaur fiel er in Ay 
jac ein. Aber die Belagerung von Barcelone wollte 
feinen Fortgang gewinnen, verſchaffte vielmehr den Armas 
8 Gelegenheit, Gaztreb, wo ber Seneſchalk und die 
ingländer Überhaupt ihre Roſſe und ihre beflen ‚Habfes 
ligkeiten untergebracht hatten, durch nächtlichen 
u gewinnen (nah Michaelis), Da mußte von Bares 
ne abgelafien werben, und der Graf entfendete von 
Zoig eiligft feine beiden Brüder mit der Weiſung, bie 
verlorne Stadt fofort au, berennen, auch das Ranbvoll 
der Umgegent zu ber Anführung von Palifaden und Bals 
ten aufzubieten. Damit folte zuvörderft ber Belatung 
jeglicher Ausgang verfchlofen, dann eine zufammenpäus 
gende Gircumvallation aufgeführt werden. Die Armes 
gnach, der zeichen Beute froh, fümmerten fi wenig 
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die Sreignfffe und Xrbeiten vor den Thoren, und fe 
bereits hermetifch verſchloſſen, als am britten 
‚. gefolgt von 500 Reifigen, der Graf von oir 
im Sag eintraf.e Da wurde num ohne Zeitverkuft 
zweite Linie aufgeführt, ben Belagerern gegen jede 
jenftratien von Außen ber eine ſichere Schutzwehr, 
md als diefe zu Stande gebracht, erwartete Phoͤbus 
in Geduld die Wirkungen der volftändigen Abfperrung 
finer Segner. Das dauerte über 14 Tage, da fanden 
dedann von Armegnac, Bernhard von Albret und bie 
andern in dad Mauſeloch gerathenen Ritter den Mangel 
en ®ebensmitteln unerträglich; fie umterhandelten um 


g 
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freien ‚mu fi) aber friegögefamgen geben, 
md var " ine 3 den —E Bert abfender: 
Eh fehimpflicden Weile. Ein Loch wurde in die Stadt: 


mawer gebrochen, groß genug, daß eben ein Mann durch⸗ 
; mitteld diefed Loches haben die Armagnacd die 
Stadt verlaffen, um fofort, einer um den andern, ergriffen 
amd dem Brafen von Foir Bergeflbrt zu werden. Denn 
der hielt draußen, von Kopf dis zu Bäßen geumirse, 
md hinter ihm, in langer Fronie, fein Geſchwader. 
Swanzig umgefähr, von den Armagnacs, darunter Jos 
eur, wurden nad) Orthes gebracht und gefangen gehal⸗ 
ten, bis fie um 200,000 Franken gelöfet wurden. Hin 
trieben bie von Gomminges es mit Sengen und Plün: 
dern ärger denn zuvor, wie fie dann um bad Band auf 
dem rechten Ufer der Garonne vollends wehrlos zu machen, 
ver Burgen Montmirail und Montclar, ded Grafen von 
teifter zu werden trachteten. du dem Ende hats 
den befagten Burgen gpmüber eine Baſtide auf: 
und bielten fie mit Reiſigen befeht, als ber 
Foir ihnen bei nächtliche Weile feinen Bruder 
it 200 Reifen auf den Hals ſchicte. Die tries 
fi ber Bilains, alle mit Reißbuͤndeln bes 
Und es wurden diefe Reißbuͤndel an der Bas 
niedergel und angeyhnbet, mit ſolchem Grfolge, 
alle ter der Baſtide fammt ihren hölzernen 
zu Afche verbrannten. Der Krieg zog ſich noch 
als ein Jahr bin, ohne doch, außer wechfelfeitigen 
en, Refultate zu bieten; dann wurde am 3. Febr. 
7) ein Friedensvertrag auf freiem Felde zwi⸗ 
und Barcelone gefchlofien, der am 11. April 
jätigt, durch die Eheberedung zwiſchen dem Jung⸗ 
wrefen von Soir und des Grafen ann N. von Ar⸗ 
Magnac Zorhter Beatrix, la Gaya Armanhaguefa ges 
Wennt, feine Wollendung erhielt. Einen Monat fpäter, 
den 14. Mai, erfliegen die Armagnacs, von den Baſtar⸗ 
den von Gomminged und von Moſſen Menaduc geführt, 
de Stadt und Burg Muret, den gewöhnlichen Aufent: 
den der verwitweten Gräfin von Gomminges und ihrer 
Kochter. Diefe wurde entführt, fofort dem Junggrafen 
von Armagnac verlobt, doch erft 1385 ihm angetraut. 
Des Grafen von Comminges dltefte Tochter, jene 
Sunſten ihrer Jimgem Schwefter durch das väterliche 
—8 enterbte Eleonore, unzufrieden mit ihrem 
Gemehl,, dem Grafen von Auvergne und WBoulogne, 
Nette ſich inzwiſchen entfchloffen, ihre übrige Lebentzeit 
an dem Hofe ihres Oheims, des Grafen von Ürgel, dus 
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zubringen. Dabin fi) wenbend, uͤbergab fie (1382) ihre 
einzige Zochter Johanna dem Grafen von Yoir zu euer 
gu „Sie iſt die Erbin von —B— gte bie 
ter, „und eö werden deshalb bie agnacs Wed 
«ufbieten, fich ihrer Perfon zu bemdchtigen. Ihr ver⸗ 
möget allen das Kind zu befhägen, und den Schuß Fa 
Übernehmen, bitte ich Euch.” Der Braf behielt die Er⸗ 
bin von Gomminged bei fid) und fie wurde mit aller 
Sorgfalt, als fein eigenes Kind auferzogen. Das Kind 
wucht heran zu einer holdfeligen Jungfrau und weit ver: 
breitete fich der Ruf ihrer Volltommenheit, den ein Rd: 
Bi auf die reihen in ihrer Perfon fich vereinigende 
Erbſchaften eine glänzende Bolie gaben. Mehre Freier, 
vorab aus dem u Armagnac, fanden fi) ein, die 
mit feiner Mündel zartem Alter der Graf von Foir abe 
gureifen verftand. dis aber, ungeachtet ſeines vorgeräd- 
ten Alters, der von Berry felbft als Bewerber 
auftrat, da erfah Phöbus fofort die Gelegenheit, feinen 
unwandelbaren Gegnern, denen von Armagnac, einen 
Prätendenten um die Graffchaft Comminges zu erweden, 
umd es begann eine Unterhandiung, in welcher der Graf 
ald „le plus prinoe qui füt en son tompa. 
mac Brofi Mare eu fd wi FE dem J 
al Hero; urige Ungebul feigertes in dem 
Maße ald ae om uam Fhnige u — des Ge 
ſchaͤftes nach Toulouſe entſendeie Geſandtſchaft ihre Ans 
ſtrengungen verdoppelte, in demſelben Maße mehrten ſich 
von des Grafen Seite die Schwierigkeiten, da auch ein 
neuer Freier, der Graf v . [u 
Heinrich IV. von England 
Vormunde alle feine Fa 
Summe von 30,000 Frar 
ungen Gräffn während eiı 
igte. Darauf erhobe 
mit dem vielen Gelbe, nı 
getroffen waren, um jeden 
wiewol Vhoöbus felbft ſich 
muß. Er war hinüber n . B - 
vollmädhtigte, bie beiden Baftarde, feinen Bruder Ernanit 
Wilhelm und feinen Sodn Iwan, hinterlaffend. Diefe ems 
en dad Geld und hberlieferten den Gefandten die nach 
nicht 13jährige Jungfrau, die hierauf am 5. Juni 1389 
dem bejahrten Bräutigam angetraut wurde. An anbers 
weitiger Beſchaͤftigung und Unruhe hatte es indeffen dem 
‚Hofe von Orthes dem Lande Bean, nicht gefehlt. Der 
König von Gaftilien, mit der Belagerung von Kifieben 
befchäftigt (1384), entfendete unauſhoͤrlich Boten und 
Briefe, fich einen mächtigen Zuzug aus Frankreich zu er⸗ 
bitten. Auch die Mitterfhaft von Bearn wurde durch 
ihn gemahnt, und innerhalb vier Tagen machten fi) 300 
@anzen, „les meilleurs gens d’armes qui fussent 
en Berne,“ fertig ihm zu dienen. Das fah Graf Phöbus 
Ser ungern; ließ alfo die Herren, welche zu Drihes 
Muf ung hielten, zu fi auf die entdieten und 
bielt da eine fräftige Rede, ihnen daß Reißlaufen zu vers 
leiden. &ie meinten, da fie ein Mal des Königs vom 
Gaftitien Bold empfangen, wuͤrde das Zuruͤcktreten ihnen 
zu Unehren gereichen, daneben wäre Duo ein Rrieg_in 
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Spanien, dergleichen felten lange währe. Die kuͤhnen 
Abenteurer zogen binaus in die Schlacht bei Aljubarrota 
(den 14. Aug. 1385) und wenige von ihnen fanden den 
Deines, Für das Jahr 1387 wurde eine zweite Heer 
nad) Gaflilien, unter den Befehlen des Herzogs von 
Bourbon, vorbereitet. Gin gewaltiger Bortrab, von Wils 
helm von ignac und Walter von Paffac geführt, durchs 
plündernd und verheerend Languedoc und verrieth 
Fe undeutlich die Abſicht, in derfelben Weife in ded 
Grafen von Foix Gebieten zu wirthſchaften. Diefer aber 
bot die Landwehren auf, vertheilte feine Reißigen in die 
feſten Schlöffer und nahm eine dergeftalt drohende Stels 
lung an, daß die Führer jener ungeregelten Banden es 
mit 2000 Lanzen und 20,000 Zußfnechten aufnehmen 
u koͤnnen verzweifelten. Lieber kam Paſſac felbft nach 
Dupes, um über einen freien und unſchaͤdlichen Durchs 
zug zu handeln, und es erfolgte derfelbe, nach den mit 
dem Grafen getroffenen Werabredungen, in der größten 
Drdnung, daß aud nicht eine Klage von Seiten der Ins 
faflen vernommen wurde. Wenn aber Phoͤbus feinen 
Unterthanen den geblihrenden Schutz angebeihen ließ, fo 
verabfäumte er keineswegs gegen die durchziehenden Herz 
ren und Ritter die Pflichten der Gaftlichkeit. Außer den 
Geſchenken an Roffen und Maulthieren hat er wol 10,000 
Franken an fie vertheilt. Soviel mag auch der Herzog 
von Bourbon, bei feiner Rüdkehr aus Caftilien, dem 
Grafen gefoftet haben. Praͤchtig war ber Empfang auf 
dem Blachfelde von Drihes, prächtig die Bewirthung 
während eines Aufenthaltes von drei Zagen. Überhaupt 
bat der Zug aufs und abwaͤrts dem Grafen wenigſtens 
40,000 tanken geloftet. Es blieb aber feine Stellung 
ya dem Könige von Frankreich ſtets zweideutig, der Vers 
fuch, die den innern Provinzen des Königreich6 fo laͤſtigen 
Belagungen von Gngländern auszufaufen, wurde durch 
den Grafen allein vereitelt, indem er mit diefen Befagungen 
einen ſtarken Rüdhalt eingublßen befirchtete, und es ers 
jaben ſich noch andere Zeichen won einer Sefimmung, die 
Feinesen 6 den Entwürfen des Hofes zufagen konnte. 
Den mög Baſallen definitiv zu gewinnen, follte er 
den Monarchen in der Nähe fehen. Die Einleitung dazu 
ergab fid in des Marſchalls von Sancerre Reife nad 
Drthts. Won Zouloufe aus entfendere der König ben 
Marſc und den Sire de la Riviere nach Mazeres mit 
einer Einladung an den Grafen. Da konnte diefer nicht 
Bänger zögern, entbot alfo feine RKitterſchaft und ritt mit 
mehr denn 600 Pferden zu Zouloufe ein. Am andern 
Morgen um 10 Uhr machte er, begleitet von 200 Reis 
tern, „tous hommes d’honneur,“* feine Aufmwartung, 
und der Empfang war ungemein liebreich. Viel mag auch 
die Königliche Huld auf den Gang der gleichzeitig gepfloge · 
nen Unterhandlungen eingewirft haben, wenn wir glei 
nicht der Behauptung, daß der Graf feine Staaten dem 
Könige vermacht habe, beipflichten köͤnnen. Die Sache 
ſcheint fich vielmehr darauf zu befchränken, daß der König 
die Bertheilung ber Erbſchaft übernahm und fid vers 
plichtete, die Graffchaft Foir, um weiche Phoͤbus bei bie: 
fer Gelegenheit die Lehen empfing, an defien Baſtard 
Ivan, an Bratian die Städte Are und Mont:des Mars 
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fan, beide Beſtandtheile von Bara, zu reihen, 
das übrige Blarn und auch die manderlei Er 
dem Vieomte von Gaflelbon zufallen folten. Um 
Vicomte von Caſtelbon, ald den gefeglichen Li 
ſicherer von der Erbfolge in Foix auszuſchließen, 
zugleich ein Scheinverfauf um biefe Grafihaft zu 
Preife von 50,000 Franken vorgenommen und 
dem Könige von Frankreich quittist, Aber diefe Ar 
erregte großes Misvergnügen unter des Grafen WBafallın, 
„et disoient ainsi les plusieurs, que ce ne se por 
voit bonnement faire sans teut % general conseil 
de Bearn et de Foix.* Wenigfiens 60,000 Zrentes 
hatte die Zufammenkunft dem Grafen gekoſtet (1389), 
aber es trat hiermit, da aud die Fehde mit dem Arme: 
macs durch die fortwährende Erneuerung ded Waffen: 
tandes abgethan, für ihm eine Periode der Rube eim. 
In der von ihm entworfenen Schilderung fagt Froiſ⸗ 
fart: „Niemals hatte ich -einen Herrn gleich ihm ſtatilich 
in Gliedern und Bau, von behrem Wuchfe, von fchönem, 
laͤchelndem und leuchtendem Angefichte, von verliebten Aus 
gen gefehen. In allen Dingen unübertrefflih, mag a 
niemald zu ſehr gepriefen werden. Er war ein vols 
kommner Ritter, in Unternehmungen kühn, an Rathfchläs 
en fruchtbar, in der Kunft zu regieren ein Meifter, ließ 
ih von Günftlingen oder Zuträgern nicht beherrfchen. 
Er war freigebig, Verſchwendung aber war ihm zuwider, 
und von Monat zu Monat wollte er wifien, was aus 
feinen Geldern werde. Er hatte im Lande zwölf Biebers 
männer beftelt, die je zu zweien feiner Einnahme vorge 
fegt waren, fodaß fie von zwei zu zwei Monaten wechfelten. 
Über ihnen fland als enichreiber, Gontroleur, ein 
Vertrauter, der fidh unmittelbar und ſchriftlich mit dem 
Grafen berechnete. Glänzend war die Einrihtung feines 
Hofflaats. Des Grafen beide Brüder leiteten den Dienf 
bei Zifche, ihn felbft bedienten feine beiden Söhne, Ivan 
bei dem Wechſein der Schäfleln und Zeller, Gration als 
Mundfcent. Die Meneſtreis, die vom Haufe ſowol ald 
un 
ein 








fremde in großer Anzahl, fpielten fleißig auf und wurden 
reich — Sen ——ã— war — 
wie ihn eben die Zeit erfoderte, ſtreng, erecht; eine 
mufterhafte Gerechtigkeitöpflege hat “ in fenem dande 
eingeführt, und fein Franzoſe, fein Engländer überhaupt, 
wagte es fie zu beumruhigen. Ziegen der Sicherheit, bie 
fie unter feinem Schuge fanden, haben auch biefe frei 
heitsliebende Völker willig das ihmen auferlegte Joch ges 
teagen, freubig die ihnen abgefoderten, ungewöhnlichen 
Gteuern, von jeder Zeuerftelle z. B. zwei Franken jaͤhr⸗ 
lich, entrichtet. Dieſe Steuern hatte Phöbus zuerſt eins 
führt, als der ſchwarze Prinz, der Unabhängkpfeit vog 
kam abhold, mit Pe Aa bedrohte. Run 
unterblieb zwar der riff, weil dos dem Prinzen 
abrieth und das Gewitter entlud fich jenfeit der 
nden, aber Phoͤbus hatte einmal die Wichtigkeit, über 
bedeutende Summen nach Wohlgefallen verfügen zu kon⸗ 
nen, eingefehen, und das von ihm erfonnene 
flem diente zur Einfammlung eined bedeutenden 
Obgleich er jährlich nur zu Geſchenken an Fremde, ax 
Rüter und Waͤpplinge, an Herolde und Pfeifer 60,000 
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ulm verwendete, hatte ex doch zuicht einen Schat 
s deri Millionen Franken gelammelt und dabei in fo 
kn Srade die Liede des Unterthanen beibehalten, daß 
siert verlichern hörte, 10,000 Männer in Bearn und 
ir wüzben ſich ald eine Gnade erbitten, daß des Gras 
3 Sterbetag wach der ihrige werde. Und diefer Sterbes 
g brach unerwariet zeitig an. Im Auguft 1391 ritt der 
raf auf.die Jagd in den Wäldern um Sauveterre auf 
n Straße nad) Pamplona, wo ein Bär dem Jagdge⸗ 
ge viel zus fchaffen machte. Als er endlich eingefangen 
var, vitt man zus Mahlzeit nach dem Hoſpitale von 
hrion, zwei Meine Stunden von Orthes. Der Graf fand 
8 ihm beflimmte Gemach mit friſchem Laube beftreut, und 
ie Bände ringsum mit grünen Zweigen beftedt. Die 
Kühlung und der Wohlgeruch von den langen thaten bei 
der großen Hitze ihm ungemein wohl. Darauf verlangte er 
Baſchwaſſer. In dem Augenblide, da das Falte Waſſer fich 
über bie Finger ergoß, erblaßte er, und mit den Worten: 
„je suis mort, Sire vrai Dieu merci!“ ſank er auf den 
nähften Stuhl. Eine halbe Stunde noch und der große 
Sraf von Foir war nicht mehr. Drei Kunftwerke haben 
ihn überlebt, nämlich ein Minnelied in bearnifcher Sprache, 
die dem Dichter am geläufigften war, dann bad bereitd 
angeʒogene Bert, Phebus des deduiz de la chasse des 
bestes sauvaiges et des oyseaux de proye, welches 
ftangoͤſſſch und nicht ohne Anmuth gefchrieben ift, wenn: 
ich der bedeutende Zufas von Bombaft die Sprache um 
den Ausbrud „faire du PAsbus,“ für verwortenen 
Schwulſt, bereichert hat. Das Werk, in 85 Gapiteln, 
alebte drei Auflagen, ohne Datum bei Ant, Berard, bei 
Johann Zreperel, beide in Fol., und Phil, le Noir. 
Endlich hat ſich auch der Graf auf mehren Stellen des 
Sqloſſes m Rat, dann auf dem einen Portal der 


ie malen laſſen, in Geflalt eines weißen 
undes, der bie mit der Koͤnigsirone bededte Lilie 
bewacht. Damit wollte er nach des Mid. de Verms 
Defürhalten feine unverbrüchlihe Zreue für die Krone 
von Frankreich verfinnlichen. Andere Monumente bat 
Soßen fi) mit bem Baue der Domtirche zu Lescar, der 
Abtei Salenques, der Schlöffer Maztred, taut und 
Dithes gefeht. 


J wende mit bed Könige Philipp II. von Navarra 
Bingerer Prinzeffin Agnes fand er fein Glüd in diefer 
Cr, die im 9. 1373 mit einer freiroilligen Trennung 
dee. Die Gräfin verblieb in Navarra. Nach Jahren 
wandelte ben einzigen Sobn, den fie geboren, den Jungs 
gafm Gaften, damals 15 oder 16 Jahre alt, ein Vers 
langen an, die Mutter zu fehen. Diefem Wunſche war 
der Bater nicht entgegen, der Sohn trat. bie Yahıt an 
ab fand in Pamplona bei Mutter und Oheime die 
— Aufnahme, ſodaß er ſchon hoffte, Frau 
Igned werde ihm auf der Heimkehr das Geleite geben. 
Deſſen hat fie fich aber beharrlich geweigert, weil ihr 
Seherr feinen Auftrag ertheilt habe, fie mad) ‚Haufe zu 
m Bellimmert nahm der Jungherr auch bei dem Kös 
* —— — in fin | Siofe ben Sehen — 
ateichte ihm einen zierii— eulel, dazu ſprechend: 
Vaſton, Ihr wiſſet, ie ohne allen Grund Euer Vater 
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feine Frau, meine Schweſter, anfeindet. Das Eummerb 
mich und wird Euch nicht minder kümmern. Das Yul 
ver in diefem Beutel ift für folchen Übelftand eine Ab⸗ 
hilfe. Davon dürft Ihr nur ein wenig Euerm Vater 
auf fein Eſſen flreuen, und von Stunde an wird er Nichts 
ſehniicher begehren, als feine Frau ſtets um ſich zu has 
ben. Es wird auch nie mehr der beiden Eheleute Liebe 
und Gintracht geflört werden. Nur hütet Euch, irgend 
Jemandem fehen oder wiſſen zu laſſen, was ihr mit dem 
Pulver vorzunehmen gedenkt oder vorgenommen habt.” 
Die Anweifung befolgte ex treu. Er hatte aber mit feis 
nem Bruder Ivan ein gemeinfhaftliches Schlafzimmer, 
lebte auch mit ihm in feltener Vertraulichkeit, fobaß fie 
zu Zeiten fogar die Kleider austaufchten, denn fie was 
ten des gleichen Alters und der gleichen Größe. Bei eis 
nem folhen Zaufche entdedte Ivan den Beutel und vers 
langte zu wiffen, mas es damit für eine Bewandtniß 
babe, erhielt aber Reinen rechten Beſcheid. Den dritten 
Tag fpielten beide Ball, und der Graf gab dem Baftard 
wegen eines Verfehens eine Ohrfeige. Diefer beflagte ſich 
bei dem Water, daß Gafton ihn gefchlagen habe, der 
doch ſelbſt arge Schläge verdiene. „Wie fo?" fragte der 
flets zu Mistrauen geneigte Vater. Und Ivan erzählte, 
daß Gafton, ſeitdem er in Navarra gewefen, einen Beus 
tel mit Pulver gefült am Halfe trage, auch geäußert 
babe, feine Mutter würde naͤchſtens wieder der vollloms 
menften Liebe ihres Herrn fich zu erfreuen haben. Dars 
über verfane der Graf in tiefes Nachdenfen und vers 
harrte darin bi zur Mittagsmahlzeit. Wie gewöhnlich 
fegte Gaſton dem Water die Speifen vor, von denen er 
gleich koſtete. Scharf ihm beobachtend, entdedte Phoͤ— 
us die Schnur, die den Beutel fefthielt, faßte den Züngs 
ling, riß ihm das Kleid auf und durchſchnitt die Schnur, 
fodaß der Beutel ihm in die Hand fiel, „Was ift das?” 
fragte er, und feine Sylbe entgegnete der Iüngling, der 
tobtenbleich zitterte und bebte. Da nahm der Graf von 
dem Pulver, beftreute damit einen Anfchnitt Brod, reichte 
ben dem ndeften Windhunde und 

davon genoffen, fo frummte es fi 

Vater fprang wlithend von feinem € 

fen, den flraffäligen Sohn eigenhaͤ 

die Anwefenden, Ritter und Knechte 

und ſprachen fniefällig unter Vergieß 

den Süngling. Ihren Borftellungeı 

Graf den Jüngling in den Haupitl 

gleih wurden viele von ben Dien 

und peinlich behandelt, indeflen an 

ben, wie namentlich der Biſchof vo 

noch 1388 im Auslande aufbielt. 

Srafen Anfiht, den Umfland mit 

Beutel nicht ignoriren fönnen, unt 

digkeit _gewefen, das Geheimniß aı 

follte fterben, wie der erzürnte Bat 

fammelten Notablen von Béarn un 

aber entgegneten einftimmig: „Mon: _ . 

votre gräce! nous ne voulons pas que Gaston 

meure; c’est votre heritier et plus n’en avez.“ Die 

von Foirx wollten auch Drthts nicht verlaffen, es habe 
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denn ausbrädtich der Graf verfprochen, des Jimglings 
Leben zu verſchonen, wozu er ſich endlich bequemte, uns 
ter dem Vorbehalte, ihn zwei oder drei Monate gefangen 

uund dann flr die Dauer von zwei oder drei 
F Reifen zu ſchicken. Zehn Zage brachte Gas 
m ihm angeriefenen Gefängniffe zu, einem 
euchteten Gemadye, wo er Niemanden fah noch 
er dem Wärter, der bie Speife brachte. Das 
er der Gefangene wenig, oder, wie Einige wols 
ichts genoffen, fondern ſich unbeweglich in feir 
gehalten. Diele Impaffibilität beunrubigte 
ar den Schließe; er theilte feine Beſorgniſſe 
a mit. Aufs Neue entbrannte diefer in Zorn, 
in der Hand, eilte er nach dem Verließe, riß 
weit auf und mit den Worten: „ha, trai- 
tour! pourquoi ne manges-tu point?“ gefliculitte er 
fo heftig und fo unvorfihtig, daß des Meſſers Spige die 
Kehle ded Knaben berührte, dann verließ er dad Gemach, 
vermuthlich ohne zu willen, was er angerichtet. Das 
Meffer aber hatte, wie ed ſcheint, eine Ader berührt und 
die —— wurde dem durch das lange Faſten abge⸗ 
ſchwaͤchten Körper toͤdtlich. er Schlieger meldete: 
„Gaston est mort.“ Das wollte der Mörder nicht 
glauben, ſchickte auf Erfundigung einen feiner Ritter aus, 
” ” mgeugen, baß er den einzigen 
babe. Da murbe er tief bes 
ſcheeren und legte Trauer an. 
e wurde unter Thränen und 
in der Franziskanerkirche beers 
Seine Gemahlin, die Gaya 
ı ihrer Ehe, nahm ben zmeis 

Parma, Karl Visconti. 
er in den Staaten von. Foir 
von Zoir, Vicomte von Ca: 
‚ war ein Sohn Roger Bern: 
yarıo an, cu wre saugen Bernhard's I,, den wir als 
den jüngern Sohn Gaſton's I., des Bicomte von Bearn 
und der Johanna von Artois, kennen gelernt haben. Er 
hielt fi in Aragon auf, bis die Botſchaft von Gafton’6 
Ableben ihn mac Orthes foderte. Da fand er große 
Verwirrung, alle Gemuͤther beunruhigt durch Gerüchte 
von einer im Namen ded Königs von Frankreich aufge: 
felken Prätenfion und von der Neigung ber Infaffen von 
ir für franzöfiiche Herrſchaft, endlich die verfammelten 
Landftände im Befige aller Gewalt; dieſe flatt den naͤch⸗ 
ften Erben als ihren Landeöherrn anzuerkennen, gaben ihm 
den Rath, mit dem franzöfifchen Hofe um ein Abkommen 
zu bandeln, follte dad auch auf ein oder zweihunderttaus 
fend Zranten zu flehen fommen, verlangten auch zugleich, 
daß ein reichliher Antheil an dem Mobiliarnachiaß für 
Ivan und Gratian, des Phöbus natürliche Söhne, auöges 
worfen werde. Allem fügte fi Matthäus, nur erbat er 
fi als eine Erleichterung für fein Geſchaͤfi einen baaren 
Vorſchuß, der ihm denn auch mit 5000 Franken bewil⸗ 
ligt wurde. Ein einzige Hoheitörecht hat man ihn aus⸗ 
üben faffen; alle Gefangenen, foviel deren in dem Ver- 
Heße in Drihes vorgefunden worden, ließ er aldbald in 
Freipeit fegen und dagegen hatte der Landtag Nichts eins 
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jumenden., Unmittelbar nach Empfang der 5000 Franken 
ach Matthäus mit einem Gefolge von 200 Pferden anf, 
in der Abficht, perfönlih an dem franzöfifchen Hofe zu 
handeln, umter der Leitung zwar des ihm bierzu anddräds 
li von den Landfländen empfohlenen Roger von Es⸗ 
pagne, dann auch im Vorbeigehen ben Verfuch zu ma⸗ 
den, ob die von Foir ihn wol als Landesherrn anerken ⸗ 
nen foflten. Die aber hüteten ihre Schlöffer und Staͤdte 
alle Fleißed, verbeimlichten auch im Mindeften nicht ihre 
Neigung zu Frankreich, fodag Matthäus nur dis nach ©. 
Gaudens gelangte. Da vernahm er, daß franzoͤfiſche Com⸗ 
miffarien, der Biſchof von Noyon und der Sire de la 
Nivitre, in Zouloufe eingetroffen feien. An biefe wird 
Roger d’Eöpagne abgefendet, fie legen ihm ihre Vollmacht 
für die Befignahme der Grafſchaft vor, aber Roger weiß 
fie zu überreben, daß fie mit ihrem Auftage zuruͤckhal⸗ 
ten, dis er von dem Pöniglichen Hoflager zurückkehren werde. 
Darauf feste Roger, von Espaing de don begleitet, die 
Reiſe nach dem Pöniglichen Hoflager fort und da nahm, unter 
mancherlei Störung, die eigentliche Unterhandlung ihren Ans 
fang. Alle Legiften am Hofe ſtimmten für die Yufreipthak 
tung des angeblichen Berfaufes mit allen feinen Folgen, der 
‚Herzog von Burgund allein erhob fich nachbrüdtich gegen 
ſolche Ungerechtigkeit und der König ſchwankte zwiſchen 
den entgegengefegten Anfichten. Da wurden, nach voller 
zwei Monate Verlauf, die Abgefandten aus Orthes zu 
dem Herzoge von Berry beſchieden und der erklärte ohne 
Umſchweif, fie (würden nimmermehr ihre Abficht erreichen, 
er habe denn die 30,000 Zranfen wieder, fo er an den vers 
florbenen Grafen habe bezahlen müffen. Die beiden Ritter 
meinten anfaͤnglich ber Foderung ausweichen zu koͤnnen, 
befannen fi) aber bald eines Befſſern und unter Vermitt⸗ 
tung des Herzogs ließ der König am 20. Dec. 1391 die 
Urkunde andferfigen, wodurch der Vicomte von Caſtelbon 
in den Beſitz von Foir eingewiefen wurde, unter der Be 
dingung, daß er den von bem Könige angeblich bezahlten 
Kaufpreis mit 60,000 Franken zurüderflatte, andere 
20,000 für die von den Gommiffarien, dem Biſchofe von 
Noyon und dem Site de la Rivitre aufgeroenbeie Koften 
bezahle, und des Grafen Phöbus Baftarde für ihre Erb: 
anfprüche nach dem Ermeſſen von Schiebörichtern befrie⸗ 
dige. Nachdem alle diefe Bedingungen erfült, nachdem 
atthäns in Paris die Belehnung um oir empfangen, 
wurde er endlich von den zu Orthes verfammelten Stäns 
ben von Bearn am 5. Juli 1393, als ihr fouverainet 
‚Herr anerkannt. Kaum zwei Jahre waren verlaufen und 
es eröffnete ſich ihm die Ausficht auf eine noch viel bes . 
deutendere Erbſchaft. Er hatte fi am 4. Juni 1392 
zu Barcelona mit des Königs Johann I. von Aragon dia 
terer Zochter Johanna vermählt. Der Schwiegervater 
flarb den 19. Mai 1395, und Matthäus foderte im Nas 
men feiner Gemahlin und auf des Großvater, des Rd: 
sige Peter IV., Zeftament ſich ftügend, die erledigte Krone. 
Allein des Verflorbenen Bruder, Herzog Martin von Mont: 
blanc, wurde fofort von den Ständen von Aragon, Bas 
lencia und-Gatalonien als ihr Ron auögerufen, ımd dem 
Grafen blieb als das einzige Mittel, feinen Anfpruch 
durchzufetzen, ber Könige lepter Grund. Gewalt anzunven 
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1, entfenbete ex ben Biſchof von Dleron an die Stände 
ı Aeagon, ben Bilhof von Pamiers an den großen 
sh von Gatalonien, um fein Recht nochmals auszuführen, 
welchem Ende jedem ber beiden Prälaten ein Nechtöver: 
nbiger beigegeben wurde. Statt aller Antwort wurden 
ne —E in Catalonien, namentlich Martorel und Caſtel, 
genommen. Er mußte ſich entſchließen, die Pyrenden zu 
wefhreiten. Am 3. Det. 1395 durchzog er mit feiner Heinen 
nnee von etwa 5000 Dann das Zhal von Aran, Anfangs 
n Krieg mit Glüd, zulegt ungluͤcklich führend. Mat: 
dus wurde durch die um Balbafro fid) drängenden feind⸗ 
hen Scharen fo eng eingeſchloſſen, daß er, um nicht 
it feinem Wolke dem Hunger zu exliegen, zu einem Ge⸗ 
alimarſche über Huesca, —8* Ayerbe genoͤthigt 
nırde. Scharf verfolgt, unter namhaftein Berlufte, er 
tühte er den befreundeten Boden von Navarra, von wo 
t ohne Verzug der Heimath zueilte. Es folgte, durch 
ie Anftrengungen des Feldzugs geboten, eine längere Waf⸗ 
entuhe, biß König Martin am 28. Juni 1397 den Gras 
en und die von Foir ald Landesverraͤther ächtete 
amd ihre Befigthum dem Ziscuß zueignete, wogegen ber 
Srof durch einen feiner Hauptleute Tardes einen Eins 
fall in Aragon thun, Sarazal und Baños wegnehmen 
lieg (1398). Uber Ferdinand de Luna, mit überlegenen 
Streitkräften das Gebirge von Jaca bebauptend, indeflen 
feine Streifer fi über dad niedere Rand auöbreiteten, 
um den Feinden die Lebensmittel und den Rüdzug abzu⸗ 
ſchneiden, vereitelte alle Plane des Tardes, der ſich glüds 
Vic fhägen mußte, auf Gebirgspfaden wieder nach ber 
Heimath zu gelangen. Died Überlebte Graf Matthäus 
laum ein Jahr; er flarb den 1. Aug- 1399, und feine 
tinderloſe Witwe fand (geft. 1407) glei) wenig Veran⸗ 
laſſung und gleich wenig die Mittel, den hoffnungslofen 
Erbfolgefrieg fortzufegen. Ihres Gemahis fämintliche 
Gtaaten fielen an deſſen Schwerter Sfabella, die vermäplt 
fat 1381 mit Archibald von Grailly, dem Gaptal von 
Buch, die Ahnfrau des neuen Hauſes Zoir werden follte 
C den Art. Grailly), - (v. Stramberg.) 
FOK. 1) Dräva-Fök, ein dem Freiherrn von Hus 
maby gehöriged Dorf, im fzigetber Gerichtöftuhle (Mer 
ie, Processus) der fümegher Geſpanſchaft, im Kreife 
fafet der Donau Riederungarns, in ebener Gegend am 
finfen Ufer der Drau gelegen, mit 70 Haͤuſern, 608 mas 
iſchen Einwohnern, unter denen fi 60 Katholifen 
inden, während alle Übrigen Reformirte find, einer eis 
genen Localie ber Evangelifchen helvetifcher Eonfeffion, eis 
dem Bethaufe der Reformirten und einer Schule. 2) Si6- 
Eök, ein bem vefprimer Domkapitel gehöriged großes 
Darf (nicht Marktfleden) im vefzprimer Bezirke (Gerichtss 
Ruble, Processus) und Gomitate, im Kreife jenfeit ber 
Donau Nieberungarnd, an der Grenze der fümegher Ger 
ſzanſchaft und am Ufer des Plattenfees gelegen, mit 151 
— 1300 magyariſchen Einwohnern, unter denen 
75 Calviner und 9 Juden befinden, die Übrigen aber 
Satpoliten find; einer eigenen kathouſchen Pfarre, Kirche 
wb Säule; einer Poſtſtotion, die mit Sepefiup und Se 
med Merde mechfelt, und einer über bie Einmündung des 
Ciöflufie in den See gefplagenen Brüde. Der See hat 
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bier eine Breite von 8000 Klaftern. 3) Vindernia- 
Fök, ein nach Karmas eingepfarte, mehren Grundher⸗ 
ven gehörige, Dorf im fzäntder Gerichtsſtuble (Bezirke, 
Processus) der fjalader Sefpanfchaft, im reife jenfeit 
der Donau Nieberungarns, nahe am Sumpfe Vindornva 
gelegen, mit 27 Häufern und 261 Einwohnern. 
(6. F. Schreiner.) 

FO-KIEN, FU-KIAN, eine Provinz, in Ghina, 
unb zwar nach der alten Drbmung der Reichöprovinzen 
die eilfte, gremzt gegen Oſten und Südoſten an dad Meer, 
gegen Südweften an das Gouvernement von Kuangstung, 
gegen Welten an das von Kiang: Su, gegen Norden an 
das von Tſche⸗ kiang. Sie begreift mit ben Infeln etwa 
2500 OMeilen, eder nah Wyide (Map of China. 1840.) 
57,000 englifhe OMeilen, ohne die Inſel Formoſa. 
Derſelbe Autor gibt die Bevölferung auf 14,777,410 am. 
Sie zerfällt in folgende Diſtricte: Futfcheu (die Haupts 
ſtadt) mit der Gerichtöbarkeit Über acht Städte, Hinge 
bua mit einer Stadt, Thſinan⸗tſcheu mit neun St 
ten, Hiamen oder Emuy, Zfans Bing mit ſechs 
Stäbten, Kien⸗ning mit fieben Städten, Schaoswu, 
Teng-tſcheu mit ſechs Städten, Fusning. Die Pros 
vinz bat viele Gebirge und Wälder (3.3. den Talao 
mit 36 Gipfeln), aber der Fleiß der Bewohner bat ed 
doch möglich gemacht, fogar den Reis, dieſen Liebhaber 
fumpfiger Nieberungen, in Maſſe zu erzeugen. Rirgends 
iſt der Terraffenaderbau an Gebirgshöhen mit einem Fünf 
lichen Bewaͤſſerungsſyſtem fo ausgebildet, als in Fokien. 
Die Wälder liefern reichlich Schiffsbauholz und die Bes 
wohner gelten in ber That für die beften Seefahrer von 
China. An die Küfte diefer Provinz kam Marco Polo; 
er nennt fie Fugui. (Daniel.) 

FOKKE (Simon), geb. zu Amfterdam 1712, Iernte 
das Kupferftechen bei Joh. Kaspar Philips. Die Buchs 
händler beihäfigten ihn viel in feiner Vaterſtadt, für 
welche er Meine Bildniſſe und Vignetten ausführte. Ei— 
nen großen Theil feiner Bildniſſe findet man in dem 
Werte: Portraits historiques des hommes illustres 
du Dannemare in 4. 1746. ferner Arrivement et se- 
jour de L. A. SS. et R. Monseigneur le prince 
Stadthouder,, hereditaire des Pays-Bas et de Ma- 
dame son epouse & Amsterdam, le 30 de Mai et 
jours suivans en 1768. (A. Weise.) 


FOKSCHANI, FOCKSCHANI, FOCZANI, 45° 
41’ 49” Br., 24° 49’ 56” 8. von Paris, Stabt auf 
der Straße von Bufarefcht nach Jaſſh, wird durch den 
Milkow, einen Zufluß des Sereth, in zwei Theile ges 
theilt. Der weſtliche liegt im Zinut Rimnik der niederen 
Walachei, hat 14 Kirchen, 4000 Einwohner, Weinbau — 
der oͤſtliche im Zinut Putna ded Unterlandes der Moldau, 
viel Zuden, Handel, 2000 Einwohner. Im der Nähe 
liegen bie dem Arhimandriten zu Fokſchani aehbrigen Doͤr⸗ 
fer Ober= und Unter-Gulaſchti, wo am 19. Aug. 
1772 Sriedendunterhandlungen zwifchen Ruffen und Zürs 
ten angetnügft wurden. Am 1. Aug. 1789 Sieg der 
Ruffen und Öfterreicher unter Suwarow unb Goburg über 
die Türken. (Daniel.) 
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FOLARD (Jean Charles, chevalier de), geb. zu 
Avignon am 13. Febr. 1669, Kammte aus einer adeligen, 
aber umbegäterten Zamilie. Schon in frühefler Jugend 
neigte fi) fein Sinn zum Goldatenflende, und trog des 
väterlichen Entgegenfirebens ſetzte er es durch, in die Rei: 
ben der frangofifchen Armee ' aufgenommen werden. 
Er. trat mit feinem 18. Iahre ald Gemeiner in das Res 

Berry, wohnte jedoch fehon dem Feldzuge von 
als Sowslieutenant und dem Belbzuge in Neapel 
als Lieutenant bei, und shat ſich Durch feine richtigen An: 
a a a © Kr rg hehe 
duciſſen vegeö, wi i itreben fo hervor, daß 
An der Herzog Vendden 


von ld Hauptmann in feinen 
Gexeralſab nahen und höhesen Befehlen zufolge ihn nur 
gern feinem Bomber, dem ior von Frankreich, 
der im der Bombardei befehligte, abtretm mußte. Hier 
zeichnete ſich Folatd vielfach, vor Allem aber bei der Ver: 
tbeidigung des Vorwerls Bouline aus, deren nähere Des 
tails man in den Noten zum dritten Bande des Poly: 
bins von ihm aufgezeichnet findet. Mit dem Ludwigsor⸗ 
den geſchmuͤckt, kehrte er zum Hi von Vendöme zu: 
rud, an deſſen Seite er der Schlacht von Gaffano beis 
wohnte, in welcher er ſchwer verwundet wurde. Als 
Vendöme nad Flandern ging, folgte Zolard in kurzer 
Zeit, nachdem er zuvor in Italien unter dem Herzoge 
von Drleand manche. bittere Erfahrung gemacht, welche 
ihren Grund in der Verleumdung feiner Neider hatte. 
Der Herzog von Vendöme ernannte ihn zum Gommanz 
danten von Lettingen und wußte ihm nad) der Schlacht 
von Malplaquet, wo Folard abermals verwundet wurde, 
vom Könige eine jährliche Zulage von 600 Franken zu 
verfchaffen, der ihm auch ſchon früher ald Beweis feiner 
Zufriedenheit 400 Franken Rente gegeben, ſodaß dieſe 
ſich nun auf 1000 Franken belief. legen feiner Wun⸗ 
den Eonnte Folard lange Zeit dem Heere nicht folgen; als 
ex wieder genefen war, wurde er mit Depelchen aus dem 
Hauptquartiere zu dem Marquis Guebriant gefhidt, fiel 
aber hierbei in die Hände kaiſerlicher Truppen. Prinz 
Eugen machte dem auögegeichneten Officiere annehmbare 
Anerbietungen, um ihm zu fi) herüberzuziehen, allein 
Zolard blieb ftandhaft, wurde in Kurzem ausgewechſelt 
und zum Gommandanten von Burburg ernannt, welchen 
Titel er bis zu feinem Tode behielt. 

Der Friede von 1712 gab Folard wol Gelegenheit, 
feine Zeit den Studien zu widmen, er glaubte aber noch 
micht genug Erfahrungen gefammelt zu haben, und trat 
1714 in die Dienfte des Malteferordens, um gegen bie 
Türken zu fämpfen, allein bier fand fein Syſtem viel: 
fache Widerfacher und auch fein Ihatendurft nur wenig 
Befriedigung. Diefe hoffte er unter Karl XU. zu finden. 
Der frühzeitige Tod des nordifchen Helden, den Folard 
bei feinen Zeldzügen in Dormegen begleitete, ließ den 
Chevalier aber nur kurze Zeit in Schweden vermeilen, 
und nicht zufrieden mit feinem Geſchick, Eehrte er nach 
Frankreich zurüd, wurde maltre de camp A la suite 
des Regiments Pleardie und wohnte als folder dem kur: 
gen Zeldzuge gegen Spanim bei. Nah dem Frieden 
jebte er die Übrige Zeit feines Lebens den Wifjenfchaften, 
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und wer es ihm auch nicht vergönnt gewefen, im 

an ber Spige eines Heeres neben den großen 

feiner Zeit zu glänzen, fo gelang es doch finen 
fehaftlichen Beftrebangen, ihm einen bleibenden Ruf iz 
Geſchichte der Kriegskunſt und Militairliteratur zu 

fen. Sein Hauptwerk, in dem er alle ſein⸗ &a 
und Anficten uiederlegie, war der Genmmenter zum 
Ipbius. Mit Zreimüthigkeit erzählte ex in dieſe 
die Seniige, denen er beigernohnt hatte, zog fidh 
durch die Schärfe feines Ursheils mächtige Wöiderfacher 
welde dem ferneren Erſcheinen feiner in den 
zu legen verſuchten, ohme die weite Verbreitung Vberjeiber 
bindern zu fönnen. 

Folard's Polxybius wunde in faR alle ledende Spra 
hen überfegt. Seine Anfichten über den Krieg mb 
die Kriegführung riefen viele Gegner und iften 
hervor, und fehon dies beweift die Bebeutenheit Ddieies 
Manned; es ift aber nicht zu leugnen, daß er im fe: 
nen Theorien ſich oft verierte und hier und da an das 
Barode flreifte. So behauptete er z. B., daß eine su 
Artillerie vertheidigte Feſtung in kurzer Zeit mit den Be 
lagerungsmafchinen der Alten erobert werden könne. 

Mit der größten Lebendigkeit vertheibigte Folard dir 
Partifane, welche er ald Waffe bei der Infanterie 
wieder eingeführt haben wollte, weil fie beffer zu der von 
ihm vorgefchlagenen Aufftellung in Golonnen paßte, wobei 
er von dem Marfchalle von Sachſen treu umterjlügt 
wurde. Das Hauptfpftem Folard's aber berubte auf der 
tiefen Stellung, welde er der allgemein uͤblich werden: 
ben &inienflelung in_brei Gliedern unbedingt vorzog. 
AS Zeuge der Siege Ludwig's XIV., wo man noch ger 
wohnt war, die Bataillone acht Mann tief zu Rem, 
fand er ſoviel Übereinftimmendes zwiſchen diefer und der 
Stellungdart der römifchen Regionen, daß er nur darin 
den Grund zu jenen Siegen zu finden wähnte, und ſuchte, 
da Frankreichs Waffen während des ſpaniſchen Erbfolge 
kriegs weniger glüdlih waren, den Grund hierzu eben 
in der veränderten Taktik. Die von ihm vorgefchlagene 
und nad ihm genannte Folard’fdye Colonne hatte A 
Dann Ziefe, war zum Theil mit Partifanen bewaffnet und 
erfchien ihm überall und unter allen Umſtaͤnden für an: 
wendbar und unüberwindlich, wogegen der Mariyall von 
Sachſen, auch für eine tiefere Schlachtordnung eingenom: 
men, die Folard'ſche Eolonne den unbeweglichften Körper 
der Welt nannte. 

Als Ingenieur fhrieb er unter Andern auch über die 
Vertheidigung einzelner Häufer, deren Nugen er zuef 
bervorhob, um fich ihrer theils im Nothfalle bei dem 
Rüdzuge Meiner Detachements, theild als befeftigter Poflen 
u bedienen. Bon feinen Zeichnungen, die auf und ge: 
ommen, find die Plane zum Paufaniad von Gedoyr ald 
vorzüglich zu nennen. 

Soviel Gegner auch feine Anfichten fanden, ſoviel 
Anerkennung wurde feinem Zalente ald Militairfchriftfteßer 
zu Zheit, felbft die Akademie zu London ernannte ihm zu 
ihrem Mitgliede. Gegen Ende feines Lebens jedoch ward 
der alte Chevalier Myſtiker umd Wumderglänbiger, und 
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wb im 88. Jahre am 23. März 1752 in fenem Ges 
ntborte Avignon. 
Bon Bolary’s Schriften iſt zu erwähnen: Nouvel- 
8 deeouvertes sur la guerre (Paris 1727.); dann 
enotions et deveirs d’an Officier de la cavalerie. 
733. Dbenan aber ſteht die Histoire de Polybe — tra- 
nit par Philkier avee an commentaire on un Cours 
e science milkteire, enrichi de notes critiques et 
istoriques, oü toutes les grandes ies de la 
erte soit poar l’offensive soit pour In defensive, 
mut expliquees. 7 vol. (Paris 1727 — 1730. 4.) 
kentſch won Oilsonitz 1765 und von Beniden 1820, 
nglif von Hamton 1779. 
— Bart beſchwor eine foͤrnliche Literatum gegen 
Guich ard machte in feinen Memoires mil. sur 
les Grees et les Homains auf die Fehler der Übers 
fegung und Die Irrthuͤmer des Commentars aufmerkfam, 
weshalb ibm Friedrich der Große den Beinamen Quin⸗ 
15 Itilius gab. Doc) tadelt der König in feiner Schrift: 
Esprit da chev. Folard ebenfalls häufig felbft diefen 
Scäriftfleller; 1760 erfchien: Kern aus ded Ritterd Herrn 
von Zolard Erklärungen über die Geſchichte ded Polybius 
um Gebrauch eines Dfficierd von hoher Hand; aus dem 
ranzöfifcben überlegt 1760. ö 
Chabot ſchrieb 1756: Reflexions critiques sur 
les differents systömes du Chev. Folard. — Breze 
1772: Observations historiques et critiques sur les 
Commentaires de Folard et sur la Cavallerie. 
Die von Folard empfohlene Golonnenftellung fand 
jedoch auch bei vielen Tattikern Beifall, von denen bier 
nur 2003: Recherches d’Antiquites militaires avec 
la defense du Chev. Folard contre les Allegations 
de Guichard 1770. 4., anzuführen iſt. Die franzoͤſi⸗ 
fhen Revolutionskriege, ſowie die Taktik ber, neueſten 
Zeit brachte, wenn auch unter anderer Form,’ die von 
Folard erfehnte tiefe Aufftelung in Gebraud). 
(4A. v. Wilzleben.) 
FOLCZ ') (Hans), aus Worms gebürtig, lebte ald 
Barbier zu Nürnberg in der zweiten Hälfte bed 15. Yahrh. 
& gehörte zu der Brüderſchaft der Meifterfänger °), und 
bemühte fich die dramatifche Poefie in Aufnahme zu brins 
gen. Der Zeit und feinen Schwaͤnken und Faſtnachtſpie⸗ 
lm nach bildet Foicz eine naturliche Bruͤcke von Rofen⸗ 
plut zu Hans Sachs*). Jiemlich roh und faft ungenieß⸗ 
bar find die meiften feiner Dichtungen. Außer einer dra⸗ 
matifhen Behandlung der burlesten Erzählung von Sa: 
Iomo und Markolf *), find von ihm im Drud erfchienen: 
Eat abentheuerlich Kiopffan, auf allerlei Art.“ (Nürn: 
berg [ohne Jahrzahl].) „in teutfch worhaftig poetifch 
ori von warnen das heplig römifch reiche feinen vr 


1) Aud Zo1y geſchrieben. 2) In Wagenſeil's holbfelis 
de Reiferfän werben ihm folgende Meiftertöne zugefchries 


: der Theilton , bie Ballmais, der Baumton, die Abenteuerwais, 
Mr jobe Ton, bie Gchrankwais, der freie Ton. . Ber: 
dinus in feiner Geldhichte der poetifchen Rationalliteratur der Teut · 
fü. 2.29. 6.375. 4) Berg, über diefe Srpibtung Sfden» 
Bürg's Denfmäler aitteutfher Diätfanft. ©. 1 fe 

L .tel.d. D. v. æ. Erke Section. XLVI. 
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fprung erſtlich Hab vnd wie ed darnach im teutſche lant 
tumen fey, gebrüdt von bannen volczen barbyrer zu 
nürem; Anno Domini MCCCC vnd im &rr yare.” 
4.°). „Knegenfpiel, ein Geſpraͤch in Reimen zwifchen ei⸗ 
nem reichen mann und einem armen bürftigen.” (NRirns 
berg 1534. 4.) „Ein Baftnachtfpiel von einem pawrn 
ericht.“ (Nürnberg 1542. 12.) „Practica deutſch Meis 
r Hand Folzen.” (Rümberg, ohne Jahrzahi.) Die 
meiften feiner Side find zu Anfange des Jahrhunderts 
gedrudt. Gie ſcheinen um biefe Zeit fleißig gelefen wers 
den zu fein. Außer dieſen dramatifchen Sedichten ſchrieb 
er noch mehre poetiſche Erzählungen und Heinere Sachen 
im Verſen, die ſich handfehriftlich in der —— Bi: 
dliothek zu Nürnberg befinden‘). Auch die mi 
Bibliothek befigt, außer inigen Manufcripten von Folcz, 
ein gebrudted Werkchen in Neimen. Es find 19 Detav⸗ 
blaͤtier vom Jahre 1497, vereinigt umter dem Titel: „DiE 
büchlein wife, wie fi) ein jedlicher Chriſten moͤnſch ſchicen 
fol zu einer gangen vollkomenen und gemeynen bycht”"). 
Auch für die Fortfchritte der damals noch neuen Buch⸗ 
drudertunft intereffirte ſich Folcz. Ex fol eine Privat 
druderei befeffen haben °). (Heinrich Döring.) 
FOLDALEN, ein 1745 angelegtes Kupferbergwerk 
im norwegifchen. Amte Chriftian, norber = guldbranddalens 
Sorefhreibern, entdedt vom Bauer Die Huſum, beffen 
Bild in der Kirche des Orts aufgehängt wurde und dem 
die Eigenthlimer ded Werke eine Penfion ausſetzten. Die 
Grube ift über 300 Lachter tief. Foldalen hat auch eine 
große Anzahl von Höfen und Häudlern, die theils jur 
Pfarrei Leffde in Guldbrandödalen, theild zur Pfarrei Töns 
fet in Öflerdalen gehören. Nach mannichfahem Wechſel 
war das Kupferwerf Foldalen durch Ankauf 1820 dem 
Kupferwerke Röraad einverleibt. (v. Schubert.) 


FOLDENFJORD, einer der gefahroolften Meerbus 
fen des nördlichen Aormegens „ Amts Zeondhiem, Voigtei 
Nummedalen, weil im Weften daB offene Meer und im 
Dften Untiefen und blinde Klippen, und fein Hafen; 
beim Südweſtſturme ift zugleich ein gemaltiger Seegang. 
Man unterfcheidet den dußern Bufen, der von der Spige 
bei der Kirche Kolverein fieben Meilen bis ind Meer reicht, 


5) Dies Werk befindet ſich in der Ebner'ſchen Bibliothek zu 





Nürnberg. . Zördens in feinem Eeriton teutſcher Dichter 
und Profaiften. 3. ®d. &. 5il. 6) In einem dort aufdewahr ⸗ 
ten Duol en, welches mehre Gedichte und kleine fliegende 


Blätter aus dem 16. Zahrh. enthält, befinden fi auch mehre Ges 
dichte von „Hans Folg, Barvirer,” 4. ®. von einem fwbieb. 
f. Docen in dem Mufeum für altteutfhe Literatur und Kunft. 
1. ®. IH. St. ©. 158. Nf. Docen a a. DO. 8) Bergl. 
Meufel’s Hiftor.sliterar. Magazin. 4. &t. ©. 118 fg. 138 fg. 
Panzer’ 8 Annalen der ältern teutſchen Eiteratur. ©, 114. WBilt’s 
Nürnbergifdes @elehrtgnleriton. 1. IH. ©. 455 [ir Zördens’ 
eriton teutfcher Dichter und Profaiften. 3. Bd. &.510fg. Bous 
termwet's Gefdichte der Poefie und Berebfameit. 9. Bd. ©. 290. 
358. Wachler’s Handbuch der Geſchichte ber Biteratur. 2. Wh. 
©. IW. Mufeum für altteutſche Literatur und Kunfk, berausger 
von v. d. Hagen, Docen und Büfding. 1. 8b. I. &. 
. 158. 9. Döring's Galerie teutſcher Dichter und Profaiften. 
1. ®d. ©. 289. Geroinus, Gefdichte der poetifden Rational 
literatur der Teutfchen. 2. IH. ©. 314.,375. 483 fg. . 
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und ben innern, der zwifchen Ufern tief ind Sand hineins 
läuft, i (v. Schubert.) 

Eelengo, f. Macceronische Poesie. 

FOLEY (Lord). Der Ahnherr der Familie, Ri: 
hard Foley auf Stourbridge, in Worcefterfhire, ift einzig 
ducch bedeutende, ‚von ihm gemachte, Erwerbungen bes 
kaunt. Sein gleichnamiger Sohn erfler Ehe war auf 
Bangford, Stafferdfhire, gefeflen; es ift aber defien Nachs 
tommenfchaft vorlängft erioſchen. Won den fimf Söhnen 

der zweiten Ehe wurde Robert der Ahnherr der Foley von 
Stourbridge, inbeffen Thomas, diefed Robert diterer volls 
bürtiger Bruder, durch feine Ehe mit einer reihen Erbin, 
. mit des John Browne Tochter, Anna, die Größe ber 
Femilie, die feit laͤngerer Zeit auf bedeutendem Grund: 
befige berubte, noch höher trieb. Er bat auch in ſchul⸗ 
diger Dankbarkeit für den reichen Gegen das Hoſpital 
Dld:Smwinford, bei Stourbridge, gegründet und reichlich 
begiftet, ſodaß da, bis auf den heutigen Tag, 60 Ana 
ben, aus den umliegenden Kirchſpielen gebürtig, aufge 
nommen, gefleidet, unterhalten und erzogen werden. Sie 
tönnen von fieben biß zu eilf Jahren aufgenommen werden, 
und acht oder zehn dieſer Böglinge verlaffen alljährlich das 
Haus, um in irgend einem Gewerbe ald Lehrlinge unters 
jebracht zu werden. Bei feinem Außtritte sinpfängt jeder 
$ Pf. St. baar und zwei volftändige Anzüge. Thomas 
hinterließ, neben zwei Töchtern, die Söhne Thomas Il., 
Paul und Philipp, diefer auf Preftmood, Staffordfhire, 
gefeffen, und war der am 27. Juni 1767 zum Baronet 
von Großbritannien creirte Robert Ralph Foley des bes 
fagsen Philipp Enkel. Thomas I., auf Whitley=court, 
iorcefterfhire, vermehrte bedeutend den ererbten großen 
Landbefig, gleichwie fein aͤlteſter Sohn, Thomas M., weil 
ex old Repräfentant von Stafford, 1695, und in ben 
folgenden Parlamenten ſtets mit der Hofpartei votirte, 
em 31. Dec. 1711 zum Baron Foley von Kidderminfter, 
BVorcefterfbire, ernannt wurde. Diefer erſte Lord Foley 
farb den 22. Ian. 1733, und e& beerbte ihn fein Sohn 
Thomas IV., der in der dur ihm von Grund auf neu 
erbauten Pfarrkirche zu Whitley dem Water ein flattliches 
Monument aus Marmor ſetzte, deögleihen um bie Aufs 
nahme der Güter in mancherlei Weiſe ſich verdient machte. 
So ließ er z. B., um die bereitd bedeutende Wollmanufactur 
u Kidderminfter noch höber zu treiben, 1758 — 
50 Haͤuſer für Fabrikanten, und nach der Zeit nı 
mehre bauen. Gin flandhafter Widerfacher der Hofpartei, 
konnte er nie zu einem Amte geianaen, Er flarb in dem 
Alter von 62 Jahren, ben 8. Ian. 1766, unvermählt, 
daher mit ihm die Baronie erloſch; die Güter fielen an 
einen Vetter, den Thomas Foley von Stodes Edith. Der 
Urgroßvater, Paul Zolep, von des erfien Thomas Soͤh⸗ 
nen ber mittlere, und auf Stodescourt, in Hereforbfhire, 
eſeſſen, vertrat in verſchiedenen Parlamenten die Stadt 


jereford, und empfahl fich genugfam in diefer Stellung, 


um Plag zu nehmen unter den Mitgliedern der Gonvens 
tion, welche berufen war, über die ag ob durch Ja⸗ 
«ob’8 I. Flucht der Thron erledigt fel, zu entſcheiden. 
Boley ſprach ohne Rüdhalt und fiegreid für die Exlebis 
gung, und veranlaßte bauptſaͤchlich die Gonferenz mit dem 


422 


FOLIA 


Dberhaufe, welche für ihm eine Veranlaffung zu 
ligem Triumph war. Am 26. Der. I nurbe 
einem der Gommiffarien für die Unterfuchung der 
lichen Rechnungen, und am 14. Mär, 1695 md 
Nov. 1695 zum Sprechet für das Unterhaus 
Er flarb den 11. Nov. 699. Sein Älterer 
mad, auf Stocke-Edith, war unser der König 
einer der Gommiffarien für Handel und Goloni 
ſtarb als Auditor of the Imprest, den 10. 
Sein Sohn Thomas, geft. den 3. April 1749, n 
änanber fuͤnf Frauen, und wurde ber Vater ; 
maß, der, geb. den 10. Aug. 1716, des 
Foley Beligthum erbte, auch endlich, durch 
20. Mei 1776, zu der Würde eines Barbas Fi 
Kidderminfter erhoben wurde. Er flarb den 18 
1777. Der ältefte Sohn, Thomas Lord Foley, fa 
des Vater Lebzeiten im Unterhaufe ald Repräfentaut is 
Droitwich, und gelangte, ald ein eifriger Woig, gu der 
innigften Vextraulickeit mit or, die fi) doch baupkiäd: 
lich nur bei Wettrennen zu offenbaren pflegte. Doza 
führten die beiden Freunde eine gemeinfchaftliche Gafk, 
inbem Foley unbegrenzted Zutrauen in des Golegen Schari: 
blick für die Beurtheilung eines Renners fegte. In de 
Frage um die Regentfchaft, 1788, flimmte Lord Fein 
aber nicht mit feinen alten Freunden. Geb. den 7. Iei 
1742, vermählt ven 20. März 1776 mit Henriette Stan 
hope, des Grafen von Harrington Tochter, flarb er den 
2. Zuli 1793, einen Sohn und eine Tochter binterlafft. 
Der Sohn, Zhomad, Baron Foley von Kidderminfter, 
ge ben 22. Dec. 1780, vermäblte ſich den 18. Ang 
806 mit Gäcilie Dlivia Biggerald, einer Tochter de 
zweiten Herzogs von Leinfer, und flarb den 16. Ay 
1833. Unter mehren Söhnen bemerken wir, außer dem 
Nachfolger, Thomas Heinrich, dem vierten Lord Folm, 
geb. den 10. Dec. 1808, auch denjenigen, der nicht 

fondern Saint: George Gerald getauft il. Der Haupt, 
Whitley⸗court, fieben Mited oberhalb Worcefter, unwet 
des oͤſtüchen Ufer der Severn, „ift ein großes Gebäude, 
das inwendig koſtbare Wergoldungen, aber in altem Gr: 
f&hmade, und zu viel bat. Es fleht in einem vos 
nachlaͤſſigten Park. Die von Lord Thomas (IV.) gebaut 
Pfarrkirche verdient in Anfehung ber Architektur und innen 
BVesjierung gefehen zu werben. Die Glasfenſter find 1719 
von Price fehr gut gemalt." Stodes Gdith, Herefordſhict 
war ber Eohehh der jüngern Linie, bevor fie den zwei: 
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‘ten Lord Foley beerbt hatie. Town Home, 


Berkley -square. (v. Stramberg.) 
FÖLGERÖEN, eine bewohnte Infel mit Hafen und 
Zoll, nordwaͤrts Spiiſoͤe, Voigtei Söndhorbiehn, Amis 
Soͤndre Bergenhuus, an Norwegens Wehküfte. 
(o. Schubert) 
FOLIA, FOLYA, ein mehren abeligen Familm 
gehbriges Dorf im temesvaͤrer Gerichtsſtuble (Bejick, 
rooessus) und Gomitate des Banates im Kreiſe ja: 
feit der Theiß Oberungarns, mit 200 fern, 1900 
walachifchen Einwohnern, welche, bis auf 52 Katholiken, 
8 Galoiner und 3 Juden, ſaͤmmtiich nicht unirte Griechen 
find, einer eigenen Pfarre und einer Kirche der morgen: 


FOLIETA 
iſchen Srii und einem Brauhaufe, das gutes Bier 
t. com (6. Shreiner) 


FOLIETA, FOGLIETA (Oberto, Hubert), Ge- 

ſchreiber aus Genua, war ein Sohn des Auguflis 
Folieta '), welder Rath ‘ver Päpfte Zullus M., 
D. und GElemens I. war, Da Auguftinus ſich auch 
ur in guten Umftänden befand, daß Kaifer Karl V., 
em ex bei verſchiedenen Gelegenheiten Dienfte gelei⸗ 
hatte, ihm eime Penfion von 4000 Goldthalem und 
Bistum Mazara in Sicilien geben ließ, fo konnte 
viel auf die Erziehung feines Sohnes, welcher damals 
a Mutter verloren hatte, wenden. Er unterrichtete 
ſelbſt in den Wiſſenſchaften. Hubert, mit den beften 
lagen begabt, belohnte die Sorgfalt, welche fein Ba: 
auf feinen Unterricht wandte, durch die großen ort: 
itte, weldye er in den Wiffenichaften machte, ſodaß er 
ir der gefehrteften Männer feiner Nation ward. Er 
t Priefter in Genua. Diefer damalige Freiftaat ward 
a verfchiedenen Unruhen heimgefucht, und Zölieta nahm 
ri daran, welches zur Folge hatte, daß es feine Zeinde 
bin brachten, daß er aus Genua verbannt ward. Seine 
üniſchen Anfichten gehen aus feinen beiden Dialogen- 
wor, welche er uͤber die Verſchwoͤrung des Fiefchi ’) im 
1547, urfprünglid) italienifch °), verfaßte und in jener 
it herausgab. Yolieta ging in dieſem Werke bis auf 
# Jahr 1190 zurüd, bis zu welcher Zeit der Freiſtaat 
enua duxch Conſuln regiert worden war, ohne daß man 
am Unterfchied zwiſchen Gbdeln und Blrgern gemacht 
itte, und gibt dann eine Art von Auszug der folgenden 
scher bezüglichen Gefchichte, in welchem er bie von den 
nem und den andern dem Etaate geleifteten Dienfte ber 
achtet. Er hält hierbei lebhaft die Partei des Volkes wider 
m Abel und deffen ehrgeizige Anfkhläge. Hierauf gibt er 
ie Dttel an, die man ergreifen mülfe, um die Unruhen 
uf eine billige Weiſe beizulegen. 1) Als unerlägliches 
Rittel hebt er hervor, daß man die ungerechten und vers 
aften. Mafregeln, welche dad Geſetz vom I. 1547 ge: 
tacht habe, abfchaffen und ſich darlıber der Entſcheidung 
4 großen Raths überlaffen müffe. Er will, daß bies 
m eine abfolute Autorität verliehen werde, um zu ver 
tum, regeln und. feflzufegen, und gewiſſe Staats: 
'ürger, derem Macht dem übrigen Theile ber Mitbür⸗ 
w furdtbar- geworden war, auf die wagerechte Fläche 
urick zu bringen. 2) Als ein zweite Mittel zur Wie: 
xtherſtellung des Friedens fchlug er vor, daß Doria 
«ft, um die Dienfte, welche der würdigfte feiner Ahnz 
xreen dem Freiſtaate geleiftet, würdig zu rönen, bamit 
fangen folte, fich feiner Galerren zu entfchlagen und 





„M — Ai, Lib, Lxi. — zuge ven 100, 
Ri, Sewoͤhntich Biesco, nämlich Giovanni ji, Tatı 
acer I) Yolieta, weldher ein fehe gu: 
4 £utein füyeieb, verfaßte feine meiften und "größten Gchriften la» 
tif Da aber feine Dialoge über die Verichörung des Fieſcht 
x Porteifheift und für das MWolk war, fo fdjeieh er fie italies 
ud. Bateimfehe Ausgaben find: Uderti Folietae Conjuratio Joan- 
S% Lodovici Klisch (Romae 1577. ; Genuse 1587. 4), und im 
Tiesurs Antiguitatum et Historiarım Italiae, collectus cura 
ed. 3. G, Grnevi, car praefat. Pr. Herman. T. I: P. II. 


2 


123 


FOLIETA 


der Liebe, welche er flr fein Waterland haben fellte, die: 
ſes Opfer zu bringen. Diefer letzte Zug war hinzugefügt; 
Dorian verhaßt zu machen, denn man wußte ıol, daß 
men nicht dahin gelangen‘ wuͤrde, diefed zu erreichen. 
Die Anſichten, weiche Folieta ausfprach, fanden bei den 
bidig Denkenden Beifall, da fie ein gediegenes Urtheil ent: 
hielten. Aber mit um fo größerem Unwillen wınde die 
Schrift von dem Adel, weicher dem Wolfe wieder gleiche ⸗ 
gefegt werden follte, aufgenommen. Folieta, aus — 
verbannt, nahm zu ſeiner Deviſe die Worte: Office 
mihi_Offieio (d. b; ich behindere mid, durch mein Amt). 
Um fi wegen feiner Verbannung zu tröften, wollte er 
nun mit Nichts mehr Verkehr, als mit den Wifſenſchaf⸗ 
ten haben. Er ging nach Rom, wo ihn! der Garbinat- 
Hippolytus von in fem Haus und unter die Zahl: 
feiner Hausdienerſchaft aufnahm. Folieta ſtarb zu Kom 
den 5. Erpt. 1681 in einem’ Alter von: 63 Jahre, und 
ward: dafelbft in’ der Kirche des Salvatore del Leuro- 
begraben. Er ſchrieb vollfommen gut Latein‘). Bei jet 
nen Arbeiten zeigte er immer viel Ethabenheit des Gel: 
ſtes. Er ſchrieb mit Eleganz und Urtheil. Einen’ Zeil‘ 
feiner Schriften ließ er noch bei feinen Lebzeiten drucken; 
den andern gab nady feinem Tode fein Bruder Paulus 
Zolieta °), welcher ſich ald Dichter im Italimifchen einen 
Namen machte, heraus. Als Hauptwerk Hubert Folie: 
ta's koͤnnen wir feine Gedichte Genua’ von dem Urs 
fprunge der Statt bis zum J. 1528°) betrachten: Dies’ 
ſes · Wert wird von: denen, welche ſich mit der Geſchichte 
des Mittelalters befchäftigen, häufig benutzt. Sehr wich⸗ 
tig. aber auch für die neuere Geſchichte find die Partien, 
weiche er aus der ichte feiner Zeit in Ginzelfceiften 
auf das Umftändlichfte behandelt, fo die Gefchichte von 
dem. beiligen Buͤndniß gegen Selim ’), die Gefchihte ber: 








4) Bergl. De Thou, Histoire universelle. Liv. LXXIV. (ba+ 
felee Xuegabe von 1742, T. Vi. p. 148), welder ſis befonders 
für ihn intereffirte, da Folieta, wie er fagt, der einzige Faͤhige war, 
nach dem Beifpiele des Paulus Jovius die Oefette faner Zeit zu 
ſchreiben, wie man von ihm gehofft hatte. -Aber wie de Thon 
glaubt , war Folieta's Ziel eher, aus der Gefchichte feiner Zeit nur 
abgefonderte Ctüde zu geben, als eine ganze Folge; denn dasjenige, 
was wir- von ihm haben, ift fo umftändlih und weitläufig gefchrie: 
bet, daß, wenn-er eine atlgtmelne Gefchichte in dieſem Geihmade 
haͤtie ſchreiden wollen, fo wide es eim unermeßlichte Wert gewot⸗ 
den fein. De Thou Hat ans‘ Felieta’s Hiftorifähen Oxchriften Mehr 
res im ſein Wert aufgenommen, und zwar häufig mit benfelben 
Worten, weil, wie er fagt, es ſchwer gewefen fein würde, beffere 
Austrüe zu findm. 5) Stalieniih Paolo Foglieta. 6) Histo- 
rlae Genuensium ab origine Urbis ad A. C. 1528' Libri XIE. 
editi primum’ann, 1581, und mach des Vetſaſſers Tode von deſſen 
Brader, Pauhus Polieta, 1585, und da fie fehr fehr fetten war, 
von Gräve und Bormann in ihrem‘ Thesaurus Antig. It. T. 1: 
p. 201 — 744 aufgenommen. Ins Itatleniſche überfegt'erfäten Bo: 
lieta’s Geſchichte der Genuefer zu Genua 1816. Kol. ein Bort: 
fegre ift Incobns Bonfadies, Annatium Genuensium Libri quin- 
que, im welchen er die Geſchichte vom I. 1521, in mwelchtm Bd 
lieta aufpört, umd namentlidy die Geſchichte der von Andreas Doria 
wteberhergeflellten Freiheit von Genua hit. 7) Uberti Fo- 
licine de sacro foedere in Selimum Libb. IV. Ejusılem variae 


expeditiones in Africam cum expeditione Melflemi (Gentse 


"1587. 4.)3 aud bei Grave und Herman, Thes. Antig. T. 1. 


p. 937 ete. Itatieniſch von Jul. Gunsten: om 1596. 4) 
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verfihiebenen Expeditionen nach Afrika ), namentlich die 
nach Tunis *), die Gefchichte der Belagerung von Malta "), 
die Entwidelung der Urfachen der Größe des tuͤrkiſchen 
Reiches "'), die Geſchichte der Unruhen in Neapel"), die 
Geſchichte der Ermordung Peter Ludwig Farneſe's, Her⸗ 
ugs von Piacenza '’), Außer ber oben erwähnten Ges 
fhichte der Genuefen in lateinifher Sprache fchrieb er 
auch noch ein von diefer ganz verfchiebenes Wert, naͤm⸗ 
lid: Delle cose della repubblica di Genova ''). Zur 
Verewigung berühmter Ligurer verfaßte Zolieta Claro- 
rum Ligurum elogia”), zur Zeier feines Gönners in 
Rom: Tiburtinum Hippolyti Cardinalis Ferrarien- 
sis!) und zum Lobe Neapels: Brumannus; sive de 
Laudibus Urbis Neapolis ”). Ferner verfaßte er eine 
Schrift über die Art und Weife, Gefchichte zu ſchrei⸗ 
ben '*), ferner De norma Polybiana '*), von der Vor⸗ 
züglichkeit und dem Gebraude der lateiniſchen Spra: 
&e”), De nonnullis, in quibus Plato ab Aristotele 
reprehenditur 3 Nicht minder philofophirte er in fols 
gender Schrift: De Philosophiae et Juris civilis eom- 
ratione. Da er als feinen Beruf dad Studium der 
Feologie gewählt hatte und auch wirklich Priefter in 
Genua war, fo ließ er auch in diefem Fache feine rüftige 
Feder nicht ganz ruben, indem ex ſchrieb: De Vitae et 
Studiorum ratione Hominis sacris initiati ?). Aud 
haben wir eine Probe feiner geiftlihen Beredſamkeit an 

der Oratio in Festo die Omnium forum *). 
(Ferdinand Wachter.) 

Foligno, f. Fulginium. 

FOLIO oder FUOLI (Cecilio), ein italienifher 
Anatom des 17. Jahrh., der im der Literatur nur unter 
feinem Iateinifchen Namen Folius befannt ift. Zu Far⸗ 
rano in ben Gebirgen von Modena im J. 1615 geboren, 
unb zwar nach feined Vaters Tode, der in der Armee 
gefallen war, verdankte ex feine Erziehung ber Sorge eis 
nes Onkels, welcher zum Gefundbeitörathe in Venedig 


8) Variae Expeditiones in Africam cum Obsidione Melitae; 
auch Graeve et Rurmann, Thes. Ant, T. I. P. II. 9) Ubertus 
Folieta, de expeditione Tunetarum, unter den in den vorigen 
Anmerkungen genannten Erpeditionen nad) Afrika bei Graeve und 
Burmam |. c. 10) f. die febente und achte Anmerkung biefes 
Artikel, 11) Uberti Folietae de causis magnitudinis Im 
Turdd (Lij 1594.), und bei @raeve und Burma |. c. 
12) Uberti Folietne Tumultas Neapolitani ebendaſ. 13) Deſ⸗ 

'elben Caedes Petri Lud. Farnesii, Placent. Ducis, ex univ, 
Rer. Europ. suor. temporum (aud) bei Graeve und Bur- 
5 Le) Die ine feiner Zeit a nat in voll 
J ige ieben, ſondern nur ten Partien. 
4) a Delle cose ote., erfchien zuerſt Roma 1559, 
dann Milano 1575. 15) Uberti Folietne Opera subseciva. 
Opuscula varia. De linguse Latinae usu et pracatantia, Cla- 
rorum (Romae 1579. 4.) Die legteren auch bei 
Graeve und Burmam |. c. 16) Auch bei Graeve und Burmann 
lo. IT Bel denfeiben a. a. ©. 18) Ubertus Folieta, De 
ratione scribendae historiae, zuerft Romae 1574. 4., dann bei 
Joanmes W’olfius, Penus artis historicae (Basiliae 1574.) T. II. 
und bei Graeve und Rurmann |. c. 18) Auch bei Graeve und 
Burmann 1, c. 20) Unter ben Operihus subsecivis; Opusculis 
varis (Romae 6579. 4.), und bei Gramwe und Burmann |. c. 
21) Ebenfalls in dem Thesauro Ant, Ital, T. I. P. II. der fo 
eben Genannten. 22) Ghendafelöft. 23) Ebenſo. 
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jehörte. Nach Solendumg der mediciniſchen Stadien i 
Gabun kehrte Folio nach Venedig zurüd, und dort 
trug man ihm bald den Rehrfluhl der Anatomie. 
Zodedjahr fällt wahrfcheinlich ind feste Jabrzehent 
17. Jahrh. Folio fehrieb: Sanguinis e’dextro In 
nistrum cordis ventriculum defluentis faciHs reperts 
via, cui non vulgaris in lacteas nu; teperas r- 
nas animadversio praeponitur. (Vene. 2639. 4) 
(Folio fand bei Ermachlenen mehrmals eine Sffnung ie 
der eiförmigen Grube ber Borfammerfcheidemand, wor 
aus er den falfchen Schluß zog, es fließe das Stut ne: 
mal durchs eiförmige Tod) aus dem rechten Derzen ins 
linke. Fehlte das ds, fo folten Meine feitliche Löder 
feine Stelle vertreten. Glüdliher war er in Der Na 
weifung, daß bie von den Alten angenommenen —2 
gen in der Kammerſcheidewand nicht exiſtiren. Er mil 
zuerft im menſchlichen Zeichname die Vasa lactea gezeigt 
baben.) Auris internae nova delineatio. ( Venet 
1645. 4. Ib. 1647. 4.) Gerner abgedrudt in: chin 
Epistolae, Cent. I. 62. und in: Halleri disputationes 
selectae. Vol. 4. p. 365. Im 3. 1745 beforgte Par 
toni in Venedig einen Wiederabdrud, aber nur von fech⸗ 
Eremplaren. (Das Schriften befteht nur aus einec 
Tafel mit ſechs Figuren und einer ſechs Seiten langen 
Erklaͤrung. Allein Folio beſchreibt zuerft den langem Forts 
fag ded Hammers volftändig, der auh ihm zu Chren 
Processus Folii ‚genannt worden iſt. Auch bildet er 
dad Pleine Linſenknoͤchelchen am langen Schenkel des Am 
boßes bereitö deutlich mit ab.) Discorso sopra la 
nerazione ed uso della pinguedine. (Venez. 1644. 4.) 
(Fr. Wüh. Theile) 
“  FOLKÄRNA ‚(fprid) Foltjärne), eine Pfarrei im 
fübwetlichen Dalefarlien, an Weſtermanland J 
in dem Theile von Dalarne, der den Namen 
Lan ſuͤhrtz zwei Meilen von Hedemota, zwei Helm 
lang, 1%. Meile, breit mit 2765 Seelen (um 1825) 
Fuhren bilden einen anſehnlichen Naprungszweig; der 
Getreidebau ift gering, ebenfo die Fifcyerei, obgleich der 
Dalelf das Kirchſpiel berührt und mehr denn Em 
vorhanden find; Der größte See ift der Bäfingen, dumd 
welchen der Dalelf frömt. Die Viehzucht iſt anfehnlid. 
Nur zwei Hüttenwerke, Fors und jarn, man 
jetzt; — gab es Kupfer⸗ und Eifengruben am Bafın 
gen. — Cine anmuthige Lage hat der Hof On am Dal: 
ef. — Die fleinerne Kirche am Bäfingen ift uralt. — 
Bei Brunsbad führt eine Fähre Über den Dalelf. Hier 
fand 1521 ein Gefecht zwiſchen Guftav Eriksſon und den 
Truppen Königs Chriftiern flatt; die meiften der 
fielen unter der Hand ber tapfern Dalelarlier, deren 
Nachkommen noch diefen Sieg in einer fogenannten Dal 
vifa befingen. (v. Schubert.) 
FOLKESTONE (Folkstone), 18° 54’ &,, 51° 5’ 
B., Stadt in ber englifchen Grafſchaft Kent am Kanake, 
über 800 Häufer, Einwohner, befeftigter Hafen, 
Sgiffsbau, Makrelenfang. Geburtsort des Arztes Bil: 
beim Harvey. — Römifhe Münzen, die man in der 
Nähe auögegraben, machen es wahrfcheinlih, daß bier 
eins ber Caſtelle fan , welche man zu Theobofius’ Zeit 
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ab und zu au ber Küfte gegen bie Streifereien der Sach⸗ 
fen anlızı. Sandwidg, Chips — Kent Toch⸗ 
tes, fliftese hier ſpaͤter ein Nonnenkiofter. Folkeſtone hat 
Zitel ronie, von welcher verfchiedene Fami⸗ 
Gem den Sitel geführt. (Daniel.) 
FOLKMOTE, . FOLKGEMOT, FOLKESMOT 
(englüche-Berhtsalserthümer), von Falk, Volt, und Ge- 
mot, Berkımmlung, beſonders Gerichtöverfammlung ober 
Thing. Deshalb gibt es von Gemos mehre Zufammens 
en nach verſchiedenen Ausdehnung und Größe 

'). Bon biefen verfchiedenen Zuſam⸗ 


| 








1 &,8. Kine in ve ee (ei Shmidt, 
Geige der Angelfadyen. 1. &h. &. 101), Geſ. 5: Be gemo- 
von Bemoten: Wan ſuche das Hundredegemote (Hunderts 
gemote), wie es früher gefegt (beftimmt) war. Und man habe drei 
mal im Jahre Burhgemote (Burggemote) und zweimal Beirge- 
mot (Spirgemote). Und bort fei auf dem Sciregemote der Bi« 
fücf und der Kaldorman, und die folen hier weilen ſowol Gottes 
reiht, als Meltreihte. Gef. 5: Be yhthyeigum, von Anrüdtis 
gem: Mom fehe, daß zu dem, welcher anrüchtig ift, und folc un- 
gewiwe (ohne Vertrauen beim Wolke) und deshalb das Gemot ver: 
meibet, ei on dem Gemote zu Bm — er damn 
Bürgm für wenn er vermag it ar’ jeg vers 
Gnut’s Geige 1. Sf. 33: De iafıdla acrusatis p. 155. 156. 
&d. 24: De calumnatoribus, heißt es: Und der, ber im Gemote 
mit Gegenbefchuldigungen ſich felbft oder feine Mannen vertheibis 
get, habe das alles verfprochen (d. h. vergebens gefagt), und ants 
worte dem andern, ‚nie ber Dunbersfüoft — — In len 
an’s Gefegen, Gef. I. Gap. 33: Be the gemot forsitte, 
Bon ar das Gemoi verfäumt (bei Schmidt S. 46): 
jemand Gemot verfiget (verfäumt) dreimal, gelte er den Uns 
ſam gegen ben König, und e6 werde fieben Rächte früher ges 
,_ ald das Gemot ift. In Äthelred’s Gefegen 1. (Concdi- 
Eum Wodstockiense) Gap. I. $. 2 (bei Shmidt ©, 107. 109): 
Bean der Herr fagt, daß ihm weber ein Gib, noch ein Drdal fehl: 
fd, feitdern das Gemot war zu Brombune, fo nehme der 
woel glaubewärdige Ti (Ihane) zu ſich innerhalb ber 
Hunbertidaft u.f.w. In Athelred’6 Gefegen, Gef. IL. (Con- 
am Wanetungense) Gap. 12 (bei Schmidt ©, 111): Wenn 
der ‚Here dang ihn (dem oft bezüchtigten Mann) reinigen will mit 
begenss (Ihanen), daß er weber eine Diebesbuße 
+ feitdern das Semot war in Bromdune u.f.w. (ine ber 
** iſt Halimot. So j. B. Leges Henrici Primi 


Cap. 9. p. ': et omnis causa terminetur vel Hundredo, vel 
Comitatu, vel Halimoto soccum habentium; . 20. p. 233: 
ab maneriorum in minus adj us Aulimotis; 


sch Praepseitis Hundrederum et Burgorum; Cap. 37: aliquando 
wmper ipaam tervam vioinae, aliquaudo in curis Domini, ali- 

in Aundredo vel Hundredia, aliguando in Comitatu vel 
Burgimoto, vel Halimeto; Cap. 78, p. 201: Si quis in serrum 
@ranseat. slcut possessor est, in Halimoto, vel Hundredo, vel 
vielnio coram testibus agatur. Halimot bedeutet Ballenverfamms 
Sungs aber c6 wird hier nicht die Rönigshalle, fondern das Haus 
dass Bafallen gemeint, in welchem die Gerichisverſammlung feiner 
Untertanen gehalten ward. Ward bie Gerihtöverfammlung in ber 
inigähalle aehalten, fo hieß fie Husting (Husthing im Xltnorbi: 
Ien, wie Beifpiele in der Geſchichte vortommen, wo Kö: 
wige von Norwegen Husthing gehalten haben). Die Leges Edo- 
vardi Confessoris fagen Cap. 45a. $. 13 (p. 206): Debet etiam 
ia London guae caput et et „ semper curia domini 
regis septimanis die Lunae Hustingis sedere, et teneri. 
Da bas ‚emot (Hallengerihtsverfammiung) im Haufe eines 
Befalen gehalten warb, fo madıt e$ unter dem mehren verſchiede · 
ua Arten Eon Gemoten ben — Gegenſat zu —E 
Um ben Gegenſatz von 18 zu Folkgemote zu beranſchaulichen, 
Ma feigenbe Ghle {a ber Carta Henriet Prial in ben Legibus 
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menfegungen ifl die bebeutendfte Folkmote, Folkgemot,. 
denn fie war nicht nur die größte Gerichtöverfanmmiung, 
fondern hatte auch für außerordentliche Fälle pofitifi 

Bebeutung, nämlich in Beziehung auf Kriegsrüftung, 
In legterer Beziehung fagen die Leges Edovardi Con- 
fessoris, wie fle ihm nämlich zugefchrieben werden, 
Cap. 35°): Wenn aber etwas Unerwartetes oder Uns 
gewißheit Erregended oder Übles gegen das Reich oder 
wider, die Krone des Herrn Königs vielleicht in feinen 
Balleien plöglich hervortritt, fo follen fie (nämlich die 
Vorgefegten) ) ſogieich durch Läutung der Gloden, was 
man engliſch Motbel nennt, zufammenrufen und Alle 
und Saͤmmtliche, was man englifh Folkmote, das ift 
Aufammenberufung und Verfammlung aler Bölfer und 
Stämme heißt, weil dafelbft Ale zufammenfommen fols 
len, und Sämmtlishe, weldye unter dem Schirme und Frie- 
den des Herrn Königs leben und im genannten Reiche fich 
aufhalten, und dafelbft für die Schadlofigkeiten der Krone 
diefeß Reiches durch gemeinfamen Rath Vorforge tragen und 
dafelbft vor zu fehen, daß bie Erfrechung der beithäter 
um Nugen des Reichs unterdrückt werde ‘). Denn ed if 
Yefigefest, daß dafelbft’) alle Voͤlker und die ganzen Stämme 
jedes Jahr, ein Mal im Jahre, zufammenfommen, nämlich 
zu Anfange des Mai, und durch Wort und nicht gebros 
denen (unverbrüchlichen) Eid ſich dafelbft follen in eins 
und zugleich zufammenverbinden und vereinigen ) wie zu⸗ 
fammengefchrworene Brüder”) zur Vertheidigung des Reiches 
gegen Zremdgeborne und gegen Feinde, zufammen mit ihrem 
Herrn, dem Könige, die Lande und Würden defjelben mit 
aller Zreue mit ihm zu bewahren, und daß fie ihm als 
ihrem Heren Könige innerhalb und außerhalb des geſamm⸗ 
ten ganzen Reiches von Britannien treu fein wollen. &o 
follen thun alle Fürften und Grafen, und zugleich ſchwoöͤ⸗ 
ten vor den Bilhöfen des Reiches auf dem Folkmote, 
und auf gleiche Weife alle Großen ded Reich! und Rits 
ter und freien Männer deö ganzen Reiches von Britan- 
nien follen leiften auf vollem Folkmote°) den Eid der 
Treue vor den Biſchoͤfen des Reiche. Diefes Geſetz, fah⸗ 
ren die Leges Edovardi fort, hat erfunden Arthurus, 
der weiland fehr durchlauchtiger oder berühmter König 





Henrici Primi (bei Schmidt S. 223): Et homo Londoniarum 
non judicetur in misericordia , ‚nisi in sua Were, sci- 
Hicet ad C solid. Dico de placito, quod ad pecuniam pertinet, 
et amplius non sit miskenninya in Hustenye neque in folkesmote, 
neque in aliis placitis infra Civitatem et Husting sedeat semel 
in ebdomada, videlicet Die Lunae, et terras suas, et Warde- 
motum, et debita Civibus meis, habere faciam infra civitatem 
et extra, 

2) Bei Shmidt ©. 294. 3) praepositi. 4) debeat 
statim pulsatis campanis, quod Anglice vocant motbel conve- 
care omnes, et universos, quod Anglice dicunt felcmste, i. e. 
vocatio et congregatio populorum et gentium omnium, quia ibi 
omnes convenire debent, et universi, qui sub protectione et 
pace Domini regis degunt, et consistunt in regno pracdicto, 
et ibi providere debent indemnitatibus coronae regni hujus per 
commune consilium, et ibi providendum est ad insolentiam ma- 


lefactorum reprimendam ad utilitatem regni. 5) Nämlich auf 
dem Bolkmote. 6) et se fide et sacramento non fracto ibi in 
unam et simul confoederare, et consolidare. 7) ut conjurati 


fratres, 8) in pleno folkmote, 


FOLKMOTE: 


dev Beitonen war, und fo cemfolibiet und zufitnmenvers 
bimbet bad geſammte Reich Britanniens auf immer in 
eind durch dieſes Geſetzes Autorität hat dev genannte Ar- 
thutus die Sarazenen und Feinde aus: dem Reiche vers 
trieben. Dieſes Geſetz naͤmuch war: lange eingefihläfert 
und begraben, biß Edgar, König der Angeln, welcher der 
Großvater des Königs Eduard, eures Verwandten, war, 
daffelbe erweckt und in. das Licht aufgerichtet und befoh⸗ 
len: bat, daß daſſelbe durch das ganze Reich feft beobady« 
tet werden folle: Die fogenannten Leges Edovardi 

ssoris handeln. num weiter davon, daß: ſaͤmmtliche 
freie Männer des gangen: Reichs. nach, ihrem en, 
ihren Befigungen und Schlöffern und ihrem Lehne Bafs 
fen haben und fie nicht verpfänden und biefelben jedes 
Jahr am Tage nad Warid Reinigung durch das ganze 
Rec, naͤmlich in den Städten des Reiches und in den 
Sthio ſſern und Hundreden und Wapentachien des Reiches, 
voszeigen: ſollen. Kranke und Andere, welche innerhalb: oder 
a alb des Reiches dringende Geſchaͤfte haben, follen 
für weldye finden, weiche biefes fir fie biniaͤnglich 
thun. Thun ſie dieſes nieht, fo ſollen die Vivecomites 
und Aldermanni und Praepesiti Hundredorum et 
Wapentachioram und übrigen Balliven des Koͤnigs dies 
fes dem Könige ſchwer emenditen (Strafgelb dafür zah⸗ 
len). Durch biefed Gefeged Autorität erſchlug thelred 
plögli an einem und demfelben Tage durch das ganze 
Rei die Dänen. Die Barone aber, welche ihre Ges 
wohnheiten und ihren Hof’) haben, mögen flr ihre 
Leute forgen, damit fie fo mit ihnen handeln und alles 
recht thun, daß fie gegen den Herrn König keine Schuld 
begeben, noch die Krone des genannten Reichs beleidigen. 
Das. Gapitel 35 a De heretochiis eto. fagt: Es waren 
auch · andere '*) Gewalten: und Würden durch die ganzen 
Provinzen und Länder '') und durdy bie einzelnen Gtafs 
ſchaften deö genannten Reiches conftktuirt, welche Hiere- 
toches'*) bei den Angeln genannt wurden, nämlich Bas 
rone, Edle und ausgezeichnete Weife und Getreue und 
Maꝛihige ). Lateiniſch aber wurden fie genammt Duoto- 
res exercitus; bei den Galliern Capitales Constabu- 
larii oder") Marchallii exereitus ”). &ie aber ordnes 
ten die dichteſten Schlachtreihen in den Schlachten, und 
ftellten. die Schlachtflügel bin, wie es fi) geziemte und 
wie eö ihnen am beiten ſchien zur Ehre der Krone und 
zum Nuten des Reiches. Diefe Bänner aber wurden 
durch gemeinfamen Rath auf vollem Folkmote ") er= 


O euriam, 10) Ramlich die, von melden im vorigen Gas 
pitel die Rede war, nämlid nad) Heveden Cap. 29: Quid sit prae- 
positus ei praefectera, et qwid Alderman, quod Intine senior po- 
puli sonat, et quam mulfipliciter nomen praepositi distenditur ; 
nadj HPilkins Cap. 35: De Greve, mit ber Erklärung: Greve quo- 
que nomen est potestatis, latinorum lingua nihjl expressius so- 
nat quam praefectura, quoniam hoc vocabulum adeo multipli- 
ever —888 je Scyra, de Wapentachlis (quemadıno- 
dum etiam est lcd), de hundredis, de burgis, etiam de villis 
Greve vocetar. In quo idem sonare videtur, et significare quod 
dominus, II) per provincias et patrias univerens. 19) Der: 
3088, d.h. Heerfühter. 13) scilicet Barones, Nobiles et in- 
signes sapientes, et fideles, et animosi, 14) vel, 15) Feld: 
marfdälle. 16) in pleno folcmete, 
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wählt, fewie audy die Viceeomites der Provinzen und 
der Graffchaften erwäßlt werben follen, ſodaß in jeder 


Graffchaft immer ein Heretoch '”) durch Election er⸗ 
wähle, Führung des Heeres ſeiner ffhaft nach 
der ft des Heren Königs zur Ehre und zum 


Nuten deö genannten Reiches, wenn es nöthig war, im 
Reiche da war. Weiter unten in dem zulegt genaunten 
Gopitel der fogenannten Legum Edovardi Confessoris. 
heißt ed $. 7: Und jeber Menfch habe Frieden, wenn er: 
zu dem 1172 gr oder von dem Gemote zuruͤckkommt, 
wenn er nicht erwiefener Dieb if; und. weites un⸗ 
im —* ab foll ein anderes en kn jeder 

afſchaft bi die ganzen. oder gefammten inzen 
und Ränder '*) des gungen genannten Reiches, nnd 
u Anfange des Drtoberd, um daflir zu forgen, wer 
icecomes fein fol, und weiche bie Heretochii derſelben 
fein. follen, und um zu hören daſelbſt die gerechten Bor- 
ſchriften derfelben FAR dem Rathe und. der Einwilligung 
der Großen, und dem Urtheiloſpruche des Folkesmote '*). 
$. 10: Und daß die Wardae (Wachen) recht und auf 
gehörige Art beobachtet werben, und daß fie dafelbft ”) 
vorfichtig im Betreff. künftiger Feuersbruͤnſte, wenn fle 
heimkehren, Vorſorge treffen. $. 11: So aber fol zwei 
Mal Folkemote jedes Jahr immer gehalten werden in 
einem: Jahre durch die ganzen oder gefammten Graffchafs 
ten und die ganzen oder gefammten Provinzen des ger 
zen genannten Reiches für den Frieden und die Stabilis 
tät und Befeſtigung bed Reiches, wie vorher gefagt iſt, 
bei voller Strafe”). $. 12: Es fol aber die Scyre- 
mote zwei Mal, die Huudreda und Wapentachia zwölf 
Mal im Jahre verfammelt, und fieben Tage zuvor dazu 
eladen werden, wenn nicht das Öffentliche Weite oder die 
—— des Königs”) der Friſt zuvorkommt. 
us dieſem und dem Obigen geht alſo hervor, daß es 
wei Folkmote gab, ein außerordentliche, wenn ein 
ufftand im Innern, oder ein Ginfall der Feinde von 
Außen drohte oder bereits geehehen war, und em ots 
deniliches, welches zwei Mal des Jahres zum Behufe 
der Rechtöpflege gehalten, und weldes auch Scyremot 
Grafſchafts- Gerichtöverfammlung) genannt wurde, und 
im Betreff der Rechtöpflege befonder& mit den Appellatios 
nen zu thun, welche von dem Thrihinge ”°) au Die Soyre 


IT) Herzog, Geerführer. 18) patrias; im derderoehenden 





Varagraphen, nämlich $. 8, werden die Glieder verfchledmer Rar 
tionen aufgezählt: Et qui leges apostabit, ei fuerit Anglicus, 
aliscus, vel Albanicus, vei 


vel Dacus (d.h. hier Däne), vel 

Insulicola , Werae suze reus sit apı 
faciat, reddat bis Weram suam, et 
sit omnjum qune habebit. 19) 6.9: 
debet in quolibet comitatu, per provincias et Patrias totius 
regni praedicti universas, scilicet in capite Kal, Octob. ad pro- 
videndam ibi quis erit vicecomes, et qui erunt eorum hereto- 
chil, et ad audiendum ibi justa eorum praecepta consilio et 
assensu proterum, et judicio folkesmote, 0) Rimtih auf 
dem Folkmote. 21) super plenam Vitam, dominica 
regis Leges Edovardi Confessoris Cap. 34: 
De trihingis et ledis. 'rant etiam et aliae potestates super 
Wapentachia, quas vocabant hrihingas, quod erat tertia pars 
Proviociae. Qui vero super eas dominabantur, vocabantur 
ihrihingerefas ; ad hos deferebantur causae, quae non poterant- 





POLKNOTE 

Shire) gingen. Beide Folkmote, das außstordents 

e und dad ordentliche, waren jedoch, von ber Rechts⸗ 

Se abgefehen, im übrigen Gharafter nicht fireng ge: 
‚da auf 
——e———— 


auf dem ordentlichen Seyremot von den 
ded Königs und dem Rugen des Reiche 
ebandelt ward, wie aus ben Legibus 


riei Primi, 


beiche die vollen Folkmote oder Scyremote durch ge- 
zer Comitatuum placita umſchreiben, hervorgeht. 
Die genannten Gefege geben Cap. 7: De generalibus 


g 
»dazcılis Comilalsum quomode vel quomodo fieri de- 
Jeznt, von den anmwelenden Perfonen und deren Wirk— 
Tazzafeit folgendes Bild, indem fie fagen: Sowie durch 
alte Snflitution eingerichtet war, fo ift durch heilfamen 
Befehl des Königs durch wahre Erinnerung befefigt wors 
den, daß bie allgemeinen Gerichtöverfammlungen der 
Scafidalten’‘) an beflimmten Drten und zu beſtimmten 
Dralen und zur feilgefegten Zeit durch die einzelnen Pros 
vinzen Englands zufammenkommen und nicht weiter mit 
einigen Zatigationen beſchaͤftigt werden, wenn nicht die 
eigene Nothdurft ded Königs oder der gemeinfame Nutzen 
Dead Reiches es Öfterd binzufügt. Gegenwärtig aber fol: 
len fein die Biſchoͤſe *), die Comite, 8, die Vicedomini, 
Die Vicarii, die Centenarii, die Aldermanni, die Prae- 
feecti, die Barones, die Vavasores’*), die Tungrevii 
und die übrigen Ländereiberren, und forgfältig darauf fes 
ben, daß nicht der Boͤſen Ungefttaftheit- oder der Nach: 
drucẽ Habenden”’) Schledhtigkeit oder der Richter gewoͤhn⸗ 
liche Verdrehung die Elenden zu Grunde richten. Es 
folen alfo zuerft die ſchuldigen Rechte des wahren Ghri- 
ſtenthums und zum zweiten des Königs Placita vorges 





deieiri ia Wı . Bicque quod Angli vocabant Hun- 
deedum, ini Wapentachium: e& quod Anglice vocabant tria vel 
tuor Hı ‚isti vocabant thribiaga. In vero 
Provineiis Anglice vocabantor Tedh quod isti Ihrikinge: quod 
autem tirihinge non poterat, ferebatur in Scyram. 
M) generalie Comitatuum piacka, b. $. bie dolkgemote. 
35) Wltpelm der Eroberer hatte bie Wifchöfe Aberhoben, dem Folk- 
mote ober Scyremote brizumohnen, und ihmen das echt yugeflan« 
den, der Sachen wegen, weldye bie Kirchen angingen, ein befondes 


Sericht ten, 13 Rapin, A . Geſchicht 
Ze Ge" 
Bafallen. ne ma- 


BDugdale, Origiae du Droit ec. 86) 
lorum impunitas, aut grauorum prallen vel judicum subversio 
solita miseros laceratione conficiat, Da bie war lateinifc ger 
ſchrie Legen Henrici 1. von Latinifirten englifhen Wörtern 
wimmein, fo Ünnte graviorum vieleicht auch nit von graviores 
ie Angefehneren, die Nachtruckvolleren), fonbern von gravii (Ger 
zefen) fein follm, ba diefe als Sichter eine fo wichtige Rolle fpier 
im. Zwar kommt noch judicum subversio solita nach, ift aber 
mit einem vel verbunden. Da bie Appellationen von den Thrihin- 


gen an bie Scyre gingen, fo mußte das Foll t fich befonders 
mit Unterfuchung der Urtheile ber Gerefen beſe 1, welche aus 
lerhaib der Zolfgemote auf andern Gemoten gefällt wurden, und 
‚yoar jeden Monat, wie Ebwarb’s Gelee, Bel. II. Gap. 10: Be 


‚von den Gemottagen (bei Schmidt ©. 63), 
vorfäjeriben: Ich will, daß jeder Berefa Gemot alle vier Wochen 
habe, unb daß fie machen, daß Jedermann fei folcrihtes wyrdhe 
(Weolkredhtes würdig, d.h. daß ihm nach dem Volksrechte gefi Z 
ub daß jede Rechte fache ihr Ende und ihren habe, wenn 
vortoammut.. 


Se okeikte (Gt auh Kpeipan's 
ten. ‘ol te t) f. au elkan’ 
1. 6. 36 da Samir en, 
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uemmen werben; zuletzt follen bie RKechtsſtreite der Ein: 
zelnen durch windige Gemugthuungen beendigt werben *), 
und alle und jede, welche immer dad Scyremot in Zwi⸗ 
ſtigkeit finden wird, foll es entweder durch Liebe vereinis 
jen, oder durch Richterfpruch ‚aus einander bringen. Es 
jo aber dad Scyremot zwei Mal, die Hundreda oder *”) 
Wapentachia zwölf Mal im Jahre verfammelt, und fie: 
ben Vage vorher dazu geladen werben, wenn nicht der 
Öffenttiche Ruten oder die Herrenmothburft des Königs der 
Fri zuvorlommt. In Aifted's Gefegen Cap. 30: Be 
ciepemonnum. Bon den Kaufleuten”) heißt es: Auch 
ift den Kaufleuten gerecht (vorgefhrieben), die Männer, 
welche fie mit ſich aufführen, vor des Königs Gerefen in 
dem Volkgemote zu bringen und anzugeben, wie viele 
deren find. Und % nehmen die Männer mit ſich, die fie 
mögen nachher in_dem Boltgemote zu Rechte bringen (ftel- 
Ien), und wenn fie bedürftig find, mehr Männer mit ſich 
haben, als zuvor, fo mögen fie es fo oft, als fie deſſen bes 
dürftig find, mit dem Borwiflen des Gemotes dem Geres 
fen des Königs fund thun. (Ferdinand Wachter.) 
FOLKOLD, Biſchof von Meißen, Erzieher oder 
Lehrer Dtto’8'), erzog zugleich mit der Kiebe eines Wa: 
ters Willigis en, den nachmaligen berühmten Bifchof, und 
empfahl benfelben der Gnade feines kaiſerlichen Zöglings, 
als er den kaiſerlichen Hof mit dem Biſchofsſide von 
Meißen vertauſchte. Diefem Bisthume ftand er 23 Jahre 
vor, aber in einer unglüdtihen Zeit, nämlich zur Zeit, 
als die Böhmen und die Polen noch häufige Einfäle in 
diefe Gegenden machten. Daher konnte ihm die Vergrös 
ferung jeined Bisthums durch Gifiler nicht viel helfen. 
18 naͤmlich diefer Biſchof von Merfeburg im I. 972 
Erzbiſchof von Magdeburg geworden war, und dad Bißs 
thum Merfeburg zerfplitterte, überließ er denjenigen Theil 
beffelben, weldyer zu dem Öfttichen Thelle des Gaued Gu⸗ 
fiji gehörte und von den Släffen Caminci (Ehemnig) 
amd Eibe begrenzt, nebſt dem dazu gehörigen Höfen 





38) postremo causae singulorum dignis satisfactionibus ex- 
pleantur. 29) vel; gewiflt, unter dem Gefepe ber Angeln fer 
hende, Grafihaften, welche bie Leges Edovardi Confessoris (vulgo 
adscriptae) nad) Mogerden Cap. 27, nach Milkins Cap. 33 (bei 
Schmidt ©. 292) namhaft machen, nannten das, was bie Ans 

‚ein durch Hundredum sepeißpneten, Wapentachium (f.diefen Art.). 
6 Bi Schmidt ©. 49, 

1) Ditkmarus, Ep. Merseburg., Chron. Lib. IV., Bags 
ner’fhe Ausgabe ©. 88, fügt von Folkold; secundo Ottoni, cui 
magisterio praefuit. Gin anderer Lehrer Dtto's II. war Gccard 
von St. Gallen; f. Ekehardus jem., De Casibus 8, Galli. Cap. 
I et 16. In Gallia Christiana T. III. wird Heribertus, Abbas 
Broniensis (Abt von Brogne), in ber Diöces Ramur Capellanus 
et Praeceptor Ottonis Il. genannt. Aber das Zeitverhältniß paßt 
nit, nod kommt fein Rame unter den Kapellanen in den Urkuns 
ben der Ditone vor. Wergl. Jo. oc. Maseov, Commentarii de 
Bebus, Imperil Romano - Germasici a Conrado I, usque ad obi- 
tum Henriei, Ausgabe vom 3. 1757. ©. 94. 2) cum adper- 
tinentibus villis Wisseburg et Lostatava, fagt Dithmar vom 
Bafhurg (ib, I p- 57. Das Chronieon Kplscoporam, Mer- 

urgensium (bei de Ludewig, Reliquise Manuscriptorum. T. IV. 
p. 358; bei Wagner unter dem Titel: Vita Dithmari, ale Am 
hang gu deffen Chronicon p. 273) fagt von Mithmar: Inter 
caetera dis ionis ecclesise nostrae collecta a Noltedo (Fol- 
koldo), Misnensi episcopo, partem parochiae nostrae super duss 


FOLKOLD 


oter Dörfern Wissenburg und Lostawa) dem Bi: 
ſchofe Folkold von Meißen. Wenn die Urkunde vom 27. 
Bebr. 983 *) echt ift*), fo hat Kaifer Dito II. der meiße: 
ner Kirche, welcher der Biſchof Folkold *) vorftand, das 
Setleboresdorf geheigene in der Burgwarte Boruz ’) 
gelegene Dorf*) mit allem dem Reiche in der Lage (&lur) 
des Dorfes zugehörigen Rechte, und mit der Beſtim⸗ 
mung, daß alle in der genannten Burgwarte Wohnenden 
den ganzen Zehnten ihrer Sachen, naͤmlich ber Früchte, 
des Viehes, der Gelder, der Kleider, des Honigs und der 
mit Pelze yelltterten Kleider, fowie deflen, was die 
teutfchen arcophunga °) und Talunga') familia- 
rum, und alles Nugbaten ''), deffen bie Sterblichen ſich 
bedienen, in die Stadt Meißen Gotte und dem heiligen 
Johann dem Evangeliften, und dem heiligen Donatus, 
dem Blutzeugen, entrichten mußten, und dad dem Fis⸗ 
cus des Reiches gehörige Zollrecht auf der Elbe und zwar 
auf beiden Seiten diefed Fluſſes von der Stadt Belgora 
(Belgern) an bis zu bem Hafen der meißener Kirche bins 
auf, fodaß innerhalb diefer Grenze bie durchpaffirenden 
Handelöleute den Zoll, der früher an den koͤniglichen Fiss 
cus gezahlt wurde, jest an den meißener Bifchofäftupl 
zahlen mußten, geſchenkt. Als in Folge der Unruhen, 
welche nach des Kaiferd Otto's II. Zoe Heinrich von 
urbes Wissenburg, Loscana requisirit. Der Berfaffer nennt fie 
urbes (befeftigte Orte), mahrfdeintich in Begehung auf feine Zeit, 
in welcher er fchrieb, ober in Rüdficht auf den Namen Wissenburg. 
3) Rad; der Vermuthung bed Urfinus (zu Ditpmar's Chron. 
. 57) find diefe alten Namen nod in den Benennungen Wisen- 
rg unb Laustan übrig, welche den Grenzen des alten Gaues 
Gutici, Chutici, fehr nahe liegen und vormals zu der Didces des 
Bisthums Merfeburg gehört haben. 4) Bei Schöttgen und 
Kreysig, Diplom. Racılefe der Hiftorie von Oberfachfen. 5. Th. 
©. 186—189. 5) Der Verdacht wegen Unechtheit der Urkunde 
wird durch den Umftand erregt, daß biefelbe in Brankfurt ausgeftellt 
worden Äft, ungeachtet der Kaifer bamals in Italien ſich befand. 
Galles (Series Episcoporum Misnens, p, 42) hält jwar das Jahr 
989 für das richtige, theilt deshalb auch einen Auszug von biefer 
Urkunde mit, nimmt als Ausfteller Otto III. an, fügt jedoch feis 
nem Grtracte feine Zeitrechnung bei, und die der Urkunde bei Schoͤtt ⸗ 
gen und Kteufig, nämtid Dat. III. Kal, Marti, Anno Domini- 
cae incarnationis DCCCCLXXXIT, indietione XI. anno vero 
regni secundi Ottonis XXV. Imperii autem XV. Actum in 
‚Pranconovurih feliciter, paßt völlig in die Regierungszeit des Kal 
fers Otto II. zum Jahre 983. Schultes, Directorium Diplomati- 
cum, oder djronolegiih geordnete Auszüge von ſaͤmmtlichen über 
die Geſchichte Oberfachfens vorhandenen Urkunden. 1. Bd. ©. 122. 
18. Folcholdus eplscopus, 7) Zegt das Dorf Boris 
an der Elbe im Amte Meiben. 8) quandam villam Setlebores- 
dorf vocitatam, jacentem in burcwardo Rorss. prope fluvium, 
qui Albia dicitur, und weiter unten: ejusdem villae, jam Setle- 
resdorf dictae. Hieraus geht hervor, daß das Dorf, das jeht 
nicht bekannt ift, vorber einen andern, aller Wahrſcheinlichteit nad 
wendifhen, Namen hatte. Setleboresdorf, Anfiedlungs + Boris: 
dorf. Daß es eine neue Anlage war, ſcheint auch daraus hervor: 
gugepen, daß es heißt: concessimus ejusdem villae, jam Setlebo- 
resdorf dictae, cultoribus, de ambabus Aibine parüibus liberam 
facultatem laborandi et inquirendi etc. (f. das Weitere bei Schött« 
en und Kreyßig a. a. D. ©. 88). Setleboresdorf ift entweder 
jegt von ber Eibe derſchtungen, ober das heutige Boris an dieſem 
Flufe. 9 Waarenfaufung, d. h. Abgabe von berfelben. 10) Bahr 
lung ber Bamilien», d. h. Gefindefteuer. Weide Abgaben kom⸗ 
men au im Etiftungsbriefe der Stadt Meifen vor. 1)et 
omnium utilitatum. 
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Baiern, mit dem Beinamen bed Zaͤnkers, um 
zum Könige zu machen, erregte, die Feſtung 
dur) das Heer des Dergogs Bolidlaw’s II. von ® 
. 984 erorbert ward’), und diefer Herzog em! 

fagung hineinlegte, und fie bewohnte, warb von 
ben der Biſchof Folkold auf Antrieb des 
Döbeld ”) aud Meißen vertrieben, ging zu dem 
ſchof Wiligis von Mainz, und ward vom biefem 
aufgenommen; denn Folkold hatte diefen wie einen 
jenährt und der Gnade des Kaiferd Dtto's BI. 

jeffen gedachte Willigis ſtets und erwies Folkold'en 
halb die größte Ehre, und beſonders jegt, ba er 
bedürftig war. Folkoid wünfchte fih, wahrfdheinih 
dem Bilchofsfige Meißen, aus bem er vertrieben 
nicht gar zu fern zu fein, nad) Erfurt, und bier 
Willigis auf dad Treffüchſie für ihn forgen. Im 
blieb Folkold, bis nad) dem Tode des Markgrafen 
im 3. 985 biefem Eckhard in der marfgräflichen 
nachfolgte, und Bolislaw Meißen räumte und nad 
men zurückkehrte. Nun ſah Folkold feinen Bil 
wieder. Nachher erlangte er die feſte Freundſchaft 
lislaw's. As Zolfold in Prag dad Abendmahl des 
(am grünen Donnerötage) gefeiert hatte, und am folgen: 
den Zage'*) (dem Charfreitage) das Andenken an bs 
Leiden ded Herrn feierlich hielt, ward er vom ern: 
ſchlage ") gelähmt und aus der Kirche fortgetragen. Is 
diefer Schwäche verblieb er, obgleich er auf eime Zeit 
lang fich erholte, bis an das Ende feines Lebens. Er 
faß auf dem Biſchofsſtuhle 23 Jahre, und ſtarb den B. 
Aug.) 993. Ihm folgte auf dem biſchöͤflichen Eike 
Eiv: (Ferdinand Weachter.) 


0. f 

FOLKUNGAR, das berühmte ſchwediſche Gefchledt, 
im Streite um ben Thron 1229— 1234, auf demfelben 
1302 — 1374, erlofchen 1387, hat in Beziehung auf fe 
nen in Dunkelheit gehüllten Urfprung viele Unterfuchun: 
gen und Muthmaßungen veranlaßt'). Wie die Endung 
üng zeigt, ift Folküngar eine patrongmifche Benennung 
Aber die Meinungen find getheilt, von welchem Folke 


s Ar F — Umſtaͤnde dieſer Groberung der Stadt — 
jen, wei jolkold'6 Vertreibung aus en zur Polge 

bei % agten Ahtreingifce und oberfähfifhe FA 1.8. 
&. 166. 167. 13) a quo (nämlid dem Herroge Boliklan vos 
ötmen) Folcoldus antistes vulgi instinctu varli expellitur, fogt 
Dithmar von Merfeburg Lib. IV. p. 67, und nad ifm der Aune- 
lista Saro ap. Eccardum, Corp. Med. Aeri. T. I. col, Mi. 
345. 14) Dobner (in den Anmerkungen zu Aa, Libocsen, 
Annales Bohemorum. T. III. p.360) fegr Felfold’s Bäpmung durd 

















den Rervenfchlag in Prag ins I. 91. 5) iysi peroulsos, 
ſagt Ditymar von Merfeburg Lib. IV. p. 68. ie Mit Dith: 
mar von Merſeburg ſtimmt das Necrologium bes Kiofters St. 


Michaelis (herausgegeben von Wedekind 1799), weiches auch den 
Tod Folkold's oder Wocco's, in welcher Namensform das Necrol- 
gium diefen Biſchof von Meißen nennt, auf den 23. Aug. fett. 
Vergt. Wedekind, Noten zu einigen Geſchichtſchreibern des teut: 
fehen Mittelattere. 3, ®b. &. 61. Vacco ift eine Zufammenpichung 
aus Folkold, äpnlid wie 5. 8. Sizzo aus Cigebert oder Gigchart, 
Exzo aus Ehrenfried, Diego oder Died, Diegmann aus Dietrich u... 

1) J. Prycksell, Diss. de origine et fatis Gentis Folkungi- 
eae; Swen Ragerbring (Swea-Rikes Historia. T. Il. p. 91 un 
— hat weitläufige unterſuchungen über das Seit ber 

folkungar. . 
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das Seſchlecht den Namen habe, von Bolke Filbiter ), oder’ 


vor Zollt dem Diden. Da der Name Folle in dem Nore 
diſchen felten ?) vortommt;, oder um überhaupt dem Ge: 
ſchlechte der Folkungar ein anderes berühmte Geſchlecht 
zum Urfprunge - zu geben, fo baben Neuere ohne allen 
weiteren nd, ald weil in dem franzoͤſiſchen Grafenge: 
ſchlechte von Anjou der Name Fulco (im älteren Stans 
ſiſch Foulques, im neueren Fougue) bie trolle 
fpielt, dieſes Geſchlecht an die Spitze der Folkungar ger 
Reit, und ſelbſt nicht ermangelt, folgende einzelne Um⸗ 
Rände anzugeben. Sole Filbiter fei nämlich der ‚Berges 
Graf) Foulques Rein von Anjou gewefen, welden 

nig Philipp I. von. Frankreich von feiner Frau, Bertrada, 
ſgeiden ließ, welche er nachher felbf zur Gemahlin nahm. 
Begen feiner Bittenkeit gegen Philipp fei Boulques Re: 
Hin Filbiter (foviel als — genannt. Abge⸗ 
fehen davon, daß die Amnahine, Foulques Rechin und 
Folle Filbiter feien eine Perfon, rein von allem gefchichte 
uchen Grund entblößte Wermuthung ift, fo flimmt fie 
weder mit der Zeit, noch mit der franzöfiicyen Geſchichte 
überein; denn Folke Filbiter’3 Sohnedfohn, der Jarl Foike 
hin Thioke, war mit der Tochter des Dänenkönigs Knut 
des Heiligen ſchon in den Jahren 1080 oder 1 verhei⸗ 
rathei, während Foulques Rechin von Bertrada'n erſt im 
3. 1091 geſchieden ward. Auch war Foulques Rechin auf 
den König Philipp nicht. fo erbitiert, daß er aus Frankreich 
ausgewandert wäre. Ja! ein Jahr nach der Abfolution 
des Königs Philipp und der Königin Bertrada machten fie 
ufammen eine Reife nach Angers, und wurden von dem 
Braten Foulques Rechin von Anjou, dem nämlichen Foul⸗ 
queß, ber trada’n zur Gemahlin gehabt hatte, mit 
großen Ehrenbezeigungen aufgenommen. Foulques Rechin 





2) „Diefe Benennung,” fagt Dalin (Gefhichte des Beides 
Schweden; aus dem Schwediſchen überfegt dar Joh, Karl Dähs 
aert. 2. 29. ©. 23), „fheint foviel als Wilsbitter gu fein, 
einer der bitter ober arg gegen Wilhelm if.” Dalin macht 
dieſe Ableitung in Beziehung auf Wilhelm den Groberer, welder 
um jene Zeit auf den Thron geftiegen, und mit fo vieler Strenge 
gu regieren angefangen hatte, baß verſchiedene von den Landesein⸗ 
wohnern etwa um das Jahr 1070 nad dem Norden, wie Rapin 
de Ihopras (Hist. d’Angl, T. II. p. 34) bemerkt, und folglich, 
wie Dalin fließt, wol nah Schweden in den Schug eines fo gur 
tm Begenten, wie Dälon Röthe's (des Bothen), flücteten. Gin 
angefehener Mann, Folke Filbiter, ſcheine, meint Dalin, unter 
vide Fa werden zu — vo er hend ein Ausländer 
fei. Ohne bie ergwungene Beziehung des ungdnamens Fils 
biter bedeutet berfelbe buchfäblich Beilenbeißer, nämlich —X 

file, und Biter, Beißer, ohne daß wir jedoch bie Urfache oder die 
wiffen, bei welcher Folke diefen ichnungsnamen ers 

hielt. Der Rame Folke kommt in ber nordiſchen Geſchichte außer 
dem Gefchlechte der Folkungar felten vor; doch weit er in demfel⸗ 
ben gewöhnlich war, fo läßt ſich erflären, warum bie verfdiedenen 
Verfonen Ramens Bolke durch ungenamen unterfchieden wur⸗ 
den, um fo mehr, je begieriger in jenen Zeiten Bezeichnungsnamen 
berühmter Perfonen aufgelegt wurden. 3) Daß der Rame Folke 
vor Bolke Fiibiter gar nicht vortomme, und daß man deshalb bens 
fäben als einen Fremden, der benfelben aus bem XAuslande mit nach 
Standinavien gebracht, betrachten müffe, kann nicht ftattfinden, 
weil, ®. ein Feice als Primipilus Kato’6, des Sohnes des For« 
win, unter dem Dänenkönige Wermund bei Caro Grammaticus 
(Bir Dan. Lib. IV., Xuögabe von Stephanius, p. 60. 61) 

t 
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Rerb im 3. 1109 in Frantreih‘). Den Muthmaßun⸗ 
gen, daß Folke Filbiter’) aus Frankreich oder England 
nah Skandinavien eingewanbert fei, wiberfpricht auch, 
daß er Heide genannt wird, welches für einen Einge⸗ 
bornen des ſchwediſchen Reiche, in welchem damals das 
Ghriftentbum mit dem Heidenthume im Kampfe lag und 
neben den Chriſten noch ‚Heiden fanden, ganz paßt. Um 
Folken Zilbiter, ungeachtet feiner Bezeichnung durch Heide, 
dennoch zu einem Einwanderer aus einem ganz chrifls 
lichen Auslande zu machen, hat man zu einer gegwungenen 
Auslegung dieſes Ausdrudes feine Em t nehmen und 
vorgeben zu müflen geglaubt, Paganus, Gentilis, ‚Heide 
fei ein Wort gewefen, welches man von einem jeden Edels 
manne zu biefer Zeit grbraudt habe, und bafjelbe foviel als 
das franzöfifche Gentilhomme und das engliſche Gentle- 
man bebeutet habe. Aber nur von gentilis ift es bes 
gründet, daß es die beiden Bedeutungen von heidniſch 
und von ebel hat. Paganus und heden fommt in der 
Bebeutung von edel nirgends vor. Paganus hat zwar 
auch noch eine andere Bedeutung, ald heidniſch, aber es 
bebeutet in bderfelben feinen Edelmann, fondern einen 
Pfleghaften, und wird für Censualis ee Folke 
Filbiter der Heide hatte drei Söhne, welche Chriſten wur⸗ 
den, nämlih Ingemund, Halftan und Ingewald. 
Die beiden erften ftarben, ohne männliche Rastommen 
zu binterlaffen. Ingewalb's einziger Sohn war Folke 
der Die. Da die Gefchichtöquellen für diefe Zeit noch 
nit von Folkungar'n reden, fo ift ungewiß, ob dieſer 
patronymifhe Name feine Entflehung Zol®n dem Feilen: 
beißer ober defien Enkel, Folki'n dem Diden, verdankt. 
Daher find die Meinungen der Geſchichtſchreiber getheilt. 
Die Einen nehmen Folfe'n den Diden ald Veranlaſſer des 
Namens Folkungar an, die Andern fagen, daß derfelbe 
richtiger von Folke dem Zeilenbeißer abgeleitet werde und 
daben in fofern Recht, Folke'n den Feilenbeißer an die 
Spige des Geſchlechts zu ſteilen, weil er der ditefte bes 
Tannte aus diefem Gefchledhte if. Doch geht hieraus 
noch nicht hervor, daß die Benennung Follungar ſchon 
in Beziehung auf feinen Namen gebildet worden fei; denn 
fo 3. B. find die Karolinger von Karl dem Großen und 
nicht von feinem Großvater Karl Martell genannt, und 
diefer war doch auch ſchon ein fehr berühmter und hoch⸗ 
geftelter Mann, was fi) von Folke dem Seilenbeißer 
nicht in dem Maße fagen läßt. Erich von Üpſala oder 
Erich Dlafsſon genannt, welcher aber freilih erft dem 
15. Jahrh. angehört, fagt von Folke dem Diden, er 
fei der edelfte Mann von ganz Schweden gewefen. Ges 
wiß ift, daß er berühmter, als fein Water Folle der Bei: 
tenbeißer war”). Es ift daher am wahrſcheinlichſten, di 
dad Geſchlecht der Folkungar von dem berühmteren Folli 

4) Chron. Andegav. T. V. ap. Lnbbaewm; D. Montfaucor, 
Mona. Gall. T. 1. ad fin,; Daniii, Hinalre de France T.1V. 
(& Amsterdam.) p. 29. 5) Folke Filbitter heißt er bei Mefr 
fenius in Fragm. Paganıs. ®ergl. Dalin 2. I. ©. D. 
6) f. Augen. Encpft. d. W. u. 8. 3. Set. 21.26. ©. 170. 171, 
T) Bergl. Joann, Loccenins, Ber. Baer. Hist. Lib. I., flodhols 
mer Auegabe, p. 33, welder fagt: Aetate ejusdem (nämlich des 
Königs Philipp von Schweden) vixit Folco crassus, vir illustris, 
domi militjaeque ante alios tunc clarus, Fr 
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ben Nomen habe, welcher Jarl in Oſtergothland war und 
zur Gemahlin Ingierd, die Tochter ded Königs Knut des 
Heiligen von Dänemark, hatte. Mächtig erhoben die Folkun⸗ 
gar ihr Haupt im Reiche Schweden. Die Könige hatten fi 
aus diefem Gefchlechte Gemahlinnen erforen, und felbft die 
Töchter der Könige wurden Folkungar'n nicht verweigert. 
Duich diefe Berfhrägerungen betrachteten ſich einige Fol⸗ 
kungar ald die nächften Kronerben. Die königliche Macht 
war mehr und mehr geſchwaͤcht, da die Großen ſich auf 
Koften berfelben fehr erhoben und in Briefen an die Koͤ— 
nige als Proceres Suethiae, Magnates, Principes be: 
zeichnet wurden. Bor allen diefen Großen tagte dad Ges 
f&lecht der Folkungar hervor; fie waren die mächtigften 
am Hofe, da fie im Befige der Jarlswuͤrde waren, weiche 
der vornehmfte Dienft am Hofe und damit zugleich bei 
der Regierung des Landes geworden. Der Inhaber dies 
fer Würde wird Dux Sueorum und Dux Sueorum et 
Gotborum genannt’). In der Folge heißt er felbft 
„Herzog von Schweden mit Gottes Gnaden;“ fo in eis 
ner fchredifchen Urkunde vom Jahre 1245°). Der Ins 
baber der Zarlöwärde wird in Öffentlichen Verhandlungen 
dem Könige zunächft genannt, und war, wenn der Kd- 
nig vertrieben oder fonft befeitigt wurde, der erſte im 
Reiche. Den Entſchluß, den König zu verdrängen, faßte 
um das Jahr 1227 Knut Iondfon der ange, ein Sohn 
des Jarls Ion Knutsfon, der von den Elm auf Ederd 
war erfchlagen worden. Knut Sonsfon’s des Langen Groß: 
mutter von vaͤterlicher Linie war bie Schweſter der Königin 
Ragnhild der ‚Heiligen, und feine Frau Helena eine Tochier 
des Jarl Folke des Juͤngern und Ülfild's, einer Tochter bed 
Herzogs Sune Sit, des Sohnes des Königs Soͤrkwir Koldfon. 
Die ten nennen Knut den Langen den Foltungarkönig, 
oder den König der Folkungar. Die fehwedifche Reims 
chronik fagt, ald er ſich empört, habe es mit im „die 
ganze Zolfungarrotte” gethan. Genannt werben ald bie 
umeubigften der Folkungar nach Knut dem Langen befz 
fen Schwager Knut Folkaſon, naͤmlich des Jaris Folki 
ded Jüngeren Sohn, verſchwaͤgert mit dem Könige Exit 
dem Bißpler durch feine eheliche Werbindung mit beflen 
Schweſter Elin (Helena), einer Tochter Erik Knutfon’s, 
ferner Magnus t Knutsſon, ein Sohn des Jarls 
Knut,” eines Sohnes Birgir Sroſa's, verheirathet mit 
der Tochter des wedenkoͤnigs Knut's Eriksſon, 
Karl und Haralid, die Söhne des ofigothifchen Jaris Sume 
Zollafon und Heiena's, der Tochter des Könige Soͤrkwir 
des Juůngeren, und endiich Holmgeir "), der Sohn Knut’ 
9) Seljer a. a. ©. ©. 149. 9 Derfelbe a. 0. D. 
u a $otmaeir, ober, kainlit — gab es 
en anl ichnamigen . Daher 

fagt Bocsenlus (&. AT), wo er don dem Gmpörern en den Kb 
nig Grit den Lispler (Läspe), oder mit dem —— 
namen des Cahmen (Halte) handelt: et cum eis Hollingerus, Ca- 
net Folchungi vel, ut alti, Folchonis, Ostregothiae ducis, Alius, 
Diefer Lehtere war der Sohn des Jarl Folke des Jüngmen, der 
Semabt Ctin’s (Helema’s), einer Tochter des Jari Philipp Birgies: 
1. Rad) den beften eier es nicht, 


den &ispier 
gem wird, fenkern ein 

des Philipp, mo wie 
wir weiter unten fehen werben, mit bem 
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des Langen. Diefen fo eben genannten Folkungarn 
es verbrieglih, daß Erik der Lispler fo allen, mb 
daß nad) Abgange des Soͤrkwiriſchen Königeflammes 
Johann dem Frommen ein anderes dem u 
wechſeln follte, in Schweden regierte. Unter ben Feitme 
gem ragte Knut Jonsſon an Geftalt, weshalb er bes 
ezeichnimgsnamen des Langen erhalten hatte, zmb as 
Berebfamkeit hervor, ward hierdurd dad Haupt ımız 
ihnen und brachte, um den König anzugreifen, ein Ha 
zuſammen. Knut's Streben nach der ne ward arch 
durch die Unzufriedenheit der Geiftlihen, deren Vorrechte 
oder geiftfihe Frälse König Erik der Lispler noch nick 
hatte beftätigen wollen, unterftügt. König Exit warb ven 
den Folkungarn in der Schlacht bei Oiuſtroͤm oder U: 
vaftra ") im 3. 1229 gefchlagen, und mußte nach Dis 
nemark zu feinem Mutterbruder, dem Könige Waldemat IL, 
flüchten. Nah diefem Siege waren bie Follungar im 
Betreff des Weltlichen) die alleinigen Hertſcher. Kt 
Jonsſon, von den Folkungarn für den geihidteften erat- 
tet, die Krone zu tragen, wurde auch wirklich von der 
verfammelten Gemeinde zum Könige gewählt”) und im 
3. 1231 gekrönt. Dafür, daß felbft der Erzbiſchof Dief 


m 
om 
= 


Knut'en ben Langen als König anerkannte, zeigte ſich bie | 


fer den Geiftlichen geneigt und begann, feine Regierung 
mit einer entung an bie St. ü 
oder NeusUpfala. Der Schenkungöbrief ') vom 3. 1231 
iſt unter andern von dem Erzbiſchofe Dlof und Ulf Fe 
(dem Langen) unterfhrieben. Diefer, ein Folkunge ndms 
lc, ein Sohn des Jarls Folke des Tauben, war Jari 
bei feinem Verwandten, dem Könige Knut dem Langen. 
Das ganze Keich war durch die verderblichſte Uneinigkeit 
dadurch zerriffen, daß es nicht nur ein Theil mit Erik und 
der andere mit Knut hielt, fondern auch die Folkungat 
felbft uneinig waren, denn der Jarl Birgir, des ofl 
thiſchen Lögmadr Magnus Minniffiold umd Ingrid Fr. 
wa’d Sohn, Gemahl Sngeborgs, der Tochter Erik Anuts 
fon’s, hatte fich nicht zur Empörung wider feinen König 
und Schwager bewegen laſſen, und hielt auch jet noch 
ald dieſer vertrieben war, flandhaft die Partei beffelben, 
ungeachtet der neue König Knut der ie fein Schwes 
Fa und Vetter zugleich war. Diefe Unetnigfeit der Fol⸗ 
gar machte en dem Lispler die Rüdkehr in fen 
Reich mögliö; denn Birgit fammelte zu feinem Beiſtande 
Kriegsvolk, und dieſes war ein großer Vortheil für Exit, 
als derfelbe im I. 1233 mit einigen Truppen, welde a 
in Dänemarf, Schonen und Halland gefammelt, ſich 
wieder in fein Reich begab. In der Schlacht bei Spar: 
fätra®) im I. 1234 fiel der Gegenkönig, Knut der 





Lange, mit feiner ganzen Macht. Sein Sohn Holmgriz 
11) @ine J der Reimdronit (S. 
— Bei der Behr 


lichen ward Sgweden durch bie Befehle des Papftes beberrfct. 
12) Catalog. Reg. Suer. ap. Er. Renzel, Monum. Eocles. p. 18. 
14) Donat, Canuti Reg. ann. 1231 in Act, Lit. Ups. et 9 
Peringehiöld, Monum. fr 15) Rach ber Meinung der Qi 
nen bei ber: Eparrfätralirche in pland in Aftunda Härad, 
weit von Gnkäping, nach ber Meinung ber Andern wahrfcheinliher 
bei dem Hofe Sparrſaͤtra im berger Kircfpiele in Madsbohirer a 
Beftergothland. 


# 
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Hächtete ſich nach Gäftrifaland. Er wurde, wie wir weiter 
unten fehen werben, fpäter, nämlich im 3.1248, enthauptet, 
und fein Leichnam ward im Skokloſter mit allen Ehrenbezeis 
gumgen begraben, weil feine Freunde, die Geiſtlichen, Wun- 
berwerke dabei fanden ") und ben Treuloſen gegen feinen 
König zu einem ‚Heiligen ftempelten. König Erik ſchicte Im 
3.1241 den Folkungen Birgir, den Gemahl feiner Schwe: 
Mer Ingibjörg, an den König Hakon Hakonarſon nad 
Norwegen wegen Friedensunterbandlungen und brauchte 
na mehren andern wichtigen Verrichtungen ). Kb: 
nig Beten fhidte Gefandte an den Jarl Birgir, welche 
friebliche Verficherung beffelben im Winter (von 1249 — 
1350) zurüdbrachten, und den Rath, daß fie fich im Sommer 
darauf in der Eif (Götaelf) fprechen und einen Vergleich 
füließen möchten. Nachdem im Sommer (1250) Ge 
fandte bin und ber gegangen und Berhandlungen gepflos 
worden, hatte eine Zuſammenkunft des igẽ Has 

m und des Jarls Birgir in Ljodhus ſtatt. Es wurde 
Friede zwiſchen Norwegen und Schweden mit der Bes 
fimmung gefhloffen, daß keine Feinde in dem Weiche 
des andern Aufenthalt haben follten, und bierbei ver⸗ 
lobte ſich der junge König *) Hakon mit Richiza, der 
Tochter des Jarld Birgir. Als König Erik Lespe von 
Schweden ben 2. Febr. 1250 geftorben war, herrfchte 
große Uneinigkeit bei dem Wolke über die Koͤnigswahl; 
den meiften deuchte der nädjfte zum Königthume der Sohn 
des Jarls Birgit Waldemar, ein Schwefterfohn des Ks 
aigs Erik, denn feine (des Königs) Schweſter hatte das 
ge Erbe nach ihm. Philippus, der Sohn des Königs 
t deö Langen, meinte auch ein Recht zum Rönigthume 


zu haben, denn fein Water wäre König mit gerves 
fen. Auch Knut, der Sohn Magnus Brofi’s, hielt fi 
zu dem Königenamen nahe beredhtiget, als Eochterfohn 


des Königs Knut's Eriksſon's, welcher lange König im 
Scywedenteiche gewefen war. Es warb aber Birgir's 
minderjaͤhri⸗ Ibn Waldemar zum Könige gewählt. 
Diefes miöftel den Häuptlingen fehr, welche fa & nicht 
minder berechtigt zum Reiche hielten. Ste griffen daher 
den Waffen, und Knut, Magnus Broki's Sohn, ließ 
von feinen Freunden und dem Xheile des Wolfes, 

der ihm anbing, zum Könige audrufen. Im Winter 
(von 1250— 1251) ging Knut, Magnus Brofi’d Sohn, 
ein Blutöfreumd des Königs Hakon von Norwegen, in deſſen 
Rei), war den Winter Über in Zhrondheim, brachte bei 
dem Könige vor, daß der Jarl Birgir ihm die Ehre, zu der 
er beredhtigt zu fein glaubte, zu erweiſen fh meigets, 
und reifte im Frühlinge (1351) mit dem Könige nach 
. Dabin famen aus der Wil zu dem Ringe auch 
Poilippus, der Sohn des Koͤnigs Knut des Langen, und 
der andere Herr Philippus, nämlich Lafranzfon '*), und 


16) Briei Olni Hist, Sv. p. 153. 156. 
Gag. d.®. u. 8. 1. Sect. 10. X. ©. M. 18) 
te fein Water Hakon der Alte Königenamen ertheitt. 1m, Amar 

die Saga Häkonar Häkonarsonar hier (Gap. ) ihn 
näher, fondern fagt blos: ck annarr herra Philippus, und 
a ‚Herr Phltippus , oder ber anbere Herr Philippus; aber 
. 206 fagt fie: Damals (nämlich im I. 1249, als König Has 
die Goͤtaelf hinauffegiffte, um mit dem Jarl Birgie zu unters 
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baten den König Hakon, daß er ihnen Beiſtand leiſten 
möchte, das Reich F gewinnen, zu welchem fie fi) für 
berechtigt hielten. Aber er wollte ihnen nicht. beiftehen, 
weil in feinem Vertrage mit dem Jarl Birgir fih die 
Beftimmung fand, daß feiner von beiden den Feinden - 
des Andern beförderlich fein follte. Hierauf wandten ſich 
die Herren nach Windland (Wendenland), verfchafften ſich 
von dort ein Heer, und fuhren mit ihm nach Schweden. 
Hier war nun im Herbſte (1251) großer Unfriede, denn 
die großen Heere beider, das der genannten Herren unb 
daß des Jarld Birgir, zogen gegen einander. Diefer 
ſchloß mit einem der tapferften unter den Folkungar'n, 
Karl, dem Sohne UPS Fufi, einen Vergleih. Karl war 
nun bei der anfehnlihen Gefandtfchaft, durch welche Jarl 
Birgir feine Tochter im Herbfte (1251) nach Norwegen 
dringen und mit dem jungen Könige Hakon, dem Sohne 
des Königs Hakon des Alten in Dptio, verheitathen ließ *). 
Während Karl's Abweſenheit in Norwegen brandmarkte 
fi) Jarl Birgir, auch ein Folkunge, durch den ſchaͤndlich⸗ 
ſten Verrath, welchen er an ſeinen Verwandten beging. 
Dieſe hatten ſich mit dem großen Heere, welches fie aus 


dem Wendenlande gebracht hatten, bei der Herwardsbruͤcke 


(Herwardsbrü ) * 
Ser nur durch die Wrüde getrennt. Birgit fandte den dad 

eichöfanzleramt verwaltenden Bifchof Kohl von Streng⸗ 
nds unter dem Vorwande, mit den ihm entgegenftehenben 
Folkungarn wegen eined Wergleichd zu unterhandeln, an 
diefelben, ließ fie eidlich durch den Bifäef feiner fried⸗ 
lichen Geſinnungen verfihern, unb hierdurch in fein Las 
ger_loden. Als fie fo im feine Gemalt gekommen, ließ 
ex fie alle, namentlich die beiden Philippe (Knutsson und 
Lafranzson) und nut, den Sohn bed Magnus und 
mit ihnen viele Andere, meiftend Zeutfche *), enthaupten, 
aber den meiften ſchwediſchen Männern gab er Frieden. 
Hierdurch warb der Unfriede in Schweden beigelegt, aber 
der Jarl ward verfchieden beurtheilt ”). In der peinlic- 


gelagert, und wurden von Birgir's 





handeln) war bei ihm (dem Könige Hakon) Herr Philippus, Bohn 
Lafrang's, ein Blutefreund; er war damals noch landflüchtig aus 
dem Schwebenreiche vor dem Könige Eirekr und dem Jarl Birgit. 
Gap. 262 Hat fie bemerkt, daß Philippus, Tochterfohn des auf dem 
Adler (Akur) gefallenen Philippus, bie größte Hilfe Bolmgeir’e, 
verbannt von feinen @igenbefigungen aenanaen fei- 
20) Saga Häkonar B 
2774 in ber Bortfegung de 
297— 500, in den Bornm 
den Einen in Weftmanlan 
regiſter den Fornmanno 
dern in —E in 
zung. 22) Rämlich Gtiede 
Häkonar Häkonarsonar C 
Ausgabe der Heimstringla 
diefes Gefhihtswert von 
fhwebiihen Geſchichte ganz 
ſchichtswerk erwähnt zwar 
ſchreiber, von der Abfendun 
«8 fich kürzer Hält, blos, t 
und Knut, der Sohn Magmı 
ſich deſprachen, alle in die 
fer fie alle enthaupten laſſe 
Verwandten, während fie 
gangen hat, geht au a 
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fen Lage mußte ſich der Folkunge Karl Ulfsfon befinden. . 
Doc verließ er Schweden jegt noch nicht. Ja wir fin 
den ’*) ihn, ſowie auch einen andern Folkungen, nämlich 
Holmgeir'n, den Sohn des Jarl Folki, bei dem Jarl Birs 
ie, als diefer im J. 1253 mit 5000 Mann bei Gull- 
rgseid *) log um die Kriegöbemegungen des Könige 
Hakon gegen Dänemark zu unterfligen, Birgir war 
nämlich gegen den König Abel von Dänemark- feindlich 
gefinnt, weil die Folkungar in deffen Reiche Unterftüigun; 
gefunden hatten, und hatte deshalb im Frühlinge 125: 
bei feiner Zufammenkunft mit dem Könige Hakon von 
Norwegen Berabrebung au Belriegung Dänemarks ges 
nommen ?°). Nach der Erzählung des Erik Olafsſon fuchte 
Jarl Birgir, ungeachtet er ſich mit Karl Ulfsſon verglis 
hen hatte und ihm aͤußerlich fich gewogen zeigte, ihn 
auf alle Art durch Gift oder Schwert aus dem Wege zu 
räumen. Diefer verließ daher feine liegenden Güter in 
Schweden, ging zu den Kreugberren nad Preußen, focht 
unter ihren Fahnen mit außgezeichneter Tapferkeit und fiel 
in einer Schlacht gegen die Lithauer im 3. 1164. 
Birgit Magnusfon, der größte der Folkungat, aber 
aud einer der grauſamſten unter ihnen, ftarb im Jahre 
1266, und wurde im Kloſter Warnheim, bei feiner er⸗ 
ſten Gemahlin Ingibjoͤrg, der Schmwefter des Königs 





doch fenbet fie voraus, daß die Folkungar in jener Zeit mächtig zu 
jeder Übeltpat und mit ihren bewaffneten Haufen im Sande umbers 
zogen; Räuber vielmehr, ald Edelleute. Da das Glück auf Seiten 
des Folkungen Birgir war, und er ſich in feiner anggmaßten Ger 
malt behauptete, fo hat es bemfelben nicht an Lobrebnern gast. 
Da das umftändliche Geſchichtswerk des Gricus Dlai mehre Schmdr 
hen darbietet, fo hat Lagerbring (Il. &. 481), um Birgir'n als 
tabeliofen Helden aufzuftellen, mehre ſcheinbare, aber unhaltbare, 
Gründe aufgeftellt, um das Zeugniß im MWetreff ber blutigen Thai 
Birgir's an feinen Verwandten umzuſtoßen. Gemwonnenes Spiel 
ſchien Lagerbring freilich zu haben, wenn Grid Dlafsfon der Gifte 
wäre, der fie erwähnte. Da aber bas große gleichzeitige treffliche 
Gefchichtewert, die Saga Häkonar Häkonarsonar, weldes den 
König von Norwegen, deſſen Blutöfreunde enthauptet wurden, zum 
Gegenftande hat, die Kunde Birgir's biutiger That, von weicher 
nicht anzunehmen, daß fie biefelbe, weil fie Birgir'n, dem Gchwier 
gervater des jungen Königs Hakon, zur größten Gchande gereicht, 
nad) einem bloßen Gerüchte aufgenommen habe, auf die Radwelt 
jebract hat, fo können nur parteüſche kobredner verfuden, bie 
jefchichte durch Hinwegleugnen einer ihrem Zwecke binberlichen 
Thatfache zu entflellen. Won ſolchem Beftreben geleitet, verwirft 
Lehnberg in feiner Preisſchrift über Birgir (Acı ine) Alles, was 
das ehrenvolle Gemälde, welches er von Birgir zu gem ſucht, bes 
einträchtigen Tönnte. Aber die Gründe, welche er ©. 109. Anmert. 
X aufftellt, um Birgit's meuchlerifhen Derzath an feinen Blutes 
verwandten zu leugnen, önnen vor dem Auge einer parteilofen Kris 
tie nicht befteben. Andere, 4. B. v. Gilwerftolpe in feiner Preis: 
fi über Birgir, melde das Acceſſit erhielt, während die Lehns 
berg’fche den großen Preis im I. 1787 bei der ſchwediſchen Akade⸗ 
mie gewann, wagen Birgir's blutige That nicht hinmegnulen en, 
fondern ſaghen fie nur zu befchönigen. Bergl. Kühe 1. ©. 191. 
193, welder die Gründe, weiche die ſchwediſchen Lobrebnerifchen 
Kritiker aufzuftellen ſuchen, mit Recht verwirft. 
20 In der Saga Häkonar Häkonarsonar Cap. 280 (in ber 
Zortfegung ber großen Ausgabe der Heimskringla S. 308, in ben 
jornmanna» Sögur ©. 55). 25) Jett Guldberg._ 26) f. das 
Ca 6 em — Sen ale te Pe — 
J der fegung der grof jusgabe der ökringla 
5° 208, 30%, In Im Bemanna hau &r°ad. SO) 
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Lespe, begraben. Won ihr hatte er vier Söhne: 1) u 
König Waldemar; 2) Magnus, zog in S 
dermanland und nachher König; 3) Bengt, 

in Finnland und hernach Biſchof in Linföping; 4) € 
Herzog in Smäland, dem Birgir, fowie feinen nbeuE 
Söhnen, ihre Herzogthümer mit ber Stände ‚Beniligeumg 
extheilte; und zwei ter: 1) Richiza, Gemahlin 
Königs Hakon deö Jungen ””) von Norwegen, und 2)Chri= 
ftina, verbeirathet an einen ſchwediſchen Edelmam, Eume 
von Lina”). Birgir, feit 1254 Witwer, beirathete im 
3. 1258 bie Witwe des Dänenfönigs Abel, die Zodhter 
des Grafen Adolf's von Holftein, weiche, um den großem 
Heryog ”) Birgir heirathen zu koͤnnen, ihr Klo 

brah"). Won ihr hatte er drei Töchter: 1) Kathe: 
rina, an einen ſchwediſchen Edelmann, Sigge Guttormes: 
fon, verheirathet; 2) Margaretha, melde im 3.1297 
‚mit Lennert Ottefon Örnefot, welcher im J. 1330 des 
ſchwediſchen ‚Reiches Rath und Lögmadr ober Lag- 
mann’') in Nerike war, vermählt ward; 3) Helena, 
verheirathet an den dänifchen Edelmann Ingemar, wel: 
ber im 3. 1280 von den Folkungarn erfdlagen ward. 
König Waldemar, in der Kunft zu regieren feinem gro: 
Gen Vater fehr ungleich, fuchte zwar durch Mildthaͤtigken 
die Gunft der Geiftlicleit zu_erhalten; allein fein je 
der Magnus, Herzog in Südermanland, verftand nicht 
nur biefeö, fondern wußte auch bei den Weltlichen grdße 
Hoffnungen zu erregen, verwandte aber feine ausgezeichneten 
ae nicht zum Nugen feines Föniglichen Bruders, 
dei 


jen fpottfüchtige, bochtrabende Gemahlin Sophia ihre 
Schwaͤger von dem Aufenthalte am königlichen Hofe ab: 
fhreden mußte. Die Uneinigkeit des Könige Waldemar 
mit feinen Brübern brach im I. 1274 zu einem Ari 
aus, in weldem Legtere von dem Dänenkönige 
Glipping durch Hilfötruppen unterftügt, die Oberhand 
geroannen, und ihren nach Wärmeland fliebenden Bruder, 
den König Waldemar, gefangen befamen. Gr flarb, feine 
Brüder Überlebend, in der Gefangenfchaft auf dem 
Schloſſe zu Nyköping im I. 1293, oder, wie ſich aus 
einer feinen Namen führenden Urkunde fliegen läßt, im 
3. 1296. Bon feiner Gemahlin Sophia, der Schweſter 
des Könige Chriftoph I. von Dänemark, hatte er einen 
Sohn Erik und vier Töchter. Erik trat in den geit⸗ 
lichen Stand und hatte dad Gtüd, die Gunft des nor: 
wegifchen Königs Hakon VIL., des Sohnes Magnus VIL, 
in hohem Grade zu erhalten, war beffen Beichtvater, und 
warb von ihm zum Magister capellarum oder Aufſeber 
über 14 Königliche Kapellen gemacht. Diefe Würde wurde 
von dem genannten Könige zuerft geftiftet, und hernach von 


27) König Hakon ber Junge von Norwegen, wel in 
J. 1 far hatte von Er aur einen Cohn, an m 
er ſchon in feinem zarten Alter verfchied. 28) Messen, 
Scond. illust. T. XII. p. 124, Birgit ließ ſich bei bie 
Gelegenheit von feinem Eöpne, dem König Waldemar, den Hergoge⸗ 
titel geben, um feiner Braut, einer verwitweten Königin, etwas 
en ju gen. Areas er & p. her 190. ) Sie mt: 
of jazu, well fie glaubte, durd ‚den jaltigen Birgis, 
igren Gemahl, Alles im Norden ausrichten zu Hohen; ‚aber fie ver 
zedinete ſich denn er tyrannifite feine Gemahlin ebenfo, wie feine 
Verwandten, die Bolkungen. 31) Richter. 
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dem Papfte Siemens V. 1311 mit biſchoͤflichen Vorrechten 
verfejen, und 1314 von dem Könige mit der Propflei 
3a Delo und dem Kronkanzleramte verfehen ®), An bier 
fen feinen Verwandten Erik Waldemarsſon wandte ſich 
beimlidh der wediſche Herzog Erik, um den König Ha⸗ 
ton zu befänftigen, mit dem er im Kriege war, weil Rd- 
ig Hafon ihm früher (im 3.1303) feine Tochter Ingi⸗ 
— die norwegiſche Kronprinzeffin, feierlich zugeſagt, 
aber im J. 1307 verweigert und dieſelbe dem Sohne des 
ſchwediſchen Königs Birgir, Namens Magnus, im 3. 1308 
verfprochen hatte. Die norwegiſche Thronfolgerin liebte 
aber den. fehwebifchen Herzog Erik aoch immer, und es 
gelang endlich im 3. 1311 dem Beichtvater des Könige, 
denfelben zu befänftigen. Der König ſchloß den 17. März 
1311, dur Erik Waldemarsſon Bemogen, einen heim⸗ 
ücden Vertrag mit den ſchwediſchen Herzogen Erik und 
Baldemar, mitteld deffen erfterer die Kronpringeffin, und 
iegterer die Bruderstochter des ‚Könige ‚Haton’s Vll. Ins 
gibjörg, die Tochter des vormaligen änigs Erik von Nors 
wegen, erhielt. Der Unterhändler Erik Waldemaröfon bes 
aupte zugleich diefe Gelegenheit, feine eigenen Verhaͤlt⸗ 
nifle zu dem Reihe Schweden zu orbnen, indem er fi 
dab ganze Markö: Härad in Weiter: Gothland geben lich, 
und daflır allen Anfprüchen auf das ſchwediſche Reich ent: 
fogte. Als im I. 1326 der Herzog Waldemar von Suͤ⸗ 
der-Zütland zum Könige von Dänemark ermählt worden 
wer, wurben Eri’en Waldemaröfon Malmd und Trelle⸗ 
borg vor der Gerichtöverfammlung in Nyborg im I. 1327 
von dem Könige Waldemar in Lehen gegeben”). Erik 
Waldemarsſon hatte einen Sohn, Waldemar Eriks— 
fon, welcher, fowie feine Großmutter, drei Löwen im 
Bappen führte. Waldemar Erilöfon verkeirathete ſich 
drei Mal, und zwar in erfler Ehe mit Ingibiörg, der 
Tochter Bo’3, mit dem Bezeichnungsnamen Natt och 
Dach ’*) auf Ringftadaholm bei Norköping, zeugte mit 
ihr Margaretha’n, welche an Ghriftiern, den Sohn Bro: 
der's in Käre in Halland, verheirathet wurde, Diefer 
Shriftiern”*), welcher mit einiger Veränderung dad Waps 
pen feiner Frau annahm, ift der Stammvater aller Le- 
gahawed, d. h. Loͤwenhaupt. Im zweiter Ehe hatte 

ar Eriksſon Helga'n, Amund's Tochter, und ers 
hielt von ihr einen Sohn Erik. In der dritten Ehe 
hatte Waldemar Eriksſon die Ida Koͤnigsmark. Als vierte 
Frau des Könige Waldemar wird endlich Lucrardis **) 
aufgeführt, welder Name gewöhnlich milder, nämlich Lu- 
cardis, lautet. Des Königs Waldemar Bruder, Magnus 


Robutde ””), uͤberwies, bevor er fidh im 3. 1276 zum Rd: - 


nige ausrufen ließ, feinem Bruder, welden er in Ges 


Pontoppidanus, Annal. Eccles. T. II. p. 102. Danfte 
wi 11. 6.38. 33) Messenius , Beondia illustr. T.XI. 
r 79. 34) Wacht und Tag. 3) Er hatte zwei Brüder: 
) den einen Gtierkopf im Wappen führenden Gwen; 2) Abraham 
Wroderfon, bemertendwerth ald Preunb der Königin Margaretha. 
3) Bon Lagerbring II. ©. 559. Anmert. 10 aus einer Urkunde, 
weiße er im fol 3. &. 561. Anmert. 10 volftändig mitger 
theilt hat ; aber findet ſich blos „praedilectae uxoris nostrae.“ 
Cs Het hr muß man een: ae am Rande 
Lagerbring hat früher praedilectae Lu- 
berausgelefen. 37) Schemenfloß. 
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fangenfchaft hielt, auf deſſen Lebenszeit mit Bewiligung 
der Stände das ganze gothifhe Reich oder Sunnans- 
kog ꝰ), außer der Infel Gothland, und Waldemar, ent: 
fogte dafür allem Rechte an der ſchwediſchen Krone. 

agmus behielt für ſich felbft nebſt der hoͤchſten Macht 


„und öniglichen Gewalt das eigentliche ſchwediſche Reich, 


naͤmlich Swiariki (Swearife) in eigentlicher oder engerer 
ältefter Bedeutung, oder mit anderem Auddrude Nor- 
danskog ”). Der wichtigſte Vetter des Königs, nämlich 
ander Geſchwiſterkind mit demfelben, war damal8. der Erz⸗ 


biſchof Folke, welcher im J. 1267 von dem upfaler 


Domcapitel zum Erzbiſchofe gewählt ward und im 3. 
1276 Mars, König Magnus Eapuläs wurde um Pfings 
ften 1277 in Upfala gekroͤnt. Als er im I. 1279 zur 
Berathung über allerlei Einrißtungen und Verfaſſungen 
des Landes eine Unterredung in Sfenninge mit bed Reis 
ches Räthen und vornehmften Männern hielt, waren un: 
ter diefen folgende, welde wir hier aufführen müffen: 
des Königs Bruder, Herzog Bengt, fein Vatersbruber der 
oſtgothiſche Lagmann Bengt “) Magnusfon zu Ulfäfe, 
der Befieger der Dänen, Ulf Karlöfon mit feinem Tochtere 
manne, dem Reichsdroſt Knut Mathifon *), Birgir Phi⸗ 


38) Sübwald. 39) Rorbwald; Ausdrüde, welche zeigen, 
wie felft damals noch der größte Theil des ſchwediſchen Reiches 
mit Wäldern bedeckt war. 40) Gr war Reichsrath und Lag⸗ 
mann in Dftergothland feit 1269. Als König Magnus im 3. 1281 
den Hof Hufaby im enhörner Kirchfpiele mit den darunter Tiegens 
den Gütern für 600 Mart an den Biſchof Amund in Gtrengnäs, 
den Stifter der Domkirche, verkaufte, unterſchrieb in Sandum ten 
27. Jan. mit vielen andern Herren des Reiches der kagmann Bengt 
Magnusfon die Urkunde. Im I. 1289 überließ er den Cagmanndz 
dienft feinem Sohne Magnus, und unternahm, von dem nachheris 
gen Biſchof Laurentius von kLinkdping begleitet, eine Piigerreiſe, 
tam von berfeiben im I. 1292 zurüc und fertigte zu Skenning am. 
Tage des heiligen Martin einen Schugdrief für feine Schweſter Bes 
nebicta aus, wohnte im 3. 1303 der Unterredung, welde König 
Birgir von Schweden mit dem Könige Hakon von Norwegen auf 
Tyleholm hielt, bei, war verheirathet 1) mit utfhild, 2) mit — 

m 





Dieſe Lettere nahm er wider Willen ber andern Folkungar, 


fie war von gr Gtande. Herzog Birgir, welcher beſonders 
ein großes Ärgernif daran nahm, wollte feinem Bruder davon abs 
rathen, und ſchickte ihm einen Rod, deſſen eine Hälfte von koſtba⸗ 
vem Zeuge, die andere hingegen von grobem, ungeſchorenem Tuche 
war, unb ließ ihm babei fagen, daB er ihr Haus fchände. Da 
Bengt aber die fÄlechtere Hälfte mit Gold, Cdelfteinen und Pers 
len fo befegen ließ, daß fie keſtbarer ale bie andere wurbe, fo 
brachte biefes Birgit'n in noch größere Grbitterung, und er zeifte 
deshalb nach ulfaͤſa. Bengt verbarg ſich im Gehdlz. Sobald „die 
f&öne Sigrid," wie fie genannt warb, der derzog fah, und 
überdies von ihr mit Hochachtung empfangen warb, wurde er voll⸗ 
tommen Be und brady in die Worte aus: „Hätte mein 
Bruder diefes nicht gethan, fo thäte ich es.” Bengt zeugte mit 
ihr acht Kinder, zwei Söhne und fee Töghter, unter denen Ing: 
björg, welche mit Birgir Peberfon zu Finſtad verheirathet war, die 
heilige Brigitta 83836 —— 0 Srfmung der obigen 
legenbena: lung zuzuſchrei . ie wird dargeboten 
ee: Wadır Chran, 8 Baeitn 
tae, ed. Benzel. p. 2. Wergl. Dalin II. ©. 212. 41) Knut 
Mathifon, welder in erfter Ehe Marien gehabt, batte in zweiter 
She Ingibjörg, bie Tochter des Helden Ulf Karisſon. Knut Mar 
thifon Hatte zum Water Mats Eyrnfon, und führte in feinem, der 
Länge nad) in zwei Zelder getbeilten, Wappen, in bem einen Belbe 
einen aufgerichteten &örwen , in dem andern einen rautigen Balten, 
quer über und um den Schild herum drei inien, war Reicherath 
und @agmann in Rerife, im 3. 1283. . 
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fipfon Folkunge *), Smwantepolt*) Knutfon zu Wiby, 
Ifrael_Anderfon And *) und Magnus Sopanfın ») Ans 
gel. Vetter des Könige Magnus Laduläs und Bruder 
des Erzbifchofs Folke. Das König Magnus Labulds 
Gnade und Vertrauen Ausländern vor den Einheimifchen 
ſchenkte, erbitterte die Vornehmſten des ſchwediſchen Adels, 
beſonders die Folkungar und ihre Angehörigen, denn fie 
wollten ale Ehrenftellen und Belopnungen wo moͤglich 
für ſich behalten. Jetzt aber galten die Holfteiner am 
meiften bei Hofe; denn die ſchoͤne Gemahlin bed Könige, 
dwig, war bie Tochter des Grafen Gebhard von Hols 
fein. Der Erzbiſchof Jacob von Upfala und der Bis 
ſchof Benedict von Linkoͤping legten bei dem Könige Kla⸗ 
gen ein, durch deren Beantwortung die Schweden noch mehr 
erbittert werden mußten, denn er entgegnete: Ex fuche 
allein die Würdigen zu belohnen. Wenn Eingeborne fid) 
dazu verdient machten, wollte er ihnen mit dem groͤß⸗ 
ten Bergnügen den Vorzug geben, der ihnen vor andern 
geblihre. WBefonderer Gegenitand des Haſſes und Neides 
war der dänifche Ritter Ingemar Nilsfon, welden der 
König fo fehr begünftigte, daß er ihm eine feiner Blutd: 
freundinnen, eine Folkungin, zur Ehe gab. Gleichwol 
follten die Folkungar, ungeachtet ein Foikunge auf dem 
Throne faß, nicht mehr foviel ald bei den früheren Köniz 
gen gelten. Durch die flolgen Antworten des Königs auf 
das Außerfte gebracht, befchlofen zwei alte angefehene 
Folkungar, Birgir und Johann, beide Söhne des Jarls 
Philipp und Jon Karldfon zu Fand, Brudersſohn ded be 
Tannten Ifwar Blaͤs, Amund (Sture) und Philipp von 
Rundy *) (im 3. 1279) den Untergang des Königlichen 
Günftlings Ingemar. Um ihren Anſchiag auszuführen, 
ergriffen fie im I. 1280 die Gelegenheit, als die Könis 
gin nah Stara, um ihren Vater, den Grafen Gebhard 
von Holftein, dort zu fprechen, reife, und von Ingemar 
und Andern aus Holftein begleitet ward. Als die Koͤni⸗ 
gin nad Gothland gefommen war, gingen die Misver⸗ 
gnügten Ingmar’n an, und verlangten von ihm zu wiſ⸗ 
fen, was er für ein Recht zu den vornehmften Amtern 
des Königreiche, und zwar mit Übergehung bes ſchwediſchen 
Adels, hätte. Der muthig antwortende Ingemar ward 
von ihnen überfallen und mitten unter den Wergnüguns 


42) Bon dem wichtigen Wappen diefes befonders zu betrach⸗ 
tenden Bollungen handeln wir weiter unten. 43) Gemapl der 
% in Benebicta, von welder wir weiter oben gebandelt haben. 

I) Bührte drei Enten im Wappen, ftarb im 3. fa9a, hatte von 
feiner Frau, der Folkungin Ramfrid, zwei Töchter: 1) Gpriftina, 
mit Nitsfon (Ferla) verehelicht; 2) Ramborg zu Wil, mit 
dem Reicherathe Arwid Guftavfon (Eparre) vermäplt. 45) Bein 
Bater, Zohann Ängel, Gemahl Bengta’s, der Tochter des Der: 
gas Volke des Jüngeren, liegt mit feiner Schweſter u. a. m. unter 

breiten &teine in der upfaler Domkirche begraben ; f. Pering- 
skiöld, Mon. Uller. p. 78, Magnus Zohanfon Angel vermadite 
Vieles an bie Kiöfter im Reiche. 48) Diefer Philipp von Runby, 
welcher zwiſchen den Jahren 1290 und 1320 Iebte, war, wie man 
vermuthet, ein Sohn oder wenigftene naher Verwandter des Phir 
pp @aurizfon von Runby, ber Gtiefvater Philipp's, des Gohnes 
Könige Knut des Pangen. Durgh feinen Gtiefoater Philipp Laus 
rifon von Runby und feine Mutter Helena, Folke's Tochter, 
warb Philipp Knutsfon im I, 1250 in feinem Gtreben nach der 
Krone beftärkt. Berg. Dalin II. ©. 171. 
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gen des Gaftmahles niedergehauen. Alles, web 
difch hieß, ward hierauf ermordet, und bie Königem 
Eonnte fi nur mit Mühe und Lebensgefahr in eim 
minttanerflofter retten. Ihr Water wurde auf dem 
Yınfeborg gefangen gefegt ). Da in biefen Prrfomem 
König Magnus Fr angegriffen war, glaubten bie 
gar bie Bafen nicht niederlegen zu dürfen, begaumen 
offenbaren Krieg, und belagerten Jöntöping und fe 
ten von allen Seiten her Truppen. Dem Rönöge 
gu ſchien diefer Aufftand um fo gefährlicher, Ba 
iruber Waldemar, welchen er in Ryköping genen 
noch lebte und zu fürchten war, daß die Aufrühmer 
der noch einen Anhang hatte, feinem Wunſche gemais 
Freiheit wieber ſchenken und ihn wieder auf den Threm 
möchten. Magnus, ſich zu ſchwach fühlend, die Kacht 
Folkungar und andere Aufrährer in offenem Kriege 
brecjen, ahmte feinem Water Birgit nach und fü 
Entſchluß, fi) wie diefer feiner ndten durch 
rath zu bemächtigen. Er nahm daher zur 
feine ‚Zuflucht, lobte die That der Verſchwornen 
ren Eifer für das Vaterland. Ungeachtet es 
fi) höchſt unmahrfchernlih war, daß nad; den 
gangenen Außerungen des Königs diefer mit ber 
dung der Ausländer zufrieden fein follte, ferner ” 
Folkungar an ein warnendes Beifpiel, an den an ihrem 
Geſchlechte verübten blutigen Werrath durch des Käuigs 
Magnus Vater hätten denken follen, ließen fie 
unbegreiflicher Weife durch feine fchönen Worte 
fern. Er bewirkte zunaͤchſt durch feine heimtückiſche 
ſtellung die Befreiung feines Gchwiegervaters, indem a 


isifi 


B 


ots 


vos 
Bea: 


an die Belkungar jenen ſcheinbar freundfchaftlicyen, * | 


leriſt ief ſchrieb, in wel 
—— 


lobte, und bezengte, wie er vermutbe, daß Derfelbe ud | 


bei biefer, Gelegenheit Gerechtigkeit für ſich haben und ver | 


dem Gerichtöftuhle ſich werde verantworten laffen; was a 
aber jegt fodere, fei, daß fie feinen Schwiegervater auf 
freien Fuß ſtellen und die Belagerung von Yöntipimg 
aufheben möchten. Die Aufrührer thaten, was er verlangte. 
Aus den Briefen und Verhandlungen jener Zeit geht hervor, 
daß der König ſcheinbar auf dad Vertraulichſte mit Bir: 
ir Philippfon umging. Er war bei denen, welche fo cha 
ufrührer gewefen, zu Gafte, und lud auch fie zu dem 
Gaftmahle, welches er auf dem Koͤnigsſitze zu Sata 
bei Sfara veranflaltete, ein. ie flellten ſich ohne Be: 
forgnig ein, und wurden entweder bier auf dem Gar 
male, eder auf der Gerichtöverfammlung zu Stara, we 
bin er fie berufen ließ und bes Hochverraths beſchnidigte 
und wo fein Wertheidiger für fie auftrat, unverfehas 
verhaftet. Sie wurden auf den Norberthurm nach Gtod: 
jebracht, und viele vom denfelben, namentlich Jo⸗ 
hann Philippsfon, Birgir Philippsſon und Johann Karld: 
fon, wurden unter Anwendung ber rbmiſchen Lex Jalia 
majestatis **) verurtheilt und enthauptet. Philipp von 
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m mußte fih mit aufehnlichen Geldſtrafen Löfen. 
ter der Hingerichteten wurben eingezogen. Seit 
tafung diefes dritten und legten, ber rend dreier 
einander folgender Regierungen von den Zolkungarn 
ten und geleiteten Aufftände haben die Sottunger fi 
wieder zu dem vori Glanze erheben können. 
der fo fehr gefürchtete Name wird in politifcher Be⸗ 
mg nicht mehr, und nur noch in genealogifcher Rüdficht 
tt. Ungeachtet die Folkungar die königliche Gewalt 
die Herzogihumer in dem naͤchſten Zeitraume befas 
‚ fo wird doc der Name Folkungar auf dieſe Glieder 
berühmten Geſchlechtes nicht angewendet, ſowie auch 
ne nicht auf den ‚Herzog Birgit Magnusſon; benn 
Geſchlechtsname war gewiffermaßen zugleich zum Pars 
amen geworben, indem im weiteren Sinne auch zu: 
id, werm von Auffländen, an deren Spike die Fol⸗ 
ıgar ftanden, die Rede war, zugleich auch ihre Helfer 
d Anhänger begriffen wurden. Da die Verbindungen 
: Folltungar den Inhabern der Staatsgewalt ſolches 
äredden eingeflößt hatten, fo verbot der König in der 
mninger Werordnung vom 3.1285 geheme Beine” un: 
t der firengften Strafe. Karl Ulfsfon, der Beſieger 
= Dänen, flarb im 3. 1285, ald er auf Aldnd die 
erordnung bed Könige Magnus unterfchrieben hatte . 
tar Utföfon’6 Tochter, Ingibjörg, weldhe in erfter She 
nu den Reicyerath und Lagmann in Nerike, Knut Mathie 
on, verheirathet war, war zweitens wit des ſchwediſchen 
Reiches Rath und Droften Abiorn Sirtenfon zu Zofta, 
Engid und Galeflad, dem Stammvater der Drenflierne 
md Sparren, verehelicht. 

König Magnus Ladulds, 1266 König von Swea⸗ 
tite, 197: Könh vom ganzen Reihe, flarb 1290, war 
vermählt mit Hedwig, der Zodhter bed Grafen Gebhard 
von Holftein, und zeugte mit ihr vier Söhne: 1) den 
ätteften, weicher fogleih nach feiner Geburt namenlos 
wieder verfchieb; 2) Birgir, zeichen nach Magnus Koͤ⸗ 
nig von Schweden war; 3) Erik, Herzog in Upland; 
4) Baldemar, Herzog in Finnland, und drei Töchter. 
König Birgir *) heirathete im I. 1288 Martha, die dis 
tefle Tochter des Königs Grit Glipping von Dänemark, 
md erhielt von ihr ben Sohn Magnus, melden Birgir 
im 3. 1303, als er ins britte Jahr ging, zum Thron⸗ 
folger erftärte, und zuerſt mit der norwegiſchen Kronprin⸗ 
jfn, und dann, ais diefe fein Waterbruder Herzog Erik 
dm entzog, im 3. 1315 mit ia, der Zochter des 
derſten Witzlaf IV. von Rügen, verlobte. Die Exbitte: 
ung, welche die Schmweben gegen feinen Water Birgir 
hegien, mußte fein Sohn Magnus büßen. Im Kriege 
der ſchwediſchen Stände, weldhe im I. 1318 den noch 
ten Magnus Erikeſon zum Könige wählten, wider den 

Birgir und Dänemark, wehrte fih Magnus, Bir— 

5 Sohn, welcher früher von den Ständen ald Thron⸗ 
er anerkannt war, lange in Stegeborg noch, mußte 
WO aber endlich auch ergeben, jedoch mit Borbebait aller 
Gigerheit fie fein Leben, weiches man ihm zugefland. 
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Er wurde nach Stockholm in gefängliche Haft gebracht, 
und bei dem Waffenftillfiande, welchen die ſchwediſchen 
Stände im I. 1318 mit Birgir'n auf drei Jahre zu Ros 
ſchild ſchloſſen, ward beftdtigt, daß Prinz Magnus in 
feinem Gefängniffe an Leib und Leben ungefährdet fein 
ſollte. Deſſenungeachtet warb er, den 21. Det. 1320, 
zum Tode verurtheilt und ben 27. Det. auf Helge: Andss 
holm enthauptet, nachdem er vor Gott und Menfchen 
bezeuget und bewiefen, daß er feined Vaters Graufams 
#eit nicht habe hindern können, wiewol er einen Abſcheu 
davor gehegt. Sein Körper warb unter dem Gefange 
vorangehender Geiftlichen von vier Rittern ind Graumoͤn⸗ 
chenkloſter getragen und in dad Grad feines Großvaters, 
des Könige Magnus Ladulaͤs, beigefegt. Diefer Letztere 
hatte im 9. 1283, ald er dem For fi) nahe fühlte, 
feinen Söhnen, Erik und Waldemar, ihre Fürftenthimer 
oder die jährlichen Einkünfte aus Upland und Finnland 
yuaetbit, Die Herzöge von Schweden behielten ihre 
aͤnder ungetheilt beifammen, bis zum Jahre 1315, wo 
fie zu einer Auseinanderfegung fchritten, durch welche Erik 
ganz Weftergothland nebft Lödefe und Arewald, Daland 
mit Daleborg, Norderhalland mit Warberg und Hanhals, 
Wärmeland, die Dale und einen Theil von Smäland mit 
dem Schloſſe Kalmar, oder alles, was fpäter die Lands 
ſchaft Kalmar ausmachte, außer Öland; und Waldemar 
Upland nebft Stodholm, Finnland mit Abo und Tava- 
flehus, Dfterbotn, Aland und Öland nebft Borkholm ers 
bielt, ng Erik Bergütung, in Upland, befonderd in 


Ulleraͤlers⸗ Härad, bekam. Früher hatte der Birgir'ſche 
Zweig der Folkungat, welder die Regierung führte, ges 
gen die Übrigen Zolkungar gewüthet. Unter des Wüs 
therih® Birgir Magnusfon’d Enkel, dem Könige Birs 
gir, wüthete das Regentenhaus wider feine eigenen Glies . 
der. Die Herzoge Erik und Waldemar verfuhren unvers 
zeihlich wider ihren Bruder, den König, und biefer vers 
alt ihnen ihr Verfahren durch Verrath, durch weichen er 
im 3.1318 ihren Untergang mögli machte, wobei Birs 
ir, feinen gleichnamigen Großvater noch beimeitem an 
jraufamkeit übertraf oder übertroffen haben fol °'). Dem 
Herzoge Erik war im 3. 1316 von feiner Gemahlin, der 
norwegifchen Kronprinzeffin, ein Sohn geboren worden, 
den er nad) dem Stammvater feines Hauſes, oder nach 
feinem Urdltervater Magnus Minniffidld‘) nannte, 
der aber fäter den Bezeichnungsnamen Smek ( Schmeich⸗ 
ler ober Werminderer) erhielt. Im I. 1219 run ber 
Reichsvorſteher dad zarte Kind in den Kreis der Reichs⸗ 
ftände und ließ es zum Könige wählen. Im nämlichen Jahre 
geſchah dieſes auch in Norwegen mit ihm. König Erik 
Smet heirathete im I. 1336 Blanka, die Tochter des 
Herzogs von Bretagne. Sie fehte ihren Gemahl und 
az eben in Freude im 3. 1337 durch die Geburt 
xiP?6, des ſchwediſchen Exbprinzen, und im I. 1338 
durch die des Prinzen Hakon. Grit wurde im Jahre 
1349 zum Könige und Mitregenten erklärt, vollzog in 
feinem 18. Jahre 1356 feine Wermählung mit Beatrir 
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von Braunſchweig, erbielt durch den joͤnkoͤpinger Vergleich 
mit feinem Water vom I. 1357 Schonen, Blekingen, 
mebft Liter, Hwen, Süderhalland, Oſtergothland, Smä- 
land und Finnland, faßte aber, weil fein Bater Trup⸗ 
pen in Zeutfchland werben ließ, wieder Verdacht gegen 
denfelben, rüftete fih mit aller Macht zum Kriege, 
ſchloß um Neujahr. 1358 ein Bimdnig mit den medien 
burgiſchen und holſteiniſchen Haͤuptern, trieb mit den 
Hilfstruppen, welche er aus Zeutfchland erhielt, ben Her: 
309 Bengt Agerfon aus Schonen, und verbeerte felbft 
die daͤniſchen Küften. Erik's Water verglich fih im I. 
1358 mit feinem Sohne und räumte ihm bad helfingbor: 
ger Schloß ein. Blanka aber und der König von Dis 
nemark zerriffen biefed Band ber Bereinigung zwiſchen 
Vater und Sohn ſchnell wieder, und Erik trieb im J. 
1359, da der Erzbiſchof Jacob von Lund mit der Köni: 
gin Bianka unter einer Dede fpielte, die Dänen durch 
umvermutheten Angriff‘) aus Schonen, und verglich ſich 
auf dem füberköpinger Reichötage mit feinem Vater. 
Nach den islaͤndiſchen Jahrbuͤchern ward Erik nebft Ges 
mablin und zwei Kindern im I. 1359 ein Opfer der das 
mals wuͤthendſten Seuche. Die ſchwediſchen Geſchichts⸗ 
werke dagegen erzählen umftändlich, wie der König Erik 
und feine ſchwangere Gemahlin Beatrir von feinen Als 


tern zum Weihnachtsgaſtmahle geladen, von feiner Mutter . 


Blanka einen Giftbecher gereicht erhalten, und Beatrir 
fogleich geſtorben, Erik aber unter peinigenden Schmer⸗ 
zen noch in den 20. Tag bineingelebt, und im Januar 
des Jahres 1360 geftorben mit den Worten: „Wer mir 
das Leben gegeben, bat es mir auch genommen.” So ges 
Raltet die ſchwediſche Sage die Erzählung von dem Ge: 
ſchlechte der Folkungar immer tragiſcher. Auch die Köniz 
gen Bianka firbt an Gift, welches ihr König Waldemar 
im 3.1363 reichen läßt. König Magnus aber, zwar auch 
vergiftet, behält fein Leben durch die Fürforge feines ge: 
ein Arztes Laurenz Iohandfon **). Da Magnus im J. 
it der ſchwediſchen Krone für verluftig, und auch fein 
Sohn Hakon von dem ſchwediſchen Throne ausgeſchloſſen 
erflärt ward, fo nahm hiermit die Regierung ded Ge: 
fchlechtes der Folkungar über das ſchwebiſche und gothi- 
ſche Reich ein Ende, da Magnus und Hakon Schweden 
vergebend bekriegten. Magnus gerieth in Gefangenfchaft 
und mußte, um feine Freiheit wieder zu erhalten, fowie 
aud fein Sohn Hakon im Frieden vom 24. Aug. 1371 
ganz Schweden an ben von den Schweden zum Könige 
— Herzog Albrecht von Mecklenburg abtreten. 
Magnus Smek ertrant den 1. Dec. 1371 auf dem 
Blomfiärd bei Längholmen °°), nicht weit von Strömftad 
im Bohuslaͤn, ald er bei einem großen Sturme Über den 
genannten Meerbufen fahren wollte. Sein Sohn, Koͤ⸗ 
nig Hafon VI. *) von Norwegen, hinterließ von feiner 
Gemahlin, der wegen ihrer ſcherkunſte berühmten 





ifchof Jacob von Lund im I. 1359 
jandelöplage, jegt Dorfe in Schonen, 
Chrod. Wadst, edit. Ben- 
56) f. AU: 


53) Grit nahm den 
zu Aus, einem ehemaligen 
gefangen. 54) Marynretae, Nic. fil., 
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der legte männliche Sproß des koͤni fie Zweiget 
Geſchlechtes der Folkungat. Die & inge der 
Königlichen Zweige diefed Geſchlechtes fankers Daburd, 
der fönigliche Zweig durch Verrath und Mord an 
ben wäthete, in Dunkelheit und dadurch im 
(Ferdinand Weck. 
FOLKWANGR (nord. WythoL), vom Folk mö 
Wangr '), woͤrtlich Boltanger, Voikwieſe, Volkfeld, kası 
breierlei ?) bedeuten, nämlidy 1) Anger der Völker, 2) bi 
reiche oder ſtark bevdlkerte Aue, 3) Anger, Biefe, 
der Schlachtreihen, Schlachtfeld; folk hat nämlich m 
Altnorbifchen nicht blos die Bedeutung von umferm Del, 
fondern auch die fpecielle von Kriegövelt, Schlachtseihe 
So z. B. wird in den Hyndla-lioth Str. 23 Sigerir 
fölkum grimr genannt, weldes entweder den Schieut 
reihengeimmer,, d. b. fie nieberhauender, oder da Sclk did: 
terifch auch Schlacht bedeutet, in den ten grimme 
befagt. Aus folk ift gebildet fylkia, buchfläblich (vöt- 
ken) ein Kriegäbeer in Schlachtorbnung, ing ’} 
Schiachtordnung, fylkir *), Heerführer. Die fperielle Be 
deutung Schlachtreihe müffen wir in dem f6lk des Fak- 
wangr fefthalten, wie aus Folgendem hervorgeht. Dein 
wird in den Grimnismäl ’) fingend eingeführt: Fe 
wängr iſt der neunte‘) (Ort), aber dort Freya woltet 
über die Wahlen der Site im Saal”). Die Hälfte der 
in der Schladht Zallenden*) erfiefet (wählt) fie, aber die 
(andere) hat Ddin. Der Berfafler der Gylfaginuing ‘) 
fogt: Aber Freya ift die berühmtefle von den Afluwen; 
fie hat den Hof '”) auf dem Himmel, welcher Folkwän- 
ar") beißt; und wohin fie zur Schlacht reitet, da kat | 
ie die Hälfte ber Erfchlagens Werdenden '*); aber bie 


3m 3 fe Allgem. Encyti. d. W. u. 8. 3, Or. 2. 2 €. 
Ü) Altnord, Wanyr, ger septus (Vereliws, Index), bindh | 
Wenge, conseptum (Danicum exegeticum), goth. winja bigiick, 
von» eüpijaer, Weide fand (Joh. 10, 9), angetfächjtfdh wery, 
wony, campus, Feld (Caedmon), neorsnn wang, neorzenm weg 
Paradisus, campus elysius (Caedmon 11,6. 13, 3. 14, 1% 
115, 23), fdeint nad Jac. Grimm (Deutfhe Grammatik. 1. B- 
&. 268. 2, Bd. ©. 207. 3. Bd. ©. 726, Deutſche Mytholegi 
©. 475) Geld der Ruhe die Onfrın Born, Odyas, IV, 565), deren 
auch der Wonne zu bedeuten, und vergleicht ſich dem othifden 
waggs, In wang, &ls zo» nngddeınor, in (Cor. XI, 
4), altfächfiih hebenwany (Heliant 176, I).. Im Althodhtentigen 
finben mir Gloss. Mona. p. 407: Molzwanga, campis nemores. 
D) Finn Maguwen, Lex. Myth. p. 346: Fölkwingr ( 
acierum sive gentium vel fundus populosus. 54. — 
in Snorri Sturluſon's Welt (Beimskringla), überfet 
von Berb. Wachter. 2. Bd. ©. 60—65. 4). Biörn Het 
dorson, Lexicon Islandico- Latino · Danicum. Vel. I. p. 37. 
5) Str. 14, große Ausgabe der Edda Saͤmundar. I, Br. ©. 4. 
6 Mimi der wär Ein der Er 7) 6.9. beftimumt, wo 
jeder figen foll, d.p. theilt die Sige mad} dem Range der 
Het aus. 8) Kalfan wei, dimtliem Miragen. 9) Gap. % 
bei Rusk, Snorra- Käda p. 28. 10) bae, mit bem Zeichen dei 
Rominatiog baar, d. }. Demahater Dt; {pecil 1) Eamagn 2) | 
Stadt. Bergl. Biörn Maldorem L1. Xoi. p.13% FAR | 
wängar {ft die Mehrzahl von Folkwängr, welches Iettere die Bed 
art des Cod, Worm, und der Sparvenfelds-. iſt. MA 
fan wal, dimidiem stragem, 
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ja noch ſchlagendere und anziehendere Beweiſe für die 
Echrteit dieſes vielfach, angefogtenen Buches gefimden ba: 
ben, ald bieienigen find, weiche er mitgetheilt hat; er 
würde ſodann aud bie Entdeckung gemacht haben, daß 
wirklich mande Abſchnitte in jenem größeren Werke gar 
nicht von dem Gardinale von Richelieu herrühren koͤnnen, 
und ebenfallö feine Meinung, beflätigt gefunden haben, 
daß einzelne Mitarbeiter oder Rebactoren deſſelben gewiſſen 
biftorifchen Partieen nicht gewachſen waren, fondern ihre 
Unmwiffenbeit darin verriethen. Die Verſchiedenheit der in 
beiden Werfen auffioßenden Urtbeile und Anfichten über 
Perfonen und Greigniffe rührt jedoch von der Verſchie⸗ 
denbeit ihrer Verfaſſer fowol, als der Zeit her, in wels 
cher fie niedergefchrieben wurden. . Darum iſt es gegen: 
wärtig weit ſchwerer, aus dieſen Denkwuͤrdigkeiten des 
Gardinals die Zeit ihrer Abfaſſung zu beſtimmen, als ein 
Gleiches aus dem testament politigue für daſſelbe zu 
foigern. Denn wenn in letzterem von einer Zöjährigen 
Dienftzeit Richelieus die Rede ift, fo kann man daraus 
ſicher abnehmen, daß der jene Erwähnung enthaltende Ab: 
ſchnitt wirklich auch 1641 (bis auf 1616 zurüdtgerechnet) 
niebergefchrieben worden ifl; wenn aber zum Jahre 1628 
in erden Werke von einer 12jährigen Dienftzeit diefes 
Minifters gefprochen wird, fo folgt noch nicht, daß bie: 
fer Abfchnitt im gedachten Jahre ausgearbeitet morden 
fei, fondern der Gedanke fand ſich vielmehr ſchon in der 
Urfcprift, die dem Mitarbeiter zur Benutzung vorlag, und 
wurde von diefem zu einer fpäteren, freilich jest ſchwer 
zu beflimmenden Zeit unverändert in das Wert aufge 
nommen. Hätte Petitot, der Herauögeber dieſer Denk: 
windigkeiten, einen Fleiß und ein Zalent nebft ſolchen 
Kenntniffen auf dieſes Werk verwendet, wie es Foncemas 
gne mit dem testament politique gethan hatte, fo würs 
den wir über Werth und Weſen deffelben einen ungleich 
größern Aufſchluß erhalten haben, als uns in feiner duͤrf⸗ 
tigen Notice sur les memoires de Richelieu, die dem 
weiten Bande derfelben voranfteht, dargeboten wird. Er 
hat aber die Actenbände des Ardjives der auswärtigen 
UAngelegenbeiten, aus welden das große Werk hervor: 
ging, zur Vergleihung des gegenfeitigen Inhalts und zur 
Erforfchung ihrer Verfaſſer gar nicht zu Mathe gezogen, 
geſchweige das wichtige Wert von Siri, Memorie re- 
condite, damit vergliden, woraus ihm überrafchende Er: 
gebniffe — man vergleiche z. B. nur einzelne Abfchnitte 
des fiebenten Bandes bei Siri mit dem fiebenten bei 
Ricyelieu, uͤber das Entſtehen der hiftorifchen Arbeiten un: 
ter des Gardinald Augen zu heil gerorden wären. Ebenfo 
ſuchen wir bei diefem Gelehrten vergebens den nöthigen 
Aufſchluß über das Schickſal der fämmtlichen Papiere 
NRicbelieu’s, von welchen doch zuverläffig einzelne Partien 
von Wichtigkeit in Abfchriften verfchleudert wurden, und 
die bei ihrer Betanntmagung nachmals ganz verkehrt bes 
urtbeilt worden find, Der Grund zu diefer Entwendung 
tiegt unbezweifelt in der Menge von Mitwiffen und 

tarbeitern verborgen, welche nach dem Tode ihres Chefs 
fi fein Gewiſſen daraus machten, über ihre auf unerlaub: 
tem Wege erworbenen Gopien beliebig zu verfügen. . Wie 
wenig aber auch Richelieu felbft bei feinem Lehen, fo fehr 

⁊. Euopti.d..u. 8. Erfe Enction. XLVI. 
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er es auch verhindern wollte, in feiner Gewalt hatte, die 
Seheimniffe ſeines Cabinetes beifammen in Werborgenheit 
zu verwahren, ermeift fid außer mehren andern Beiſpie⸗ 
len aus den diplomatiſchen Briefen und Verhandlungen 
ded Marquis von Feuquieres, melde zwar ſaͤmmtlich im 
Driginale dem Minifterium Ludwig's XIII. überliefert, in 
Abihriften aber doch auf die Nachkommen dieſes Bots 
ſchafiers vererbt worden waren, fodaß fie der Abt Perau 
zu Amfterdam 1753 herausgeben fonnte. Voltaire, der 
ein großed Gewicht auf feine Behauptung, daß der Gars 
dinal aus bekannter Klugheit fehr gewiffenhaft mit feinen 
Cabinetögeheimniffen umgegangen fei, zur Unterflügung 
feiner Angriffe auf das befannte politifche Teftament legt, 
wide, wenn er ſich in der Geſchichtsliteratur beſſer um: 
gefehen hätte, bald davon abgeflanden und wol einfehen 
gelernt haben, daß der Weg zu diefen Diebereien unter 
jenem großen Minifter mannichfaltig und gewöhnlich ges 
weſen fein möge. Demnach diirfte es auch einzelnen Bes 
flandtheifen der Memoires du Cardinal de Richelien 
grade fo ergangen fein, wie dem testament geltigue 
deffelben Miniſters. Wenn aber diefed Werk und je: 
nes erft 181 Jahre nach dem Tode ihres Urheberd er: 
ſchienen find, fo Kann dies gar nicht auffallen, weil der 
Beifpiele aus jener Zeit mehre aufgeführt werben können, 
woraus ſich die Bemerkung ergibt, daß wichtige Hands 
fchriften über die Geſchichte diefes Cardinald und Königs 
Ludwig XII. ungedrudt geblieben, mande von ihnen 
dur Abfchriften fogar vervielfältigt und. bis jest noch 
nicht dur den Drud an's Tagedlicht gefördert worden 
find. Nach Patin s Erzählung ließ der befannte Abt von 
St. Germain, Matthieu de Morgues, feine Geſchichte 
Ludwig's XIII. ungebrudt, aber in ſechs Abſchriften uns 
ter feine Freunde vertheilen. 

Hatte Voltaire die gediegenften Einwuͤrfe auf feine 
Angriffe gegen die Echtheit des berühmten politifchen Te— 
ſtaments von Foncemagne vernommen, hatte er ferner be: 
gelmbete Zurechtweifungen in Abfiht auf Werke, deren 

rfaffer er nicht fannte oder nicht Pennen lernen wollte, 
und die er ebendeshalb verkehrt anmendete, von demſel⸗ 
ben Gelehrten erfahren, und war er endlich auch durch 
deſſen Entdedung, daß die Verfaflerichaft der histoire de 
la Mere et du Fils, weldye er als ein ſchwaches und 
verftümmeltes Geſchichtswerk dem Hiftoriographen Meze⸗ 
ray zufchrieb, ohne bedacht zu haben, daß dieſer Geſchicht⸗ 
ſchreiber der dieſem Werke eigenthümlicyen Natüͤrlichtkeiten 
und Freimüthigkeiten gar nicht fähig war, dem Cardinale 
von Richelieu wirklich angehöre ””), vor der gelehrten Melt 
befchämt worden: fo hörte er gleichwol nicht auf, die Echt: 
heit des testament politique fort und fort anzugreis 
fen, während er doch nur bei feinen vorigen Gründen, 
die er, ohne feinen Gegner weſentlich verlegen zu Böns 
nen, jet erweiterte, ſtandhaft beharrte und biefe Eis 
genfinnes wegen nicht einfab, daß feine vornehmfte Stüße, 

ubery, der erfle Gegner dieſes Buches, in feinen For— 





27) Ceine Meinung über die’ Histoire de Ia Möre et du Fils 
trug Voltaire in feinem Sitcle de Louis ‘XIV. vor. Berl. 
feine Oeuvres completes Tom. XX. der Detavau von 1385, 
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ſqungen über Kichelieu's Geſchichte aur einfeitig unter: 

werben war uud vermuiblich aus dieſeen Grunde 

enssüfet, nachmols feine Schmähungen gegen defeibe 

batte —8 legen. Boltaite meiste mis Wontesguien, 

daß ber Bowzey (Bourfeis) allein, oder diefer mit 

jageant Verfaſſer deſſelben fein müßten”). Weil aber 

= ” Brfepöpfung und Überiegenheit feiner Eins 

nit verlegt glaubte, fo ſchwieg er nas 

au, obſchon fein berünter Gegner wit 

: Gründe und mit der breiten Beftimmts 

1.08 jene vorgntuagen verſtand, Anfangs 

erregi hatte, bei feinen Zeitgenoffen ger 

8 und große Robiprüche, ine Ver⸗ 

Iner aeuer Widerſacher ungeachtet, im vol⸗ 

!ben und heutzutage wird man felten ei⸗ 

iden, welder. bad testamens ‚politique 

da. casdinal le Richelien für-Das unsergefchebene West 

eines Beiriigers aklaͤren wolle. Zum Schlufle Darf micht 

unbemerkt, bleiben, daß Fentamagne den Werfafler des 

Westamantum christianum and. deö testamentum poli- 

tieum, · welche beide Schriften auch dem Garbinale von 

Richelin -virlfältig, aniewal irrthiunich, zugefchrieben war · 

den waren, ermästelt. und in demſelhen den Jeſuiten⸗ Pa⸗ 

tee Labbe erkaunt hat. Dieſe Werke warden zuerſt 1643 

zu Lyon gedauckt und (paͤterhin am verſchiedenen andern 

Drten wieder. aufgelegt. (B. Böse.) 
Ferdi, f. Fundi . 

FONDUK, FONDUKLI, au FUNDUK, FUN- 


Wame der Sultan. Jahr. Korn. 
Mußate IN. 1768 23 Karat. 
Derſelbe 1773 . 198.401 8. 
Derſelbe. 1773 19 450 6. 
Abd · ul⸗Pauid 1788 18.8. 
Selim IN. 189 198.186. 
1798 198 2376. 
Derfelbe. 1789 198. 3,00 ©. 
Det ſelbe. 119 198. 32 ©. 
Derſelbe. 19 198.226 
Derſelbe. 1780 18 8 


Diie dier probirten Bonbuffi Selim’s III. find offen⸗ 
nicht aus einem Jahre. Die Münzverftändigen, 
welche diefe Sthefe unterfuchten, nahmen das Jahr des 


g 





1. ‘die Doutes mouremux zur lo Testament pol. 
au Cardinal de Rinhelion az M. de Feltnire, 


‚wohdgrieben warden 
aber erſt 1765 in 8. ‚gu Genf und Paris bush den Drud er 
_ Im ber Ausgabe feiner fümmtlicen Werke nom 1735 findet 

Vinfide it 

: Ar 
in Tem. 
33* 


Amar 
In Testa- 
mwoires de 


‚lothäque 
übrigens 
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Auf bie sn. Mark fein gehen: 


PONDUK 


Fr 


DUKLI (Mob 5043), “eine tinkiſche 


weite nach dem Puß der venetiamifähen — | 
\ wurde. B dies geichthen 
— —ãS — une 


wurden bie erſten Fomußhi erfi zu Ahfange des i 
Jahrhunderts geprägt. v. Fraͤhn beſchreibt im feinem g 

Centuriis (Pei 1.1826. p. 620) mehre dieſea 
— angehoͤrende Münzen, welche von Ahmed IN: w 
3. 1115 der Hegira (1702, 3 nad Ehr:) zu Rier € Reire) 
und ftambol (Gonflantinopel) aus gegangen find. Stan 
flug aber nicht alein ganze Fendufli, fondern acid) drei 
fadhe, fogar zehnfache, ferner Halbe und nameuclich teile 
viertel (Fonduk rabiessi, u) 


2 aber namens u im ee Reiche Time 
eigentlichen Mlinzgefetze beftanten, die Jeibh, 
fo wie Schrot und Kom ſtets nur von der Hr [3 
Sultans und feiner Beamten. abhängig waren, fo wurde 
aud der Fonduk, anfänglich. dem venetlaniſchen Zerchino 
gleich, nach und nach iger amägeprägt. Während die 
ãucſten derartigen Mimzen einen Seingehalt von 23 Les 
rat hatten und- 70°Yıo von ihnen euf-die feine Mark gm 

, verzingerte man fie in Burger Zeit fo bröeutend, def 

bald nur mod ungefähr ihres uripränglichen Ber 
igeß galten. Wie aber auch umfer einander die in eimem 


: Iahre geſchlagenen Fondukli abwichen, ‚dürfte aus made 


ber Tabelle, weihe aus bea Angaben der beſten Ge⸗ 
m inner zufammengeftellt ift, beroosgeben. 


Werth in Pafirpifieien & 5 Ip. 


70,63 222 
83,3186 236592 
83,178 2,3060 
di 2579 
LOB 2,34008 
SUCED5E 2,39387 
8A,008 ‘ 2,31064 
8,09 2,31000 
N 2,307 
[71 . FIT 777 

ö u. ſ. w. 


Regierungsantrittes, 1203 der Flucht, weiches auf 
der Müdfeite aller diefer Münzen angebracht if, für die 
Dahreözahl der Münze. Über der Mezeichnung der Bein): 
flätte iſt aber ſteis daB Regierungsjahr des Sultans 3 
gegeben und find dem Schreiber dieles Fondukli aus dem 
eriten, zweiten, dritten und andern Jahren Selim’s II. 
befannt. 


Das Sepräge der Fondukli und ihrer Unterabtheis 
lungen zeigt auf ber Hochſeite ſtets die verjchlungene 
Namenechiffre des Sultans Tughra gene. Auf der 

feite finden wir daß Kegierungsjahr des Sultans, 
die ftätte (gewöhnlich IftamboL, Gonftantinopel) yab 
Mist (Kairo), eudlih das Jahr, in weldem ber Sul: 
tan die Regierung antrat, angegeben. Diefen Beeich⸗ 





b Gealih. 


eo J 
FONDUR 


nungen fin bin und wieder Bergienmgen im oriemtalis 
& an efügt ). Die Wertbbefli R 
5* 55 "Dur auf einem, 


wu — befannt gemachten, Bendut Rubidn ik 
ein Munich für das Het deB Sultane, nämlich: 

cajus Victoria ilustris it, auf der Rüdjeite ange 
—X uns ‚befannten Fondukli find, wie erroähnt, 

von Achmed * die legten Fondulli von Mahnud ü. 


1809 unferer Zeitrechn 
Über die 3* der obeti in tirtiſchen Piaftern 


* 


laͤßt ſich — t6 Beſtimmtes ſagen, da dieſe noch 
wicaturicher ats: die Goidſticcke ausgebtoqt wurden. Der 
Orb ode ‚ wehher von 1760 bis 1764 nod 


Pieter 
32% Gyr. Preuß. werth war, fant unter Selm HE, (1789) 
ſchen auf 10 Spar. 10 Pfen. und in TR ‚gefchlagene 
Piaßer neuefler Zeit gelten nur 1 Ser. 7 

Da eipentliche Sad med der Bondulti, fie a ihrem 
usfprimglichen gleichen Werth mit den venetianifhen Zec⸗ 
Sinen betvorgeht, war, den ‚Handel, namenttid mit Ita⸗ 
Gen, wo biefe Zecchinen das beliebtefle Geld waren, zu 
unterftügen und zu heben. Allein ihre baldige Verſchlech⸗ 
terug madhte dieſen Zwed verfehlen. Daher ließ (hen 
Saben Wufofa II. im 3. 1768 die Fondukli ein; iehen 
und im Ser. mabuds die gewöhnliche tüͤrkiſche Goid: 
wünze, umprägen. Jedoch, wie mir gefehen, wurden 
die Bombutti von Neuem geſchlagen. Ein Münzebict des 

—X edſchid, vom 18. Jul. 1843, 
beſtimmi endes: 

Die Fonduti ver Sultane Mabmud J. Maftafe (IIT.) 
und Abd’ul Damned’) follen Behufs ihrer Umptaͤgung in 
meue Goldmörger‘y, zu 45 Piaftern und 10 Para tür« 
tiſch pro Drachau eingezogen werden, dagegen Die fpäs 
teren BonduftivtäHb namentlich die von Scüm HA. und 
Mahmud IL.) ,terie idre Theile, zu 37 piaſer 35 Para 
pro Dradme.t. J 

Fin iWeud wurden von der — die 
Bondatti eingepageus 'nad, genauer Balvatien 'ergaben 
fid aber, für.diefe Mänzforte folgende Werthbeſtim⸗ 


amd die erften osmaniſchen Münzen, weide neben 
andere Biguren (Köcher mit Pfeilen) enthalten. 


"geben gefucht. 


15 — FONB 
& dalvirte man bie venetiani⸗ 
— ic en Te Beh 
fobaß die neuen Fondutii faft zehn Vi⸗ſter weni 
baden, als die mit ben vet DZecchinen meift 


gleichwerthig ausgeprägten alten. 

Jg 1 man berät, außer den Fondutn au 
ale andern tuͤrkiſchen Go: und Silbermuͤnzen in Ge 
praͤge des erwähnten nern Gyftems n ande. 

Köhne.) 

FONICZA, FOINIZBA, ein Rebmfluß der Bosne 
we Stadt an vemfeben in dem Egalet Bosna, eiwa 
100 100 Bine mit 600. @inw. Fran 

vermäble, Gersehrfabrit, Hammerfd 

Fo eraibige Gifemerte. 

I (al8 Kirchenwort) wo 

ahung auf Dante, und zwar in 3 

einmal fin das Taufwaſſer oder 

2) für das Br in weiches die 

ſtiegen; nicht felten aber umfaßt 

Bedentungen zugleich. So z. S. f« 

ante omnia tam mulieres quam 
Baptismo accepistis, moneo, ut vos cognoncatis 

fidejussores apml exüätisse pro illis, quos 

visi estis de saoro forte’) suscipere, und kurz 37 
ber: Ante omnia Symbolum et Orationem Bomini- 
cam et vos ipsi tenete, et illis, quos suscepimi de 
saero ſoute, ostendite etc. Im Zeurfihen hat man 
den Ausdruck Fons fo woͤrtlich als möglich wieder zu 
So fagt Kunber im Taufbuche ) vom & 
523. „Darum du Teufel; ertenine dein in Urtpei, 
und daß bie Ehre dem x bien und lebendigen Gott, laß 
die Ehre ‚Teinem Sohn Jeſu Chriſto, Ban dem heiligen 
&eift, und weicht von diefem N., finem Dienet denn Gert 
umd unfec'‚Herr-Iefns Chriftus hat Mn :9& fülner heiligen 
Saite m und Gegen, und zum Brunm "Taufe *) durch 


nd A 
“8 —X 08 b, spud Oratian. Yen, ante Dist. 4 
de consegrat. |. Er ‚Die beliedteſte —— der Zaufe mar 
nämlich, md bfisb fons acer, 918 ri Tortarine, 
Traaslat. 8. Maui’ Martyrie: 
Donec Normanni, fontis gens nescia sseri, 
Ai iofeetn fee, 
Das alte kpigranma ad Kcclesinm 8. Lau 
Fontem, bei Shmonil ad! Sidonram fhgt: 
Iste salutares Fotıs comtinet inchiluis undas, 
Et solet humanam purificare luem. 
'"  Munia sacrati quas shit vis'seire 'liqworld® : 
Dat regnatsicem Aanim. — Hau 

















b petit, tertenn einge, 

—— — 

Auch wird da, "do aß dem Zuſammenhange —* was 
funptiren it, für fons sacer Fol fons sanctus bloe eh Zu 

4.8. enthält das Sacramentarlum Gregorii M. 

—8 Aretinaa a "Joanne 'Epiecopo Aretino (er te — 
Kart dem Kabten), murte Koclesise‘ Belvavensis: Orationes de 
Pentecosten die sabbati ante descensum ' fontis, unb weiter un: 
ten; Oratio ad Mistam in sabbato — *5* 
Fone, 3) Eutderts Werke, tentfk Je. Kate, 5* Ad. BL 
180. 4) Der lacciniſce Ausdrud fons bapt kommt fehe 
häufig vor So z.B. heißt es in ber ber welche gefangen 





FONS _ 
n° u. f. w., und weiter unten: „So 

? dem heiligen Geiſte, der da kommt, 

Men Burg des Himmels herabfähret, 

ı verflöhren, und das Herz mit dem 

gefeget, einen heiligen Tempel und 

zu bereiten u. f. w. Fons in ber 

ad Taufwaſſer enthaltenden Behälters 

Hier wieder zu geben, weil die jegigen 

3affer zum Defsren en des Taͤufiings 

enthalten, der Fons hingegen das Waſſer enthielt, in 
welches der Zaufling urfpruͤnglich bineinftieg ), ſowie 
ð B. der heilige Ämbrofius (De Sacramentis) fagt: 
enisti ad fontem, ingressus es. Die urſpruͤngliche 
Zaufe hatte ihren Urfprung an einem Fluſſe, an dem 
Jordan genommen. Zwar gab ed nicht überall Flüffe. 
Aber man hätte doch glauben follen, daß wenigftend der 
Name Fluß bildlich auf dad Taufwaſſer hätte übergetragen 
werden koͤnnen. Aber dennoch ward diefes Fons genannt. 
Die Quellen hatten eine andere Wichtigkeit, nämlich we: 
gen der vielen heiligen Quellen, welche e8 im Heiden: 
thume gab°), deren Zahl beimeitem größer, als die der 
heiligen Ziüffe war. Da die Heibenbefehrer dad Heiden- 
thum nicht völlig vernichten, fondern in vielen Beziehun⸗ 
gen’ nus riftlih umzuwandeln vermochten, fo mußten 
die Quellen aud in der Ghriftenzeit ihre Wichtigkeit in 
Beziehung auf Kirdhengebräuche beibehalten. Aber die 
Quellen und ihr Waſfer durften ihre alte, ihnen aus dem 
‚Heidenthum angeftammte Heiligkeit als ſolche nicht gel: 
tend machen, fondern mußten ge durch chriſtliche Weihe 
erhalten. Die größte Weihe glaubte man, erhielt das 
Zaufmwaffer zu Öfteren, wo fi die Fontes in Spanien, 
wie man glaubte, von freien Stüden durch Gott füllten, 
wovon man Bolgended bemerkt findet: „Die Spanier und 
Franken find über die Feier des Ofterfeftes uneinig, in: 
dem die Spanier es den 21. März, die Franken aber ben 
18. April feiern. Aber daß die Franken es ig, gefei⸗ 
ert haben, erhellte durch Gott dadurch, daß die Fontes 
in Spanien, welche fih am beligen Dfterfabbathe zum 
Zaufen von freien Stüden durch Bott wieder zu füllen 





ward, während bie Zäuflinge au ben Fontibus geführt wurden, 
und melde in dem Descenaus ad fontem betitelten Gedichte (bei 
Caxieins, Antig. Lect. T. V. p. 747) entpalten ift: * 
Mitte sanotum nunc amborum 
Spiritum paraditum 
In banc piebem, quam recentem 
Fons baptismi parturit. 
Zauf 
&, ein 
sacro 


as die 
eines 
Zaus 
r das 
ıpfans 
baupt, 
dv. ges 
Gei⸗ 
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FONS' 


pflegen’), nicht an der Spanier, fondern der Eee 
DOfterfefte wieder gefüllt worden find *). Über die Kür 

der Fontium in Spanien am Oftertage durch Gottes Ginwir- 
tung hanbelt der gleichzeitige Gregor von Tours mehrfach. I 
der Thatſache, daß die Fontes fidy in Spanien zum Dfier 
fefte zu füllen pflegten, ift alfo wol nicht zu zweifeln. Aber 
die Fulung hatte natürlich nicht durch ein Wunder fan, 
fondern ward wie die andern angeblihen Wunder durch 
die Künfte der Priefter bewirkt. Wurben die Fontes obue 
Wunder, fondern auf gewöhnliche Weiſe gefliit, fo mußee 
der Fons (b. h. dad Taufwaſſer), bevor der, weicher zu 
taufen war, bineinftieg, wie S. Ambrofius Lib. de iis. 
qui initiantur c. V. fagt, confecrirt werden. Daı 
griechifchen Ausdrud Iernen wir aus dem heiligen Baſi 
lius fennen, welcher im Bude von dem heiligen Geifte 
e. 27 bemerkt: Eökoyouner de To üdmp rod Banriapa- 





7) fontes in His) ‚ qui in sabhato sancto Paschae ad 
baptizandum sponte tus repleri solent, Siybertus Gemt'n- 
censis ad ann, 573 (ap. Pistorium, Rer. Germ, Scriptt. ex edit. 
Strwvii. T. 1. p. 540). Bergl. Jonnwis Vasnei Kispaniao Chre- 
nicon in Ber. Hispanic. Scripte. T. 1. (Francofurti 15 m) p- 3W. 
8) Sigbert von Gembleure hat dieſes aus dem dem I. 573 gieich⸗ 
jeitigen Gregor von Zoure (Hist. Franc. Lib. V. Cap. 17 ap. 
Freher, Corp, Franc. Mist, T. II. p. 121) geihtpft, weicher 
fagt: Eo anno dubietas Paschae fuit. In Ein vero nos 
(ndmlicy die Zurenfer) cum multis civitatibus, quarto decimo Ca- 
lendas Majas sanctum Pascha celebravimus. Alii vero cum 
Hispanie, duodecimo Calendas Aprilis, solemnitatem hanc te- 
nuerunt: tamen (ut ferunt) fontes illi, qui in Hispanis nutu Dei 
complentur,: in nostro Pascha repieti sunt, &igbert von Gem: 
blours fegt diefes ins Jahr 573. Rad} der von Ruknart aus rer 
gor von Tours gezogenen Zeitrechnung (Annales Francici Regni 
ex antiguls Seriptoribus, praccipue Gregorio Turonensi, Fı 

jario etc. congesti a Theodorico Ruinarto bei Eccardus, Leges 

'rancorum Salicae p. 179) hingegen fällt dus, mas wir aus re 
gor von Tours (Lib. V. Cap. 17) ausgehoben haben, richtiger im 
das Jahr 577, in welchem die Dftergrenge auf den 18. Aprii fäut 
¶ · Ehronologiſche Tabelle in der Allgemeinen Chronologie. Aus 
dem Brangöfiihen. Mit Walch’ Borrede. &. 137). Gregor von 
Tours erzählt Lib. X. Cap. XXIII. (bei Freher p. 234) dom dir 
ner zweiten Smeifelhaftigkelt des Ofterfeftes und götrticher Wäieders 
fülung der Fontium in Spanien auf dieſe Weife: Dabietas Pa- 
schae fuit ob hoc, quod in oyclo Victor, luna XV, 
scripsit fieri. Sed ne Christiani ut Iudaei sub hac luna haec 
solennia celebrarent, addidit: Iatial autem luna XXII. Ob hoc 
multi in Gelllis XV. luna oelebraverunt. Nos autem XXII. 
Inquisivimus tamen studiose: sed fontes Hispaniae yni divimi- 
tus implentur, in nostrum pascha repleti sant. In der Freher· 
ſchen Ausgabe des Gregor von Tours ift am Remde das Jahr 38 
— nd der. gon Kran aus —* von Tours 

jeitrechnung (a. a. O. ©. I) hingegen fält das, mas Gregor 
von Tours (Lib. X. Cap. XXI.) erzählt, ins Jahr 500. ob. 
von Ferreras (Allgem. Diftorie von Cpanien. 2. Wo. [Hate 1754.) 
© ) fegt das, was Gregor von Zours (LÄb. X. Cap. XXI.) 
berichtet, in das Japr 616 der fpanifhen Ara, das Jahr 678 um 
ferer chriſtiſhen Zeitrechnung, und fagt dagegen Jahre 62U der 
fpanifhen Ara, dem Jahre unferer dhrift Zeitrechnung, 
mit Bepiefung auf Gregor. Turom. Histor. Lib, V. Cap. 17: „3a 
ebendiefem Jahre 583 wirrde der Zweifel wegen des Tages, an 
welchem bas Oſterfeſt gefeiert werben follte, amifchen den item 
und Spaniern erneuert, fobaß diefe es den 21. Wrärz, die Anden 
aber ben 18. April, als an weichem Tage die Taufquelle zu Offe 
auf eine wunberfame Weiſe ſich ergoß, gefeiert wurde.” Aber die 
durch Gott gefchehende Füllung der Fontium Gpaniens am Dfier 
fee Banbt Gregorine Turonensis aut) De Miraculis. Cap. M 











FONB, 


ı- tar von Utika“) fagt: Illa hora, qua bene- 
icent Fonfem, ut baptizentur accedentes ad Fidem 
sc. Der Preöbyter Veifanus de Vita S. Caesaris 
‚relat. Cum ad heuedicendos Fontes procederent 
te. Die benedictio Fontium am Sonnabend vor 
Kern’) wird von Gregorius M. (Libr. Sacrament.) er: 
»ähset, und dafelbft die dabei flatthabenden Gebete vers 
aßt. Wo der Liber Sacranıent. Gregor Magui fagt: 
ic mittantur duo cerei intus in baptisterio, drldt 
ich ber Ordo Romanus aus: Hic deponitur benedictus 
sereus in Fontem. Aud bie Fontes ald Behälter des 
Zaufiafjerd wurden geweiht, und daber Fontes sacrati 
3enannt. Paulinus (Epist. 12) fingt: 
ives opum Christo, ri jora Severus 
Bien a Cr, pe, 

Der Bibliothekar Anaftafius fagt (S. 95) von dem Papfte 
Pius dem Heiligen: Immo et Tontem baptismi construi 
fecit, manu sua benedixit et consecravit, et multos 
venientes ad fidem baptizavit Trinitatis. Die fontes 
sacrati gaben einer Kirche, weil fie dadurch Taufkirche 
wurde, Wichtigkeit, und es gehörte zum Beſitze einer 
folchen Kirche eine befondere Gerechtigkeit. Deshalb gab 
es hierüber geſetzliche Beflimmungen, durch welde bie: 
ſelben den —E— zugeſichert ward "'), doch fehlte es 
nicht an Streitigkeiten ”). 

9) Persecut. Vandal. Lib. II. p. 12. 10) Berit 8. Eu- 
sebii Kpiscopi Vercellensis: Dum sacrum in mense Martio ce- 
lebraretur Pascha, in onjus vigilia Papa memoratus sacra por- 
ageret, ot sacratissimum celebraret baptisterium etc. 11) &o 
fagen die langobatdiſchen Befege, Lotharii I. Leges Lib. 85 (ap. 








Muraleri, tal. Scriptt, T. I. P. Il, BE 48): Statutum 
est, ut si quis liber home per conseusum Kpiscopi Ecclesiam 
in sus construxerit proprietate, fontesgue Epiecopo in 


fwerint couserrati, ideo non perdat suam proprietatem,. Sed 
Episcopus voluerit, offieium sncri baptismatis in auam Eccle- 
siam transferat, Ipsa vero Ecclesia, quae transfertur, in con- 
structoris maneat jure. Die mit der Gerechtigkeit der Taufe und 
der Austheilung anderer Sacramente begabten Kirchen waren bes 


ſonders dadurch bevo: daß an fie bie Zehnten entrichtet werden 
mußten. Die Capitula Domni Ludovici Imperatoris filii Lotharü 







Imperatoris (ap. Muratori 1. 1. p. 161 
eris Canonibus praefixum est, ut Dedane j 
positionem distribuantur. Quidam autem Laici, 
prüs, vel in beneficiis babent Basilicns, contemta Episco 
— nen ad corleslam, ubi Baptiamum ot praedicatio- 
wem, manus imposisionem, et alia Christi Sacramenta 
prant, Decimas uns dant, sed propriia Basilicis pro suo 
wibuunt: quod omnibus modis divi 
bus constat esse contrarium. 


Bano in der Urkunde Siche 





ibitu 
ivinae Legi, et sacris Canoni- 
12) Beſonders ift hier zu ers 
de Ecclesia 8. Felicis in Loco 
‚Herzogs des Volkes der Langohar ⸗ 

den, vom Jahre 830, in weicher der graannte Bärft von Wenevent 





in dem bafigen Palafte litem dirimit Ecclesia Baptismali S, 
Felicis, pronuncians pro Abbatissa Monasterii Beneventani San- 
etae Marise contra Episcopum Beneventanum ag Chronicon 
Volturense ap. Mwratori l. |. T. I. P. II. p. . 389). Aus 
ige bemerken wir Bolgendes: Der Archipresbyter ber Kirche zu Bes 
wenent führte auf MWefcht des Biſchofs derſelben an: eo quod Ec- 
desia Felicis, qui situs esse dignoscitur juxta Monaste- 
dum Sanctae Mariae nostrae (nämlich des Fürften von Benevent) 
Beneventanae Eoclesiae pertinere debet, eo quod lavacrum Bat- 
tismi in ipsa Eoelesia asdificatum est, quia et Canones sic 
emmtinere videntur, qued Eeclesia, quae lavacrum Battismi ae- 
üfcatum habuerit, semper sub Dominio Episcopi eubjacere 
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In bie Fontes leitete u 
ftelern '*) hervorgeht, durch ! 
leitungen lebende (fließendes 
es in Faͤſſern zufuhr *). A 
liche Hirfche vor, aus deren 
Fontes floß '*). Bedeutun 





debeat. Es wird nun weiter gefagt, daß bis auf die Zeit des 
Herzogs Gifulf und des Biſchofs Munoald auf diefe Weile unter 
der Derrſchaft der Kirche von Benevent die Bar 
cis darum gemwefen, weil tie Presbyteri Guttichis und Johannes, 
welche dafelbft zu ©t. Felit orbinirt gewefen, unter der Herrfcaft 
des Wisthume, ſowie auch bie andern Presbyteri tenentes Plobes 
subjectae Sanctae nostrae Beneventanae Ecclesiae, geftanden, 
bis der Herr Mudprand die genannte Bafllica auf Bitten der Abz 
tiffin Albileopa dem Marienktofter von Loco Sano gegeben habe. 
‚Dierauf erwiederten die von dem Herzoge ernannten Gadhmalter des 
Klofters, Theoderich Rahilpus und Thundpert, ber Propft des ges 
nannten Kloftere: eo quod ita est, yuia fontes Battismi ibi aunt 
aedificatae (aedificati), quia dum Magno ipaa Rcclesia (ipsam 
eclesiam) a nova fundatione ad culmen perduxit, sic ipse 
Magno fecit fieri Guetichis Presbyterum suo Palatio, qui ei- 
dem ipsam Ecclesiam regeret, et dum ipse Magno advizit, tam 
suprascripta Ecclesia, quam et Presbyterum semper in suo do- 
minio vindicavit; et post discessum Magnum (Magni) quam- 
ipsa Ecclesia lavacrum Battismi fuisset, semper ipse 

soli Palatio clau: ‚ nam minime habuit dominium 
Episcopi, Wie die Werhättniffe der genannten, mit Fontibus vers 
fehenen, Xirde weiter entwidelt werden, f. in der Urkunde feibft 
a. a. D. ©. 383. 389, Lavacrum wird mit Fontes gleihbebeus 
tend gebraucht. So z.B. fagt Gregor von Tours (Hist. Lib. X. 
Cap. 28. p. 237): Rex (Guntheramnus) acoedens ad lavacrum 
sanctum, obtulit pueruim ad baptizandum. 

13) WB Eanodius, Carm. 149, und dem Verfaffer der Vita 
8. Aviti Viennensis Episcopi n. 5. Annstasins, De Vitis Ro- 
man, Pontif. (ap. Mwratori, Ber. Ital. Script. T. II. p. 190) 
fagt von dem Papfte Habrian dem Heiligen oder dem Erften, madıe 
dem er bemerkt hat: Dum vero forma, quae Claudia vocatur, 
per annorum apatia demolita esse videbatur, unde et in bal- 
neis Lateranensibus de ipsa aqua lavari, et in Baptisterio Ec- 
lesiae Salvatoris Domini Nostri Jesu Christi et in plures Ec- 
clesias in die Sancto Paschae decurrere solebat. . Et dum me- 
dica aqua de praenominata forma intua civitatem decurrebat 
etc.. daß er diefe Wafferleitung wieder hergeſtellt habe. 14) Bei 
Anaftafius (a. a. D. ©. 193) wird von dem Papfte Hadrian dem 
‚Heiligen gerühmt: Item per nimis solertem curam, atque in- 
dustriam aquae ductus Sahbatinae à novo formatae A funda- 
mento aedificans fautori suo B. Petro Apostolo fluentem aquam 
perduxit, tam in fontem Basilicae, qui per vehicula implebatur 
(asmiidy bevor Papft Hadrian fliebendes Waſſer herbrileitete), quam 
in atrium ejusdem Basilioae et simul balneum in utilitatem pe- 
regrinorum ibidem serrientium procuravit. 15) Das Brevia- 
rium Vivariense apud (lumıbum Lib, I. de Episcop. Vivarien. 
a, 11: Nihilominus et baptisterium in ista Ecolesia — — sub 
terra vero aquam venientem in ipsam Ecclesiam — — deduxit, 
quae et per meatus plumbeos in altum respirans, per columnas 
mwarmoreas mirabil” — J 
in medio stans eı 
eentius_der Selig 
Anaftafius (S. 113 
teum fundentem a 
weiter unten ©. I 
aquam pensantem 
Hilarlus der Deilige 
Item ad Sanctum 
ream cum nixis 

‘vos argenteos 
19% 
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17) Anaftajus (&. 106) zaͤhtt unter dem, was Papft Syl⸗ 
deſter geleiftet, auf: Fontem sanctum, tbi baptizatus est Au- 
gustus Uonstantinus ab eodem Kpiscopo Sylvestro. Ipsum 
sanctum fontem ex metallo porphyretico ex omni parte cooper- 
tam, Intrinaecus, et foris, et desuper, et quantum aqua con- 
inet ex argento purissimo in pedibus V, qui pensavit argenti 
Hbras, tria millia et octo. In medio fontis columnas porphyre- 
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PN . - nn Mr 
Hic fecit Bngikiom Sanctae martyris Agathan via Auselia 
fundam l.andarun et a fundamento cum fonte construxii i 
” ” 20) Der 59. Canon Synodi 
‚ tune &st Mntra domum, 
ve. Daffelbe beftimmt das 
Der Vapft. Clemens V. Tit. 
3. Y308) fagtı Praesenti 
tero in aulis, ‚vel anmeris, 
axat in Koelealie,. in qui- 
putati, allyuos (nisi regum 
cası deferri. ber exati- 
beſchtos Das Coneil. Celo- 
ver, Risoalia, Eodesisstid 
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men an mehren Stellen bie Werte vor: -Sihdincoreme 
accipit Fontem de mann Ardlıiparaphenistae, et db- 
fert Archidiacone, et ille ex amula infundit, facienı 
eracem in calicem. Ein altes trieriſches Slati ) führt 
Auf: Offertorium aureum gemmaforh cum patiaa, 
fontem aurenm cum gemmis, paronem auro et mar 
garitis_distinetam. (Ferdinand Weachter.) 

FONSECA. Der Rame mehrer portugieftfder Ärzte: 
1) Roderious de, ein amaefebentr Vortugtefüger let, ber 
yuerf in feiner Vaterſtadt Liſſabon pratichte, daun ein 

ufe ald Profefior der Mebiein nach Pifa folgte, und 
1615 die Profefjur der Medicin in Padıra uͤbernahm, we 
er 1622 flarb. Fonſeca war ein Freund der Wicttintzies 
bungen, namentlich empfichtt er bei der Wut zu Anfang 
der Krankheit reichliche Aderläffe, und weiterhin wenigſtens 
Blutegel und Scarificationen. Seine Schriften, wie ges 
ſchaͤtt fie auch feiner Zeit waren, find jegt faft gang m 
brauchbar geworden. 

2) Gabriel de, geb. zu Lamego in Portugal. Nach» 
dem er eine Zeitlang die Profeffur der Peflofophie in 
Pifa bekleidet hatte, wurde er Profeffor der Medien in 
Rom und Leibarzt von Innocenz X. Er ftarb im Jahre 
1668. Er if faffer einiger unbebeutenden mebieimis 
(den Schriftm: Oeeonomia mediei; Convivia merli- 
einalia etc. b 

3) Henriquez Francisco da von Mirandella, Leibs 
arzt ded Königs Johann V. von Portugal, ift Berfafler 
einer Plaurologia (Lisb. 1701), eines A m medi- 
cum (Lisb. 1701 und 1710 Amstel. 1714), einer Au- 
rora medieinalis (Läsb. 1701)', einer. Median Lusi- 
tanica (Amstel. 1710 fol.), fowie einer portugirſiſch ger 
ſchriebenen Schrift über die Syphilis.‘ Am verdienseen 
aber hat er fi) dadurch gemacht, daß er ien Auftrag Der 
Regierung die erſte ſvſtematiſche Befchreibung ber. Vei⸗ 
quellen Portugals lieferte: Aquilegio .merieinal in que 
se da u ‚dag agnas .le oaldar, de fanden, erde 
pogos, lageas: & ninterums de snyno ı e 
dos Algarvas «te, {Lisb.. 1726.16.) (FW. Thale) 

FÖNTAINE, Raute werhrer Ortichuiten in Franke 
reih und Belgien. 1) Fontaine Bourg, flelfen. im 
Lande Gaug der Normandie, jept Departrincht Der zichern 
Seine, früher der Titel einer Baronit und bei Memebie. 
tinern za Edsamp gehörig. 2) Fontaine Frangoise, 
Flecken uud. Hauptort eined Gantons'im Bezitk Dilor) des 
franzoͤſiſchen Departement Eöte d'dr, am det. Wingeane, 
210 Häufer, 1100 Einwohner, Hochofen und ‚Dammer. 
Früher war dort ein Priovat, und der Ort Tag; imniee 
Lanvihaft Diiomais in. Bourgogee. Sieg Heinichv PA 
über den Herzog von Meyenne am 3. Set KB 
Fontaine. les Dijon, Pfartdorf im Departerurt (Göte 
dor ee Dina), eine Lieue von Dien auf eis - 
nem kleinen Hügel, der Gebuntdert des heiligen Bernhard, 
deffen Seburtszimmer foäter im eine Kapelle verrartbeit 
wurde: über der Thlm ſtand gefchrieben: Kommt meine 
Kinder, fo will ih Cuch in das Haus meines Vaterd 








33) Wei Brower, Annal. Trev. n. 114. "Bergt. De Breme, 
Glossar. Lat, unter Fons 
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» in die Kammer führen, da mich meine Mutter gebo · 
u batı.: Man findet Dielen Ort auch Fontained ges 
wieben. «: 4). Fentainp-l’Evöque, 21° 53’ €., 50% 
x, güt e Stadt in der beigiſchen Provinz Hennegau, 
der Staoe uon: Gharlexoi nach Mond, nahe an der 
wmboe, 300 Puſer/ 3000 Cinvohner, zwei Pfarr⸗ 
a pvei Rüofterdirchen. Eiſenwerke, Rarmordruͤche, Braue⸗ 
i, Bechmetet, Gerberei, bedeutende ee, 
\ ot 5 uel. 
FONTAINE (Charles), geb. zu Lvon am 13. Juli 
545, wer cin Schuler und Freund Marot's. Nicht viel 
dungener, als die vpoetiſchen Epiſteln, in denen er den 
mannten Dichter gegen die Ronſard'ſche Partei oder die 
ti Mavotiften sertheibigte, war der größere Theil feiner 
beigen Gedichte, bie er unter dem Titel: Les ruisscaux 
le Kontaine hexausgab. Sehr ſcharf beurtheilte er ein 
Bert des brkaunten Dichters und Literaten Ioachim du 
Bellay '). Als Krititer nannte er ſich Quintit:Horacien, 
am dadurch feine kritiſchen Sewährsmimner amjubeaten. 
Sein: Todeaiabe ift unbefaunt‘). (Heinrich Döring.) 
KONFAINE (Nicolas), geboren 1625 zu Paris, 
kam in feinem 20. Jahre nach Port: Royal, wo er, der 
Zheoiogie ſich widmend, durch feine Kenntniffe fich die 
Fteundichaft der vorzhglichfien Gelehrten feiner Zeit er: 
word. Armould, de Sacy u. X. gehörten zu feinem nd: 
bern Umgange, vor allen aber Nicole. AI biefer auf 
Befehl des franzöfifchen Hofed verhaftet ward, traf auch 
dontaine das Schickſal, in der Baſtille eingekerfert zu 
werden. Beine Haft dauerte drei Jahre. Nach feiner 
Beſteiung lebte er ubwedifend an mehren Drten. Er 
Rarh zu Melun am 28. Ian.’ 1708 im 84. Lebensjahre. 
Rach Anguſtin und andern iateiniſchen Kirchenvaͤtern fchrieb 
a Erläuterungen (Esplications) zum neuen Teſtament. 
Ber dem Commentar deö Gorpfofomus über das neue 
Teſtament Iiefexte er einen Außzug. A Biograph aipte 
a fih von einer achtungswerihen Seite in kin ies 
des Propbetes, dies Patriarches und des Saints. Din 
die bingugefüigten Betrachtungen (reflexions) erhöhte er 
den Werth der genamiten Sat. Bon dem Commm: 
tar des Ghrgfoftomus über die Briefe Pauli: veranftaltete 
ae Hbefegumg ih fünf Dctaubänden, gerieth aber bas 
hin erlei Irrungen mit um Sehen, 23 ihn 
men Neſtorianer verdächtig zu machen ſuchten *). 
es Heinrich Do- 


) 

 FONTAINE (Jean de la), met zu verwedhfen 
mit dem. gleichnamigen Babeldichter, war aus Valencien⸗ 
Web gebirtig und lebte zur Zeit Könige Karl VI. Gr 
Migte fi viel mit Philefophie und Mathematik, 
‚aber. auch ben Muſen. Alterlei -Seheimnifle der 
It und Ghemie wähkte er zum Stoff eines weder ber 
meh dem Inhalt nach ausgezeichneten Gedichte, 
—_ 0000000000000 


. D) Larüefonse ot ilustratien de ia langue frangoise. (Pa- 
I — . Bergl. auber [er Kati in vom I. Bande 
bene Biere a Testen Fragt F hi Ba 2 

n. 3. Th. ©. outerwet’s Ge te der 
Pair ab Bendfanfiit B. Mt. ©. 188 fg. 320 for 


) Ba. Jöder’s Geiehrteniilgn.. 2. Ip. ©, WS, 
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FONTAINE ( 
1621 zu Chateau:Zh 
bie Stelle eines Mai 
Fr —7 f 

bigkelten. In fel 

geilen Stande n 
bald wieder auf. 
Heinrich's IV. welt 
in ihm ſchlummernden 

Correggio beim 
erkannt haben fell, daß er ein Maler ſei. Er fing au 
Verfe zu machen. Unter den franzöſiſchen Dichtern ger 
wann cr befonders Nabelaid und Marot lich, jenen ei⸗ 
ned Humorö, biefen feiner Naivität megen. Auch AUrft’s 
laͤndliche Gemälde follen ihn fehr angezogen haben. Auf⸗ 
menterung fand fein poetifche® Talent durch einen feiner 
Verwandten, dem er die Erftlinge feiner Mufe zeigte. 
Durch ihn ward er mit den beften franzöfiichen. und.au&s 
Iändifhen Schriftftellen alter und- neuer Zeit bekannt. 
Eine öffentliche Anftellung an ſuchen harmonirte nicht 
mit feiner Neigumg jur Poefie und zu literarifhen Ber 
ſchaͤftigungen. — Jahre lebte er in feinem Geburtsorte 
Chateau Zhierry in dem Genuß eines mäßigen Vermoͤ⸗ 
gend und in einer feinen Neigungen entfpredenden Unab- 
hängigkeit. Er verheiratbete ti. Seine Gattin mar tier 
benswürbig und geiftreih. € ” 
feine Vorliebe flır die Haupt| 
gebunbenpeit entfernten ihn 
von Bouillon, die ihm in Gh 
batte, folgte er nach Paris. 
an dem Intendanten Fouque 
nes, das ihm durch die Ungnal 
in einer riihrenden Elegie. Eı 
in Dienfe der befannten Hi 
dem Tode diefer Gönnerin far 
einer geiſtreichen Dame, der t 
Frau v. Sabliered. Der Prin 
Vendome und Boutgogne u: 
nen bielsen ſich verpflichtet, | 
terd zu forgen, ber diefer U 
durfte, ba er an den reichlid 
XIV, den großen Geiftern zı 
batte. Seine kunftiofe Ginfe 
nicht intereifiren, und. ebenft 
daran, fich bei Hofe einzufüh 
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genheiten abnahmen oder erleichterten. Er warb von ih: 
nen wie ein Kind gehegt und gepflegt. Daflır blieb er 
ihnen aber auch mit unveränderliher Gutmüthigkeit ergeben. 
Unbedingt fonnten fie ihm ihr Vertrauen ſchenken, denn 
fein aufrichtiger Charakter Pannte feine Falſchheit und 
Anmaßung. Die mannichfachen Anekdoten, die man von 
feiner Eindlihen Einfalt, feiner Gutmuͤthigkeit und Ser: 
ſtreutheit Erzähle, charakterifiren den genialen Gonderling. 
Eigenthümlih war das Verdaͤltniß zu feiner Frau, die 
er, wie früher erwähnt, wahrhaft ſchaͤtzte. Jährlich un 
ternahm er im September eine Reife zu ihr, und jedes 
Mal verfäufte er dann einen Theil feiner liegenden Gründe, 
ohne fi) mit der Sorge für das Übrigbleibende zu beldflis 
en. Nie konnte er es über fi) gewinnen, mit feinen 
Gethsteuten oder feinen Pächtern einen Contract abzus 
ſchließen. Diefe Apathie war ihm ganz natürlich; fie er- 
ſtreckie ſich auf alle feine Kebensverbätmiffe. Selbſt gegen 
die rauhe Witterung machte fie ihn bisweilen unempfinds 
lich. Erzählt wird, daß die Herzogin von Bouillon, ald 
fie eines Morgens nach Verfailles fuhr, ihm umter einem 
Baume figend gefunden, verfunken in tiefes Nachdenken. 
An demfelben Orte und in derfelben Stellung erblidte 
fie ihn bei ihrer Kückreiſe, ungeachtet es den ganzen Tag 
über geregnet hatte. Die mı udigſten Beifpiele erzähle 
man von feiner Zerfireutheit, die mitunter fo groß gervefen 
fein fol, daß fie ihm Gedaͤchtniß und Urtbeiterft raubte. 
Erſt durch feine Freunde Soileau und Racine aufmerkſam 
gemacht, fühlte er die Unſchiclichkeit, einem ehrwuͤrdigen 
Geiftlihen, dem Doctor der Sorbonne Arnauld, eine feiner 





aaturelle de son äme quelques nuances de la fiert& espagnele, 
qu’il semblait tenir de sa mere; Louis XIV., si sensible au 
merite de Corneille, de Racine et de Boileau, ne se retrou- 
vait peint dane des fables. C’etait un grand defaut dans un 
sitcle, ot Despreaux fit un de l’art peätique, de fer- 
wer ton cos böron de In trageäie sur ie monangne rangaiı; 
et la description du pasenge du Rhin importait plus au Roi 
que les debats du lapin et de In beiette." . 
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teichtfertigften Erzaͤhlungen gewidmet zu haben. Er hatte 
darin eine fehr um, —&e Anfpieimg auf die Worte 
de Evangeliums: Domine, quinque talenta trädidieti 
mihi, einem Möndy in den nd gelegt. Einfl hielt er 
in einer Gefelfchaft einem anmefenden jungen Menfchen 
eine feurige Robrede. Als man Ihn erinnerte, daß es fein 
Sohn fei, fagte er ruhig, „Ah, jen suls bien aise.“ 
Ebendiefer Sohn?) begegnete ihm, als er mit Dupin 
fpazieren ging. Gehen Sie einſtweiien auf mein Zimmer, 
rg Dupin; ich begleite Ihren Water nach Haufe. 
n war der junge Renſch?“ fragte der Dichter. Wie? 
antwortete Dupin, Sie tennen Ihren Sohn nicht? Der 
Poet befarm fi ein wenig, und erwieberte mit nachdenk · 
Hier Miene: „Es iſt mir, als har’ ich ihn einmal gefe: 
ben.” Bei der Aufflhrung eines feiner Stücke befand 
er ſich in einer Loge. Kaum war bie erfie Scene vorüber, 
als er von einem wmaufbörlichen Saͤhnen befallen ward 
Noch vor Beenbigung, des erfim Acts verließ er das 
Schauſpielhaus. in Fremd fand ihn nachdenkend figen 
in dem Winkel eined Kaffechaufeß, dad er gewöhnlich zu 
befuchen pflegte; verwundert fragte er ihn, weshalb er 
nicht im Theater fei und der Borflelung ſeines Stuͤcks 
beiroohne. „Ich bin dort geweſen,“ erwiederte der Dichter, 
„und babe den erflen Act mit angefehen. Er hat mich 
aber fo gelangweilt, daß ich's nicht länger aushalten 
tonnte. Ich berundere die Geduld der Parifer.” 

Wie in allen andern Dingen hatte der Dichter auch 
in Anfehung der Religion in völliger Sorglofigkeit gelebt. 
Eine Art von Unruhe barlıber empfand er erft mährend 
einer lebensgefaͤhrlichen Krankheit im 71. Jahre. In Ger 
genwart einiger Mitglieder der franzöfiichen Afabemie, die 
er als Zeugen zu —9 gerufen hatte, legte er dem Pfarrer 
von St. Roch ein reuiges Bekenntniß feiner Simden ab. 
Eigentlich hatte er im Leben weder Gutes noch Boͤſes 
getban, und bei den anflögigen Erzählungen, durch die er 
das Yublicum ergögte, felbft am wenigften gegen das Ge: 
feg der Sitrlichkeit zu feblen geglaubt. Gieichwol entfagte 
er in feiner Beichte feierlich jenen muthmilligen Producz 
ten, die aus feiner Feder gefloffen waren‘). Die leicht: 
fertigen Maͤhrchen aber, die er nach feiner Genefung fchrieb *), 
fcheinen zu, beweiſen, daß es ihm mit feiner Belehrung 
fein fonderlicher Ernſt war, oder daß die ſcherzhafte Poefie 
einen Reiz für ihn hatte, dem er nicht widerftehen fonnte. 
Er muß indefien nach jenem Rüdfall wieder zur Befin- 








3) Gr war von feinem Water feit feinem 14. Jahre einem 
Breunde übergeben worden, der für die Grgiebung und das läd 
des jungen Menfchen zu forgen verſprach. 4) Beral. Letire de 
R. P. Poujet & Mr. l’Abbe d’Olivet, ou relation de la Conversion 
de Mr. de la Fontaine, in den Oeuvres diverses des Dichters. T.L 
(Amsterd. 1744. 12.) 5) Das eine biefer Mäprchen beginnt mit 
den Werten: 

O combien ’homme est inconstant, divers, 

Foible, leger, tenant mal sa garale, 
J’avois jur, mime en asser beauz vers, 
De renoncer & tout cetie frivole, 

Et quand jur6? C'est ce qui me confond: 
Depuis deux jours j'ale fait eette promesse. 
Puls Gez- vous au rimenr qui r&pend 

D’un seul moment. 


PONTAINE — 
Übergeugumg gekommen fein, daß er 
weil ex feine poetische Laufbahn mit 
und fein Leben mit firengen Bußübun: 
j, durch die er am Rande des Grabes fein vers 
ed Unrecht wieder gut zu machen ſuchte. Er 
13. April 1685, im 74. Lebensjahre. Seine ir⸗ 
Überzefle empfing die St. Joſephkirche in der Rue 
Martre, Gharakteriftifch ift die Grabſchrift, die er 
ſich ſelbſt — bat‘). 
Unter ben Gleffifern aus dem Zeitalter Lubwig's XIV. 
ient La Fontaine unbedenklich einen Pla. Uingead- 
tet der ziemlich engen Sphäre, in welcher er ſich ald Dich 
ter bewegte, befaß er ein bemundernöwerthes Einkleibungs- 
talent, eine feltene Aumuth und Leichtigkeit der Verſifica⸗ 
tion und felbft in ber poetiſchen Zändelei bie frengfie 
Gorrectheit. Diefe Eigenfchaften und eine unnachahmliche 
NRaivetät der Darfteltung können ibm nicht ſtreitig gemacht 
werden, wenn man auch nicht in das Übertriebene Lob 
franzöfifcher Kritiker einftimmen ann, die in La Fontaine 
einen ihrer erften Dichter erbliden, ungeachtet ihm bei 
allem Zalent bie freie fchöpferifche Erfindungskraft und 
die wahre poetifche Begeiſterung fehlte”). Ein kühner 
Schwung der Phantafie und eine kraftvolle Entwidelun: 
yortifcher Gedanken widerſtrebte feiner Manier, bie fd 
vorzugömeife in der wigigen Schilderung unterhaltender 
Gituationen gefiel, und die Sprache durch feine Wenduns 
gen und Bilder zu beleben ſuchte. Auf die Erfindung, 
meinte ka Fontaine, fomme bei poetifhen Producten wer 
nig an, die Einkleidung fei die Hauptſache. Daher find 
auch viele feiner Fabeln dem op, nicht wenige feiner 
poetifchen Erzählungen den alten Zabliaur, befonders aber 
den Stalienern, dem Boccaccio und Arioft, nachgebildet. 
Einen aͤltern franzöfiihen Dichter, Jean Pafferat®), 


6) Jean s'en alla comme il &toit venu, 
Mangeant son fond apres son revenu, 
Creyaat le bien chose peu nöcessaire; 
Quant a son temps, bien le sut d6penser; 
Deux parts en fit, dent il souloit passer 
L’une & dormir, et Pautre à ne rien faire, 
u) einer diefer Kritiker, Paliſſot, in feinen M&moires 
rail 
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Bat pour 
servir & Ü'histoire de notre literature (Paris 1803. 2 Voll.) über 
8a Bontaine fagt, verdient hier eine Stelle. Tonjours, sans pa- 

itre y penser, et selon que ses aujets l’exigent, il varie seo 
ex ie tour-a-tour fines, delicates, uses, riches, 

tes, et souvent sublimes, Malheur & l'homme insensible, 
qui aurolt assez neglig6 ce poäte Inimitable, pour ne se rap- 
ge war -le-champ des exemples de ces diffrentes beautds! 
instructions preportionnees A toutes les classes des lecteurs, 
ne se prösentent nulle part sous une forme aride et dogma- 
que: on orolralt qu'il ne a’est pas occup6 d’instruire, et ce- 
* personne n’a sem& dans les derits un plus grand nom- 
de maximes vraies, ingenienses et jes, elles ne fa- 
üguent jamuis, 'elles viennent ee placer naturellement 
dans ses &crits. ) Geboren am 18. Oct. 1534 zu Troves, 
geftorben am 14. Gept, 1602 zu Paris, als Mechtsgelehrter und 
Phitolog, einer der gebilbetfien Männer unter der Regierung Hein 
ride IV. As Dichter wußte er fehr gluͤcklich den rechten Ton zu 
treffen, die komifce Raivstöt der alten Babliaus mit einer elegans 
tem Zyklon und fen Eenbungen gu bereinigen. Vergl. über ihn 
icti oöten frangals p. 321 segq. 
Beniswet's Geſchichte der Poefie und Berevfamleit. 5. Bd. 
fe 
LE. Wu. Erke Erction: XLVI. 
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ſcheint er ſich E 
ben. Mehre & 
nier, in welcher 
Zeit nicht ohne 
ta Foniaine fei 
geben duch eir 
len, Anmuth un! 
tät. Alles ift d 
glauben follte, 
weder eines hol 
ner_ großen Fuͤl 
Anftrengung bı 
eines gefunden 
lungskraft '°). 
Um bie Darftı 
tbun. Er hält 
fie feiner Vered 
gend fannte er 
dad er unter de 
dadurd ben © 
mit der hoͤchſte 
die Zugenden gekannt zu haben, die von einem unver: 
derbten ‚Herzen ohne Aufopferung außgelibt werden. Da⸗ 
ber foderte er auch nur bdiefe von feinen Mitmenfchen, 
und tadelte nur die Zehler mit Strenge, die jenen Zus 
genden grabezu wiberfpreden. In gegenfeitigem Wohl⸗ 
wollen, in Verbannung des Mistrauens, ded Ehrgeizes, 
der Habfucht und anderer niedern Neigungen fand er die 
Mittel zur Glüdfeligkeit, und dies fi das Gentrum ber 
einfachen und gefälligen Moral, die er in feinen Fabeln pres 
digt. Was aber biefen Zabeln und zum Xheil aud) feis 
nen Erzählungen fo allgemeinen Beifall erwarb, war of⸗ 
fenbar die ungeſuchte und naive Darftellung eines fo lies 
bensrwürrdigen Charakters, wie der feinige war. 

Was in La Fontaine’s Kabeln am meiften gefällt, iſt 
ihre Naivetaͤt, und diefe Naivetät entfpringt auß ber poe⸗ 
tiſchen Behandlung des Stoffed. „Die Fabelwelt,“ be 
merkt ein geiftreicher Schrififteler "'), „ift für La Fontaine 
feine erbichtete; fie hat die vollfommenfte Wahrheit flır ihn. 
Nachdem er einmal die Gelb‘ * "" m 
erhoben, betrachtet und beh⸗ 
chen, und nimmt an ihren e 
«einer wirklichen Sache Theil. 
haft vor feinen Augen ba, 

Kefern vor Augen zu fiellen. 
ſten und unbedeutendften C 
Weſen fcheinen ihm nicht mi 
lungen. von Königen und Hell 
männern. Jeder fie betreffe 
fant, und es entgeht ihm feli 
ſes Intereffe feinen Lefern mitzutheilen.” 

Die Begeifterung, die den Dichter fir feinen Stoff 

befeelt, Täßt ihn in bem Fuchs, der bie verfolgenden Hunde 











9) Am deutlichſten erfennt man 2a Fontaine’s Manier wieder 
in ber Eomife Gryählung Pafferat’s: La. Metamorphose de 
U’homme en olseau. 10) Bergl. Fr. Jakobs in den Nachtaa ⸗ 
an Sulzer’s Algemeiner —28 der ſchoͤnen Caͤnſte 5. Bo. 
St. S. 146 fa. A) Br. Jakobs a a. ae 138, 


* 26 auch im b "Bank —— ande 2 
im der au 
einem Mittel zur Net Wenn diefer Fuchs ein 
ander Mol, in eine ht, Hirten mb 

den verſcheucht, fich der at Sin des Dich 
ters das der Xrojaner, weiche den Patzos 


fliebenbe 
Be. u 59 m m Bieten Ds Kain 


für 
dieſen ſelbſt halten und in ‚bie 


bes — gast 


telban 


gm 
Er 
+ 


1 
& 


aube ihr ugemenfenn 3 ein 
a Döhe Kimmt Die 
des Efeld Stimme nie gehört haben, läßt ber 
vom Drkan feiner Stimme (la temptte de sa 
veiz) erheben, unb bie Luft ertönt von diefem furchtba 
ven Getöfe. Mei dem wüthenben Kampfe einiger Raubs 
vögel segnet es Blut, und wie in einer Schlacht, ſieht 
man gern den Duth der Kaͤmpfenden und mit — 
ihren Led”). Man ficht aus dieſen SBeifpielen, vieler 
nen nicht zu gedenken, wie &a Fontaine bie Geſchichte 
der Thierwelt mit aller heit und kebhaftigkeit einer 
unmittelbaren Xheilnahme ſchildert. Diefe Thellnahme 
Bonnte aber nur in einem Gemüth wiurzeln, das, wie dab 
feinige, durch ein natitliches und Finblices BVohtwollen 
Beer, der pam Beweäte 
lebte, der zarten it eis 
ws unndberbten Be Herzens überließ er ſich allen ihren Eins 


1m Je erein volr Hannibal, qui, prus des Romaius, 
Met leur chef en defaut, ou leur donne le change, 
Eu seit, en vieux renard, «’öchapper de leurs mains. 
irre XII. Fable 39. 


J 
Pi; 


eh 


13) — Le souvenu loup y eourt 
Et ripaad ia terreur dans lea lieun dialentsur. 


Cäien, berger et 
" Linse XH. 


44 arr: 


Amar, u gerde Tesye © cm det gun it 


0% du ie Kunthe weint. 
Livre VIA. Fable 13, 
19) H “a wemgice point. 
u ol eher de pen de point 
Tout fe detail, je manquerais d’haleine, 
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drüden, unb ohne Zucht, dedunch Läceich zu erfcheimen, 

ſprach er fie und lalvaſt aus, „Wenn uam, 
rad, ne Fi un », Fi Ra Eonlaine’s —23 

je auf das, was er fagt, ald auf feinen Kom 

glaubt mar kn Mages aufgemetis Kind m 

welthes mit ber ganzen Gefchäfti einer Einbirbun 

*8 wieder zu — una bee 

um feines Einfihten n. elfen , 

3 


wungen unb 


u wit Anfprüchen vorgetrag: 
—— Keinen, Anmuth des Vortrags, unge 
— an ei ictät im Ausdrud und in ne 
Anorenung der Blrten, je Leichtigkeit die biöweilen bes 
Auſehen ber Machläffigfeit hat, mitunter auch wol 
außartet — alled das finhet man veremigs in dem Stui 
der Gabeln La Fontaine's.” Seine Mufe, fagt Sm 
fort 7), erinnert am das Bild ber Aurora in einem feiner 
Sevicte i in welchem er die Göttin in ber Luft fchwebenb 


9, 
Aud da, wo feine Fabeln Nadbildungen anderer 
Diäter, namentlich des Xop, find, bleiben fie in ibeer 
rt Meifterftüde, bie nur von dem erreicht werben Eins 
—— Natur mit einer gleichen Feindeit des Witen 
Fre und mit einer fo kindlichen Natur aut 
wie den guten Wann (le bon homme). Die 
— , durch „welche bie Iſepiche Fabel und fo 
ln jugendlichen Gemüthern von jeher fo an 

in bed Digters —ã— ey — w 


& —* Sanft, aufri türlich — 
t. * D ti 

a Fontaine. hie nat Men 

Helden ſeiner Babein. 


furchtſam, ohne Uprgeiz, ohre 
Du hi ine kmpreice Ban der Ropifchen erwarb 
eine 
einen befondern Rubın unter den Srangofen, bei 


immer, mebe als bei andern ‚eine 
öpite Fabel für ein vorgügliches poesifches Pre: 


ned) größern, won auch ge „und geheimen Beifall, 
&a Fontaines Babel, erbie Exil 
intes). Wer au 78*— Voefle per ſonderlich Tiebte, 

‚für den Inhalt jener Erzählungen. Zum 
iepten iR Dieb nicht Die einzige Art Bei 
feine Contes erregen tinnen. Bean fe 
Srigmat mur durg ihren Inhalt am am 


Pont ihre Form den feinern kaum mit 
Die 
——— 


Mio iu 


Fl 


Kran 


8 

a 

& 
1 


E 
ä 


), mögen 


akobe a. a. O. ©, 10. 


dk: 
1 





wor son bean, et son bras sur la mue, 
toner I Bern = m Im röpnd pas 


Cüflernpet 8a Ponte 
ae In ande ν 
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Daccqhiaven mb andern Itallenern nachgebildet fein, 1 
feewnbet freilich bei emem Manne, bee nach dem: 
Bericht feiner Zeitg ein zartes Gefuhl 

it befaß. Wie entf ihm in Gefeliſcha 
ein ſreies oder zweibeutiges Wort, und wid 
and, wenn man ihn auf biefen Ton zu flinmmen fuckte. 
Geſchlechte bewies ex Kurs Achtung 
t. Als in einer gefährlichen Krankheit, ci bes 
ewwaͤhnt erben, fein Seichtvater von ibm 
vie ni verbammen folle, 


Kist 


be 


55* 
werficherte ex, fie nie 


aber von felbſt der Unterſchled fühlbar werden yuife 
den Fomifchen Erzählungen La Fontaine’3 und den ſchiüpf⸗ 
vigen Gemälden feiner Nachfolger, namentlich Roufjean’s 
und Orecomt’s, die ber ſinniichen Luft und deren Sefrie ⸗ 
u das Wort reden. Seiner eignen Reinheit 

bewußt, verbirgt zwar La Bontaine in einzelnen feis 
wer Erzählungen keineswegs dad, was eine erfünflelte De: 
om; zu lern gebietet. Über er ift doc; weit ents 
femt von ber Bohheit des Sehdimads, ber eine ſchlipfrige 
Eind idungskraft durch ausgeführte Gemaͤlde .5 Fee 
gen, oder Je durch Halb verhuͤllie Gruppen noch vi 
wizen ſucht. Im ben meiflen feiner —— fie 
La Fontaine im dem Tone eines Weltmannes, der 
Gefeticheft mit entſchedener fberte, egenbeit der —X 
ehrt unterhält. An Feinheit des Fi 

am Leichtigkeit und Anmuth uͤbertreffen fee 
Eon beiweitem alles, ha Mer In ir der 
tung geleiftet worden, wenn fih gleich nicht mie — läßt, 
daß die des Stoffes 


handlung 
Yhern Grades von —E a wi 
Beniger gtüdlih, als in fen ak 
‚ war 8a Bomaine, a m ine Kate 6 
an andere Dichtungen waste, die jenen an Werth 
weit nacjfleben. Dahin gehören feine poetiſchen Wer: 
fade im iyriſchen und dramaiiſchen Fach und feine ;Pfyche, 
—— = ramantie Dichtung in zwei Büchern. 
Dagegen den fich ımter feinen kleinern Poefien einige 
gina ſcherzhafte Epifleln, Epigramme und Lieber, 
er Manier mitunter an bie ältern franzoͤfiſchen Di: 
tee aus dem 15. und 16. Jahıh. erinnert. Bon einigen 
Diefer Lieber fagt La Fontaine felb, daß er fie en vieux 
style gedihtet babe. In feinen Balladen, in der altfran: 


BE 





"Eiteratur. 3. Ip. S. 159), unb meint, daß fie der Bädtigeit und 
"Unfdnuld unberwachter Gemüther leicht gefaͤhrlich werden konaten. 
30) Ca Bonteine fagt felbft: 
Tai servi des beantde de toutes les fagona; 
Qui je 7 Tros de chose; rien. 
LY war le tard d’etre cause 

Sue la molndre de vous oommit le moindre malt — — 
Voyez un peu la belle affaire! 
Ce que je n’ei pas fait, mon Hivre iralt le false? 


FONTAINE 


en Ben des Worts, war Marot fein Rufen 
—— — unter andern Br 


e. Auch die Erzählung von der Gefangens 
ligen Malchus (de la vaptivite de St. ne) 
* diefe Kategorie. Viele und pergeöliche 
8a Sontaine nad) Apulejus die bekannte on 
Vfocge in romanuſcher Profa mit eine 
ften Verfen gu bearbeiten"). 
monrs de ezhayche, hat, fo ſcherzhaft es auch iR viel 
langweilige Stellen. Hätte La Sontaine fein eigene Ta⸗ 
leni beffex gefamnt, fo mine er ſich haben fagen müſſen 
* e& ſich zur dramatiſchen Poefie nicht eigne. Es war 
ilcher Einfall, mit dem Opembi Quinault 
Schauſpielen von feines eignen 
Werführt von ber Partei, 
gen Quinault erklärt hatte, biehtete Sa Fade feine 
ihkheroper Daphne, bie aber bem —5* — 
niſten Lully, der ihn dazu aufgefobert Dane 
genügte, daß er, aler Vorſtelungen des Dichter 
ae nicht zu bewegen wor, fie ia Mı Ruf 
da Fontaine ließ ſich indeffen von wei 
einer_ Gattung, für die er fein Talent befaß, ni 
fhreden. Er dichtete eine zweite Dper Astree, 
Golaffe componirt und 1094 auf die Bühne 
doc keinen —— Beifall erhielt. 
ter das Luſtſpiel 1 10, nad) dem am, m mit einb 
jem Abänderungen und in frauzoͤſiſchen Alesandrinese. 
Di von ihm gebichtete Komödie le Florentin war eine 
Satz auf Suliy, wegen feiner verichmähten Der. Daft 
dergeffen, wie dies Stuck, find mit Recht feine übrie 
den uflfpiele*°). Wenig bekannt, doch nicht ol ame a: In⸗ 
— find La —** Rußerungen über Po 
befinden fich in der Worrede zu einer Sammlung von 
eiſtlichen und weltlichen Gedichten mehrer Bertafler, welche 
& Fontaine in einer. Auswahl besauögeb, feinem 
Gönner, dem Prinzen von Gonti, bamtt ein Sefihent & 
madyen ”*). In der Vorrede zu bieſem Bat rechnet 


fo, wenig 
* 
tern — 


—— 


a Bi vier Anftrengung Fi Dr Arte getötet, faire 
ex ſelbſt in der Vorrede zu den Amor Psyche mit ben Wars 
ten: Tai trouv6 de plus grandes ade dans ost ouYrage, 
qu’en aucun gr sorti de ma plume, ‚On ne s’imaginera 

is:qu’une fable; cantde en prose, m’ait tant rt6 de 
— 22) Weranlaft wurden babucch folgende fe von 
von —X 


Bade Jaime la Fontaine, 
D’avoir fait un Opsral 

On verra finir ma peine 
Aussität qu’an le jouera, 
Par Vavis d'un fin eritique 
Je vals me metire en beutsque 
Pour y vendre das siffleta: 


38) Le Veau perda, 


pe enchantte, tin und Cli- 
mene, 24) Die —8 m den zit; Re 


jecueil de pot- 


Yrovnt, les - 
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ia Ghapelle Egalitd, Monteregu, Pont fur Yonne, Mor 
se, Nemows, Lord. 2) Bezirks⸗ und Gantonds 
bauptftadt, 20° 18’ &, 48° 22° Br., mitten im Balve 
von Fontainebleau. Diefer Wald, vom Blachfelde durch 
hohe Bäume geſondert, umfaßt nach verſchiedenen Angas 
ben 27,424 oder 33,000 Morgen Ader: es fommt darauf 
an, ob man die Waldblößen, die mit Buſch⸗ und Strauch 
wert befegten Stellen mitrechnet. Unter Ludwig XIV. 
fehte man 1050 Grenzpflöde und theilte den Wald in 
Forſte: La Croix de Guife, Ia Croix de St. Heraut, 
Croix de Souvre, la Grois de Franchard, la Croix du 
grand Veneur, la beile Croix, la Croix de Vitry, la Croix 
V’Angerd. Durch beftimmte Namen find ferner die Walds 
blößen, freien Pläge, Berge und elfenpartien unterfchieden, 
> B. le Rocher qui pleure, Sandfteinblöde, von deren einem 
von Minute & Dinute ein Bropfen Waſſer fält. Das 
Zerrain ded Waldes ift nämlich keinesweges eben, fondern 
ꝛellt: bewachſene buſchige Thaͤlet wechſeln mit Hligels 

en und Sandfteingebilden. Der Boden iſt bald fans 
big, bald üppig fett; baher die von den franzoͤſiſchen Bor 
tanikern gerübmte veihe und manmichfaltige Flora. In 
der Nähe von Zontainebleau zeigt der Wald hohes, kraͤf⸗ 
tiged Stammholz, befonderd herrliche Buchen, aber 
fenft ift er, wie z. B. in den Jahren 1793 und 1794, 
fehr auögefchlagen und befteht an vielen Stellen nur aus 
Strauch werk und Unterbolz. Ebenfo ift der frühere Reichs 
tum an Bild fehr zuſammengeſchmolzen. Durch den 
Bald find nach allen Richtungen hin breite, ſchoͤne Stras 
ben und Waldwege ausgehauen. Sie bilden einen gro⸗ 
ben Stern, deſſen Haupt ahlen bie Heerftraßen von Monts 
agb, Drleans uud Moret bilden: im Mittelpunkte des 
Sterns, grabe am füdlicgen Eingange ber Stabt, fteht ein 
Dbelisl. Das ziemlich ausgebehnte, aber nicht fehr le⸗ 
bendige „Gomtainebleau lg in einem Keffelthale des Wal- 
des, unmeit des linken Geineufers, in melde ſich oͤſtlich 
von Zontolnebleau ber Loing ergießt, an ber großen Straße 
von Lyon nad) Paris. Sie hat breite, uzige Stra 
Sen und Pldge, 1100 Häufer mit 8300 Einwohnem. Die 
irpige Pfarrfische in der großen Straße if ein Werk Lud⸗ 
wigs XL; an dem Hochaltare ift ein fchöne® Gemaͤlde 
von Varin, die Heilung des Kranken am Zeiche von Bes 
thesda. Wedeutend ift die Porzellans und Fayencefabrik; 
auf der Seine wird nach Paris Handel getrieben mit 
Sandſteinen, Streuſand, „eh, Di , Seife, Wacholder: 
senferoe und befonders mit Weintrauben (Chasselas de 
Fontainebleau), die in dieſem Keffelthale trefflich gedeihen; 
die edelfte Sorte iſt die treille du Roi. Eine Anſicht 
auf die Krone von Fontainebleau, dad koͤnigliche Luft: und 
Jagdſchloß, hat man von ber Stadt aus, an bie ed ſich 
wit der einen Seite anlehnt, und wenn man fi) dem 
Eifengitter des Hofes des welßen Roffed gegenliber befins 
det. Ban behauptet gewöhnlich, Fontainebleau fei unter 
den franzoͤſiſchen Euftfchlöffern das ältefte. Schon Robert 
der Zromme fol 998 bier ein Luſthaus erbaut haben. 
VIL_ermeuerte es 1169 und gründete dabei eine 

der heiligen Jungfrau und dem heiligen Saturnin geweihte 
Kapelle. Aus dem angegebenen Jahre hat man eine Ur« 
Tunde „Begeben Öffentlich) in unferem Palaf bei Fontem 
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FONTAINEBLEAU 


In einem unentwirrdaren Nege von Mauern mit Höfen, 
2 Aapmern und Säle, von eine um Brennen, von 
usfiten und enden gefangen flieht, ganze 
Geſchichte PR San bis Kapoleon, vereint ſich 
um Fuß und Auge, man muß fich widerſtandslos erges 
ben. Das fpaniihe Drama mit den intereffanten Sin⸗ 
keln und unerwarteten Thüren, bie Hofintrigue mit kurzen 
Schritten und piöglihen Rüdzügen, die heimliche Lieb: 
ſchaft mit aller vomanbaften Erleichterung ‚der Rendez⸗ 
vous, mit allem möglichen Schuge gegen Überrafchun; 
alles daB ftellt fich in dieſem Zontainebleau dar. Davurd 
iſt auch moͤglich gemacht, was fich fo felten in Frankreich 
findet: der bebagliche Zauber bed Comfort, die heimlis 
den, lauſchigen jer und Räume, bie Manmichfals 
tigkeit des Charakters. Dan findet den Rahmen der ver: 
feiedenften Zuftände: bald eine bürgerlich unter Bäumen 
feft abgefchlofjen gegen Morgen und 
jede andere Himmelögegend unerreichbar, alles hinweiſend 
auf Dichtung und re jernde Stille; bald einen lachenden 
offenen Zimmerkreiß gegen Abend, bereit für efellige Un: 
Sealtung. Und zwiſchen ale dem ſchlaͤngeln ſich die Cor: 
eibore, die ſchmalen Treppchen, fleigen die flolgen Treppen, 
gleiten dahin die prächtigen Galerien” °). i der Bes 
trachtung der Einzelheiten geht man am beften von jenen 


verborgene Wohnun; 


vier Höfen aus. Der Hof des weißen Roffes ift 
der größte, 24 Klafter lang und 58 breit, durch Franz I, 
1528 angelegt und damald der große sf kannt, 

arl IX. eine 


Den jeeigen Namen erhielt er, ald unter 
Gypsnachbildung bed berühmten Pferdes des Marc Aurel 
InRom bier aufgeftellt wurde, und behielt ihn, auch) nach⸗ 
dem 1626 bad Pferd weggenommen war. ine große 
dufeifenförmige Treppe, 1634 angelegt, führt vom Schloffe 
in ben Hof herab. Won hier aud geht man in eine der 
drei Schioßkapellen, die von Ludwig IX. angelegte, aber 
von Franz 1. ganz erneute Kapelle der heiligen 
Dreieinigkeit, in welcher fonft Zrinitarier oder Mas 
thurinermoͤnche den Gottesbienft verfahen. Das Pflafter 
iß von feltenem und vielfarbigem Marmor, bie Altäre, vor 
ollem der Hochaltar, glänzen von Gold und Koftbarkeiten, 
wie es denn aud an trefflichen Werken ber Bildhauer: 
tunft und dee Malerei (Bilder von Ferminet) nicht fehlt *). 
Endlich bietet der Hof des weißen Roffes nach der Stadt 
u den Haupteingang des Schioſſes. Sonft haben auch 
bier Gebäude vorgeftanden, Napoleon lieg daflır das Gi: 
fengitter ziehen, das ihn nun von Außen fehen läßt. Nach 
Zaube’8 Urtheil ift übrigens der Hof weber dur Styi 





T) Dazu das Urtheil der Gräfin Hahn» Hahn (Erinnerungen 
aus mb an Frankreich. 2. Th. &. 108 fg.): „Der Zotaleindrud 
des Sgloſſes iſt fo, daß Beirrlidkeit, Pracht und Bornehmbelt 
Darin kberiviegen, und daß ich meine, etwas vom fpaı Ernſt 
darin wahrzunehmen, der unter kLudwig XII. durch feine Bermähs 
Inng mit einer fpanifchen Rönigstochter, oder durch feine eigenen 
abgefchiedenen Gewohnheiten an ben franzöfiihen Hof kam. Das 
üppige, finnliche Element, welches ſich vorher und nachher durch 
allen Pomp und alle Eiegang Bahn briät, tritt hier ganz zuräd.” 
3) Diefe Kapelle ift es mol, für melde die verftorbene Prins 
Marie von Urleans bie Zeichnungen Schnitwerke bes 
ichtftupls und zu den Basmalereien der Fenfter gemacht hat; 

} Hahn a. a. ©. ©. 1151 
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noch Gebäude ausgezeichnet. Durch eine Eschne Zur ab 
einen niebrigen tritt man in die Gour de la Bow 


taine. Diet ,# mb 28 breit, & 
1528 von — Per fh, 
als im vorigen Hofe, im italieniſchen Gefhnadt. Er ie 


feinen Namen von ber berühmten großen Sontaime, af 
welcher eine Statue des Miyfies fieht. Ausſicht 8* 
auf den großen Teich des engliſchen GSartens ımd auf 

Pavillon, ber immitten deſſeiben if. Auch im bi 
gr eine große Treppe und man betritt von ⸗ 

Saal der koͤniglichen Leibwache n 
Komddienfaal, berühmt wegen eines prachtvollen Lo 
mine, dad ei TV .1599 darin anlegen ließ. Durch es 
nm gewölbten 18 gelangt man aus der Gour de u 
Bontaine in den ovalen Hof, fonft Cour du 
jenannt. Er iſt ber ditefle, zeigt die meiſten it 
Epurm und enthält die uralte je der —* E27 
tia und des heiligen Saturninus. Der Pavillon oe 
Triumphbogen am Eingange des Dofes iſt von Heiz 
rich IV. errichtet, der oben in einem A jour gefaßten Be: 
gm feinen Dauphin vor allem Volke taufen ließ. Durg 
iefen Zaufbogen geht man nad) bem weiten Hofe Cow 
des offices oder Cour des caisines, einem weiten, aus 
drudslofen Raume, der mit feinen Gebaͤuden die Zerm 
des Schlofjes unfaßbar macht, weil er fi aus ber Rım 
dung regelios hinausbaufcht.” 

Im Innern befchäftigen und zuerft die Galerien, 
die in ihrem langen, Ehhnen Wurfe den Renaiffamrfyl 
am ſchoͤnſten repräfenticen. Es gab deren fonft fünf, drei 
find nod vorhanden oder erhalten. Unter bie eingegangenen 
gehört zuerft die Hirſchgalerie, 100 Schritt lang um 
mit den Gemälden aller koͤniglichen Schlöffer Branhiatt 
geziert. Jede dieſer Schildereim war von der andern durch 
einen Hirſchkopf mit Gemeih gefondert; es waren dern 
43 und unter jebem ftand, in welcher Holzung umb ven 
welchem Könige der Hirfch erlegt fei, in folgender Seiſe: 
Der König .... bat mir die Ehre angethan .... 

Die Galerie des Ulyffes oder die große Ga 
lerie, 76 Kiafter lang und drei breit, iſt von Franzi 
any eteat, aber befonderd von Heinrich . Karl IX., Hess 
He IV. verfhönert. Sie enthielt 58 Gemälde von Rt 
cole, jedes 10% Schuh hoch und 8 breit, welche die Shit: 
fale des Ulyffes nach der Rüdfahrt von Zroja barfeltın 
Das Gewölbe enthielt in 14 Abtheilungen Frescomale 
reien von Saint: Martin. Die Galerie der Diane 
iſt über der Hirfchgalerie, fie hieß fonft Galerie der 
Rebe, weil fie mit 24 Rehkoͤpfen u beiden Seiten der 
Mauer geziert war. Sieben Gemälde, 12 Schuh ieh 
und 20 breit, flelen bie verſchiedenen Arten der Ip 
vor, an denen ſich Heinrich IV. ergögte. Dem neuerm 
Namen hat fie von dem Uber dem Kamine in Mitte gel« 
dener Lorbeerzweige glänzenden filbernen Halbmonde der 
Jagdgoͤttin. Für die erflelung biefer Galerie haben Ne 
poleon, Ludwig XVIV. und befonders Louis Philippe vid 
gethan. Die Galerie Franz' I. it 30 Klafter lang 
und drei breit, mit einer vergolbeten Dede wad fen 
auögelegtem Zußboben; fe — Gemälde von ie Rouff 
aus dem Leben Franz’ 1. 


5 


n 


FONTAINEBLEAU -» — 167 


Unter den vorzüglichfien Saͤlen des Schloſſes nennen 
älteren er den Komoͤdien ſaai, den größten 
allen, den Zanzfaal, den Eonferenzfaal u, a 
bin ungewig, auf welden dieſer Säle die bei Laube 
) erwähnte Reftauration Louis Phillpp's mit den 
Ir nachahmenden, hölzernen Säulen ſich bezieht. Die 
änzeluen Zimmer hatten unter dem ancien regi 
ebenfe gut ihre befondere Benennung als Befimmung 
Zebt werben deu Fremden außer ben Zimmern ber kb: 
nigiichen Familie ‚(in welchen Gräfin Hahn den von ihr 
gebenen praktifcen Arbeitätifch vorfand S. 115) bes 

die Ziesmar der Maintenon und Napoleon’s 

gr Die erfieren ſchildert Laube als behaglich, zier- 
4 und fein, weiß leuchtend und befceiden: „man 
gaubt_fie im fchneeweißen Morgenkleide darin figen, auf 
den offenem Pard hinſchauen, mit ben berühmten ſchönen 
Fingern auf glattem Papiere ymbertippen zu fehen.” Die 
legteren find mach genau fo eingsrichtet wie zu des Kai⸗ 
fas Zeit. Ban zeigt dad Eleine runde Tiſchchen, an wel: 
dem er die Abdication gefchrieben und welches er auch 
fonft gebraucht hat — wenigftens um mit dem Gerermel- 
fer bineinzuftoßen, entweder in Gedanken oder im Zorn. 

Epuren davon find auf ber Zifchplatte. Unter derfelben 
iR eine Metallplatte eingelegt und bie Worte der Abdis 
tion find darauf gegraben. Das Bacfimile derfelben 
hängt unter Glas und Rahmen an der Wand: Vieles ift 
ausgeſtrichen, Biel eingeſchoben, bald ift darüber, bald 
darunter gefchrieben — ein Beweis, wie ſchwer biefe vier 
Zeilen dem Schreibenden geworden find. 

Nach der Seite hin, wo das Schloß nicht von der 
Stadt gebedt wird, ift es von Gärten begrenzt, die ſich 
in Allen und Baumpartien (meift Platanen und Linden) 
in den Forſt fchlängeln. Die erſie Anlage, eine Gartens 

ade mit Zerraffe und Fontaine, rührt von Franz I. 

; Heinrich IV. hat Grotten und Wafferpartien der ver- 
iebenften Art hinzugefügt: der flerile, der Vegetation 
biaderliche Sandboden entlodte dem Könige, einem Gärtner 
über, den bekannten komiſchen Berwelfungeruf: 

t doch Gascogner, die fommen überall fort.” Der 

als die Übrigen geichloffene engliſche Garten ift 

ne Anlage Napoleon’s. & ihm befindet ſich ein großer 
Zeich und in deſſen Mitte ein Pavillon, Ausſichtoͤpunkt 
von der Gour de la Fontaine. Laube vermißt im Gans 
an allen Gartenanlagen forgfame Pflege, den ſchwel⸗ 
Een Rafen teutfper und engüſcher Gärten u. f. w. 
Sänftiger urtheilt die Gräfin Hahn: „Der Garten fiehet 
fer —8 von Oben herab aus: Alten, Baffins, Sia⸗ 
tuen, fo recht ruhig und regelmäßig, ald ob man nur 
langfamen Schrittes darin wandeln dürfe. — Bei fo eis 
mem Garten ifi aber eigentlich gar feine Xhnlichfeit mit 
der Natur; fie fehen aus wie ber Srundriß irgend eines 
riefenhaften Schloffed, den der Gärtner mit 1, Blus 
men, Rafen bemerkfielligt hätte. Die Gänge und freien 
Yläge kommen mir vor wie Galerien und Säle, die 
Hedın wie Wände, die Baſſins die Terrafjen, die Pavil- 
ons, die Meubled, der gi Garten wie ein Bebäube, fo 
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onb, naimesttich auf mehren Stellen des Em. nachgebetet 
werben, finden wir und verpflichtet, der Lüge Einſpruch 
ten, und von ber fogenannten Schlacht von Zontaines 
it nach ihrem eigentlichen Veriaufe zu handeln. 
i dem allgemeinen Verfalle der Angelegenheiten 
eiga im Zrankreich wollte der Herzog von Lothringen 
der Begte fein, ſich mit K. Heinrich IV. g verföhnen, 
Ar ve en vom 9. De —— 
ech. je ein Jahr früher hatte 308 
fürnmetichen Truppen, 1000 Reiter, 5000 Bußgänger, 
’ feinen Feldherrn, Ludwig von Beauveau auf 
lecourt, dem Könige überlaffen, und ſollte mittels ih⸗ 
Meine Nicht igkeit auögefätet werben. Zwi⸗ 
deiden Surgunden beftand ſeit 1522 ein Neu⸗ 
vrrtrag fr das auf dieſer Seite wehrlofe Frank⸗ 
eh Yon · unberechenbarem Worthelle und es war dieſe Neu⸗ 
wwalität eben erſt, 1580, auf weitere 29 Jahre ausgedehnt 
worden. Ginen offenbaren Bruch derſelben wollte ber 
Anig fich nicht zu Schulden kommen laffen, zumal er 
fon amais gefonnen gewefen fein mag, mit femem bi6 
auf den heutigen Tag von vielen Thoren bewunderten 
Vrdject eines ewigen Frievens die Welt zu bethören. 
Aber er warb ’verlodt durch die Ausficht, feinem Baſtard 
Caͤſar auf Koften eines gehaßten Nachbard ein Fürftens 
tbum RN gewinnen: bie Franche⸗comtẽ folte dem Haufe 
Öfterselch_entriffen, dem Sohne der Gabriele d’Efrerd als 
ein der, Schweiz ſchutzverwandtes Land gegeben werben, 
ohne daß damit die Neutralität verlegt ſcheine. Das folls 
sen die @othringer vollführen, unter der Agide einer von 
dem Statthalter der rebelliſchen Niederlande, von dem 
Srafen Morig von Naffau_flr Tremblecourt ausgefer⸗ 
tigten Beftallung, und die Taͤuſchung voliftändig zu mas 
chen, erfolgte der Angriff von der lothringifchen Grenze 
der’ (Febr. 1595). Jonvelle, Juſſey, Amance, Port fur 
Saöne, Gy und Marnay fielen raſch nach einander; Ve⸗ 
Foul hielt fich wenigftens lange genug, um eine Capitula⸗ 
tion zu erhalten. „E8 bat aber der Zeind den Vertrag 
nicht gehalten, fondern iſt mit der Stadt fo graufam umb⸗ 
gangen als jemal® von den lleräsgften GStraffenräubern 
einer Stabt widerfahren iſt.“ Die Keichsſtadt Befangon 
Heß Tremblecourt durch einen Trompeter auffodern, thn 
ſtatt des Königs von Spanien als ughern zu erken⸗ 
nen. Die Provinz, die 40 Jahre fpdter in der bewun⸗ 
derungswärbigften Ausbauer den Anftrengungen von gen 
Frankreich widerftand, fie war, wie Xyrol 1805 über 
raſcht, an eine Mörderbande verloren. Denn die Schweiz, 
von den Bedraͤngten um den vertragsmäßigen Beiftand 
angerufen, wollte lieber um verjährte Unbilten hadern, und 
äußerte große Verwunderung, daß ihre Hilfe von denen bes 
jehrt werde, die vor nur fieben Jahren zugaben, daß die aus 
— entkommenen ſchweizeriſchen Söldner innerhalb 
der Grenzen von Hochburgund von den fie verfolgenden 
Ftanzoſen niedergemegelt wurden. Die Gantone fcheinen 
der Beinung gewefen zu fein, daß die Franche⸗comté in 
dem HBundeöbriefe die Verpflichtung übernommen habe, 
die fehweizerifchen Abenteurer und Reisläufer ohne Aus: 
nahme gm die Folgen ihrer eignen Thorheit zu affecus 
riren. Bon den Bundeöverwandten verlafien, ohne Kuss 
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ſicht einer Hilfe aus den Ricberiunten "ulm te 
von der dergleichen zumdäft zu erwarten,dad 
burgiſche, erwehrte fich kaum der vo‘ dem‘ 
Bouillon befehligten franzöffchen nee, ° 
—ã ihre Bitte nach Matland. Es won: 
begründet durch bie Art und Weite, In weiber die 
fe Monarchie gebilbet worken, ak derch Die 
fche Sage der Provinzen, daß die Stuttheiter ia'ber 
benländern fich beinahe als wnabhingige Werften ira: 
ten kounten. Derfelben 1, ee 
wendung ber Einkünfte, war ihnen 
Mutterlande empfingen die Wicekönige mie Pplriike dies 
krutenſendungen, kaum bimeeidenb, um Sie an 
der wichtigetn, den Spanien worbehattenenfpefbangen 
zaͤhlig zu erhatten. &o fange der Deiſt ieb wi 
die fpirlicde Bevölkerung der wyrenaͤiſchen rt et 
Befreiung von den Mohren verdankte, welchet ibe Juin 
und Amerifa unterworfen und fie befähigt Matte; glah 
zeitig den vereinigten Kräften von Fran und m 
land, den empörten Rieberländern und den proseflantide 
Teuiſchen zu widerſtehen, war bie fe Geflalt ie 
Monarchie, ihr_ fehlerhafter Organismus, kaum au da 
Übelftand 9 erkennen; denn der Statthaiter in ber tom 
barbei blieb, wie jener der Philippinen, ſtets und vor & 
len ein Gaflilir. Es Samen ‘aber zeitig, im ndirk 
hen Verhältnig zu Üübermäßiger Anftrengung, die Zain 
der Ermattung und des Verfalls, die Cervantes in 6 
nem Meifterwerke verfünbigt: als der Spott des fur 
finnigften Spötters die altm Sitten von Caſtilien trefe 
Eonnte, gab ed nur mehr wenige Caſtilier. Giner te 
wenigen war ee halt von Fr * 

jernandez von Velasco, fünfter Herzog von Zu... 
ter Gondeftable von Gaftilien, uttter den Granden im 
der vomehmften und gewißlich der reichſte. Schon vr te 
feanzöfifcgen Kriegserklaͤrung (17. Ian. 1595) bat a 
gerliftet, und ein ſchoͤnes Wolf fland in Bereitſchaft, al, 
um ihre Noth I Hagen, Abgeordnete der Franche:comtt ff 
gi Mailand einfanden. Für die Lombardei war, bei da 

lage ber Dinge an ber Rhone, Nichts zu fürchten; umh 
leichter Eonnte der Herzog zu einer Entichliegung gelanget- 
An der Spige eined Heeres von SU00 Knechten umd AM 
Reitern überfchritt er die Seſia, die Alpen, bie Rom, 
durchzog die befchneiten Ihäler von Bugey, damals nd 
favoyifchen Gebiets '), und erreichte, immer auf befremds 
tem Boden ſich haltend, die Grenzen ber Frames 
Eine kurze Ruhe nur vergönnte er, nach dem lang 
Zuge feinen ermübeten Scharen, bann ließ er vorberfauk 
im Sturme Marnay nehmen und die gefangenen 

1) @ine Bedeutung der Michtigteit der Banpfaftn Beh 
und Sum. Zis Heinri IV. durch den Briebensfhluß vom T 
Jan. 160L ipre Abtretung ergwang, war Italiens Werbiadun ei 
ten Nieberlanden, bie Bertheibigungslinie gegen Krankreid gem 
den, der entfeeidende Schritt gethan, diefem allmdlig Elfe do 
burgund und @othringen hinzupufügen. Aber feiner der el 
jener_3eit achtete de& folgenfchweren Greigniffes, und kein Km m 
bob ſich, bem Oerzoge zum Beiftande. Spaten zwar zu ojundde 
De — 
ver Feindſchaft zu der Monarı ye IL, 

fogar ber framoſiſchen Erfolge. u 
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taſches Wordringen auf dad rechte Ufer der Saöne, fo 
Rein die Zıhmmer der Liga zu firmen nermöge. Aber 
& Gaflitier mistraute dem lothringifchen Prinzen, ber 
on Anfang ber mit dem König von Navarra verkehrt 
md dur Selbfifucht und Wankelmuth den Angelegen 
witen der &iga mehr beinahe gefchabet hatte, als fie durch 
a Wartertod feiner hochherzigen Brüder gefördert wors 
u. Ungern entſchloß fih der Gondeftable zu einer Des 
menftration gen die franzöfifhe Grenze, die ihn zwar 
nm bis St. Seine, auf dem linken Ufer der Wingeanne, 
Hier bezog er ein vortheilhaftes Lager, und bier 
wurde ‚, daß Heinrich IV. von Dijon aufgebros 
en fei, auch bereitö mit feiner Reiterei Bontaine sfran- 
gaife, eine Wegſtunde von St. Seine, erreicht habe. So⸗ 
— tille der Herzog von Mayenne zu dem Condeſtable, 
feine Abſicht, die eigene ligiſtiſche Reiterei auf Kund⸗ 
fhaft aus zuſenden, mitzutheilen, und nicht mur genehmigte 
daß der Belbherr, fondern er ließ auch zehn G: ien halb 
Shevaur :lögers, halb berittene Archibuſiere, aufligen, um 
iene Ligiſten zu unterftügen, und in fcharfem Trabe ges 
langte daB gefammte Detachement nady der Wiefe Morot, 
7, &tumde Öfttich von Fontamesfrangaife. Branzöfifce Cui 
tffiere, die ſich ba bliden ließen, wurden geworfen und 
88 zu dem Buße des nächften — verfolgt. Den 
ifleigt fobann (15. Juni 1595) Billars ⸗ Houdan, der 
Ynführer der Ligiſten, und zu feiner nicht 
ht er von dort bicht unter 
Ühes Gefchwoder, das am fich bedeutend genug — 1 
Gurafiere, 500 Aribufiere — doc nur ein Vortrab zu fein 
fein. Das Misliche feiner Lage erkennend, befdidt er 
Ye algemoch rüdenden Spanier, ihnen mittheilend, daß 
m Sandgemenge nicht_zu vermeiden fein werbe, daß er 
Aber, foß6 ex auf ihre —— — ein 1000 Reiter in 
Urn, zählen Fönme, im Windefien nicht zweifle, den 
Nunzofen die Spige bieten zu innen. Dem entgegnen 
Ne haniſchen Hauptleute: auögefendet, um ba8 Sand zu 
eydhen, hätten fie ‚zugleich yon ben Gondeftable die 
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des Freundes 
mit den Pflichten eines 
fon feine &hevaur slögerd Kehrt machen, 
nachdraͤngenden Feindes rechten Blügel, als 
naͤchſten und daneben, dem Anſchein nach, den fch 
zu werfen. In bem nämlichen Augenblide traf Bi 
auf den von Biron befehligten linken Flügel Gm; 
zofen. Freudig fehmetterten die Trompeten ber Ligi 
und Damas von Thianges und Tenniffey, die unwil 
dem Rüdzuge der Spanier folgten, fühlten fich nicht 
genug, der Einladung, in den wohl befannten Tönen aus⸗ 
EN "ellt, een fe air das 3 
tern gefolgt, eilten fie auf das Neue dem 
u, und durch fie geſtaͤrkt, ſchlug Villars zuvoͤrderſt dem 
antenangriff ab, welchen einer von Zemblecourt’8 Haupt⸗ 
leuten, der Baron von Hauffonvile, auszuführen gedachte. 
Hartnädiger ergab fi der Kampf mit dem, ‚Dat 
fhwader. Aber Biron empfing einen Säbelhieb in dem 
Kopf, feine Leute wichen, und Billard, am Arme verwun- 
det durch einen Buͤchſenſchuß, ergriff diefen Augenblick 
der 38 in ben feindlichen Reiben, um feine Reis 
ter, deren hundert in Allem, nad) dem Lager bei Gt. 
Seine zurhdzuführen. In der gleichen Beffgteit, doch 
mit ungleichem Gluͤcke, ſtritt Hauptmann Samſon gegen 
der Franzoſen rechten Flügel, wo der König ſelbſt, Claude 
de la Tremouille, der Marquis von Pifani, Anton von 
Roquelaure und viele andere Große ihm entgegenflanden. 
&o ſcharf wurde dad Gefecht auf diefem Punkt, daß 
‚Heinrich IV. nachmals an feine Schweſter Schreiben konnte: 
„Ventre saint gris vous avez pense &tre mon heri- 
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000 tiere;* 30 der Mailänder fielen, nicht ungeraͤcht; als 


Samfon felbft die Todeswunde empfangen, warfen bie 
Übrigen ſich in bie Flucht. Sie wurden verfolgt bis zu 
dem nahen Gehölze, das, von fpanifchen Büchienfchügen 
befegt, der fr fen Reiterei unzugänglich ſchien. Des⸗ 
halb ließ Heinrich zum Rüdyıge Yale, der aud) aldbalb 
angetreten und ohne fernere Störung auögeführt wurde )3 
ol kann Sullp nicht umhin, biefen ichen Rüde 
1 m a a Nam N ni 
empie“ zu nennen. 
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denn die ſpaniſche Armee war unbe: jenſeit der 
Bingeanne geblieben, und die Reiter, welche dad Gefecht 
beſtanden hatten, eilten dem linten Ufer zu. Die Zranzos 
fen: (liefen zu Fontaine⸗ rangaie, der König aber be 
b fich 1%. Stunde weiter rüdwärts, nach Lux an ber 
Pe Pd Ber befreit de Fa dag se 

i Fontaine⸗ ife, das, fügt er hinzu, „viel 
yahmtır geworden iR, 08 es dem unerheblichen res 
gel zukotu. Bon beiden Seiten ruͤhente man ſich des Sieges, 
vom beiden Geiten glaubte man einer großen Gefahr ent⸗ 
ganzen zu fein” Die Werte das de Thou gelten als ein 
Evangelium zumal wenn fie defien Seindfchaft für Papf, 
Spanien, Öfterreich befunden, aber wenn er einmal, über 
ice und vollöthimlihe Vorurtheile ſich exhebend, 
dem Feinde Gerechtigkeit angedeihen läßt, dann bleibt ex 
ungehoͤrt : Und doch trägt fein Bericht, in einfacher, dem 
‚Zerrain genau zwjagender Umßandlichteit, alle Kennzei- 
chen der Slaubwurdigkeit, während ber von Sully gege⸗ 
bene, in die Geſchichtswerke aller Nationen aufgenomme- 
me Bericht eine abfichtliche Berfälfchung oder grobe Uns 
wiffenheit erkennen läßt. Da wird & B. Bud 7 er 
zählt, der König fei mit 100120 Reiten über die Binz 
geanme gegangen, um Kundſchaft einzuziehen, dad Land 
zu —ã Dem ſtellt ſich aber die Unmöglichkeit 
entgegen, ba bie fchlammichte, raſchem lberfegen fehr bins 
derliche Bingeanne beinahe die Grenze der Franche- comté 
gegen Burgund ausmacht, und hiernach das linke Ufer, 
die Ece zwiſchen Saöne und Vingeanne, nothwendig von 
den Bötlern des Gendeftable von Gaflilien eingenommen 
fein müßte, feit diefer zu Gray auf das nördliche Ufer 
der Sadne übergegangen war. Allein bad genügt der 
Aufſchneiderei nicht, das Gefecht felbft laͤßt Suly auf 
dem linken Ufer der Bingeanne vorfallen: „sans cette in- 
idite, il ne seroit peut-Etre pas 6chappe un 
seul de ces trois cens hommes, ainsi 5 au- 
dela d’une riviere devantun corps de cavalerıe vie- 
torieux.“ Gin Verſtoß von folder Wichtigkeit in der 
WBezeichnung des Schlachtfeldes vernichtet aber die Glaub: 
würbigfeit der ganzen Relation, die übrigens den Schrei⸗ 
ber bed Minifters, den Sieur Balthafar, zum Berfafler 
bat, und ber eingig, die thörichtfte Nationaleitelteit Ein- 
verſchaffen, gleichwie einzig bie Liebhaberei für dad 
reiben fie in unfere teutichen Geſchichtswerke einführen 
onnte. Gedacht hat fich 3. B. Beniden ſicherlich Nichte, 
wenn er ſchreibt: „Wo Heinrich IV. in einem Reiterge⸗ 
fecht bei Bontaine = frangaife das faſt zehnfach ftärkere 
mbeöheer über ben Haufen warf‘). Grade Beiden 
. Tann es nach der Natur feiner Studien am beflen wiſ⸗ 
fen, daß man niemald ben zehmfach, nicht einmal den um 
die Hälfte überlegenen Feind befisgt ). Im gleich unges 
3) Sully begnügt mit facher Überlegenheit der Spas 
May Si 103 ur, A, —— — — ieym: 

in Sranı mn Spanier. In en ber; 
—S he hingehen. . Game —— EH 
vor. Der Kuabe, ber es über ſich gewann, der Griechen Auffchneis 
dereien über bie perfiichen Kriege für wahr zu halten, verliert alles 

. Dem umvernönftigen Gebrauche 


urtheü. der Slaſſiker 
verdanten wir 
welche unfere 
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treuer Weiſe merben von Sully unb feinen Abſchreiben 
die Folgen ber fogenannten Schlacht von me : fra 

ife dargeſtellt. Nach Balthaſar's Verfiherung bitte is 

nig, der, wie uns bekannt, in Sur übernadhtefe, 
geſchlagene Heer umabläffig verfolgt, auch daffelbe 
tbigt, „unterhalb Gray über die Sadne zu gehen. Sa de 
Wahrheit ordnete der Gondeflable, der nicht hoffen * 
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i Sontaines 
eingebäßt; gewii 
Tremblecourt und Hauſſonville eiige 
mußten, ihn zur Wiederaufnahme 
ſeligkeiten zu bewegen. Sie erfolgte in der zweiten 
deö Julius. Die Franzofen gingen über die Grenze, zeig 
ten fi) am 12, Juli vor Gray, fanden den Gondeftabke 
unangreifbar in feinem Lager, ımb befchränften fi Darm 
auf Plimderung und Berheerung des platten Landes Da- 
mit verloren fie volle zwei Monate, dann erhob ſich der 
König nach Lyon, und dem Enttaͤuſchten wird es nicht 
unlieb gewefen fein, daß Abgeordnete ber ebenfalls ent 
täufchten Schweizer ſich eimfanden, um bie Gruewerumg 
der burgundifchen Neutralität zu betreiben. Den barkber 
oufgensmmenen Vertrag geuehmigte ber König am 24 
Sept., und am ie 
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vag 
14. Dct. räumten die Franzofen Salind, 
die einzige namhafte Stabt der Franchescomte, deren fr 
fi bemeiftern koͤnnen, und die mit dem Verlufle non ie 
Gätelet, la Gapelle, Arbsed, Dourland, Cambray. und ges 
vwiflermaßen auch Calais erkauft worben. Go theuer 
büißte Grankreidh die ungeitige Groberungdluft feine Ber 
hertſchers. Auch Tremblecouri hatte ſich ſeines Schidfais, 
dad gemöhnliche der Entbehrlichkeit, nicht zu beloben. 
Bon dem Könige von Frankreich awfgegeben, mußte er die 
Nache eines andern Königs und eines ganzen gemisbandels 
ten Volks fürchten. Ihr zu entgehen, ſuchte er Zuflucht 
bei einer Muhme, bie in Bemisemont Siiftsdame war. 





zu der Grenze ber Srandye: come? find eb mr zwei Stun⸗ 
den — hatte ihn bald ausgekundſchaftet. Der Herzeg 
von Lothringen wurde aufgefordert, an bem Gtörenirieb 
em GErempel zu flatuiren. Dem Herzoge war es gem; 
vernünftig vorgefommen, daß Tremblecourt mit ge 
neter Hand im fremden Lande fein Sluͤck ſuche: den 
geüttihen fand er hoͤchſt ſtrafbar. Es wurde befohlen, 
jerbrecher in dam BVerfiede zu Remiremont zu fahen. 
— ten hm zu halten, benen entfprang er 
ih in Fe Mei zu ſtuͤrzen. Schon näherte ſich 
übte Schwimmer dem jenfeitigen Ufer, da legte ei 
Verfolger auf ihn an, und in der Mofel e 
blecouri bie töbtäche Schußwunde. Er wurde 
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FONTAINE - MALHERBE 


Gonbottieri, die 25 Jahre Später Teutfchland zerfleifchten, 
ein Muſter, fein Andenken aber wurde vornehmlich in der 
Srandyescomte in dem bekannten Sprüchwort fortgeflanzt: 
Lormain vilain, 
Traitre a Dien et & son prochein. 
(v. Stramberg.) 
FONTAINE-MALHERBE (Jean), aus Goutanced 
tig, geftorben 1780 zu Paris in der Bluͤthe feiner 
, machte ſich als dramatifcher und lyriſcher Dichter 
t ummvertbellhuft bekaunt. ein Gedicht: La Rapi- 
ia Vie warb 1766 vum ıber'franzöfifihen Alabemie 
"Preife_ gelkroͤm "aux 
vres erbieit .1768 daB Koeeffit. Kußer einigen Bufifpielen 
a B 


Gedichte befichen in Heroiden, FJabeln und moralifchen 
Erzahiungen Einen böhern ‚Werth würden fei 
poetifchen ur wenn ein laͤngeres — 
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FONTANA 


Fontana Lavinia, erhielt durch ihre "Werheicathung 
den Namen Bappi. Auch fie führte einige Semaͤlde für 
Bologna ımd Rom aus, aber minder ich ‚in Zich⸗ 
‚nung und Gebanfen. Ühre Hauptflärde find ihre Wis 
niffe, woven fogen sinige denen ihres Waters 
werden. Ihre führungen -find mit wahrer ‚weibl 
Geduld voliendet, die Richts überfieht, ohmerdem: Geſchmack 

u ſchaden. Gregor VIII. ernannte fie zu feiner Malerin. 
ie Bildniffe befigen foldyen Riebreiz, daß Manche Mir 
Suido'S Arbeiten -gelten. Mit derſelben Delicateffe find 
auch mehre Gabinetöftüdte vollendet, wie ihr denn eine 
heilige :Bamilie, für das Sscurial und die Königin von 
Saba auf ihrem Thron Ehre machen. Viele ihrer ſcho⸗ 
nen Siorig findet man in den Semaͤldeſammlungen 
Italiens. ie flasb zu Rom 1814. (Lanzi 3. Ih. 
©. 43. 44.) (4. Weise.) 

‚FONTANA (Pablio), geb. 1548 zu Malnseo:in 
der Gegend von Bergamo, wo er nach vollendeten Stu⸗ 
‚Bien fein-Zeben als Darren zugebracht ‘hat, und :füch durch 


ihm segount bitte, fie einer ſtrengen Feie zu umder: ine Eybistungen vormehmer Gönner, melde er 
wagen). (Hodarich Döring.) (cine Didtungen fi ermerben, ‚bewegen Lich, Fe 
FONTAINES. 1) $leden im Departement, der Heidene Stelle zu verlaffen, deren Pflichten er auf des 


Donne, Bezirk Ivigny in der Champagne, 240 Häufer, 
1100 Ginwohner, Safrandau. Won Einigen faͤlſchlich 
für den Geburtöert des heiligen Bernhard angefehen; vgl. 
Fontaine les Dijon. 2) $leden im Departement Nies 
der⸗Charente, Bezirk Jonfac, nach alter Eintheilung in 
der Landſchafi Sologue, am Gegre, 230 Häufer. Die 
Kirche ift ihrer Höhe und ‚ihres ſtarken Thuͤrmes megen 
merkwürdig. (Daniel.) 


FONTANA  (Prospero), Maler, geb. zu Bologna 
1912. Seine Lehrer in der Malerei waren Francucci-und 
Tibatdi. Schon in feinen jimgern Jahren führte er in 
Bologna und Rom fägensiwerthe Werke aus, fpäter aber 
wurbe feine "Malerei fltdhtiger, obmoL geffteid) umd Fühm 
in Gedanken; er Abetlebte daher feinen Ruhm um fo 
mehr, da er Bafaris Methode amahm. Das Auftreten 
des Garracci flellte ihm als Maler noch mehr in den Hin: 
tergrund, fodaß feine Arbeiten wenig mehr geachtet wur: 
dem. Sieichwol erfdeint er in der Zeit des Werfalls ber 
Kunft wiederum ats ein tüͤchtiger Neiſter, wie in ber 
Eyſcheinung des Herrn in alle grasie, wo er eine Leich⸗ 
tigfeit, Großartigkeit und Kleiderpracht entwidelt, ganz 
im Gefchmack des Paolo Veronefe, ein Werk, weldes den 
Namen des Kuͤnfilers mit goldenen Buchſtaben Fahrt. 
Obwol in feinen großen Malereien ſich nicht immer gleich 
fogar nachläffig durch‘ flüchtige Ausführung, ‚bleibt er doch 
ats Bilbnißmaler groß, und felbft jest mod find dieſe 
höher geachtet als feine dide. Im lehterer Eis 
genfchaft and Buonarotti —X un. don, se ihn 

feinem emmannte; ‚au drei nachfolgens 
Fe Päpften diente er, und wurde ald der befte Biaiß- 
woler feiner Beit geachtet. Er farb 1597. Seine Toch⸗ 
fer und Schülerin, 





*) Wergt. La Madeleine, Dictionnaire des Poätes frangais, 
198, 
p. 18. 


Gewiffenhaftefte erfüllte. Ex gehört zu den gluͤcklichſten das 
teinifchen Dichten der neuem Zeit. Wan hat von ihm: 
Delphinis libri ‘II. (Venetiae 1582. 4.), welches für 
fein beſtes Wert gilt. Imago, sive de diva "Magdalena 
a Titiano ieta, earmen. (Vene, 1585. 4.) [2 
:musa pedestri earmen. (Bergami .4) AdNi- 
colaum -Contarenum .carmen. :(Ibid. 1587. 4.) For- 
mica, sive de divina.providentia carmen. -(Ibid. 1604. 
4.) Damon, ecloga 'Virgini matri sacra und einige 
italienifche und lateiniſche Differtationm. Seine italien 
ſchen Gedichte: Le veglie Breseiane ‚find zuerſt von 
55 
.gamo .)_ be 

na's Leben befcht 

FONTANA 

turforſcher und A 

or Bontana, we 

Toro geboren. 

ciſchen Familie.» 

tige Vorbildung 

fludirte er in 2 

dann auch noch 

Franz von Tosca 

tetifhen Philoſoz 
"Fleiß vorzugswe 

terfuchungen zu, | 

erlangte; daher £ 

der treffliche Leor 

renz ais Directo: 
Cabinets. Dieſe Sammlungen waren zwar bereits uns 
ter den Medicerrn begründet worden, und fie enthalten 
noch Inftrumente von Galilei, Toricelli, Viviani und 
Anbern; aber erſt unter Fontana’s-Directorium erlangten 
fie einen wohlverdienten europdifchen Ruf. Nach dem 
BBunfehe amd auf Koſten ſeines Binften.amtemahm Fon⸗ 
tana zumächfk:eine: wiffenſchaftliche Acker ie fig auf alle 


derm Yun 
By fedı 


‘ JBEDTANA 


. euvopdifger Länder erſtrecken ſollte. Er wurde babei von 
Zohan Fabroni begleitet. Es befchränfte 
biefer a auf Frankreich und England, 
+ in weithen. beiben Ländern vwiffmfchaftliche Werbinbungen 
angeknüpft wurden. Nach der Rüdlehr waudte Fontana 
feinen gamen Fleiß davauf, bie ihm amvertrauten Anſtal⸗ 
la bexeichern, im Beſondern durch Rachbildungen na⸗ 
oriſcher und, — Gegenſtaͤnde in gefärbs 
tem Wachſe. Die florenzer Sammlung anatomiſcher 
Bachöfiguren, die weitend vom Glement! Sufimi unter 
Fontema’s Aufficht gearbeitet wurden, ſteht soch immer 
im Shönkeit und in ——— imůbertroffen ba. 
Cie enthielt zu Fontana's Zeiten 34 Statuen in kebens-⸗ 
. größe (ne für die Bänder, vier fin Muskeln, acht 
„für Blutgefäße, vier für Symphgefäße, fünf für Nerven, 
ee für die Schwangerſchaft) und mehr denn 3000 Des 
taltspräparate. Daß Fontana biefe Wachepräparate zum 
Theil blos nach Abbildungen habe machen laſſen, wie 
wol behauptet worben ift, wird von Andern, 3. B. von 
Des genettes, aufs Beflimmtefte in Abrede gehen. as 
“Kaifer Iofeph U. diefe florenger Sammlungen befuchte, 
beſtellte er dort bie auf Bachöpräparate flr die 
medicinifch = chirurgifche Akademie in Wien, und innerhalb 
weniger Jahre wurbe biefer Auftrag ausgeführt. Diefe 
Beftelung wurde für Paris wieberheit, als die Franzo: 
fen Toscana beherefchten. Durch Parteilichkeit era 
eb aber im 3. 1802, daß die begutachtende Bei 
Paris erflärte, bie "Bachdarbeiten von Laumonier in 
Rouen feien vorzäglicher. In Folge biefes Gutachtens 
würde · dann eine befonbere Schule für Wachsmodeiliren 
in Rouen gegrlinbet, und und die von Florenz gefgidten Praͤ⸗ 
parate kamen nach Montpellier. 
ing Fontana mit dem Plane 
See alle Theile des Koͤr⸗ 
} fie ausehnandergenommen wers 
eihenfolge, wie ſie bei der Zer⸗ 
Das Unternehmen ntiß; Ihe 
: Schwierigkeit, die Ie große 


’ „nadyubllben, ba fie alle h 
wegen ber Eigenfchaft des Hol: 
fen it der Amofphäre fein Bos 


theilnahmlos bei den firchlichen 

velche Leopold von Toscana mit 
ä, des Reformators der Fatho: 
erſtrebte. Seine hierdurch auf: 
ihn aber als Phyſiker an, und 
cher Heftigkeit geführt, daß es 
» 


1798 ZIoscana befegten, kam - 

mit Unrecht, in den Verdacht, 

halten. ® dieſes Verdach⸗ 

tes wunrde er bei der Kucilehe des Öfterreicher einige Zeit 

ins Gefängniß gefeht. — &r fu in Folge eines Falles 
auf der Straße am 9. März 1805. 

Sn be Znutomie f Borken Rama mit ca im 

"Auge des Säugethiere und MWögel vorkommenden Ranale 
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fontanıze) verknüpft. Detieibe "Lingt cite 
abieren im vorderen Theile bed Stuehlenbambbeß {L.ig-xi- 
ve bean 2 Banfa, wnD beta 
lerotica. &Ruy) 
aber ſchon vor Fontana am Torben Cote Des 
bandes einen vingförmigen vendfen Blubepätter 
ben, Fr in et atom * Sins zone * 
wirl ef ohne 
—X Canalis Fontange wentilh, u “ 


Die frübeften Unterfuchungen Fortana’d waren eu 
einen von Haller angersgten Gegenftand gerichtet, Sin: 
lich auf Es Irritabili Ste ſind auch im s 
Memoires sur les parties sensibles et irritables auf: 
genommen worden; zum Theil ftehen fie mich: in den U 
bandlungen ber Alademie von Siena, ımd wurden auf 
diefen befonber8 abgedruckt: De legibus irrienbilieztis 
(Luccae 1763.) Später wurden fie umfländkider a 
der Schrift über die Natur der thieriſchen Körper mitge 
theilt. Won 1778— 1780 lieferte er einige Abhandhu: 
gen in bie Phil. Transactions. Seine befondern Scrif: 
ten find aber: Nuove Osservazioni sopra ĩ 
rossi del sangue. (aaa 1766.) Dei moti dell 
iride. (Lucca 1er, Sop ra la raggine del grano. 
(Lucca 1767. 4.) Ricerche fisiche ra fl venen 
della vipera. (Lucca 1767.) Descrizioni ed us di 
alcuni stromenti per mirurar la salebrita della aria. 
(Fiorenza 1774.) (Empfehlung des nad ifın bemmm- 


! 


ten —E— —— — a Sa Anwendung dei 
von en ten [68 X 
it ergot e tremella. ee) 5er 1775. 4.) 


oerche filesofiche söpra la fisica animale, (Füreuze 
1775. 4.) Beobachtungen und Verſuche ider die Ratız 
der thierifchen Körper; mebft einem Auszuge aus dem 
, Meer zum von 8 DB. 8. 

Dr 


treux. (Paris - Fin —* — ka vi 


pöre, sur les poisone amerietims, sur le !damwier- 
Serine ex quelguen autres poisene verkumx. -Ony 
a joint des Observations sur la-structure prieaktive 
du corps animal, differemtes experlenees sur ka’re- 
production des nerfs, et la deseni . d’an wor 
vean eanal de l’oeil. (Fiorenes ITBl. 4) 3 Voll 
(Abhandlung uͤber das Wiperngift, die arwrikarniſchen 

Giſte das —— — J und einige andere 
787. 4.) Opuscoli 7 ich 

Principes raisonnes sur. la 


ration. (?) rd d’Obsexvations physii 
miques, public par Gibelin. (Paris 1785.) 
(Pr. Wük, Theile) 
FONTANA (Nieolo), Arzt in Stemona, nahm an 
ber Erpebition des Schiffes Rofenh« e&herefe Weil welches 
am 24. Sept. 1776 nad) Oſtindien abfegelte und erft im 
I. 1781 zurödkehrte. Cr veröffentlichte nach feiner Kat: 


ee 


Fehr bie € die if: Osservazioni i intorno alle 
ne’ climi aldi, (Livorh. 1781) 
wahr über die Krankheiten, womit Eu: 


FOBTANELLE — 113 — -FONTANHLLE 
Topder :in heißen ‚Binmeläfixichen umd- auf langen. Seerei⸗ unb breifeiti, itanelle eirte beflimante Form umb- Buy 
sem. Belle per ‚erben. u. f..w.. (Siendal 1790. 4 d» haben, fo — durch deren Unterſuchung 2 
ſijch:. Qacis IbI8d. (Fe. Wh. .) Über die Steßung bed Kindeskopfes erlangen. Der bius 


FONTANEEEE (Anstomie und Geburtshilfe). 
Ben menfchfichen Embryo und beim neugebornen Kinde 
PR am jenen Stellen der Schaͤdeidecke, wo bie 
teitelbein mit anbern Knochen zufammens 
— EI ätnne ober Süden, die noch nicht mit 
—2 — engere f find, fondem blos von der 
m .Himhaut, von ber dußeren Beinpaut unb den alls 
Bededungen des Kopfes gefchloflen werden. 
34 beißen Fontanellen (Fonticuli). Sie find 
Tishr beweglich, da fie nur aus häufigen Theilen beſte⸗ 
Sen; man fühlt daher an ihnen beim Rinde Bewegungen, 
welche mit jenen vom Pulfe herrührenden Bewegungen 
des. Gehimes ii broni find. Dur die um; en 
Knochenraͤnder man mittels des aufgelegten Fingers 
ſebr leicht fühle, — bie Form der Sontanelen beſtimmt. 
Eie verfchwinden nach der Beburt alimaͤlig bis zum zweis 
ten ober dritten Lebensjahre, indem fi) an den Knochens 
sänbern neue Knochenmaſje anfegt. Ausnahmsweiſe trifft 
mann aber auch noch bei Erwachfenen die eine ober bie 
andere Fontoͤnelle ungeſchloſſen an. 

Man unterfcheidet vier Fontanellen, von denen jedoch 
us bie Kb en | in he Beeehung non 
Bichtigkeit 2 1) ie , vorbere, vierjeitige Bons 
tanelle (F. anterior s. major s undrnngulas)z fe liegt 
vom zwiſchen den beiden Scheitelbeinen unb den beiden 
—& des Stirnbeines, alfo da, wo die Stirnnaht und 
"Pfeilsaht auf einander fiogen. Der längere Durchmeſſer 
Diefer vierfeitigen, shombifchen Side tiegt nad) der Rich: 
mg der Bieinche md und ber —e — Ihre zwei vor⸗ 


dem, von den Stiembeinhätften gebildeten Ränder find re⸗ 
—— tern, welche von ben 

gebildet werben. bat baber nach Born 
eisen feiern. ZBinkel, ald nad Hinten. 2) Die Heine, 


engalus) liegt zwöichen bem ode Snpe- ber Hinterfaupts: 
f&uppe und. den beiben Scheitelbeinen,; da, wo die Pfeil: 
nahtı auf 'die Bpige des Lambdanaht trifft. Gie. hat eine 
Sefalt: ein ** iR nach Born gerichtet, die 
beiden andern Winkel Ei ef eitlich 3) Die Gorbere Bis 
tenfontanelle (Fi —— F. s| 

wwiſchen dem vorden unten 
beneß und: dem obern Ende bed großen Reibetfhgi. 
Seitenfontanelle (F. lateralis posterior, 
F. mästeidcas, F. Casserü) liegt zwifchen dem hintern 


1 


— 


— Ar Schenetbeiacs uab dem Zitzentheile 
in 

Die abfolute Größe der —— Fontanelle variirt 

ã verſchiedenen fen Köpfen find fie 


bei 
— J as an Keinen; —E kommt biswei⸗ 
seit REN von. Sehr groß find fie 
bei FH auch bleiben fie bei biefen immer viel 
länger offen. 


- Bei ber Geburt kann der ſuchende di 
Ränbes der Fontanellen fühlen. Pr —X 


tige Raum ber kleinen Fontanelle wird freilich bei der 
Geburt wenig oder gar nicht g— weil das Hinter⸗ 
hauptsbein etwas eingedruͤckt zu fein pflegt, ſodaß bie 
Ränder ber Scheitelknochen einas vorfiehen. Übrigens 
iſt die Erkennung der Fontanellen, während der Kopf in 
den Geburtätheiten fiedt, nicht fo leicht, ald am geboren 
Kindern. Daher konnte es An guten Gehurtshelfern 

daß fie die After: 


bei flüichtiger Unterfuchu en, 
kerbe am vorliegenden Shape Mr Die die große Fontanelle 
hielten. Auch kann wol bie Beine Fontanelle verfannt 


und für die große gehalten werden, wenn fie fehr groß 
ift, oder wenn der an ber Spitze der Hinterhauptöfchuppe 
ernaliche Spalt fehr breit ift. 

Die große Fontanelle Tann ferner auch während ber 
Geburt Aufſchluß geben, wenn die Frage Über Leben oder 
ob des Kindes emtfchieben werben foll. - Daß die große 
ontanelle während der Geburt pulfite, wie beim gebots 
men Kinde, wird von manchen Geburtöhelfern behauptet, 
von andern beflritten; jedenfalls würde eine fühlbare Vul⸗ 
fation an ber großen Fontanelle dafür fprechen, daß das 
Kind noch lebt. Außerdem liefert aud der Spannungs» 
grad berfelben noch ein brauchbares, wenn auch fein fiche- 
red Zeichen. Elaftifche Spannung der großen Bontanelle 
ſpricht für dad Leben des Kindes; für den Tod fpricht 
ed, wenn die Fontanelle eingefunfen, erſchlafft if, ober 
wenn fie blafenartig hervorragt. beim Neugebor⸗ 
nen liefert die Sontaneile noch benugbare Zeichen. im 
Scheintode, bedingt durch Congeftion nad) dem Kopfe, 
ft fie gefpannt, bei nervoͤſer Afphyrie iſt ſie eingefunfen 
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EONTANESIA 


fdwöräfläche a: en, Beine Pomeranzen ald Fonta⸗ 
uehkligelcyen einzulegen, die frühen einige Minuten in eis 
Ber reizenden Flüffigkeit, etwa in einem Seibelbaflauss 
A gelegen haben Neuerdings empfahl auch Frigerio 
Karl m von ve ee —e 
m 'inotura inae ber Hauptbeftandthei 
ü der zweiten Suoeus Euphorbiae, in der dritten Tin- 
«ara Sabinae mit Styrax und Seife. Durch einen Zus 
von Pflaſtermaſfſe und Gummi win die gehörige 
ſiſtenz erzielt, und es werden dann Kügeldhen aus der 
Bofie geformt; dis man mit einem Firniß überzieht. 

De nad) dem befondern Heilzwede macht man die 
Fentanelle größer, fodaß fie eme anſehnlichere Menge von 
Srbfen aufnehmen; Fride flieg fogar bis zu 150 Erbſen. 
Die allmälige Vergrößerung wird am bequemften erreicht, 
wenn man fen einlegt, weil diefe durch Einfaugen von 
Fiöffigfeit immer etwas aufquellen. 

eftige Schmerzen in ber Sontanelftelle werden 
durch narkotifche Salben befeitigt, Fleiſchwucherungen an 
den Fontanellrändern werben weggeaͤtzt. Gollte der Koͤr⸗ 
yertheil, an weldem das Bontanell angelegt ift, in Folge 
des anhaltenden Saͤfteverluſtes abmagern, fo muß man 
das Fontanell_dort eingehen laffen, und noͤthigenfalls an 
einer andern Stelle ein neues anlegen. Ebenſo kann bad 
fogenannte Wandern des Fantanelld, wenn nämlich das 
Eeſchwur an der einen Geite immer zubeilt und auf der 
entgegengefegten immer weiter fehreitet, ſodaß es ſich alls 
mälig ganz von der urfprünglichen Stelle entfernt, die 
des alten und die Wieberanlegung eines neuen 

Fontanells an einer andern Stelle nöthig machen. 

Sol ein Fontanell zubeilen, fo vermindert man alls 
mälig die Zahl der Erbſen, und die Binde wird allmaͤlig 
inner loderer angelegt. Immer ift e8 aber in ernflliche 
Erwägung zu ziehen, ob man ein Fontanell, welches 
rn feit längerer Zeit_befland, ſich fol ſchließen laffen. 

man eb zu früh ſich fehliegen, fo kann dad Leiden, 

defien Befeitigung es angelegt wurde, zuruͤckkehren 
Tatrerfeits kann fi) auch der Organismus fo an die feit 
langer Zeit beflandene Abfonderung gewöhnt haben, ba| 
Ir Aufhören nacptheilige Folgen nach ſich zieht. Es iß 
daher immer große Worficht hierbei nöthig, obwohl bie 
haliche Annahme, daß eine fchon feit längerer Zeit 
jende Fontanelle nie wieber geheilt werben dürfe, eine 
Algemeingliltigkeit hat. Während man ein altes Fon: 
tanel zubeilen läßt, ift es vathfam, auf andere Gecre: 
tionen und Eycretionen befdrbernd ein zuwirken: der Kranke 
muß eine einfache, reizlofe Didt führen, und von Zeit 
zu Zeit, etwa jeden britten ober vierten Tag, ein Ab⸗ 
führmittel nehmen, ſelbſt noch eine Zeit lang nach erfolg: 
ter Zuheilung des Fontanells (Fr. Wüh. Theile.) 

FONTANESIA (Desfontainesia Hofmannsegg). 
Eine Pflanyengattung aus der erften Ordnung der zwei⸗ 
ten Einn®fchen Claſſe und aus der Gruppe der Frarineen 
ber natinlicden Familie der Dieacsen, welche Labillarditre 
El syr. dee. 1. p. 1. t. 1) fo benannt hat nad) dem 

BProfeffor der Botanik Rene Louiche 
Detfontained (geb. zu Tremblay den 14. Febr. 1758, 
gef. zu Paris den 16. Nov. 1833), welcher in den Jahren 
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— FONTANGES 
1783 — 1 
hatte (Fl 
Choix d 
Tournefi 
botaniga 
lungen ü 
Char. 
terig; bi 
kurz, mi 
En 
einzi 
warch, i 


Turpis, 
4, 215) 
Üften, Ic 
perten 9 
Blüthen, 
Blumen. 
bört Tet 
ed. Wil 
hierher, 
FO! 
oder, na 
ments, fi 
17. Jahr 
den, dah 
Tochter, 
DMabemoi 
treten an 
nad der 
Stammhı 
lich von 
von Limo 
767 von 
1030. ( 
führte, a 
während 
ſchaftliche 
Hugo Bı 
drüdte & 
verftorben 
Seneſchal 
auf Scor 
das Min 
moges, und wurde durch feine Soͤhne, Franz und Lud⸗ 
wig, den mei Hauptlinien der gemeinfame Stammpater. 
In der Altern erheirathete Franz 1658 Saubertier und 
Bouband, in der Breſſe Chalonaife, gleihwie fein Ab: 
koͤmmling Ludwig, ge. 1724, im 3. 1713 das Marqui- 
fat Scorailles auf Bouhans S. Germain =bu=bois und 
Antheil Serley begründete. Beſagtes Marquifat befag 
bierauf 1754 Maria Stephan von Scorailles, General: 
lieutenant und ritterſchaftlicher Elu der Provinz Bur⸗ 
und, als befien Erbe 1780 ein Sohn genannt wird. 
kai, ber erfie Repräfentant ber jüngern Hauptlinie, 
befaß Rouffille in Limofin, und das Lehen Montpenfier. 
Sein Urenkel, Ludwig II. auf Rouffille, la Maziere, 
Montjou, Saint: Ioueri, Gropiere, erheirathete mit Wil: 
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von Chefled geweiht, and ſtarb 
wine Katpacinn wurde 17600, ald- des Marquis von Mo⸗ 
ini, des Sebeſtian IV. son Rodrnadet Witwe, dem 


Marquis son Fiaton, Heiarich von Chabennes, aut, 
überleite ich dieſen zrobiten. Mann geſt. ben Mai 
1730 alt Witwe. Baria Ans 


vos sohn Eubeig befinunt gemein fein, andy eine dies 
Sen eShr Kopien am 


inen bie 
tamged in ihrer Friſche ihrem rofigen Anfisiche, in ihrer 
Leidenfchaft, ſich mit Blumen zu ). Diele Ger 
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fden den Siben Buße 
m eb gu 

— — 
je Maintenen it a 

digte ſich bes Auftrages, nad ihrer eigemen -Anferung; 

Nr um bie wetteifernden Schönen zus Eintroche ie Dee 

Ungronung au a — * * die⸗ 

jenige, wel ie die gri lichkeit 's 

sung zutrauie, auf dr Pfad der Zugend —** 
ie ſuchte ein vertrauliches Geſpraͤch mit ber Joniauges, 

trotzte den Ausbrüchen u ” u 

Sünderin durch dad in 

maͤlde ihrer Berberbtheit, 

der Mittel und Wege, 

„Bad An ich thun?” fr 

nig entfagen,” entgegnet 

ben ihm, oder lieben en 

8 Ihre Pflicht, fein und 

ben. Lieben Sie ihn a 

ner Auftvengung. Wie 

ein, verbienftliched Werk 

bend, vollbringen.” Zu — - 

Kinde gefobert. „Man follte meinen,” entgegnete, auf 

dad Außerfie gebracht, die Zonta g winan follte meis 

nen, eb fei ebenfo leicht, einen abzulegen, bean 

ein Kleid.” Und dazu vergoß fie Thraͤnen der Verlegen⸗ 

beit und des Unmuthes; der Vorſtelumgen wurde nicht 





Quoiqu’il ne soit pas grand chasseur, 
Pour avoir mis la bete dans lea toiles, 
Le roi la fait son grand- veneur.. 


1 
E 
J 
* 
J 
335 
| 
3 
3; 
4, 
3 
n 


ii 

nl 
Il 
GER 
1; i 
m; 
Fir 
BR 


i 
Ni 
1: 
H 
f 


| 






9 

I 

2 

R. 

f 
it: 


AIH 
ri 
it 
i 
Hl 
in, 
Hi 
Hl 


ru 
{ 
I 
f 
H 


' 

RR 
SISESQIERT 
iniesp 
. Et i 
HR 
— 
In 
ne 
HR 


H 
f 
* 
3 


3) „Pour la perronae qu’on ne voit point,“ ſchreibt die 
Ekignt” ven 5. sim. 100, dam im ne pa pi, ie 
Dy perfeltemem ; elle tt —* comme une 

le ua nul eommaree: elle & dannd den SLronen 


— 

=, 
Sir 

3 


‚ und die Sevigné, bie noch am 3. 
eb gie Danse nonnte, ihre Stellung 
n * i 

leg enfauts; c’eat pour r&compenser des presents du temps plus hei 6 —— alt 
uf n’avoient point &t& rendus, ju’en ce temps- ” ’ nn ce 

Int meins fröquenta.“ " &) Bel Gelegenheit dee 7. Yuli ald „celle qui va quatre pas und 

Königs, die bairtche Dauphine zu gepfangen, färbt bie Monteöpan ald „oelle qui ken pas devant,“ 

‚ den WB. Gebr. 1080: „8. M. partit lundi pour neus und erzählt am 14. Juli, in lichem WBohlgefallen, 

eu gette  princonse, Il ee trouva le matin dans la Que cette personne, blesede dans le servioe, lest 

'ermain, un tr&s beau carosse tout neuf A hult ’on la it invalide, Elle fait point 

chiffres, plusieurs charlota et fourgons, 14 24 Point qu’on la orolt invalide, ne fait poi 

de gens autour habilles de gris; et dans le de voyage et s’en va bien tristement dans notre 

In pies belle personne de la ur, voi de Livry“ (nach Chelles nämlich). Die Reife 

wen den Adreta sonlement, et des carensca de suite pour leurs nach Abtei wird in einem fpäten Briefe vom 17. 

‚que Ica olra on Ira Yair ontte per- befpieen ’); dann folgt, an aut, eine fine Bot 

r M t*), und am 1. t. die Rebe von einem ⸗ 

ν di Franfe Echöne zu vergiften, „et que cela va 


6) „A traite madame de Fontanges d'une perte de sang 
mentant dans ce carosse, dix mille louis, et un tr&s opiniätre et trös d 
troublees ‚“ den 26. % 
comme on regoit.“ Endiich den 6. März: tune a souffe sur la dı 
parut & Villers-Coterets brillante lui garde, une perte d 
le madame de Montespan., Cette derniere core & Maubuisson da, 
voulut danser un menuet; il y melde; elle commence ı 
m’avolt danse, il y parut, ses jambes peu bouff.“ Den 1. 
'ous savez qu’il faut arriver: la cou- six chevaux, le sien & 
enfın elle ne fit plus qu’une r6vd- elle: mais tout cela si 
ost beaut# #tomnante; elle dant tout son sang, pa 
‚par le beau milieu de prisant quarante mille 
i_& drote, ni & et,vonlant la sante et le 
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*55 55 
en eh ——— ‚Dielen, — 


—* — 
ten Kindes sehen, daß 8 
Eopiouge ven —7 — ber md dab: dieſer Kopfpug ia 
ber: weiblichen BU eine großer, — 


grofe:Revohltien gr” 
lange Beit von ihe hribebeitensöwbe, was auch Weichis 
witer, Prediger, Rönige.fogar, Ingegess sirndenbaiuctechten. 
Bes Urfetuag -derfelben ward folgenbesuunggn / hoſchrichera 
Im mem Verlaufe einer Jogonacti⸗ entiktute beb: kind: iuie 


Honfbebedlting dor sin. Sie irde fg 

in. ten — lag de nee 

vi Bufadr vorzubeugen, mi? einem Membeubifefiigt, das 
in Schieifen auf die Töne Sm nieberfiel. Ders 


Frl —— MKufput- entzuchie Wk Rönigl und 
ſeinen Wunſch mmıßte. dem: —23 — ae eis 
—— Kopfpug beibehalten werden. Schen am 
andern. Mittags erfihiesten Kinmelite Damen des Hofe 
in 1 Bontangen Behheiden in ihrem Entſichen, mabın bie 

—— — einen ercentulfchen Ping, ud ia 
—— vom zehn Jahren erwuchs Fe in.Drabt, Baud, 
Lodım. und mannidfaltigem Anhängfel zu einem thunm · 
age Auffage:son zwei Fus Lröhe, tantes welchem bad 


Bei der, geringfien Bewegung erzistere, brobte: 


* a: Ab & Fe * 

her Abneiguog: mis! [L 
Serpähete He ohne Doc Den Girom der feinen Sücke 
: zu konnen. Da kam zu den Ufern bes 


immer bex hat aber. war fie bemils 
erg age 
gechiit, lang, ahump , er Wefcheivenheit antllcibet, 
eite Virage, die mit te und Echönpfläfterchen 
übgerkteiftert, elle Shnpeglichkchten einst petite- maltresan 
affectirta, wogu bach: mumbexlidh ihr lautes eben, ihn 
Schurien vickmuehr, im barjlich Khlechtem Bramzöfiie Pakt. 
Mit einem Woste, fie trug das ganze Wehen eine Mihde 
rin gun Scheu jereichten ihr allerwaͤrno 
De dobes Gpiel, gen te Sofa ‚ bie Vragt ibre⸗ 





nd N er 


En 712, | — 41% 


1 une fer Oefästbindit und bien 
1 Beshikeng —* die Ge: 


die Jorm ded 
Spree von be —* ven ing zu dem 
a Ken, — abermals dem 
ae Anı —— — 
auſdewaheten Worte bekun 
7* ad dem Auslande verpfla he Dark on 


länget: in Eileen acer. m "eine —e I 


—— —— trupen Die derwechſele man 
Ve oganen Dadımn Sri dad Yanfa irue 


* 
— 
873 
Hi 


FORTANINI (Utasto), einer der —— — Se) 
teratosen, Alterfhumäforicher und Kritiker Italiens sn 
den Sol des 17: und in ber erfltn Hälfte des 
Suse, 1 war geboren zu &t. Daniel, a Sommune 

atien Priont in dem “u: Kıche von Ok; 
Fersen —ã am 30. Det. des Jahrts * 
mit a l — —*8 Fi 
bung, gi v a die Rai 13 
Fo im den arftichen Stand; a a a er fich 


nach Benedig und Pabna ſpe ‚ tm auf ber. bots 
327* Prag aeg en fhr feinen tim. 
der ment deb- gelehrten. Philppus a Am, 


Bidefs ‚am: Fi Kardinal Sofepty Menatus Is 
yedkli. Gebt ihn mach Rom, wo Diefer Sardinal, ein ir 
Bahn — iyen- DIE Dötnu ber 
—— di ei wi En 
* ie wien 
rchher zu fo großeia Anfchen —— Munnes 
e arſte Frucht · deſſelben tritt eine gaehetr aa 
riſche — inen Beguiftanb ha m im 
fchen feihertär fettes" Heimath" befthäftige; 
aber aianches Niue in der ie bie‘ e Tinte 
Dihet‘;ohuerttubt war, hatte naͤmtich über die 
MesHapen, ine ırigme Art: vom-&hayen ver Biber 
genen; welthe "in. —* Zeiten deo — wähteite 
der: Zerhtähreefdhafe wa dan’ Waterkmde Beartaffers 
‚rer! Urtunden · oftmato erwahm · werten; Ib 
„ae. ke Deutung’. und Erktaruug des Nas 
Maend Witif, Hehr derfäicohn Don feheem Oeleenen auf 
en Sotanini, idem er bie "Abt 
6 a Mähem i. e. fuldus, feſthaͤtt, 
loan * 
gt, aus n, a 
Ss Vocalicäten mid Kttertphmer 


AN 
& 


Hi 


—e ——— — was die. 
feines ¶ Vateraübes ‚Brit satin, dabel zur Space: 


—D 





12) „Faroue que je suis pius au Pr gand » Yois « w- 

Avec toute mon auf — a end 

tes trop hautes, personne n’a eu pour moi’ ia 

Sabaimer 1a sienne, Arrive une ip£öntiue, une petite — 
ayee une cotclure bisse; —28 a „up toutes les 

** —— 


FONTANINT 


FONTANINI 


180 — FONDANISE ‘ 


in 4. im Drucke erſchienenei Rider. De —— — 
tia bonarum litererum fand ragetheiten Meile: u: 
erhöhte das Anfchen bed ergehen Baib it den — 
jefehenften Gelchrten Itallens wie des Auslandes in..nde 
here Berbindung ‚tret. Bald Berbihblngdn warn eb. 
auch, welche in in ber aächfen. Zeit zu ‚einen dfäterdehe: 
men anderer Art führten, Ju dam ihmufilibere. Citabien, 
in vs * — —— ee in ie 
der t en. en ‚ nämlich. illon 
En ne am en oa, 
au getzten, u ikfelbe ‚ger 
Ben als der Schöpfer umb Beguimber, einer ;gany: neuen 
aha, allgemeinen Beifall. ingermtet better. fehlte 
es auch richt au Gegnern bitfed. großen Macucc umier 
welchen fih befonbers ein Sefit in. Orleans. Barton 
maͤus Germon Pa ‚mı8), bemerkiich machte, der in.eis, 
ner eigenen Schrift’) bie Echtheit ‚fe vieler von Mabik 
Ion Tom angefähuten md benugtzn Diplome und fonfigen Urs 
kunden verwarf, biefes ‚Berdammungsurtheil auf die Ars 
Se sk, in welen fi) dieſe angeblich ic gefähken Ur 
befanden, ausbdhnte, und Mabeian dere eine Ans 
* von a, welche auf die frübeften Könige Frank⸗ 
Pr fich beziehen, und von Mabillen für echt angenom⸗ 
men waren, fix umecht und falfh auszugeben fuchte. 
Auf die Bitten des gelehrten Dominicus Paffiondi, ber 
nen ſich auch noch audere Gelehrte und Freundes atlichloſ⸗ 
fer, welche über dleſen wiber Mabilion erhobenen Augriff 
* erbittert waren, übermahne Bontanini die. Berihri- 
bed Letztern in dimlicher Wösife, miieı.ar, freilich 
a chem ‚ganz aribern Gebiete, bie Redätfertigung-&affo‘s 
—e batte. Die .gulinbliche . ihren Brest nicht 
verfehlende, Schrift ante ahhien, verſehrn zilt einer Debicas 
tion an Papf Ciemens XI, za Monk 1705. ic 4., gegen 
300 Seiten ſtark. anter folgendem Zitel: Au⸗u Fonta- 
nam Fo its, im. Romano Arohigyiunseio Pu- 
bliei Telogammilae Proßessoris,. Wü e apa 
Diplonistum ‚adrörsus. ‚Barchelomsei Kermenäi 
* ionem,. de.. ‚weierikmn. zenen, Fransorusz Di 
\omatibus, ‚et Arte, Beneithen: 18. — 
vera a falsis, Tabei dee. Qnibus anoelit nölerem am 
torum A; ix:  Bomes por Genau, 


die durch ihn eraften und Tina ung 
Ba, —— gafige Kaudgns sah 





ee er Beıke, rer 
m in 
in andern — Fonianiais zur Bbenüge-auß; chen⸗ 


diefe ——AA—— 
ten Aode Mabillon's, ein eigenes Schreiben ion den. Freund 
des Berflorbesen, Ruinent zu vichten, welches bush Sas 


3) Der Zitel bier Beinen Oiceift, weiche zu Paris 1708 in 
12, erfdien, lautet: De veteribus Regum Francorum Diploma- 
aa a a ae en a 


aue ya Zach 
a Mae — Feen 


ra ‚Italique,: (Gendve 1730.) T. .,B- = = 
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TONDANINE — 181 


(ne Form tgleich anzichest.if.: Dies 
i. Schoriböt ‚uber. axch, zu Doms 1708, . wie aan 
nurbbtı>cir olkrissinmi..yiri: Jasti Fon: 


kuesdericum Auinart A tet ee endem. 
> ‚ione. ar icd.. Die Seuenheit di 0; 
- des: Giornale de’ Letterati Viale 


=. 
Vener. 11133 T. IK. p. 388 sq. gr einem Wieder 
birwandfez: wir erſehen daraus, daß fung vor Mahillewd 
{OR . vom: beffen ‘zur Cardiml in. Rom bie 
dede geweſen wan.: —8 mer 
xgwiff Gomsemiti Marti, i ie. il 
rre machten zu laſſen, Maar einen Anhänger des 
Janſenis mus amgeichen —— Uinnen, dem Cle⸗ 
mens Xk felbft abheld mar. t groͤßete Streitigkeiten 
und Anfsctungen zog ſich Kontawini in Italien. durch 
eine Schrift zu, deren erſtes Exfcheinen in ebendieſe Beit 
fallt; ſie ehe wol im einem natͤrlichen Zuſammenbange 
mit bev.vom Papſte Clemens XL verlichenen Profeffur 
der &loqumy, ſowie mit Fontanini's früheren Stubien, 
weide:itn auf Taſſe und die feiner Zeit vorausgehende 
Literatur wand Sprache feined Vaterlandes Überhaupt ger 
führt hatten. Diefe Schrift .afpien zuerſt in der Korm 
eines Briefes..an dar Marquis Och im 3.1706 —38 
und ethieit unter dem Titelt Dell!’ Eloguenza Italiana. 
ragbonämento: steso-‚im uma letters al’ illustrissimo 
signote Marchese.Oiian Ginseppe Orsi (Rom 1706. 4.), 
in it erfim Theile «Erönterangen über ben Urfprung. 
der itaieniichen ihe, ‚und Die verſchiedenen im ihr: 
——e— sBer dnderungen daun aber..aud) in eisen 
weiten 'Dpeile til Berzeihniß der namhaftaſten Schriſt⸗ 
fielen und Werke in dem ‚nepfchiebenen Ztusigen wu Ger 
bieten. ben dtaeifähen Wierftbeft und: 8 it, ik 


beigefd, er ur Be⸗ 
Vader — Bitte. - Dad. Umternehmti yin.sebs 
ner’ Ast: eat. Viewb, ‚machte: große⸗ Aufichen, 
27 beiden Perlönlichkeit -ded: Berfaſſers uud den 


und Weiſe ſeinrs Urcheils bei den Enen dire ebenſo 
Aufnehaae, als beij dem. Uabern wegen manchen 
darin derkonmendeir ıfchachen -uxb batiern, dit / auch u⸗ 
— —XVYX 
', Naxhbene ein: zweiter. Abdrudck dieſer Schrift zu 
4 4.7) und.’,ein. daitter .. 1726... 4.°) ee 
j-aicht ıohme. Giüfprache bed Menfafkers, Dh 

#8 Ehr ummwißig, und ſelbſi pratafl 
‚äußerte, ‚warb. non ihm ebenbeähalb: m 
& felbft : eine: neun; vielfech umgenuhelr 
vermehtte Ausgabe, ſeines Weries veranftakı 
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:BONDANEDA 


PONTANIM 


ssonciature ed aborti.“ Mergt. au I. p. 439. Indeffen verkennt 
* Bao, am Kur ide Some unter vielem anzuflüpren, feinehiogt die 
&igensa und α -Pontakint) I p. 863, 31. 


18% 


anficht & de’ nostıf. Ksit per istruirsene A Tondo, 
non si & Mnsvidto portare, cone far dalla 
folla eomune, solita useir di via cietamente: ma 
dRtto le guide pt deure, fornito esschdo di acuto 
discerninwento e cun Infatlcabfle studio &vendu letto 
assai e tutto avemio considerato e notatd e - 
stone Anche nella memoria, che avea pronte e fe- 
Hee si & dravamente avanzaw a quel suzno ove a 
pochi & dato di pervenire. Questa giustizis con· 
viene rendergii a piena bocca:'che se talvolta tra⸗ 


— MB — 





BONTANDH 


| 
8 


uſammengedruckt 

Site: Raccolta tatto 
Er a ee 
achio, ıml er u Ut⸗ 
echt, ebenfalls rs, en Pal a Bortanini 
nochmals daB Wort in biefer Angelegenheit, indem er 
auf verferiebene Einmlfe eine Antwort gab in de Säit: 

— a varie Scritture contro la Sanı 
roposite di Comacbio te dopo hanno 
MP“ Mi Som 1720. 4,9). Muf feiner diefer Gtrelt» 
chriften if Bontanini als Verfaſſer genannt, obwol über 
— Autorfchaft fein Zweifel obwaltet. Darin mag mol 
—— J warum ibm auch eine andere, bie 
yäpfttichen Anfprliche wiber das echt des Kaifers ‚ders 
— Görift zugeſchrieben wird, welche unter einem 
er Ft —— — 33 
t iſt, zu reißgau jenen 
— — ——— 

us, aber alsl von ein. 

ner in einer eigenen, zu keipzig 1707 in 4. erſchienenen 
Ananguratiri Seftitten ward: 
ie „preeibas imperialibus sine Pon- 
Fe indultu vali opposita Conrado Oligenio; 
(Ian fen 6. I . 5. Während der Zeit 
Streitigkeiten rubten aber Sie übrigen Beſchaͤftigun⸗ 
vun 8 literarhiſtorifchen Studien des gelehrien und 
thätigen Mannes keineswegs; „aaben ugt inöbefondere bie 
erausgabe des Katal— lioihek ſeines hoben 
mers, des Cardinals li, welche nach neunjaͤh⸗ 
rigen Berareiten im 8. 1711 unter dem Titel erfolgte: 

Catalogus bibliothecae Josephi Renati Im 
Card —— — gognominn, ordine al- 
tico una cum logo scientia- 
Fam et artium. Romae ex officina Francisci Gon- 
zagae 1111. fol. Der hier erwähnte angehängte cata- 
logus scientiarum et artium, ein Bach» ober fuflemas 


19) Bergt. daräber Bontanini fe in ber "Biblioteca dell” 
Kloquenza, Ye Apoftolo Zeno’6 Rote II. @&. 379 der venet. 
Ausg. — f. ud) ‚über biefe Gitreitfähiften, Giornale de’ Letterati 
ve pP 537 vet; vergl. IV. p. 430 megq. 


tio juris pu- 





FORTAKIME 


tifdher Batatog, während das, waß 
Rominalkatalog N drei, war: ſchon 
1709 unter dem Litei : Diepositio 

eae Josephi Renati sc. sooandum aaa Te- 
eultatum, artiem et rerum elasses erfchimen, und 
iſt daraus auch in G. D. Käer, seript. de'bene 
ordinanda biblietkeca 1738. 4) p. 145 
sq. aufgenommen werben. 

Im biefe Zeit dat eu die, a rielfache Bitten 
unternommene Bi Kan ander Mafs 
fei angefan; un, du — Tod (1716) unters 
brochenen Vita della venerabile prin 
Camilla Oral Borghese”) und eine allerbings 
dern Schrift, die aber auch wiederum Fi ng 

ft in einem damals jebrochenen ſcheint, 
in 3 Fontanini en u beiden 

rien Vertreter der fireitenden Part gegenüber 

Km Der Streit, der ſich zwiſchen ben Städten Mais 
land und Monza über die an legterem Drte befindliche 
ferne, Krone Ver tongobardifchen Könige, deren Kreis 
aus einem der vler Nägel des Kreuzes Hrifi angeblich 
gefertigt if, entfponnen hatte, gab dazu die Weranlaflung, 
indem $ontanini von ber Con; gregatio Rituum, unter 
Mittheilung aller auf den Geamfand bezüglichen Auen 
und bergl., aufgefodert wurde, ben fand 
Gründlichfe hiſtoriſch zu erforfhen und feine Auf 
darüber auszufpn So entfland die folgende Scrif, 
die ailerbinge bie jeweife der umfaffenbften Bildung 
geiebrtn miniffe des Werfafferd auf biefem ea 

irchlichen Gebiete aufs Neue bewies und auch den Beis 
fall der heiligen Eongregation in foweit erhielt, daß dieſe 
ben Anfichten Fertanim beitrat und fi) für die Stadt 
Monza, für Echtheit ber Krone und das Recht vs 
dortigen Gapitelö, diefe Krone mit andern Reli ien 

fen Verehrung Fe in einem fi 

TE 
au eigedru⸗ pri lusti 
Fontanini aecubleulo h 8 —S8 A 
tis Papae XI. Dissertatio de Corona — Longobar- 
dorum. Honoranda ent semper andgr —X S. Leo Ma- 
gnus Epist. Epist, X alias LX 


nem andern Fire e: Lipsiae "apad "Mesrit. Fk 
Weidmannum 1119). Cinen weitern Abbrud 
Ratte 2 Burmamı in dem Thesaur. Antigq. 
VIl. P. 4., wo auch bie Gegenfchrift 
Sins, R% ebenfale in einem beſondern Abvrude ers 


—* 





veranlaßte, von manchen Leiſtungen 
er haͤtte erwaͤhnen mäßn; daher ſelbſt Apoftolo 
den tort Gegner nennt, nee in 
& mostrato e gli e inferiore. 


FOLKWANGR 


(andere) Hälfte bet Odin, ſowie bier gefagt wird: Folk- 
wängr beißt u. f. w.). Ihr Saal Sessrymnir '*) iſt 
gs und fchön. Der Verfaffer erflärt, wie fich aus dem 

igen fchließen läßt, den alten Glaubensfag, ae Freya 
die Hälfte der in der Schlacht Erfchlagenen erhält, da⸗ 
durch, daß er Freya'n auf dad Schlachtfeld reiten "°) laͤßt, 
und fi) diefelbe alfo ald Walkyre denkt. Der eigent: 
liche Grund aber, warum Freya die Hälfte der in der 
Schlacht Erfchlagenen empfängt, ift darin zu ſuchen, daß 
fie urfprünglich ein Wefen mit Frigg, alfo Odin's Gat: 
tin, war, welches auch daraus hervorgeht, daß Frigg's 
ei, Zenfalir, nicht unter den zwölf Götterhöfen ber 

rimnismäl aufgezählt, ja Zrigg nicht einmal in dem 
genannten Eddaliede vorlommt, fondern diefes nur in der 
fpäteren Ginleitung in ungebundener Rebe zu demfelben 
geſchieht. Bei der kalendariſchen Deutung der zwölf Goͤt⸗ 
terburgen als Zeichen des Thierkreifes nimmt Finn Ma: 
guufen *) Foölkwängr al6 Zeichen des Löwen und ber 
Periode vom 25.) Juli bis 23. Aug. unferer jegigen 
Kalenderrechnung entfprechend an, und gibt dabei folgende 
Ausiegumg bes mythiſchen Sinned ded Namens Fölk- 
wängr: Während der Dauer des dem Zobiacalzeichen des 
&men entfprechenden Monates ruft die Heu= und Ges 
treideernte eine Menge Volkes auf die Wiefen und Bels 
der zufammen. Daher ift vielleicht der Name Folkwän- 
gar, die Erntenarbeiten anzeigend, genommen, wenn er 
nicht früher auch auf ber Geſtirne Schlachtreihen ober 
Truppen '*) Beziehung gehabt hat, welche nun wieder 
an dem Himmel erfcheinen, nachdem dad nächtliche Licht 
des Tages (ndmlih am nordifchen) vermindert iſt '°). 
Studach ”°) fagt ähnlich: Folkwängr, Mark — Aue des 
Bolles, der eva Wohnung, entfpricht falendarifch dem 





13) Es ift die Strophe aus den Grimnismäl, welche wir oben 
im Xerte überfegt gegeben Haben. 14) Ohne Umtaut“ Sessrümnir, 
d. h. Gigegeräumiger, ben Raum für viele Gige Habender; nach 
der Besart der Uppsala- Edda, oder des upfaler Gober (de la 
Sardie'fcher Goder) Sesswarnir, von wörn, Wehr, Vertheidi- 
gung, alfo. Sigevertheidiger, d. h. ſich durch Sitze Vertheidigender, 
d.d. fi) mit Siben Umgebender, oder durd Side Bertheidigter, d. b. 
wit Gigen Umgebener. 15) f. die Häkonarmal bei $. Wady- 
ter, Gnorri Sturlufon’s Weltkreis. 2. Bd. ©. 102. 16) Die 
katendarifhe Auslegung der zwölf Bötterhöfe Finn Magnufen’s ift 
werk in den von D. R. Örfted herausgegebenen Tagesfchriften der 
Einigt. dönifchen Gefellfeaft der Wiffenfhaften für das 3. 1817— 
1818 erſchienen, und dann von dem Verfaffer in deffen Eddalae- 
ren og dens Oprindelse eingefügt worden, und auch von ihm in 
deffen Specimen Calendarii Gentilis befolgt werden, wo ©. 1101 
tum Mönadr IX (Biflindi), Islandis Heyannir etc. gefegt ift: Tw- 
tela Den Preya; ejus domicilium Fölkwängar. Sipnum . 
Vet. Dan, et Island. @) i Leöni (vel Leni). Daß die Bimmelsı 
wohnung der Freya dem Aobiacatgeithen des Löwen entſpreche, hat 
Kan Bognufen aud in: Den äldere Edda — — oversat og for- 
1. ®d. ©. 148. 153 und 219 fg., zu ermweifen verfucht. 
11) &0 in Finn Magnufen’s Calendarium Gent. p. 1101 — 
1023. Früher Hatte Finn Magnufen und nad; ibm kegis (Bund« 
graben des alten Rordens. 2. Bd. ©. 151): „Das neunte Sons 
nenhaus Fölkwdngr mit der Wonatsgöttin Freya, als entfpredhend 
dm Himmelszeichen des *dwen und der de vom 21. Juli bis 
vum 24. Yugufl,” angenommen, nisi prius quoque re- 
ee ad a sive_copias astralee (nomen Fölkwingar). 
Lax, Mythol. p. 347. 
1, Abb. ©. 87. 
Ueral.d.W. 0.8. Eike Serien. XLVI. 


20) Sämund’s Soda des Weifen. 
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Zeichen ded Löwen, der heißeften Zeit des Jahre, der 
Ernte, daher auch die Ahre das Sinnbild der Göttin 
(bie myſtiſche Ahre ber Eleufinen und Xheömophorien iſt 
ihr verwandt, ja ift baffelbe, weil auch in der nordiſchen 
Freyaaͤhre myſteriſch unter ber Falendarifchen noch eine 
tiefere Bedeutung liegt), fowie das fruchtbare Schwein 
(mammosa, auch ein Beiwort der Ceres, welcher, fowie 
dem Bachus, Schweine — uvorıxoös, sacres, — 
geopfert werben. Nach Mone's Deutung der zwölf Goͤt⸗ 
terhöfe kommt Folkwängr auf das Zeichen des Stein: 
bodes, und er fagt, Freya fei die Wolluft, oder mit 
fremdem Namen Venus libitina, darum auch eine To— 
deögöttin, welche die Geftorbenen mit Odin theilt, und 
weil fehr viele den Tod ber Wolluſt flerben, d. b. die Luft 
genießen, fo fei nun?') Mar, warum Freva's Wohnun; 
auch in dieſer Hinfiht Folkwängar  Bottsaufnahune) 
heißt. Allein da fie die Winterwende fei, fo folge, daB 
man fie audy für die Venus Zucina erklaͤren müfle, was 
ebenfalls ihrem Weſen entiprede. (Ferdinand Wackhter.) 
FOLLEN (Karl), war am 3. Sept. 1795 zu Gie⸗ 

gen geboren, wo fein Vater, Ghriftoph Chriftian Follen, 
fpäterhin nach Darmſtadt verfegt, die Stelle eines Lands 
richter8 mit dem Hofrathöcharakter bekleidete. Den Grund 
zu, feiner wifjenfchaftlichen Bilbun; legte Zolen in dem 
Vädagogium zu Gießen. Seine dig reiten und Geifted: 
anlagen unterftügte ein rühmlicher Fielß. In feiner Bas 
terftabt Gießen eröffnete Follen auch feine akademiſche 
Laufbahn. Der Theologie fühlte er ſich bald entfremdet. 
Er vertaufchte fie mit dem Stubium der Rechte. Beim 
Ausbruche des Krieged im I. 1814 ließ ihn fein Patrios 
tismus nicht in ber Heimath raften. Als freiwilliger Jaͤ⸗ 
x machte er den Feldzug gegen Frankreich mit. In 
jießen, wo er feine unterbrogenen Studien fortfegte, ers 
warb er fi am 14. März 1818 den Grad eines Doctors 
der Rechte‘). Er habilitirte ſich hierauf ald Privatdocent. 
Auch noch in diefer Stellung, wie früher ald Student, 
nahm er Theil an der politifchen Aufregung der teutfchen 
Jugend. Durch feinen hellen Verftand und feine männs 
liche Entfchloffenheit, verbunden mit feinen gründlichen 
Rechtöfenntniffen und einem ausgezeichneten Rebnertalente, 
übte er einen mächtigen Einfluß auf feine nächften Um: 
gebungen aus. Er trat an die Spige der dortigen freifinni= 
gen Aademiter, Anfangs ald Anhänger des Ehrenfpiegelß, 
dann ber fogenannten Seamaryen. 18 er, demagogifcher 
Umtriebe verdächtig, feine Vaterſtadt verlaffen mußte, 
wandte er fi) zur Sortfegung feiner Studien nach Jena. 





21) Mone, Geſchichte des Heidenthums im nördlichen Europa. 
1.25. 6.402. Gr hat nämlich S. 391 gefragt: „Warum Breya’s 
Burg Bolteswohnung oder Wolkesanger Heißt, weiß ih nicht, viel 
leicht, weil fie die im Sommer getöbteten Kräfte bei ſich verfams 
melt und wieder gebiert? weil in ihrem &aale bie ſchiummernden 
Kräfte wieder erwachen? d.h. weil im Zeichen des Gteinbeds das 
durch den Winter gelähmte Leben wieder in Tpätigkeit tritt.” Zraute 
wetter (Der —— pur Edda) deutet ©. 86: „Seßrumner, 
Sch (mie Sesidag Tac.) uber Sigraum. Der Boden, humus, 
Creta, Au. Sie madıt Hirten anſaͤſſig. Eennig unter Schiff, 
a latamento sessionie, Bolfwangdr, Volksanger.“ 
ade Bertheidigung feiner Thes, jurid. inaug. (Gissae 
18 
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Auch dort, wo er mit Ludwig Sand in enge Verbindung 
trat, wurden erneute Unterfuchungen über ihn verhängt. 
Im 3.1819, bald nach der Ermordung Kotzebue's, mußte 
er Iena wieder verlaffen. Nach einem kurzen Aufent⸗ 
balte in Goblenz begab er ſich nach Frankreich, lebte An: 
fangs in Pari6, dann zu Strasburg bei Shres, vor⸗ 
sweiſe mit dem Studium und der Aufſuchung roͤmi⸗ 
far Aiterthuͤmer befhäftigt. Nach der Ermordung des 
15098 von Berry mußte er ald Fremder Frankreich ver⸗ 
jaffen. In der Schweiz fand er 1820 eine gaftliche Aufs 
nahme und eine Anftellung, Anfangs an der Cantons⸗ 
ſchule in Chur, dann auf der Univerfität zu Bafel. Neue 
jebeime Verbindungen, in die er ſich dort verwickelte, nös 
Bigten ihn, 1824 Baſel zu verlaffen. Won Paris, wos 
hin er ſich wieder begeben hatte, ging er nach Nordames 
rika. In Newyork hielt er eine eitlang mit Beifall oͤf⸗ 
fentliche Worlefungen über das römifche Recht. Die Ans 
flellung, welche er fpäterhin ald Prediger zu Cambridge 
fand, ſcheint dafür zu ſprechen, daß er die theologifchen 
Studien, denen er fich in feiner Jugend gewibmet, nicht 
vernadhläffigt haben mußte. Er vertaufchte diefen Beruf 
[pitein mit einer Profeflur der teutfchen Sprache und 
jeratur an der Harwardöuniverfität. Auf einer Reife 
von Newport nad Bofton fand er im Januar 1840 bei 
dem Brande eined Dampffchiffes den Zod. In den legs 
ten Jahren feines Lebens foll er fih zum Pietiömus bins 
jeneigt haben. ine ganz andere Stimmung, herrfcht in 
Peiner Zums und Freiheitdliedern, die man in den mit 
feinem aͤltern Bruder, Auguft Adolf Ludwig Wollen, her⸗ 
auögegebenen „rein Stimmen frifer Jugend” °) fin 
bet. ort ſtehen unter andern bie trefflichen und vielver⸗ 
breiteten Gelänge: „Schalle, du Freiheitsgefang; Unterm 
Klang der Krie —RE u. a. m. Follen iſt auch Ver—⸗ 
faſſer des bi tigten fogenannten „großen Liebes,” wels 
ches Wit von Dörring im dritten Bande ber Memoiren 
des Satans zum Theil veröffentlicht hat. Ein Auffag 
von Follen „über die Bigeunerfprache in der heutigen Pbhis 
loſophie feht in der bafeler Zeitfehrift fr die bafeler 
). (Heinrich Dörü 


Hochſchule ’). (Hei ) 

FOLLENIUS (Emanuel Friedrich Wilbelm 
Erast)'), geb. am 28. Ian. 1773 zu Ballenſtaͤdt, ver⸗ 
banfte den Grund zu feiner wiffenfchaftlichen Bildung den 
Symnaſien a Quedlinburg und Zerbfl. In den Jahren 
1787 —1792 befcpäftigte ex ſich in den genannten Lehr⸗ 
anftalten vorzugsweife mit mathematifchen und philofophis 

Studien. Um Oftern 1793 bezog er die Univerfis 
tät Wittenberg, und wibmete ſich dort ber Jurisprudenz 
und Gameratifit. Nach Seendigung feiner afademifchen 
Laufbahn war er eine Zeitlang Privatfecretair bei dem 
Bürften von Anhalt» Bernburg. Im December 1797 warb 
er bei dem Landesjuſtizcolleg lum zu Magdeburg ald Refes 
rendar angeftelt. Im I. 1802 erhielt er bie Stelle eis 


2 Im 3 : 





3) Bergl. Scribe'6 Biograppifch «liter 
zarifches ©eriton der Gchriftfteller des Großherzogthums Deffen. 
1. Abth. ©. 107 fg. 491. Intel. Vi. der Allgem. Eiteraturzeitung. 
1840. Rr. 10; den Neuen Rekrolog der Teutſchen. Jahrgang 
xvin 1.8. @. 171 fg. 

1) Sewodhnlich ſchrieb er fi nur Ernſt Briedric. 
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ned OberlandeögerichtärathE zu Infterburg in Oſtpreußen. 
Er flarb dort em 5. Aug. 1809) von An, die ihn kann⸗ 
ten, wegen feiner Reblichleit und Pflichttreue geſchaͤtzt. 
Ein felten getrübter Humor machte ihn zu einem anges 
nehmen Sefufdafter. Nicht unrühmli bekannt warb 
er dem größern Publicum durch feine Zortfegung von 
Schiller's Geifterfeher ). Er fehrieb außerdem noch einige 
Romane, die zu den beffern ihrer Gattung gehören. 
nennen find darunter: Johnſon, oder ber edle Taſchen⸗ 
ſpieler“) 3 „bie Milchbruͤder Ferdinand und Ernſt“ *); 
Stanz Damm, ober der Glüdliche durch ſich ſelbſt“ *). 
(Heinrich Bere] 
FOLLI (Francesco), Arzt, geb. am 3. Mai 162 
im Schloffe Poppi in Zoscana. Obwol er einer angefehenen 
Familie angehörte, welde Staatsmaͤnner und Gelebrte von 
Fach unter ihre Mitglieder zählte, führte ihn die Nei 
zu den Naturwifienichaften doc zum Studium der Medis 
in, die er dann aud in Bibbiena ausübte. Won dort 
wurde er im I. 1665 als Leibarzt nach Florenz berufen. 
Da ihm aber das ‚Hofleben durchaus nicht zufagte, fo 
308 er fich nach einigen Jahren in bie Feine Stabt Cis 
lerna zurüd, wo er biß zu feinem 1685 erfolgten Zode 
den Kranken helfend zur Seite fland. Neben der Mebis 
cin beſchaͤftigte ſich Folli aud viel mit Phyſik und Agris 
wultur. Er war Grfinder eines befonderen Hygrometers 
(mostra umidaria nannte er daſſelbe), mit dem er zu 
zwedmäßigerer Benugung ein Thermometer in Berbins 
bung, Tate Er will auch der Erfinder der Transfuſion 
des Blutes fein. Im Betreff des Blutkreislaufes jute 
er zwar im Ganzen Harvey's Entdedung ald richtig anz 
doch fuchte er "08 die Anfichten der Älteren damit in Ein: 
Hang, u bringen. Die Galle ift nad ihm Erzeugerin 
ber Febris tertiana und quartana. Er fchrieb: Fe 
creatio physica, in qua de sanguinis et omnium 
viventium universali analogica circulatione disseri- 
tur. (Flor. 1665.) Dialogo intorno alla cultura della 
vite. (Flor. 1670.) Stadera medica, nella quale, oltxe 
la mediciva infusoria et altre novita, si bilanciano 
le ragioni favorevoli e le contrarie alla transfusione 
del sangue. (Flor. 1680.) (Fr. Wüh, Theile.) 
FOLLICULINA, eine von Lamarck aufgeftellte 
(bist, natur. des anim. s. vertöbr. II, 29) Gattung 
der Rädertbiere; f. Rotatoria. (Burmeister.) 
FOLLIE (Louis Guillaume de la), geb. 1733 zu 
Rouen, mofelbft er auch 1780 flarb, bat ſich als ein eifs 





an Bgt.O Oitge. Mey Bas 
2) don Kane . * on * *3*. 1 
[2eipzig] 1796.) 3. Ih. (Gbenbaf. 1796.) Mit Kupfern. "Bir 


pfern. (Unter der Vorrede zum erften Theile hat Folenius fi ges 

nannt.) 4) Oder Geſchichte reier Freunde, aus ben Papieren 

Ka ee m Sa SE ET 
3 ——ã— . e. I. mibt' 


Anpaltifches S n. (Bernburg 1830.) &. 98 fg. Baur's 
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riger Liebhaber der Chemie bekannt gemacht. Man vers 
dankt ihm eine Reihe von Journalartikeln und Abhand⸗ 
Iumgen, die meiftend eine gan praktiſche Tendenz haben; 
namentlich bat er von 1774— 1780 der Akademie von 
Rouen einige 20 folder Abhandlungen vorgelegt. Außer 
dem iſt er Verfafler einer romanartigen Eat, in wel 
Ger er unter der Maske eines wunderthaͤtigen Magiers 
feine chemiſchen und phufilalifchen Kenntniffe an den Tag 
legt: Le philosophe sans pretention, ou l’Homme 
rare, ouvrage physique, chimique, politique et mo- 
rel. (Paris 17753 (Ind Zeutfche überſetzt Frankfurt 
1781.) (Fr. Wüh. Theile.) 


FOLLIKEL (Anat.), dad Diminutivum von Fol- 
ls, wurde von Malpighi ae Bezeichnung kleiner Drüs 
ſenhoͤhlungen gebraucht. far gerät iegt das Wort 
noch für die einfachen Heinen Drüfen in den Schleim⸗ 
bauten, ebenfo für die Talgbrüfen in der äußeren Haut 
oder die fogenannten Cryptae. Außerdem bezeichnet man 
aber auch kleine gefchloffene häutige Saͤckchen bisweilen 
mit diefem Namen, z. D. die Zahnfolifel. 

(Fr. Wilh. Theile.) 

FOLLIN (Hermann), ein im 17. Jahrh. lebender 
Arzt, der aus Friedland ſtammte. Nachdem er mehre 
Jahre in BoißslesDuc prafticirt hatte, wurde ihm die 
Profeffur der Medicin in Coͤln übertragen. Seine unbes 
deutende Schrift: Amuletum Antonianum, seu luis 
pestiferae fuga, cui accessit utilis libellus de cau- 
teriis ad Thoman Fienum, (Antw. 1618.) verdankte 
den abgefchmadten erften Zitel einer niedrigen Schmeiche⸗ 
lei; das Buch ift nämlich dem Gouverneur Anton Grobs 
bendonck gewidmet. Ganz unbedeutend ift auch eine 
zweite Schrift: Orationes duae: de natura febris pe- 
dicularis ejusque curatione; de studiis chymicis 
conjungendis cum Hippocraticis. (Colon. 1622.) — 
Eine hollaͤndiſch gefchriebene Abhandlung über die Tem: 
peramente wurde von feinem Sohne Johann Follin ind 
Zateinifche Überfegt: Speculum naturae humanae, sive 
mores et temperamenta hominum usque ad intimos 
animorum secessus cognoscendi modus, methodo 
Aristotelis illustratus. (Colon. 1649. 12.) Diefer 
Sohn verfaßte außerdem auch noch felbft die beiden 
Schriften: Synopsis tuendae et conservandae bonae 
valetudinis. (1646. 12. 1648. 12.), und: Tirocinium 
medicinae practicae ex probatissimis auctoribus di- 
gestum. (Colon. 1648. 12.) (Fr. Wüh. Theile.) 


FOLLINGBO, Sirchfpiel der Inſel Gottland, wozu 
Ucbäd als Fllial gehört, um 1825 mit 592 Seelen. 
Die fleinerne Kirche Follingbo ſchmuͤckt ein ſchoͤnes gothi⸗ 
fees Ghorfenfter mit in Gias eingebrannten Figuren. — 
Ser ige Rofendal, der anmuthige Landſitz des Affeffor 

‚ mit_berrliden Anlagen und weiten Ausfichten, 
auch einem 1827 eingerichteten Grabgemölbe aus gott: 
laͤndiſchem Marmor in einem Berge. Im Grabgewölbe 
hängt ber jegt vergolbete eiferne Kronleuchter, der auf 
St. Dlofholm, einer nordwaͤrts um Gottland gelegenen 
Infel, in einer St. Dlofskapelle fol gefunden fein und 
den König Diof des ‚Heilige vor etwa 800 Jahren von 
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Norwegen anherbrachte; berfelbe ift vom Affeffor Dubbe 

angefauft worden. (v. Schubert.) 
FOLLMAR, FOLTMAR, Grjbifof von Xrier, 

war Archidiakonus im Domcapitel zu Zrier, als der Erz⸗ 

bifhof Arnold im I. 1183 flarb. Bei der Berathung 

des Domcapiteld, wer zw Arnold's Nachfolger erwählt 

werden follte, wurde der größte Theil des Klerus durch 

Vermittelung des Domdechanten Über die Perfon des 

Dompropftes einig. Aber in der folgenden Nacht ward 

Ale umgewandelt, was angefangen war; denn ald man 

nah dem Begräbniffe des verflorbenen Ersbifchofe zur 

Wahl zufammengefommen war, fagte der Archidiakonus 

Sollmar, daß jene geftrige Denomination auf die Weife 

promulgirt fei, daß berjenige, welchem der größte Theil 

ded Klerus und ded Volkes gintio ſei, in dem Erz⸗ 

biöthume nachfolgen follte. ur diefed Wort wur: 

den Parteien gebildet, und zwiſchen dieſen entſtanden 

ſchwere Zänkereien. Da drang Wernher von Bonlanden, 

der Gefandte des Kaifers, mit Zuftimmung bed Pfalzgras 

fen ') darauf, daß die Mahl bis zum Kaifer aufgefchoben 

werden möchte. Aber Folimar beſtand darauf, daß for 

gleich ein Erzbifchof gewählt werden follte, indem er aus 

den Decreten zu beweifen fuchte, daß zu feiner Zeit ein 

bifchöfticher Sit ledig fein folte. Hiergegen n “ 

eingervendet. Endlich fegte man feft, daß die 

jur neunten Stunde verfchoben, und dann allı 

Keim der Glode zufammenberufen, und die 

ſchieden werden follte So ging man aut 

Aber Follmar ging mit feiner Partei in dad Claustrum 

zu ben Laien, deren eine große Menge zufammengeloms 

men war, hinaus, und bemühte ſich auf alle Weife, und 

ermabnte und verlangte, da ... " 

Wahi gefchehen follte. Zu feir 

Heine von Limburg vieles 

den Dienftmannen und ben 2 

einander geben, und, wenn fie 

gerufen werden follten. Hierzu 

zum zweiten Edle und Freie, 

und taugliche Bürger gefandt, 

fehrt, fagten, daß ein Theil 

und andere ſich bereits zum | 

bäten, daß man nad) ber Be 

Stunde warten, und dann, naı 

worden, über Beſtellung eines 

handeln möchte. Aber jene b 

fondern kamen in Abweſenheit 

Zollmar’s zufammen, wählten 

fchleppten ihn unter großem Ge 

und auf den Bifchoföftupl, un! 





1) Der Pfalggraf bei Rhein war Voigt der Domkirche gu Trier, 


und als folder fpielte er ſchon bei früheren Wahlen des iſchofs 
von Trier eine Rolle (f. Allgem. Encyki. d. W. u. K. 3. Sect. 
R. Th. &. 167). Daher brauchen wir nicht mit Heinrich von 
En EL 3 
er Pfalsgraf als kaiſerlichet Geſandter der en 
weſen. En folcher wohnte Wernher von Bonlanden Ed a 
scher, Gesta A: 


iepiscopum Trevirensium, ap. Eccardum, Co: 
Hist. Med. Aori, 7 Da Bi 
. 
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ſes gethan, nach Hauſe. Um die neunte Stunde aber 
kamen nach der Beſtimmung die andern nebſt dem Pfalz⸗ 
ðee und Wernher von Bonlanden auf das Zeichen der 

ode zuſammen, und beſtrebten ſich auf alle Weiſe zu 
bewirken, daß eine ſolche Mahl zernichtet würde. Sie 
ſchickten an den Kaifer und zeigten ihm die Uneinigfeit 
der Parteien an. Sie wurden von dem Kaifer in bie 
Stadt Gonftanz geladen, und hier wurde durdh den Spruch 
eines Zürftengerichtes fefigefegt, daß der Kaifer durch den 
Rath der Fürften, wenn man Über eine Wahl uneinig fei, 
eine taugliche Perfon, welche er wollte, fubrogiren folle. 
Aber der Kaifer bemilligte ihnen den freien Willen einer 
Wahl in feiner Gegenwart wieder, wenn fie die Uneinigs 
keit wegen ber vorhergegangenen Wahl niederlegen woll: 
ten. Zollmar wollte nicht dabei zugegen fein, fondern 
begab fi hinweg. Die andern aber, obgleid wenige, 
prafentirten den abermald gewählten Dompropft Rudolf 
dem Kaifer. Diefer inveftirte ihn, und fie führten ihn 
nad Haufe. Als fie nach Trier famen, hatten die Goͤn⸗ 
ner Follmar's dad Haus?) des heiligen Petrus befegt, 
von Innen verfchloffen, und verwehrten durch Trabanten 
und Waffen Rudoif en allen Eingang. Aber zu Sanct 
Simeon ward er feierlich aufgenommen, und erhielt auf 
Befehl des Kaiferd das Erzbisthum. Follmar unternahm 
indeſſen eine beſchwerliche Reiſe zu Lande und Meere zu 
dem Papfte Lucius, ftellte ihm feine Sache vor und ver: 
langte von dem apoſtoliſchen Stuhle Gerechtigkeit. Der 
Papft hatte bereits ein Schreiben aller Perfonen der tries 
ter Kirche wider ihn empfangen, und hatte gehört, daß 
ex mehr durch Hineinfichftehlen, als durch kanoniſche 
Wahl das Erzbisſhum erlangen wollte. Der Papft rief 
daher an einem ihnen feflgefegten Tage auch Follmar's 
Widerfacher, nebft den Prieftern der Kirche, an feinen 
Hof, und nachdem er den Hergang der Wahl gehört, 
wollte er zu felbiger Zeit Nichts Über beide Perfonen in 
diefer Angelegenheit entfcheiden, fondern verſchob es bis 
ur Gegenwart des Kaiferd, welcher ihm über daſſelbe 

jelchäft bereits gefchrieben, und vorhatte, mit ihm in 
Verona zufammenzutreffen. Bei biefer Zufammenkunft 
im Herbfte 1284 in ber zulegt genannten Stadt, war 
eine der Hauptangelegenheiten, welche zwifchen dem apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhle und dem Kaiferreiche verhandelt wurden, 
die von Folmar erregte Streitigeit, denn der Kaifer 
machte die Sache des Dompropftes Rudolf zu feiner 
Sache und verlangte beharrlih von dem Papfte, daß ders 
felbe denjenigen, welchen er (der Kaifer) inveftirt habe, 
zu confecriren, nicht auffhieben möchte. Der Papft zog 
bieſes nach dem Brauche der roͤmiſchen Curie in die Länge, 
machte babei jedoch dem Kaifer fefte Hoffnung, daß er 
ibm feinen Willen thun werde. Endlich wurde dem Kais 
fer von den Gardindin an die Hand gegeben, daß der 
Dapft zur Gebung feines Spruches nicht vorfchreiten 
tönnte, wenn nicht die Beweiöflihrungen beider Parteien 

hört worden. Mit Einwilligung des Kaiferd alfo ging 
, Kuporr mit den Seinigen vor die Curie. Ihm zum = 

derflande, war auf der entgegengefehten Seite Follmar, 





2) Die Kirche. 
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welcher die Seinigen zu fich gerufen hatte, bereit. So 
ward der Rechtöftreit conteftirt, und von beiden Seiten 
lange disputiri. Die Beweisfuͤhrungen wurden, fdrifts 
lich abgefaßt, der Gurie präfentirt. Da es aber ein fo 
verwickeltes Gefchäft war, daß der Kaifer von der einen 
und der Papſt von der andern Seite ſchwer berlihrt wer: 
den fonnte, fo verfchob die Gurie einen definitiven Aus— 
ſpruch Fi promulgiren. Während die Sachen fo flanten, 
kam König Heinrich, der Sohn bed Kaifers, nach Trier, 
und in die benachbarte Gegend mit ſchwerer Menge, und 
brach, von dem Rathe einiger Übelgefinnter verleitet, die 
Immunität des Klerus und die Freiheit der Buͤrger, 
welche feine Vorfahren, die Kaifer und Könige, ihnen ver: 
lieben und bis auf jene Tage umverlegt bewahrt hatten. 
Die Ritter des Königs Heinrich und ihre Knechte bras 
hen nämlich in die Häufer der Kleriker und vornehmlich 
in die derer ein, welche die Partei Follmar's zu fügen 
ſchienen, und raubten alle ihre Habe. Ja! das Haus 
Follmar's machten fie dem Boden gleich. War einer der 
Bürger von Angebern angeklagt, fo wurde er entweder 
zur Loskaufung feines Lebens und- Vermögens gezwungen 
oder gefangen hinmeggeführt. Durch Ddiefes erfahren 
wurde großer Zmiefpalt zwifchen dem Reihe und dem 
Priefterthume erregt, denn als der Ruf von diefem Übel 
an die Curie gelangt war, beflagten die Cardinaͤle und 
der gefammte Klerus, welcher aus den verfchiedenen Pros 
vingen an die Gurie gelommen war, eine fo große Be— 
leidigung in Gegenwart des Papftes ſchwer, daß fie ihn 
zu Ihränen bewegten. Er fchidte daher feine Gefandten 
zu dem Kaifer, und verlangte, daß den trierer Klerikern 
da8 ihnen Genommene wieder hergeftellt werde. Ihnen 
fol?) der Kaifer geantwortet haben: Die Immunitäten 
find den Klerikern bewilligt, damit fie getrennt von welt: 
lichen Gerichtöfachen *) und dem Zumulte des Volkes ges 
trennt, mit Demuth und Andacht in Frieden dienen. 
Wenn fie aber dasjenige, was Gottes iſt, verlaffend, ſich 
das, was ihnen nicht bewilligt ift, angemagt haben, fo 
ſollen fie ſich des Privilegiums der Freiheit nicht erfreuen, 
wenn fie nicht wieder vernünftig werden. Weil alfo die 
Trevirer die Rechte des Kaiferthums, welche von unferen 
Vorgängern den göttlich großen Kaifern bis auf unfere 
Zeiten ungefchmälert geblieben, anzutaften, ſich erfrecht 
haben, fo find fie von unferem Sohne, dem glorreichen 
Könige Heinrich, gerechter Weife wie Zeinde des Staates 
behandelt worden. Wenn aber, wie ihr fagt, ohne Spruch 
unfered Hofe und der Fürften wider fie das Edict ers 
gangen, fo empfehlen wir e& nicht, und wollen, daß es 
in den alten Stand veflituirt werde. Während diefer 
Vorgänge ftarb der Papft Lucius (zu Ausgange des Ro: 
vemberd 1185 zu Verona). An deſſen Stelle ward fos 
gleich ber Grobifäef Lambert von Mailand gewählt, wel: 
her ben Namen Urbanus annahm, der nachher wegen 
der von ihm erregten Unruhen fpottweife in Turbanus 
verwandelt ward. Er war ein geborner Mailänder, und 





3) quibus depatis Apostolicis) Imperator respondisse fertur 
etc. Golscher 1. I, col, 2213. Bergl. die Gesta Trevirensium 
Archleplscoporum ap. Martöne, Colleotio Ampl. T. IV. p. 213. 
4) sequestrati a forensibus causis et tumultu populi. 
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feine Blutsderwandten waren bei Eroberung der Stabt 
Moiland durch den Kaifer Friedrich I. gefangen, und wie 
andere beftraft worden. Won diefem Umſtande leitete 
ein Theil den Groll her, welchen Urbanus wider den ges 
nannten Kaifer begte. Unter vielem andern, welches er, 
um den Kaifer zu kraͤnken, ihm zuwider that, war auch 
Folgendes: Gr hatte bei dem Worte Gottes geichworen 
und dem Kaifer durch den Bifchof Hermann von Mün: 
ler?) entbieten laffen, daß er Fouͤmar'n niemals die 
Hand der Weihe auflegen wolle. Dielen Eid brechend, 
alte Urbanus, die Wahl Follmar’s zu genehmigen; denn 
er rief die Parteien Follmar’s und Rudolf's zufammen, 
welche noch feit der Zeit des Papftes Lucius in der Gus 
tie auf einen definitiven Spruch warteten, ließ die Bes 
weisführungen beider Parteien wieder lefen, und ſchritt 
fo mit dem Rathe der Brüder‘) am Sabbath vor Him— 
welfahrt (1186) in der neunten Stunde zur Promulgis 
tung des Spruches vor. So groß war die Eile, daß 
dem Propfte Rudolf nicht Zeit zur Berathfchlagung bis 
den morgenden Tag gelaffen wurde, obgleich damals un: 
ter den Gardindien einige waren, welchen es vernünftig 
und gerecht ſchien, daß die Wahl beider caffirt, und ber 
trierer Kirche die freie Wahl wieder gegeben, ober der 
Spruch auf eine paflendere Zeit verfchoben werden möchte. 
Den Rath bderfelben beachtete der Papft unvorſichtiger 
Weiſe nicht, fondern vollbracht, was er fich längft vor: 
genommen, Öffentlich, indem er den Propft Rudolf, weil er 
von der Hand des Kaifers die Inveftitur empfangen hatte, 
bintanfegte, und die Wahl Follmar's Sedtigte und ihn 
zum Grzbilchofe von. Trier weihte. Als der Kaifer ed er⸗ 
fuhr, verbarg er den Schmerz über diefe von dem Papfte 
rlittene Beleidigung tief im Herzen, und maskirte feine 
Semüthöbewegung durch ein Lächeln, befahl aber feinem 
Sohne, welcher zu jener Zeit feine fiegreihen Fahnen in 
Ioscana wehen ließ, die dem Kaiferreiche von dem päpft: 
lichen Stuhle angethane Beleidigung zu rächen. König 
Heimich führte nun fein Heer nad) Gampanien, verheerte 
das ganze Land, und zwang es zur Unterwerfung. Waͤh⸗ 
send defien beeilte fi Follmar, nachdem er die erzbi⸗ 
fhöflihe Weihe vom Papfte empfangen, nach feinem 
Sige zuruͤckzukehren. Er vertaufchte die erzbiſchoͤfliche 
Tracht mit dem SHavenanzuge, floh in demfelben des 
Nachts aus Verona hinweg, und gelangte durch die Ges 
fahren der Gebirge, die Enge der Pfade, und was fehwies 
iger war, durch die Wächter, welche die Ein» und Aus⸗ 

mge der Wege von Italien bewachten, unter großer Ab: 
mühung nach Gallien. Als er hier zu der Stadt Zoul 
elommen war, warb er von dem Biſchofe derfelben, 

etrus, aus Beſorgniß und Ehrfurcht vor dem Kaifer 
wicht aufgenommen. Von da ging er zu ben Metzern, 
welche feine Ankunft verlangten, und wurbe mit großer 
Freube und feierliche Proceffion empfangen, und indem 
der Bifchof”) ihn führte, und dienftlichen Gehorfam *) als 


5) Diefer Biſchof befannte es vor den Zürften, wie Golfher 

. 6) Garbindte. 7) Bifhof Bertram oder Bertholb 

don Meg war Follmar’n bis außerhalb ber Grenzen feiner Fr 
v. 


@6 entgegeugegamgen. Araoldus, Albas Lmbecensis, Chron, 
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feinem Erzbiſchofe leiftete, in den Palaft eingeführt. Als 
er bier ſich einige Tage ausgeruht, ging er nach dem in 
dem Lande des Grafen von Brie gelegenen Mont Saint 
Pierre, indem diefer ihm Geleit gab, und ſchlug daſelbſt 
feinen Sig auf. Sogleich fuspendirte er, ohne fie geſetz⸗ 
mäßig vorgeladen zu haben, einen Theil der Prälaten der 
trierer Kirche von dem Amte und der Präbende; in aͤhn⸗ 
licher Weife ercommunicirte er auch einen Theil der Kle— 
tifer nebft Saien, und feine Straffentenzen liefen ohne 
Ordnung und ohne Discretion und Erbarmen herum. 
Daher entſtand in der trierer Kirche ſchwerer Aufſtand 
und Skandal, wie folder vorher noch nie fo groß ge: 
wefen; denn die Gönner Follmar's vermieden den Propft 
Rudolf und defien Anhänger ald Ercommunicirte, und 
zeigten die Ercommunicationdbriefe Allen, die fie fehen 
wollten, vor. Jene aber, durch eine ausgezeichnete Bes 
dedung von Rittern des Kaiferd, welche fih damals haͤu⸗ 
figer in der Stadt und deren Gebiete aufhielten, gefichert, 
beobachteten die Wege ihrer Widerfacher, um, wenn fie 
Männer und Weiber, welche diefen Weg einfchlugen, 
oder diefes Belenntniß befolgten, fanden, diefelben ge: 
bunden zu dem Kaifer zu bringen. Daher geſchah, daß 
fie einen Mönd des Ciftercienferordens, welcher fagte, 
daß er der Nuncius des Erzbiſchofes Follmar fei, ergrifs 
fen und in dem Palafte oder in der Pfalz bis zur Ans 
wort des Kaiferd in Haft hielten. Seine Freilaſſung ers 
langte nachher der König von Frankreich unter diefer Bes 
ſtimmung, dag Niemand aus feinem (bed Koͤnigs von 
Frankreich) Reiche Follmar's Briefe oder Auftrag bringen 
ſollte. Doch hierdurch ward der unheilvolle Zuftand im 
Erzſtifte Trier nicht gehoben, aus welchem felbft bie, 
welche an der trierer Kirche etwas galten, und mit Wors 
ſicht verfuhren, ſich nicht helfen konnten; denn auf der 
einen Seite fürchteten fie die Verfluchung durch die Ers 
communication, auf der andern bie Bert rung ber Kirs 
den. Die Verwirrung und der labyrinthifche Zuſtand 
wurden täglich größer, und das Übel wuchs endlich fo 
fehr, daß wenn einer von feinen Prälaten wegen Ers 
ceffe getadelt ward, er, ald wenn er allein kathoͤliſch er⸗ 
funden würde, diefelben ald ercommunicirt benuncirte. 
Wenn welche auch im Kierud oder im Wolke fich befcheis 
dener aufführten, fo wurden fie des Maielätsuerbregeng 
ſchuldige Folmarianer genannt, und durch die dazu kom⸗ 
mende . Unbilligkeit der Nachfteller unterdrüde. Die Gas 
hen der Kirchen wurden ungeftraft geplündert, und Nies 
mand war, meldyer denen, die ber Güter derfelben ſich 
bemädtigten, widerſtand, denn diejenigen, welche vorher 
durch dad Schreden des geiftlihen Schwertes ihre Feinde 
und die Invaforen der Kirchen zu ſchlagen pflegten, wur⸗ 
den jegt verlacht und befchimpft, indem ihre Feinde fie 
verhöhnten und fagten: Eure Ercommunicationen fürchten 
wir nicht, eure Anathemata flögen uns fein Schreden 
ein, denn ihr feid in gleicher Verdammniß. Nachdem der 
Kaifer feine Angelegenheiten geordnet, und die Cremone⸗ 





Lib. II. Cap. 16 J. Leibnite, Rer. Brunsv. Seriptt. T. H. 
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ſen, welche er bekriegt, wieder zu Gnaden angenommen 
hatte, kehrte er eilig nach Gallien und Teutſchland zus 
rüd, vief die Fürflen in die Burg Littra ) zufammen, 
und ließ die Trierer und unter ihnen aud den Propft 
Rudolf nebft den Übrigen Prälaten dahin befcheiden. Im 
der Rede, welche der Kaifer an die Zürften hielt, ſetzte 
er die ihm von dem Papfte angethane Beleidigung und 
das unbefonnene Exfrecyen Follmar's aus einander, ſprach 
mit dem Propfte Rudolf, deflen Sache der Papft verlafs 
fen Hatte, Öffentlich und that ihm zwei Vorſchiaͤge, von 
welchen er einen wählen follte, entweder follte er auf den 
Stuhl feined Fürftentyums nach Trier zurückkehren, oder 
mit den Übrigen Prälaten und dem Kierus einen andern 
wählen, ben er an feine Stelle fegte. Rudolf berath⸗ 
ſchlagte mit den in fo ſchwierigen Verhaͤltniſſen befind- 
Üichen Zrierern, und dieſe wollten lieber den milben und 
friedlichen Rudolf zum Herrn haben, als durch Wahl ei» 
nen andern einfchieben. Sie nahmen daher Rubolfen mit 
fi), und fegten ihn an bie Stelle eined Ermählten ohne 
neue Wahl. Auf diefem Hoftage zu Littra leiftete ber 
Biſchof Bertram von Meb, da er vorher die Gnade des 
Kaifers wegen der feierlichen Aufnahme Follmar's verlos 
ren hatte, einen Eid, daß er von einem fo großen Uns 
willen des Kaifer& wider jenen Follmar zu der Zeit, in 
welcher er ihn empfangen, Nichts vernommen gehabt. 
Während diefer Vorgänge ſtand Follmar von feinem Be: 
ginnen nit ab, und erlangte vom Papfte eine Legation 
des apoftolifchen Stuhles durch Nuncien, damit feine Handı 
lungen eine größere Kraft durch die Autorität de Paps 
ſtes gewännen, Nachdem er die Erfüllung feines Wils 
iens erhalten, fo fagte er fogleich den Zrierers und Suf⸗ 
ftagankirchen ein Soncitium zu Mofom, einem Schloſſe 
des Erzbiſchofs von Rheimd, an, welder Follmar'n zu jes 
ner Zeit beſchuͤtzte, und fowol durch fich felbft, als durch 
die Seinigen vielen Beiftand leiſtete. Als der Kaifer dies 
ſes hörte, unterfagte er den Suffraganbifchäfen und den 
Priosen der trierer Kirche, diefe Synode zu befuchen '°). 
Aber ihre Furcht, ihren Orden zu verlieren, war zu groß, 
und es gingen ſowol ſaͤmmtliche Kierifer, als auch die 
Prälsten der Suffraganficchen, und fehr viele von den 
Paftoren der Kirchen aus dem Archidiakonat, welches zwis 
ſchen Trier und dem Schloffe Juodium errichtet war, in: 
dem ihmen der Biſchof von Metz voranging, zu jenem 
Concil, zu welchem fie am Sonntage Invocavit 1187 
ufammenfamen. Die Biſchoͤfe Petrus von Toul und ber 

ifyof Heinrich von Verdun aber legten Appellation ein, 
und erfcienen nicht. Es kamen aber auch viele ſowol Ma- 
gistri, als auch Kleriker aus Frankreich, unter ihnen 
auch Biſchoͤfe, und ermuthigten ihn, daß er der Gewalt 
der ihm verliehenen Autorität ſich bedienen und feine Uns 
terthanen, welche von ber Unterwerfung zurüctorängen, 
durch kirchliche Cenſur züchtigen möchte. Burch ihre Zus 
ſtimmungen ermuthiget, ercommunicirte Zollmar auch eis 
nen Theil der trierer Kleriker, einen Theil fuspendirte er 
vom Amte und der Präbende, andere aber fegte er ohne 





9) Fatſerelautern. 10) Godofridue Monachus, Annal. ap. 
Freier, Rer. Germ, Seriptt, p. 270. : 
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Hoffnung auf Vergebung ab. Den Biſchof von Toul 
ercommunicirte er; Yen Eilhof Heinrich von Berdun, wels 
her unter felchen Verhältniffen der Fehde freiwillig auf 
fein Bisthum verzichtete, entſetzte Follmar feines Bits 
thums, unb fo wuͤthete er wider Abmelende, unb vers 
dammte fie, ohne daß fie überwiefen waren, oder eins 
geftanden hatten. Der Papft beftdtigte die Ercommunis 
cation der Bifchdfe von Toul und Verdun und der tries 
er Prioren (Prälaten), welche Follmar mit Bann belegt 
hatte. Der Kaifer wurde duͤrch die unheilvolle Verwir⸗ 
rung, weiche Follmar hervorbrachte, immer mehr erbittert, 
und ließ durch feinen Gefandten, Wernher von Bonlan⸗ 
den, ben Bertram von Meg aus feinem Bisthume vers 
treiben und feine Güter confisciren. Bertram ging zu 
dem auch dem Kaifer feindlich gefinnten Erzbiſchof Phis 
lipp von Göln ımd erhielt von ihm in Coͤln zu St. Ges 
reon, wo er früher Chorherr gewefen, eine Präbende. Als 
der König Philipp Auguft von Frankreich im I. 1187 
mit dem Kaifer wegen eined gegenfeitigen Buͤndniſſes wis 
der ihre Widerſacher unterhandelte, und daſſelbe wirklich 
zu Stande fam, verfprach der König von Frankreich uns 
ter ambern Freundſchaftsbanden, Follmar'n aus feinem 
Reiche zu vertreiben. Er würde auch den Befehl zur 
Ausführung gegeben haben, werm es nicht durch die Ba— 
zwiſchenkunft des Erzbifchofs von Rheims verhindert wor⸗ 
den wäre. Doc) wurde Follmar auf Befehl des Königs 
von Frankreich aus dem Echloffe Mofom heraudgetrieben, 
und begab fi hinweg nach Rheims und in andere Städte 
Frankreichs. ALS der Kaifer und der König an den dus 
Berften Grenzen der Reiche zufammenfamen, um das ges 
ſchloſſene Freundſchaftsbimdniß perfönlich zu befefligen, 
mußten fich der König und deſſen Fuͤrſten, auf Andrin⸗ 
gen bed Kaifers, demfelben durch ein Gompromiß vers 
Bindli machen, daß er nicht erlauben wolle, daß Foll⸗ 
mar ferner im Reiche der Franzoſen fich verſtecki halte. 
As Follmar daher fi von den Franzofen getäufcht '') 
ſah, wandte er fi zu dem Könige von England '*), weis 
her damals ſchweren Groll wider den Kaifer hegte, und 
daher Follmar'n ehrenvol aufnahm. Ex brachte ihn in 
Saint Cosmas im turonifchen Gebiete’) unter und wieß 





11) Die Franzoſen Hatten nämlich, als Follmar das Goncil 
von Mofom hielt, ipn ermuntert, Bannflüche auf feine trierer Uns 
terthanen zu ſchleudern, und mit Abfegungen von ihren Ämtern wie 
ber fie zu wüthen. 12) Jedoch darf man nicht, wie ande ges 
than, daraus fchließen, Bollmar habe ſich nach England felbft flüdzten 
müffen (na Heinrich v. Bünau a. a. D. S. v. Raumer, 
Geſch. der Hohenftaufen. 2. Aufl. 2. Bb. 8.326); denn der König von 
England hatte damals ausgedehnte Veſihungen in Frankreich gang 
unter feiner Gewalt, und zwar namentlich auch die die —— 
mar's betreffende Touraini3) qui (Rex Angliae) hono 
eum (Follmarum) suscipiens in territorio Turonensi apud San- 
ctum Cosmam locavit, fagt Golscher 1. I, col. 2217. 
heißt e& bei Albericus Monachus Trium Fontium. Chron. (apud 
Leibnitz, Access. Histor. T. II. p. 374): Interea Treverensis 
Archiepiscopus Folmarus fugiens a facie Imperatoris Frederic 
Turonum venit, ubi sub Rege Franciae latuit, et ibi postmo- 
dum obiit, Beide, Golfcher und Albericus, Laflen ſich Eh aut 
vereinigen, da zu ber Zeit, als Zollmar au dem Könige von a. 
Land feine Zuflucht nahm, nämlich im 3. 1187 (Brower, Antiq 
tatum et Annal, Trevirensium Lib. XIV. p. 84), bie Touraine 
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ihen tägliche Cinkunfte zur Unterhaltung des Lebens ziem⸗ 

reichüch an. Als der Biſchof von Toul hörte, daß 
er auf dem von Follmar in Mofom gehaltenen Concil ers 
communicitt worden fei, ging er an den apoflolifchen 
Stuhl, an welden er appellirt hatte. Unterwegs hörte er, 
dag Papft Urban (den 19. Det. 1187) geftorben fei. Der 
num an defien Stelle erwählte Gardinal Adelbertus von 
Benevent, mit päpfllihem Nahen Gregor VIII., ließ dem 
Bifgofe Petrus von Toul entbieten, baß er feiner Weihe 
beiwohnen folte. Hierüber war ein Theil der Gardindle 
unmwilig, weil Petrus von feinem Erzbiſchofe ercommus 
nicirt ei, und verlangten, dag Petrus erſt Abfolution 
ſuchen folle. Petrus aber fagte Gregor'n, ein nicht übers 
wiefener Bifchof könne von feinem Erzbiſchofe nicht ers 
@mmunicirt werben, er aber habe Appellation eingelegt, 
und jene Ercommunication fei von feiner Kraft, und deds 
halb fei, wo feine Ercommunication ftattfinde, feine Abs 
folution zu fuchen. Auf diefes Wort willigten Alle ein, 
und Petrus wurde mit dem Kuffe des Friedens empfans 
gen, wohnte ber päpftlihen Weihe bei, kehrte mit dem 
spoftoliihen Segen auf feinen Sig heim, und brachte eis 
men apoftolifchen Befehl an den Erzbiſchof Follmar mit 
fi, daß dieſer in der ganzen Übrigen Zeit feined Lebens 
ohne Wiffen des apoftolifhen Stuhles keine Strafurtheile 
und Ercommunicationen wider den Klerus und dad Volt 
Trierd und der Suffragankirchen auszuſchicken ſich unter» 
ſtehen folle; der Papft tadelte nämlich Follmar'n wegen 
der indiscreten Anmaßung feiner Unbefonnenpeit in Pros 
mulgirung von Urtheln, indem er fagte, der Nachläffige 
keit Follmar's muͤſſe zugefchrieben werden, daß die Be⸗ 
fehle des apoftolifchen Stuhles in Verachtung gefommen 
fein’). AS Kaifer Sriedrich I. im I. 1188 auf dem 
Hoftage zu Mainz dad Kreuz genommen hatte, übergab 
er feinem Sohne, dem Könige Heinrich, unter andern 
Regierungtgeſchaͤften auch bad noch nicht zu Ende gefoms 
mene trierer Geſchaͤſt. Papft Gregor VIIL, welcher ſchon 
im December 1188 in Pifa flarb, hinterließ bie trierer 
Angelegenheit unentſchieden. Sie war an der römifchen 
Gurie und in ber ganzen Welt berühmt '*) geworden. 
Sregor's VII. Nachfolger, Clemens III. befchloß mit bem 
Rathe der Brüder (Cardinaͤle) dieſes Geichäft, über wels 
ches feine Vorgänger keinen Endbeſchluß gefaßt hatten, 

Ende zu bringen, um dem Kaifer und feinem Sohne 

age zu leiften, und ſchickte eine Schrift, in welcher die 
GStreitfragen, welche zwifchen feinen Vorgängern und bem 
Kaifer hin und her bewegt worden waren, in eine befinis 
tive Form gebracht waren, an den Kaifer und den König 
mach Teutſchland. Der Kaifer war ſchon im Begriffe, 


noch unter der Herrſchaft des Königs von England fand, und der 
König von Frankreich im I. 1189 die ganze Zouraine, die Haupts 
Modt Tours nicht ausgenommen, wieder unter die Derrfdjaft des 
Sinige der eanpofen brate. f, Daniel, Histolre de Franen. (& 
10) Die Beldulkigung "weihe 9 ft Gregor VIIl. dem Gi 
ul ‚ r . 
biſchofe Bollmar madıte, oh: et — ipse (Follmarus) — 
si, pen ttere, non gladium, multos in confusionem et 
Dr! De Ta he 10: d6 magede Torsrenal, 
. - col : otio Tevı 
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feinem Kreugzuge aufzubrechen, nahm bie Wergleichös 
form '*) an und ließ fie in eine Urkunde zufammenfchreis 
ben und bekräftigte jie mit goldenen Bullen”). Als Kais 
fer Friedrich L fid auf den Kreuzzug begeben hatte, wollte 
fein Sohn den Aufwand an Zeit im Betreff der Beendi⸗ 
gung biefer Angelegenheit abfürzen, und ſchickte Gefandte 
an den Papft, daß er den zwifchen ihnen gemachten Vers 
gleich möchte ausführen laſſen. Papft Clemens (didte 
als päpftlihen Legaten den Cardinai Sifrid, nach dem 
Inhalte des Vergleiche das trierer Gefchäft, zu beendis 
gen. Diefer verfünbigte auf feiner Reife überall, dag 
zwifhen bem Reihe und dem Prieftertyume Friede ger 
machi fei, und ging, dem Befehle des Papfted zufolge, 
nad) Zrier, wo er die ganze Kirche, nebft den Suffragan- 
firhen, von dem Gehorfam gegen Follmar losſprach. Äuch 
verfegte er diejenigen, welche Zollmar ercommunicrt und 
des Amted und der Präbende beraubt hatte, in den vori⸗ 
gen Stand. Um aber dem, was er that, mehr Kraft 
gegen die Widerfprechenden zu geben, legte er eine mit - 
dem Siegel des Papſtes und der Unterfhrift ber Garbie 
näle bekräftigte Urkunde vor, die er auch Öffentlich vor» 
lefen ließ, worin enthalten war, daß der Papft zum Bes 
hufe der Beendigung der trierer Angelegenheit den Erzbi⸗ 
ſchof Follmar drei Mal citirt, und endlich, da er nicht 
gekommen, von ber Adminiſtration der trierer Kirche gaͤnz⸗ 
lich entfegt habe. Die beſchoͤfliche Weihe jedoch nahm er 
ihm nicht. Die trierer Kirche aber befreite er in derfels 
ben Schrift von dem Gehorfame gegen Zollmar; Ale, 
welche diefer gebunden !) hatte, abfoloirte er. Auch er 
klaͤrte er alles und jedes, was zur Zeit des Schisma's 
von einem von beiden, von dem Propfte Rudolf oder von 
Follmar, fefigefegt war, und was Jemandem in feinem 
Rechte nachtheilig fein konnte, für null und nichtig. Nach⸗ 
dem der Papft alles dieſes vorausgeſchickt, bewiligte er 
endlich in derfelben Schrift der trierer Kirche die freie Bapı, 
einen Erzbiſchof zu wählen. Nachdem fo die Trierer die 
Freiheit ihrer Wahl erhalten, wählten fie durch die Anz 
diehandgebung und auf Bitten ded Königs, welcher ſich 
zu jener Zeit in ber Stadt befand, einmüthig Sohann, 
den Kanzler des kaiſerlichen Hofes, und präfentirten den 
Ermählten dem König zur Inveflirung. Der Cardinals 
legat beftätigte die Wahl. So übernahm der Kanzler Jo⸗ 
bann im I. 1190 die Regierung des trierer Erzſtiftes. 
Bollmar lebte, nachdem feinem Gchüpling, dem Könige 
von England, im 3.1189 die ganze Zouraine durch den 
König der Franzofen wieber entriffen worden war, unter 
der Herrſchaft des Besten in Tours, und flarb endlich da= 
felbft **) in der Dunkelheit, nachdem er eine fo glänzende 
Laufbahn begonnen hatte, indem ihn der Papft Urban 
felbft zum Cardinalpresbyier gemacht hatte ). 
(Ferdinand Wachter.) 





16) formam compositionis. 
Bullen an fie anhängen, 

bericus 1. L. p. 374. 
(ap. Pistorium, Rer, Germ. Soriptt. T. I, ex edit. Strusii, p. 994) 
fagt: Alia (nämlicy eine andere Urfache des Beiefpalteh yaifden, dem 
Papfte Urban und dem Kaifer war), quod Formosum electum Tre- 
verensem, electum canonice sabbatho sancto penteoostes, in ymes- 


17) Eich Siegel in goldenen 
18) In den Bann gethan, 19) Al- 
2%0) Anselmus Gemblaceneis, Chronicon 
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vres obſchon diefer im Jahre 1733 nach Felibien s Tode 
durch Antin’s Begimftigung zum Auffeher des Antiken⸗ 
foales im Louvre befördert morden war. Seine Eigen: 
ſchaften und Kenntniffe, welche nicht immer bei dem Ger 
kebrten zu finden, vielmehr bei einem ausgebildeten Staats: 
und Hofmanne zu fuchen find, erwedten aud in der 
Folge am Pöniglichen Hofe die Abficht, ihm bei der Er⸗ 
aiebung des Dauphins zu gebrauchen, welches Anerbieten 
er jedoch ausfchlug, gleichwie er auch die ehrenvollen Ans 
tröge des gelehrten Königs Stanidlaus J. von Polen, 
end biefer ſich ald Herzog von Kothringen und Bar 

il Thambori aufhielt, in Hofdienfiverhältniffen um deffen 
Perfon zu fein, ablehnte, dahingegen nad langem Wi: 
derfireben 1752 den Vorfchlag des Herzogs von Drleans, 
die Unterhofmeifterftelle bei deſſen Sohne, dem Herzoge 
von Ghartred, zu befleiden annahm, und fein Infpectorat 
über die Antifen im Louvre zu Gunſten Bougainville's 
aufgab, mit dem Vorbehalte der Nachfolge nach deifen 
Tode und einer jährlichen Entſchaͤdigung von 1000 Ri 
vres für die Wohnung. Als er aber 1758 dur den 
Tod feiner zärtlich geliebten Gattin Violette, eines geborer 
nen Fräuleins von Beaumarchais aus Montargis, die er 
1744 geehlicht hatte, in einen düftern, tiefen Schmerz 
verfenft wurde, der an feinem Leibe und Geifte nagte, 
die Feſtigkeit feines Charakters erfchürterte und ihm den 
‚Hofdienft Außerft läftig machte, fo bemiligte der Herzog 
von Orleans aus Mitleid 1761 feine Entlaffung; und 
allmälig gelang es aud den eifrigen Zröflungen feiner 
Sreunde, daß er von allen Fefleln, die ihm ein dumpfes 
Brüten angelegt hatte, befreit, fi dem Dienfte der Wifs 
fenfdpaften wieder ungeftört widmen fonnte. Nach Bou: 
jainville’3 Tode tıbernahm Foncemagne 1763 die Aufficht 

ber das Pönigliche Antiencabinet wieder, gab fie aber 

im folgenden Sapre an von Guignes mit einer jährlis 
chen Entſchaͤdigung von 600 Livres wieder ab, um feine 
Zeit ganz den Studien und der Akademie zu opfern. 
Seine Thätigkeit wurde jedoch im den legten Jahren feis 
nes Lebens durch förperliche Leiden häufig und anhaltend 
unterbrochen, und er ftarb endlich mit wahrhaft chriſtlich⸗ 
religiöfer Ergebung am 26. Sept. 1779 zu Paris in 
bobem Alter. Die Afademie ehrte fein Andenken dur 
Dupuy's Gedächtnißrede zu Dftern des folgenden Jahres. 
Foncemagne hatte fi durch vortreffliche Eigenfchaf- 

ten ſeines Charakters, durch Rechtlichkeit und Gewiſſen⸗ 
hajtigfeit, wie durch raftiofe Thaͤtigkeit und Dienflfertigkeit 
ein dauernde Andenken unter feinen Genofien 'gefliftet 
md felbft gegen die Armen ein ſolches Mitleiden bewie⸗ 
fen, doß er mehr als den zehnten Theil feinee Einfom: 
mens alljährlich hitfebedürftigen Menſchen opferte; die 
Akademie, deren Mitglied er 57 Jahre lang war, achtete 
in ihm einen (elehrten von auögebreiteten Kenntniffen, 
von feinem Gefchmade und gemiffenhafter Berufstreue, 
und feine geläuterte Einſicht, fowie feine große Überfichr 
im gelehrten Dingen verſchaffie ihm unter feinen Mitge: 
noffen eine foldye Unentbehrlichkeit, daß die Akademie ohne 
feinen Rath niemals Etwas beſchloß oder unternahm '). 


I) Bergt. Dictionnaire universel historique etc. (9. edit.) 
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In feinen Schriften offenbarte fi nach den Anfoderuns 
gen jener Zeit eine genaue Kenntniß feiner Mutterfprache, 
die er mit Reinheit in einem fo einfachen als gelduterten . 
Style ſprach und fchrieb. Sein erſtes Auftreten im 
Kreife jener auserwählten gelehrten Gefellihaft machte 
fi bemerkbar dur einen Vortrag über die roͤmiſche 
Göttin der Diebe, Laverna, der er ktitiſche Unterſuchun⸗ 
gen geroidmet hatte, welche auch in der histoire de P’nca- 
demie royale des inseriptions et belles lettres (V, 
50 sq.) abgedrudt wurden. Diefe kleine Abhandlung 
war noch die Frucht feiner Tätigkeit für die altclaffifche 
Üiteratur, welcher er fi in feiner Sugend mit Feuereifer 
bingegeben hatte. In diefe Zeiten gehört auch das Ents 
fleben eined Lieblingsplanes von ihm, eine griechiiche Anz 
thologie, wie fie von Mehren verfprochen worden, aber 
niemals zur Ausführung gefommen war, wenn auch nicht 
in vollftändiger Sammlung, fo doch in anziehender Aus⸗ 
wahl mit erläuternden Anmerkungen und einer franzöfis 
fchen Überfegung herauszugeben. Cr fam aber wieder 
davon ab durd daS bald in ihm ermachte Beſtreben, 
fi in hiftorifch = antiquarifchen und reingefchichtlichen Ges 
genftänden, welche feit feinem Aufenthalte in Paris Lieb: 
fingöftudien von ihm wurden, zu verfuchen, während mitt: 
lerweile der flradburger Gelehrte Brund ſich jenem Uns 
ternehmen zum Beften ber griechifchen Literatur mit ju⸗ 
gendlihem Eifer und giüdlihem Erfolge widmete, dem 
nun Foncemagne aud hierfür feine ganze gefammelte 
Stoffmaffe zur Benugung überließ. 

Sewiffe Streitfragen Über dunkle, aber wichtige Epo⸗ 
hen der franzoͤſiſchen Geſchichte im Mittelalter pflegte 
Foncemagne gleich bei feiner Anftellung in der Haupiſtadt 
feined WBaterlandes begierig aufzugreifen, mit Gruͤnd⸗ 
lichkeit und Gefhmad zu unterfuchen und feine Ergeb: 
niffe fodann der Afademie vorzutragen, welche hierauf 
auch in ihren Denkſchriften die gebührende Kenntnig da= 
von nahm. eine erften Arbeiten dieier Art betrafen die 
Entfcpeidung der Frage, ob die Krone Frankreichs zur 
Zeit. des erſten ——— durchweg wählbar oder 
erblich gervefen fei. Der Akademiker Foncemagne entſchied 
ſich in zwei Denffchriften (i. gedachte histoire de l’aca- 
demie roy. VI, 680 sg. und VIII, 464 sq.) für die 
Erblichkeit der Krone und flärkte diefe Anficht in einer 
dritten Abhandlung (Üüberfchrieben: menoire historique 
sur le partage du royaume par la premiere race in 
tom. VII, 476 sq.) durd den Nachweis, daß die Kö: 
zige der erfien Race gewohnt geweſen wären, alle ihre 
Söhne am väterlichen Er Theil nehmen zu laſſen, woraus 
nothwendig gefolgert werden mußte, daß die Krone, eben 
wegen der erwielenen Theilbarkeit ihrer Rechte, gar nicht 
wählbar hätte fein können. Diefe Unterfuchungen führ: 
ten ibn zu der ebenfo wichtigen Frage, ob die Weiber von 
der franzoͤſiſchen Thronfolge IH Folge des falifchen Ge⸗ 
feges ausgefchloffen werden müßten, ober nicht. Er ent: 
ſchied diefelbe gegen das faft allgemein herrſchend gewor⸗ 
dene Worurtheil in feinem Memoire historique. dans 
lequel on examine si les filles ont ete exchues de 
la ‚succession du royaume (tom. VI, 490 sq.). 
Eine befonderd anziehende Unterfuhung übe, den Umfang 
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des franzoͤſtfchen Königreiches zur Zeit bes erfien Here: 
ſchergeſchiechtes und feiner Zerfplitterung findet man von 
ihm in dem memoire sur l’etendue du royaume de 
France dans la premiere race (tom, VIll, 405 »q.). 
Da ſich nun Foncemagne gewöhnt hatte, der Afades 
mie die Früchte aller feiner Studien vorzutragen, fo 
erhielt fie auch Kenntniß von feiner dissertation pour 
prouver que Saint - Gregoire de Tours n’est 
auteur de la vie de Saint-Yrier (tom. VII, 278 sq.), 
von feinen Observations critigues sur deux endroits 
de la notice des Gaules par M. de Valois (tom. 
VII, 308 sq.), ferner von feinem widerlegenden Examen 
de Fopinion de M. Mattaire, touchant l’epoque de 
Petablissement de l’imprimerie en France (ibid, 310 
sq.) und von feinem examen critique d’une opinion 
de M. le eomte de Boulainvilliers sar l’anoien gou- 
vernement de France (tom. X. 525 sq.). Wie gelehrt 
feine Begegnung der fonderbaren Meinung Boulin’6 von 
der Geburt Königs Ludwig VII. (tom. XIV, 211 sq.) 
if, fo ſcharffinnig tritt feine Prüfung des Mährchens von 
Karl’8 des Großen Wallfahrt nady Ierufalem (tom. XXI, 
149 sq.) vor bie Augen des denkenden Lefers. eine 
Unterfucgungen über den Urfprung der Wappen brachte 
ihm mit Pater Menefivier zur Überzeugung, daß derfelbe 
nicht in den Kreuzzligen, fondern in den Zournieren zu 
fuchen fei (vgl. tom. XVIN, 311 5q., wo man auch 
feine Anficht von der Zafelrunde findet); während er 
aber feine Forſchungen hierüber fortfegte, änderte fich feine 
Anfiht dahin, daß die beiden vorhandenen Meinungen 
vereint werden müßten (vgl. tom. XX, 579 sq.). Gros 
Ben Beifall erwarb fi) Foncemagne auch durch fein Exa- 
men sommaire des differentes opinions qui ont ete 
roposees sur l’origine de la maison royale de 
France (tom. XX, 548 sq.), fowie feine Prüfung der 
verfchiedenen Weinumgen über Robert ded Zapfen Abs 
Tunft (tom. XX, sq.). Gefchägt wurden ferner 
feine in fünf Borträgen beftehenden Eclaircissements 
historiques sur quelques circonstances du voyage 
de Charles VIll. en Italie et particnlierement sur la 
cession que lui fit Andre Paleologue du droit qu'il 
avait A l’empire de Constantinople (tom. XVII, 
539 sq.). Weranlaflung hierzu hatte ihm die Entdedung 
einer gedachte Schenkung betreffenden Urkunde, durch den 
Herzog von Saint:Aignan in dem Archive des Gapitold 
zu Rom gegeben, nachdem er fich bereitö mit Observa- 
tions historiques et critiques, relatives à l’histoire 
du regne de Charles VII. (vgl. tom. XVI, 237 sq.) 
befchäftigt hatte. Seine Observations critiques sur 
les actes des Ev&ques du Mans erfchienen in tom. 
XX, 211 sq. Überdies verleibte er denfelben Denkſchrif⸗ 
ten nech feine Bemerkungen über die Worte Austria 
und Neustria (XIV, 215 sq.), ſowie feine Unterfuhuns 
en über den Urfprung des Namens Bincenned (XVII, 
sq.) ein. Nicht minder verdienftvoll find Fonce⸗ 
magne’d Bemühungen für die Rebaction der Denkwuͤr⸗ 
digkeiten diefer gelebrten Gefellfchaft, in deren Kreife er 
fo umverbroffen thätig wirkte, daß man ihm zeitig dad 
Secretariat derfelben gern übertragen hätte. Die Bielfeis 
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tigeit feiner Kenntiffe, fein Marer Grit usb Heim ale 
ed Zalent für leichte Überfihtiige Darfieiiun: a 
mündlichen und fchriftlihen Vortrages wadhten übe 
befonder zu dem Gefehäfte geeignet, der Gefeifchaft 
zuge aus verſchiedenen, wicht zum Drude gelangten &b 
bandlungen ihrer Witgkeber zur Überfiht vorzulegen wb 
diefelben dann ihren Denfwürdigkeiten in paffennder Sam 
einzuverleiben, welche Dbliegenheit auf dem jebedmatiges 
Secretäte der Akademie tajtete. Ad nım ABoze birie 
Amt 1742 niederlegte, (hing auch der Graf von Bam: 
pas Foncemagne zu feinem Rachfelger vor; Diefer abe 
lehnte das Amt ab und nun fiel die Wahl auf Kukt, 
nach deilen Tode 1749 Boncrmagne abermals ausermaht 
wurde, allein da dieſer die Stelle wieberum ausfthlug, fe 
trafen Bougainville, ber in diefen Poſten einrädte, di 
Laften beffelben um fo fchwerer und brüdender, als durch 
Ererer’3 Krankheit nicht nur die Gefchäfte in Unordnung 
gebracht worden, fondern namentlih auch die Mebactien 
der Denkwindigkeiten von dem Jahre 1741 on in gan: 
liches Stocken gerathen war. Foncemagne wide 
daher als Sehilfe an die Seite gefegt mit ber Berpiinh: 
tung, die ruͤckſtaͤndigen Rebactionsarbeiten von den Ja 
ven 1741 — 45 zu beforgen, während Bougainwille bie: 
felben von den vier legteren Jahren auf ſich zebmmen 
follte. Kaum aber hatte jener bie Arbeiten der Zakı 
1741 —43 im 16. und 17. Bande der histoire de 
Pacademie royale zum Drude befördert und ſich amge: 
ſchickt, diejenigen der beiden folgenden Jahre bevamszm 
geben, fo mußte er diefes —8 Bougainville umso: 
endet zuruckgeben, weil feine Ernennung zum Unterhefs 
meifter des Herzogs von Chartres ihm feine Zeit dazu 
eflattete”). Die biftorifche Partie des 16. Bandes von 

eite 1 — 252 iſt indefjen ganz aus feiner Feder, be 
fchäftigt ſich mit dem Referate iheils über eigene diſtori⸗ 
f&e und antiquarifce Forſchungen, theils über die geleie: 
ten Mittheilung feiner Mitgenofien, umd fehliegt at 
einer kurzen Kritit über die Chronit Ingeiram's von 
Monftrelet, worin gezeigt wird, wie Wieled von biefem 
Zeitbuche feinem wahren Verfaſſer angehöre und was als 
Zufäge von fpätern Heraußgebern gelten müfle. Uster 
allen übrigen biflorifthen Betrachtungen find befender: 
die memoires historiques et eritiques pour ser 
& P’histoire des troubles qui s’eleverent en France 
et surtout & Paris, aprös la bataille de Poitiers (p. 
194 sq.) bed gedachten 16. Bandes intereflant, womit 
Foncemagne aud den gelehrten Forſchungen feines Freum⸗ 
des Secouffe einen Worfhmad von beilen größerm his 
forifchem Werke, welches damals noch nicht gedrudt wor⸗ 
den war, gibt. 

Zür das Journal des Savants war Boncemagme 
nicht minder thätig; auch fehreibt man ihm die disserta- 
‚tion sur la cuisine moderne zu, welde in der Science 
du Mattre d’hötel ouisinier abgebrudt wurde. Dech 
iſt die Verfaſſerſchaft diefer Abhandlung für ihn wol in 
Zweifel zu ſtellen. Den größten Ruf aber, weichen Fon: 











9) Sergl. die Histoire de lacaddmie royale des inseriptions 
rc. KXUTE 2 ng. ” 
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jewals durch feine gelehrten Forſchungen begrün. 
vn ‚_dat ihm umſtreitig fein Auffehen erregender 
Gtreit mit Voltaire über Die Echtheit des testament po- 
* du eardinal —* ae aus on a 
mit_außerorbenti falle feiner Zeitgenoffen ges 
tebnıte Meifierſchaft in der Kriiik entwidelte, während er 
Fb dadurch um Weſen und Werth diefes auch jest noch 
zroeiten angefochtenen Buches auf die Dauer in ber That 
verdient machte. Die Überlegenheit, welche er in diefem 
wiſſenſchaftlichen Kampfe feinem berühmten Gegner ge: 
genüber entwickelte, machte ihrer geiftreichen Einficht und 
feitenen Ziefe der Gelebrſamkeit wegen um fo größeres 
Auffehen, als er dabei die Schranken eines edien Anſtan⸗ 
des und dad Maß der Feinheit eined gebildeten Welt 
wannes niemals überfchritt und dadurch den großen Schrift: 
Weder der franzöfitchen Nation zu einem gleichen Verfah⸗ 
sen nöthigte ?). 

As im Jahre 1688 diefes testament politique du 
eardinal de Richelieu in zwei Abtheilungen zum erften 
Male in Amfterdam gedrudt wurde, glaubte der unge 
mennte Derauögeber deflelben, dem eine fehr fehlerhafte 
Handfdyrift davon vorlag, daß es noch mehre Abfchriften 
diefed Wertes gebe, und foderte die Beſitzer derſelben 
auf, ihm zur Werbefferung einer zweiten Audgabe Mit 
theilungen davon zu maden; allein flatt deren erſchien 
im folgenden Jahre bei demfelben Verleger eine troisieme 
partie von diefem Werke, independante des deux pre- 
wieres auf 323 Duodezfeiten. Diefer untergefhobene 
Writte Theil hat mit den beiden erfteren Nichts weiter ges 
mein, ald den Titel und bie Grundlage bes So, 
fonnte aber, da ber ‚Derausgeber der beiden erfleren Abs 
theilungen die Echtheit derfelben nicht gründlid verwahrt 
Yatte, Anlaß zu neuen Zweifeln erweden. Indeffen blie⸗ 
ben die Angriffe auf die Echtheit diefed Buches immer fo 
ſwach, daß ſchon 1709 die fechste und 1740 die achte, 
vom Abte Saint Pierre beforgte Auflage von bemfelben 
eridyien, ja 1749 trat es in einer Sammlung von offen⸗ 
bar unechten politifchen Teftamenten, wie die des Herzogs 
von Lothringen, Colbert's und Louvois’ waren, von Neuem 
amd Licht. Alle Ausgaben diefes Buches waren fehr feh⸗ 
terhaft geblieben trog der nach und nach binzugefomme: 
zen ſſerungen und der beigegebenen diſtoriſch⸗ 
potitifchen Bemerkungen; doch fonnte man aus dem Bors 
worte des erfien Herausgeber gar leicht erfehen, daß er 
die Welt weder täufchen, noch betrügen wollte. Was er 
felbft an dem Buche auszuftellen hatte, deckte er ehrlich 
auf, fuchte aber auch diefe Anſtoͤße nach feiner Einficht 
gu teditfertigen, und blos ber eine Vorwurf blieb auf 


3) „Querelle fittöraire “‘ bemerkt Dupuy über diefen Streit, 
m&igne de remarque, dann layuelle V’exemple, malheureusement 
trop rare, d’honnetet6, de d6cence, de pofitesse, que donna 
sans peine M. de Foncemagne, fut suiri par son oeläbre anta- 
geniste. Ile &tsient Dun et l’autre membres de la meme Com- 
pegnie; mals tous les spectateurs da combat fürent bien con- 
vaincus gue Ic premier ne dot point au titre de confrere les 
@garda du *  Bergl. die Gebächtniprede Dupuy’s auf Bons 
Ei in der ee 8 de lacademie a etc. XLV, 

_ und anderes geitgenofflf Urtheit in demfelben 
Werte XXI, 288. b 





147 


FONCEMAGNE 


ihm laſten, daß er zur Berwahrmg feiner aufrichtis 
gen Gefinnungen weder erflärt, wie er zu ber Hands 
fchrift, die er benutzt hatte, gelommen wäre, noch nach ⸗ 
gerieten batte, daß fie wirklich aus dem Nachlaffe des 
ardinals von Nichelieu herrühre. Der Abt Michard, 
welcher des Paters Joſeph Leben befchrieb und durch dieſe 
Arbeit audy mit dem Geifte Richelieu's bekannt wurde, 
erkannte die Echtheit des politiſchen Teſtaments unbedenk. 
lich an, während der Pater Leiong *) nebſt Andern dies 
felbe Anficht hegte, ohne doch den Inhalt deſſelben geprüft 
zu hoben. Die Nachkommen des Kardinals dagegen thas 
ten durchaus Bene Öffentlichen Schritte, fi weder fir 
noch gegen die Echtheit diefe® Buches zu erflären; daher 
nahm der gelehrte Huet, ald er von einſichtsvollen Mäns 
nern gegen baffelbe bedenkliche Xußerungen vernommen 
hatte, Anlaß, den Herzog von Richeüeu felbft darlıber zu 
befragen. Diefer verfidherte ihm, daß dad Werk allerdings 
von feinem Großeheime, dem Gardinale von MRichelien, 
herruͤhre und nebft deffen übrigen Papieren nach dem 
Hinſcheiden deſſelben in die Hände der Herzogin von Air 
guillon gefommen wäre, bei welcher er ed öfters geſehen 
hätte; nach ihrem Zode aber waͤre es verloren gegangen 
und in der Folge befannt gemacht worden °). Huet machte 
jedoch feinen Öffentlichen Gebrauch von dieſer Nachricht, 
und weil auch fein Zeitgemoffe deö Cardinals und Lud⸗ 
wig’d XI. von einem foldhen Vermaͤchtniſſe jemald ge 
fprochen, ja der Parlamentsadvocat Aubery, welcher aus 
dem, der Herzogin von Aiguillon überlieferten, Nachlaffe 
Richelieu's die Geſchichte deſſelben 1660 herausgegeben, 
in dieſem Werke jenes Buches nicht gedacht, fondern 
1688, nachdem er durch die Öffentliche Bekanntmachung 
defielben erft davon in Kenntniß gefegt worden war, in 
feiner Histoire da cardinal de Mazarin (lH, 28) es 
als ein untergefchobened Machwerk verfchriem hatte, da 
blieben die Zweifel gegen die Echtheit deſſelben in fies 
tem Andenken, wenn auch Männer, wie Menage, de la 
Bruyere und Amelot de la Houſſaye diefelbe in Schutz 
nahmen). Die Zweifel aber beruhten meift auf Grün: 
den, welche der erſte Herausgeber des testament politi- 
que felbft aufgeworfen und Aubery nicht verſchmaͤht hatte, 
fie auch zu den feinigen zu machen”). Leclerc, la Mon: 
4) In feiner Bibliothäque di de France p. TI 
und $ontette in der Biblioth@que historique de In France III, 
WS, wo biefelbe Bemerkung wiederhelt wi 5) Bgl. die Me- 
moires de Trevoux, Februarheft 1750. 8. Diefes Journal 
führt agent den Titel: Memoires pour ire des sciences 
et des beaux arts, de l’Imprimerie etc. 6) Audy 
der Derautgeber der Lettres du Cardinal duc de Richelieu, oü 
Fon volt la fine Politique et le Secret de ses plus grandes Ne- 
gociations (Paris 1695.) hält diefes testament politiqwe für echt, 
und nennt ed, nachdem er jene Briefe als einen prakiiſchen Com⸗ 
mentar dazu erklärt hat, ein ouvrage universeilement estime 
comme un Chef-d’oeuvre en son genre et digne de vivre dans 
tous les aldcles, 7) f. deffen Histoire du Cardinal de Ma- 
zarin, Ausgabe von 1718, Tom, IV, 337 ay., wo es beißt: On 
a im ces derniers jours (1698) un Testament politique du 
inal de Richelien, oontre lequel il n’y.a point de Lecteurs, 
pour de Inmidres ou de connofssances qu’fis aient de Piie- 
tofre du temps, qui ne reclament et qui ne se reorient. TI ne 
rat pour lo detruire, que les ıntmes raisons dont |'Imprimeer 
se sert pour essayer de l'6tablir. RB 
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noye, Avriguy, Ancillon und ber unter dem falſchen Na— 
men Vigneul⸗Norville verfiedte Karthaͤuſermoͤnch Bona⸗ 
ventura von Argonne in feinen melanges d’histoire et 
de liseratare (I, 164 8q.) fpsachen nebft mehren Andern 
im Allgemeinen nad); doch follte Voltaire, der 1749 an⸗ 
fing, ſich auch um diefe kritiſche Angelegenheit zu befüm: 
mern, die Ehre vorbehalten bleiben, auf aller dieſer Geg⸗ 
ner Schultern zu treten, und die Echtheit des angefochte: 
war Buches weniger aus dußern, ald aus innern Grün: 
den zu verwerfen. In feinen Mensonges imprimes, 
welche. feiner Tragödie Semiramis (1769. p. 161 vi 
angebängt wurder und in feinen oeuvres completes (T. 
vVuli. 264 — 285) wieder gefunden werben, ſtellte er 
nun die Raisons de oroire auf, que le livre intitule: 
Testament politique du cardinal de Richelieu, est 
un ouvrage suppose, und bemühte ſich darin ausführs 
U barzuthun, daß das Werk dem Gardinale, feinem 
GSharafter, feiner ganzen Stellung und feinem Streben 
sufolge, unmürdig und für ben Zweck nicht pafiend, 
vielmehr dad Fabricat eines müßigen Politikers fei, wäh: 
end er zugleich behauptete, Daß er bei allen Erven des 
Tardinals deshalb habe anfragen lafen und bie einftim: 
mige Antwort erbalten habe, Keiner von ihnen babe vor 
dem Drude ded Werkes die geringfte Kenniniß von dem: 
felben befefien. Darauf traten nun mehre Widerſacher 
en Voltaire auf, unter Andern der Präidialrath Leon 
jeönard zu Nismes in der Refutation du scntiment 
de M. de Voltaire sur le Testament politique du 
Cardinal de Richelieu (1750 in 12.)°). Inzwifden 
Relite Boncemagne die genauften Unterfuhungen in der 
Stile an, um fi) von dem innern und dußern Beſtande 
der Voltaire'icpen Meinung zu überzeugen. Won der Zami: 
ie Richelieu und der koͤniglichen Regierung unterftügt 9: 
langte er bei feiner Ausdauer grändlicher Forſchung und bei 
dem ihm eignen Tieffinne zu Grgebnifien, welde_ die 
Imeifel Woltalre's nicht mur fchwächten, fondern meiftens 
auch als nichtig zurhdwiefen. Gr fammelte diefelben in 





feiner Lettre sur le Testament politie ’ i 
de Riebelien und gab fie, jedoch nach Beiſat ſeines 
Namens, auf Bitten der noch lebenden Werwandten die: 
fe Mimfers 1750 zu Paris in Duodez heraus. Gos 
fort erfhtenen Dein behauptet, noch in derſelben Woche) 
von Voitaire Grgänzungen zu feinen Mensonges impri- 
mer, welche feine Zroeifel gen die Echtheit des vielbes 
ſptochenen Buches zwar — itten und verdoppeln ſollten, 
im Grunde aber nur eine Wiederholung feiner erften Ans 
griffe waren und nit nur in dem Siöcle de Louis XIV. 
(vom Jahre 1759), fondern auch in dem 1758 erfchienes 
nen Essai sur les moeurs et l’esprit des nations 
ebenfalis einen Play fanden. Daher nahm fi Bonces 
magne die Mühe nicht, auf der Stelle ſogleich bagegen 

antworten. Unterbefien Bam ein jlingerer gelehrter 
Sranjofe, der Public und Hiſtoriker zugleich war, Franz 


U — 
8) Wergt. aud dee Paters Werthier Obserrations critiques 

sur ce que M. de Voltaire a dit dans ses Mensonges imprimes, 
. I. au si du Testament politique du Cardinal de Ri- 

in ven Memoiren de Trevoux 1750, Meiheft ©. 1138— 
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Ludwig Claudius Marin, auf dm Einfall, das vom 
Neuem Auffehen erregende Bud mit Koncemagne’s Bei- 
flande (dafern ihn diefer nicht dazu vermocht hatte) mut 
tritifchen Bemerkungen und einer ſtreng burı 
Verbeſſerung des Terted herauszugeben. Diefes Unter- 
nehmen gab Foncemagne, weicher an demfelben feinen ges 
ringen Antheil gehabt hat, die Beraulaflung, feinen Erttis 
ſchen Brief Über die Echtheit de Buches nochmals ſorg⸗ 
fältig zu prüfen und gaͤnzlich umzuarbeiten. Diefe Ab- 
handlung aber vermehrte fih um das Doppelte und 
wurde, mit Dem vorigen Zitel dem zweiten Bande ber 
Maximes d’Etat, ou Testament politigge d’Armand 
du Plessis, Cardinalduc de Richeliew, vorgefegt, wel: 
ches Wert 1764 in zwei Dctavbänden zu Paris erſchien, 
den Herausgeber Marin nicht nannte, fondern von dem⸗ 
felben anonym bevorwortet wurde, mit einer ſchuldigen 
Anerkennung der Verdienfte Foncemagne's um daflelbe ”). 
Zur Würdigung derfelben indefien dürfte, da fie zumal 
viel wichtigere Entdeckungen für die Geſchichte Ricelicu’s 
und feiner Zeit in fich faffen, nicht überflüffig fein, bier 
zu erwähnen, daß Foncemagne für feine Forſchungen eis 
nen Weg einfchlug, den Voltaire gänzlich verfhmäht hatte 
und berfelbe ebendarum von den Nachkommen des 

Ben Minifters getäufcgt worden war. Mit Bezugnahme 
auf eine anfcpeinend bewährte Sage ded Paterd Per 
long '‘) bielt ex fi an diefe Familie und an das Archiv 
des Minifteriumd der auöwärtigen Angelegenheiten, wel⸗ 
ches damals noch im Louore aufbewahrt wurde, fomie an 
die literarifhen Schäge der Sorbonne und brachte durch 
mühfame Nachſorſchungen folgende wichtige Entbedungen 


u Zage. 

’ In Serretait des Cardinald von Richelteu, Abt des 
Roces, war im Befige einer Abichrift vom fraglichen 
testament politigue unb batte dieſeibe nebſt feiner Bis 
bliothek bei feinem Tode 1662 dem Haufe der Sorbonne 
vermacht. Das Ardjiv oder Depot der auswärtigen Ans 
gelegenheiten war feit 1705 ebenfalls in den Beſit einer 
zweiten Handſchrift gelommen, ald König Subwig XIV. 
nad dem Tode der zweiten Herzogin von Aiguillon bie 
fämmtlicden Papiere, welde ſich auf das Diniferuum 
Richelieu's bezogen und nad deſſen Hinſcheiden 1642 
in die Hände der alleinigen Erbin des Cardinals, Mar 
rien’6 von Vignerod, eriler Herzogin von Aiguillon, ges 
langt waren, an ſich genommen hatte‘). Weil num diefe 


9) Maria war IT21 geboren und 1809 geftorben. Wenn ihn 
Bontette (a. a. D. III, ) nicht nennt, fo fdeint der HOerauege- 
ber abſich lich unbefannt geblieben zu fein. SIerig hat man Bonces 
magne biefe Ausgabe zugeſchrieben. 10) f. deffen Bibliocthöque 
des historiens de France p. TII und $ontette am bereits angef. 
Drte. 11) Die bierauf bezügtiche Urkunde, welche der erſte dac ⸗ 
tor jenes Archivs, Ledran, im I. 1755 dem Marfcal =. Berzoge 
von Kichelleu und auch dem Akademiker Foncemagne übergab, lau: 
tet, wie folgt: „Le 2 Mai 1705 il fut expedie par M, le Mar- 

is de Torcy un ordre du Roi pour autoriser le sieur Adam, 
Fun de ses ıiers Commis, & retirer des effets de la suc- 
cession de ia Duchesse d’Aiguillon, les papiers du 
ministere du Cardinal de Richelien. Le testament de ce Cardi- 
nal fut remis avec tous ces papiers au sieur Adam; et le Mar- 
quis de Torey Pa fait döposer avec ces meines paplere au de 
p6t des affaires Etrangäres, loraqu'en 1710 il forma ce d4pdt 
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weber zwei Exemplare des politiſchen Teſtaments von 
Dbeimme ererbt hatte, oder, was wahrſcheinlicher iſt, 
fie bei ihrem Tode 1675 eine Abſchrift davon ihrer 
Sreundin, der Frau von Bigean, überlafien hatte, dieſes aber 
bald aus deren verſchwunden, die andere dagegen 
fammt dem übrigen Nachlaſſe durch Erbſchaft auf die zweite 
Herzogin von Aiguillon (Bruderstochter der erfteren) übers 
jangen wer, ven ihrem einzigen eine Nachcopie hatte 
fertigen laſſen, fo vermutbet Foncemagne, daß jenes vers 
Iseen gegangene dritte Esemplar aus den Händen der 
Bigeoen in den Befig ber Familie Guenegaud gelommen 
fe, won welcher es 1720 einem gewiſſen Trudaine durch 
Bermaͤchtniß uͤberlaſſen wurde, deſſen Sohn daſſelbe dem 
Atademiker Foncemagne zur Benutzung mittheilte. Alle 
andere noch vorhandene Abſchriften, folgert nun dieſer 
weiter, muͤſſen von einer jener ebengedachten drei Hand: 
ſchriften nach und nady, vielleicht gar auf unerlaubten 
Bege gemacht worden und dad Zutrauen zu ihnen bereits 
verihwunden fein, ald der Zufall ein Eremplar von ben: 
feiben ım bie Hände des erften Herausgebers (1688) hatte 
falen laffen. Eine gleihe Bewandtniß hat es vermuth⸗ 
lich auch mit der vierten Handfchrift gehabt, welche Fon: 
cemagne bei dem Akademiker Sainte:Palaye vorfand. 
So war denn ber Fleiß Foncemagne’s auf einen hiſto⸗ 
riſchen Grund und Boden gelangt, wonach der erſte Her⸗ 
aus geber dieſes berühmten Buches und auch der ſcharf⸗ 
finmige Leclerc vergebens geſtrebt baten’). Ale die 
Handfgriften, welche ihm zu Gefichte famen, waren im 
Solioformate und wichen im Texie nur durch Fehler der 
Abfchreiber von einander ab. Die Anficht aber, welche 
der Pater Lelong auf den Grund einer angeblich bewähr: 
ten Nachricht mittheilt, daß dem Könige Ludwig XIII. 
auch eine Äbſchriſt von biefem Zeflamente fei überreicht 
worden, erflärt biefer Gelehrte, da er hiervon nirgends 
entdeden konnte, flr eine grundloſe Sage, glaubt 
aber, daß ber Garbinal noch bei feinen Lebzeiten feinen 
König, wenn nicht dad ganze Werk, fo doch mehre wich: 
tige Abfcpuitte deſſelben habe leſen lafien. Aus den 
jemoiren Montchal's, Erzbiſchofes von Zouloufe, wird 
foger nachgewieſen, daß der Cardinal 1641 noch im Be: 
fie feined Werkes gewefen ſei *). Denn aus diefes Prälas 
ten befannt geworbenen Denkwürdigkeiten erfährt man 
die um gedachte Zeit geführte perfönliche Verhandlung 
deſſelben im Auftrage der Kr Manted verfammelten frans 
zöfifchen Geiftlichfeit mit Richelieu, während welcher dies 
fer ihn im Laufe der Geſpraͤche vernehmen ließ, que 


2 





avec la permission de Louis XIV. dans le donjon au dessus de 
ia Chapelle du vieux Louvre, en le confiant au soins du sieur 
du St.-Prest. Das bort verwahrte Manufcript ift ein in Pergas 
ment gebundene Boliant von 362 befchriebenen Geiten und führt 
auf dem erſten Blatte folgende Aufſchrift: Du depöt des affaires 
&trangäres, avec les manuscrits originaux du ministere du Car- 
&inal de Richelieu. Auf dem Rüden des Bandes heißt der Titel: 
Testament politique du Cardinal de Richelieu, France 1742. 

13) f. Jean Leclerc. Histoire du Cardinal de Richelien am 
Eunde des Wertes. 13) Der Titel dieſes Werkes it: Memoires 
de M. de Mowtchal, contenant des particularit£s de la vie et 
du Ministere du Cardinal de Richelien (von 1624 — 1641) 
(Betterdam 1718, 12.), zwei Bände ſtark. 
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gnand Dieu lappelleroit, il avoit dresse un Md- 
moire, de ce qu’ il conseilloit au Roi de faire pour le 
bien de son etat, Darunter verfieht Foncemagne nichts 
Anderes, ald die Sammlung von Unterweilungen bed 
Minifters, die fih eben im testament politique vereinigt 
finden und nad dem Zobe ihres Verfaſſers dem Könige 
zur Leitung der Staatdangelegenbeiten dienen follten, wie 
es allerdings auch ihre urfprüngliche Beſtimmung fein 
folte. Gin Gleiche berichtet der fehr gut unterrichtete 
Levaffor in feinem Geſchichtswerke (da wo er von der 
politifchen. Abhandlung des Gapucinermönds Joſeph de 
Punite du Ministre et des qualites, qu’il doit avoir 
ſpricht und die darin entwidelten Anfichten ben Grund: 
fägen des Cardinals gleichflelt), wenn er fagt, je trouve 
dans des Memoires certains de Richelieu qu’il avoit 
insinue la plüpart de ces maximes à son faible 
maltre '). Man erfährt aus diefen bewährten Nachrich⸗ 
ten, daß der Gardinal feinen Freund und getreuen Gehil- 
fen im Gabinete beauftragt hatte, für den König ähnliche 
Grundſaͤtze niederzufchreiben, als er ſelbſt ed that und 
dur Andere thun ließ. Foncemagne vermuther nun, 
daß der Plan zu diefem Richelieu’fchen Werke in den Jah⸗ 
ten 1633 oder 1634 entworfen, einige Theile deſſelben 
aber erft 1639 oder 1640, wenn nicht noch fpäter voll⸗ 
endet worden wären. Dad Werk felbft in zwei Abtheis 
lungen getheilt, wurde dann wieder in verfchiedene Gapis 
tel und Abfchnitte zertheilt, wozu die ihm ergebenen und 
fähigen Secretaire beauftragt wurden, den nöthigen Stoff 
zu liefern, welcher aber Unterfuchungen vorausfegte, denen 
er felbft fi) zu widmen weder die Zeit, noch auch die 
Kenntniffe hatte. Aus guten Nachrichten won Zeitgenofs 
fen (fo aus Richard Simon, lettres choisies I, 9), fos 
wie aus Guichard Deageant’3 und d'Andilly's Denk: 
würdigfeiten wird treffend nachgemiefen, daß Ricpelieu al⸗ 
lerdings die Gewohnheit hatte, durch Andere machen zu 
laffen, was er felbft nicht thun konnte. Gr fparte alfo 
Nichts, wenn er nur Männer haben fonnte, die fähig 
waren, ihn den gemünfchten Stoff, fei es in Auszügen 
oder in felbftändigen Abhandlungen, zu verſchaffen. Es 
finden fi) Abfchnitte in dem testament politigue, wie 
Appel comme d’abus, le delit commun, l’indult, les 
Exemptions, le droit de patronnge u. f. w., welche 
zu ihrer Abfaffung Kenner des kanoniſchen Rechtes ver- 
langten; biefe6 war aber eine Anfoberung von Gelehrs 
famteit an den Gardinal, die er fi aus Mangel an Zeit 
nicht erwerben fonmte, es aber nicht unter feiner Würde 
bielt, ſich darüber belehren zu laffen. Viele andere Abfchnitte 
dieſes Buches bedinfen einer ähnlichen Beurtheilung, und 
was die Genauigkeit einiger Anderer in Abficht auf ihre 
Ausführlichkeit anbelangt, fo wagte fie Foncemagne nicht 
ju verbürgen, weil bie helfenden Secretaire und Schrifts 
Heer einander an Kenntniffen und Talenten nicht gleich 

wefen fein mochten. Schon Menage, dem ebenfalls die 

chtheit dieſes Buches am Herzen lag, hatte aͤhnliche 





m 14) Bergl. deffen — de Louis XIII. Ton. IX. p. II. 
aq. und ben Artikel Iofeph der Capucinermoͤnch, 2. Sect. die⸗ 
ſes Werkes, Band XXIII, 160, 
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Entſchuldigungsgruͤnde aufgeſtellt "). Dadurch aber, meint 
foncemagne, geht dem Gardinal, ald dem Berfaffer des 
erkes, Nicht von feinem Ruhme ab; denn die, welche 
den Stoff zu einem Gebäude gefammelt und vorbereis 
tet haben, theilen ja die Chre des Baues nicht mit 
dein Baumeifter. In ſolcher Weife demnach zufammens 
geftelt, hatte das Werk auch die Vollkommenheit nicht, 
deren es fähig war, und hätte fein Verfaffer länger ges 
lebt, um es forgfältig durchfeben zu koͤnnen, fo wiürbe 
er wol weniger wichtige Ausführlichkeiten in demfelben 
abgekürzt, etliche ſchiefe und dunkele Redensarten, vorzügs 
lich die zu familiären und unedeln Ausdrüde, die ein 
Werfälfcher nicht wiirde haben ftehen laffen, verbeffert 
und gefeilt haben. Das Manufeript blieb indeffen in ſei⸗ 
nen Händen bi8 nach feinem Tode. In Anbetrachte feir 
ner Börperlichen Schwäche aber, welche ihn einen plöglis 
hen Tod beforgen ließ, brachte Richelieu dieſes Werk doch 
vorläufig in den Stand, daß es dem Könige nöthigens 
falls hätte uͤbergeben werben koͤnnen, d. bh. er entwarf 
au Weihe des Ganzen ein Zueignungsſchreiben an den 
tonarchen, das auch dem Discours historique in der 
Handſchrift vorgefegt wurde, und fügte letzterem durch 
die Worte Voiſà Sire, jusqu'à present quelles ont 
étẽ les actions de V. M., que jestimerai heurense- 
ment termindes cte. einen Schluß bei’). Doch erflärt 
Foncemagne dieſe Schlußformel nicht fo, als fei hiermit 
das Werk beendet, wie es auch der Verfaſſer nicht dafür 
babe anfehen lafjen wollen, weil die Pünktchen im Terte 
vor derfelben andeuteten, daß dort die Erzählung noch 
nicht beendet, fondern vielmehr forfgefegt werden follte. 
Diefe Fortfegung entdedte bamald wirklich auch der ges 
Tchrte Melot auf der Pöniglichen Bibliothek zu Paris ”). 
Die Entvedung galt nun für einen Triumph der Fonce- 
magne’fchen Forfhungen, und ber Iefuit Griffet, welcher 
die histoire de France des Paters Daniel fortfegte, 
nahm diefelbe in feine (Nouvelle) histoire du Roi 
Louis XIM. (Paris 1757 zwei Bände in Quart) unbe 
denklich als echt auf). Man muß in Foncemagne's 
Kritik felbft nachlefen, wie fein Scharffinn und feine Bes 
hutſamkeit alle äußere und innere Umftände benugten, um 
die Überzeugung von Dem zu ermeden, was er als edit 
und mahr gefunden bat. 
Die gefammten Gründe diefer Streitfchrift überhaupt 
betreffend, mit welchen biefer Akademiker die Echtheit des 


15) Bergf. Menagiana III, 76, 16) Diefe Lettre dedi- 
catoire fagt unter Anderem auch: Cette Piece verra le jour sous 
le Utre de mon Testament Politique, parce qu’elle est faite pour 
servir apres ma mort, à la Police et à la conduite de Vötre 
Royaume, si V. M. l'en jüge digne. Sie führt nad) 
Zontette den Titel: Suite du Chapitre preı du Testament 
polftique du Cardinal de Richelieu, intitule: Buccincte Narra- 
on de toutes les grandes actions du Roi, jusqu’a la paix; 

rise sur une Copie manuscrite, corrigee en divers endroits de 
propre main du Cardinab de Richelleu, qui se trouve & la 
Bibliotheque du Roi, parmi les Manuscrits de Colbert num. 2 
dans un Volume, intitule: Aflaires de France. Tom. Il. On a 
marque en lettres italiques les corrections &crites de la main 
du Cardinal. 15) Der 15. Band der Zortfegung des Daniel’: 
chen Geſchichtswerkes enthält &. 536 fg. biefes Bruchſtuͤck, als er: 
Men Abdrud. 
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Buches verwahrt, fo erfennt man darin Der beiefenen mb 
tiefdenfenden Gelehrten, weldyer in dem Styl, u ik 
Sprache und Denkweiſe des Cardinals von Kichelien 
ubringen verſtand, und mit dieſen erworberen 8 

In gegen Voltaire darthut, daß die im Buche eingeſtes 
ten reflexions, maximes, sentimens, expressions 
personnalit&s den Cardinal als Berfaffer volfemen 
Gharakterifiren. Schon Abt Legendte erfanrıte daffelde is 
feinem jugement sur les historiens de France fürs 
tieffte und vollkommenſte an, während Foncemagne bi 
sufgt, daß es ebendarum Fein Werk eines Berfaätfchen 
auch des gewandteften nicht, fein koͤnne. Das Bud tes 
nur, behauptet er ferner, zu Lebzeiten Eudwig’s IM 
gefchrieben worden fein, weil ein großer Theil_feinet Ja 
haltes lediglich diefen Monarchen angeht, nur ihm nigih 
fein konnte und nad) feinem Tode ganz vergeben® gewe 
fen fein wuͤrde. Auch fei der Plan dazu ſchon Tange re 
feiner Ausführung entworfen worden, Ricelieu habe aber 
nur nach und nach daran gefchrieben, je nachdem ihen die 
Umftände neuen Stoff dazu gaben, oder die Nothwendig 
keit ihm auferlegte, gemifle Abfchnitte davon abzuhandeia 
und mit fich felbft darlıber in's Klare zu fommen. Ar, 
was Voltaire, der nur zu deutlich die Bildung, Anfpräce 
und Verhältniffe feines Zeitalter zum Maßftabe frinm 
Kritit machte, darin als lächerlich, unanftändig, wider: 
ſpruchsvoll, Lügenhaft, unwürbig, ungereimt, abgefchmadt, 
grob, hart und irrthuͤmlich, dem Gardinale von Ricelin 
gegenüber, erklärt, wird von Foncemagne in geiſtvoler 
und hiſtoriſch⸗gruͤndlicher Welle aufgefaßt und naturge 
mdß aus dem Charakter, den Kenntniffen und Arfichten 
NRichelieu’s, wie aus deffen wahrer Stellung zum Könige 
Ludwig XIH. und aus dem Geſchmacke der damaligen 
Zeit fo erflärt, daß die Vorwürfe feines Gegners enter 
der gen verſchwinden, oder boch gemilbert werben. Bor: 
würfe Voltaire's, wie die von des Cardinals Kiebfchaften, 
wegen welcher er feinen König unmöglich zur Keufchbett 
und Reinheit der Sitten babe anermahnen können, wie 
es wirklich im testament politique gefchieht '°), weiß 
Zuncemagne aus zuverläffigen Quellenfchriften mit felder 
Beftimmtheit zuruͤckzuweiſen, daß die Schugnahme diefes 
Minifterd auch in diefer Hinficht noch jet bei grümbfichen 
Hiftorifern feftfteht. Das Hauptergebniß Diefer fo grimd: 
lichen als geiftoollen Unterfudhungen befteht in Folgenden: 
Sind die Angriffe Voltaire's auf die Echtheit diefes Ber: 
kes die einzigen oder ftärfften, die man aufbringen fan, 
fo findet fi im testament politique Nichts, was dr 
Gardinald von Richelieu unwürdig wäre, folglich auch 
Nichts, was von diefem großen Minifter nicht fein könne; 
vielmehr lieft man in bemfelben Vieles, was nur von ie 
allein berühren kann, und aus dem innern Gehalte def: 
felben leuchtet hervor, daß nur ein Genie, wie Richelieu, den 
Plan dazu habe entwerfen und ausführen koͤnnen, während 
Roltaire’s Angriffe auf daffelbe nur dahin auslaufen, def 
es des Gardinald unmürdig und für fein Andenken ſchinpf 


19) Äpntihe Warnungen an Fürften und Könige Iefem wir 
aud in der Histoire de la Mere et du Fils, c'est & dire de 
Marie de Medicis, femme du grand Henry etc., deren Berfat 
Richelieu ebenfalls iſt. 
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ib ſei. Das erſte Gapitel der erſtern Abtheilung, Nar- Fils, weldes 
sation syeeinete des grandes aotions du Roi übers Detab erſchien 
ne Foncemagne — — cn Reitermat und as Ben Meran 
zur genzen politii jandlung; ber Gars pflegte, weil 
dival allein, meint derfelbe, Eonnte es fo vorterfig ſchrei⸗ tung Daniel 2 
ben, ex allein hatte die darin erzählten Begebenheiten vor: und des Pater 
berritet, geleitet. und zu ihrem Gabe geführt, konnte fie funden worden 
demuach auch dem Könige in gedzängter Kürze vor bie chesne's auf I 
Augen: führen, Micelieu entwidelt Darin, was der Ks Dort waren f 


ig zu feinem Rubme gethan haste und fegt im zweiten 
uud: iu den folgenden Gapitein, welche das wirkliche tas- 
ment politique ausmachen, aus einander, was Lud⸗ 
Xu, zur Wohlfahrt feiner Unterthanen thun müffe ?°). 
fer Sinn drückt fi auch in der furgen, dem zweiten 
Sapitel vorgelegten Ginleitung aus. Hierauf weilt Fons 
magne von Seite 89 — 111 feines Fritifchen Schreibens 
diejenigen Stellen in jenem Buche nach, aus welchen man 
gen; befonders den Gardinal von Richeiieu erkennen könne. 
Mir diefem Berdienfte Foncemagne's hängt ein zwei: 
tes zufammen, welches fich diefer ſcharfſinnige Forſcher 
um die Geſchichte des Gardinald von Richelieu und Lud: 
wig's Xil., fowie um ihrer beiber Zeit erworben hat. 
In dem bereits erwähnten Zueignungöfchreiben dieſes Mi: 
niſters en feinen König, das dem merkwürdigen Buche 
vorfeht und in der Urſchrift wol nur ein Goncept gewes 
fen fein mag, wird diefeö politifche Zeftament dad „ta- 
blesu raceourci‘* von einem größern Geſchichtswerke 
genannt, welches der Verfaſſer ſchon längft zu bearbeiten 
wilend gewefen wäre, aber wegen Zunahme feiner Kraͤnk⸗ 
lichtkeit und ber Laſt der Gefchäfte nur einige Jahre das 
von hätte fo vollenden koͤnnen, daß er glaubte, fie an's 
Licht teten zu laflen”). Diefe Nachricht, verbunden mit 
den Äußerungen, welche ſich in bes Jeſuiten Lemoine 
Briefe vor des Marſchalls d’Efirees Memoires de la 
Regence de la Reine Marie de Medicis, fowie in 
den Denkwürdigkeiten Arnauld d' Andilly's und einiger 
Anderer befinden, beftärkte den Akademiker Honcemagne 
in feiner Vermuthung, daß Richelieu wirklich die Abſicht 
gebabe hätte, eine Gefchichte Ludwig's XIH. zu ſchreiben. 
fi davon zu überzeugen, leiteten ihn zunaͤchſt bie 
vortrefflichen Notizen in dem Discours Prelininaire sur 
les Memoires historiques et critiques de Fr. 
de Mezeray ”), auf die histoire de la Mere et du 


20) Daffelbe fagt ber Verfaſſer auch in feiner dem Werte vors 
fine Lettre dedicatoire, wenn es heißt, daß er feiner Majeftät 





terlaffen wolle „quelgues memwirer de ce il estimait le plus 
t pour je Gouvernement de co Boyaume, sans dtre 
devaat Dieu:“ 21) „Peu de temps,“ heißt es 

dort, „apres avoir ed cette pens6e, je me mis & y trarailler, 
royant que je ne pourois commencer trop töt, ce que je ne 
devois finir qu’avec ma vie, J’amassai non seulement avec soin 
ia matidre d’wn tel owuraye, mais qui plus est, j'en reduisis 
wme partie en ordre, .i mie Te come de guelque ander qui 
en Teint auquel je pritendois le meltre au jowr. Comme j 1 
toi⸗ la douceur % ce travail, les maladies et les Continuelles 
incommoditez auxquelles la foihlesse de ma complexion s’est 
. trourde aujette, tes aux faix des Affaires, me contraignirent 
de l'abandonner, pour dere de 1 Tongus —— — 
Sarift erkhien zu Amſterdam . Wan ver; I. 
halt Pr. Merckend, Dictiomnaire historique 0. 


Foncemagne bi 
aber begegnete 
Carbinale von 
er We a 
lichen laß 
wirklich ein We 
Kanten mit de 
de Richelieu’ 
de la Mere 
feript, aus dr 
Schriftzügen b 
vor die Augen 
die Zeilen deö _ J 
Foncemagne die Schriftzüge des Cardinals wieder zu er⸗ 
kennen glaubte, was ſich in neueſter Zeit durch Peiitot's 
Forſchungen auch bewaͤhtt gefunden hat. Das wichtige 
Geſchichtswerk, dad ſeit 1823 unter der Redaction Petis 
tot's in zehn Dctavbaͤnden durch den Drud bekannt ger 
macht worden ift, erzählt die Begebenheiten von 1610 — 
1638 und endet mit der Geburt Ludwig’s XIV., waͤh⸗ 
rend ber Zert m 
ici heureusemei 
la suite de la 
ganze Werk erklaͤ 
ginal der Geſchic 

nterbregung be 
auf die Weife, di 
ſchaͤfte und die | 
bätten. Indeſſer 
dadurch zu erſetze 
der ebenfalls mit 
succincte ete., 
erwaͤhnte Suite 
politique etc. b 
den handſchriftlic 
zu Paris zur Zei 
dedt, die politiih __ _ . 
1639 — 1641 in gedrängter Kürze erzählt. Weil nun in 
diefem kurzen Auszuge der ‚geögen jefchichte die Geburt 
des Dauphins Ludwig XIV. überfehen worden ift, und 
Aubery, wie nad) ihm Voltaire, dielen Umfland als eis 
nen Haupteinwurf gegen die Echtheit dieſes politifchen 
XZeftamentes erhoben hat, fo entgegnet Foncemagne, daß 


+ grade darin, wenn der Verfaſſer diefes Ereigniß erwähnt 





23) Die Worte „du cardinel de Richelieu“ is diem Zite} 
beutet Zoncemagne für dcrite par le cardinal de Richelien, 
24) Die Gntbedung diefes ſchatbaren Manuferipts machte aud 
Sontate in feiner Bibliothöque historique de la France II, 

efannt. 


FONCEMAGNE 


hätte, ein Grund würde gefucht und gefunden worden 
fein, das Alter des Werked anzugreifen; vielmehr meint 
er, gehöre daflelbe in die ausführliche Gefhichte, wo es 
denn auch tin der Drudicrift X, 533 — 537) wirklich 
erwähnt wird *). Was ferner Foncemagne von den „„quel- 
ques annees‘* fagt, welche in der Epitre dedicatoire 
des Garbinald vor deſſen politifhem Teſtamente in der 
Weiſe erwähnt werden, daß fie fchon bis zur Reife der 
Öffentlichen Bekanntmachung ausgearbeitet worden wären, 
das ift unftreitig ald wahr anzunehmen, wenn darunter 
die histoire de la Mere et du Fils, d. h. ver erfle 
Band des großen handichriftlichen Werkes, verftanden wird. 
Diefem Abfcpnitte aber, welcher die franzoͤſiſche Geſchichte 
von 1610— 1619 erzähft, ift eine ſummariſche Überficht 
von den letzten Regierungejahren Königs Heinrich IV. als 
Einleitung vorgefegt worden. Der Hiftoriograph Mies 
ray erhielt, urtheilt der Akademiker, eine Gopie davon zur 
Durchficht und diefe blieb, nach des Gardinald Tode, bei 
demfelben liegen. Doc; mag dieſe Vermuthung an feinen 
Ort geftellt bleiben, da wol geglaubt werden barf, daß 
man mit den Papieren de3 Cardinald, um welche viele 
dabei betheiligte Männer mußten, bei feinem Tode eben 
nicht ſeht gewiffenhaft umgegangen fei. Ebenſo läßt fi 
für die Vermuthung Zoncemagne’s, daß die fieben übrigen 
Folianten der Geſchichte Ludwig's KIN. erſt kurz vor des 
Gardinald Zode abgefaßt worden feien, wol ſchwerlich ein 
genügender Grund aufftellen, obfchon ein guter Theil das 
von in Abficht auf Vollendung noch nicht die Reife wie 
der erfie Band erlangt hatte. Hätte der ſcharfſinnige Kri⸗ 
tiker diefes Wert fo genau flubirt wie das testament 
politique, fo würde. er zwar darin erfehen, daß baffelbe 
von feinem Urheber allerdings zur Öffentlichkeit beſtimmt 
gemefen ift, den Charakter feines Inhalted aber fo man: 
nichfaltig geftaltet gefunden haben, daß auf viele verſchie⸗ 
dene Mitarbeiter an demfelben in verſchiedenen Zeiträus 
men gefchloffen werden könnte, wenn ſich nicht genau dars 
aus nachweifen ließe, daß die fieben legten Bände des 
Maonuferipts, oder die neun legten des Petitor’fchen Ab: 
drudes ſowol aus den in Zufammenhang mit einander 
gebrachten Audzligen der Acten als auch aus den wörts 
lich wiebergegebenen Actenftüden zumeift beftehen, und daß 
Richelien an der Redaction dieſes Werkes nur geringen 
Antheil gehabt habe’). So z. 3. find die Verhaͤltniſſe 
des Herzogs Bernhard von Sacyfen- Weimar, die ber 
Schweiz und anderer wichtiger ausmärtiger Perfonen und 
Länder durch gewandte und mit dem Geifte Richelieu's 


25) Diefe Stelle hat Foncem agne auch in der zweiten Aus- 
gabe feines feitifhen MWBriefes aus der Handfehrift mitgetheilt. 
26) Größere Iheilnahme fchenkte der Cardinal unbezweifelt denjenis 
gen Meinen Abſchnitten aus der Geſchichte feiner Zeit, die er in der 
Gazette de France von Renaudot ven Zeit zu Zeit hatte abs 
druden Laflın. 


Diefe werden ihm alle, oder doch feiner Redaction, 
geſchah aber in der Abſicht, um die öffentliche 
zu leiten. Dahin gehören 5. ®. bie Rela- 
t passe en Italie, Yan 1630. oder dic Rela- 
tion de ce qui s’est pass6 pendant le a&jour du Roy & Dijon, 
en 1631, In dem zeiten Bande des angeführten Werkes ven 
Bontette findet man mehre andere, in derfelben Abficht verfaßte, 
Heine Broſchuͤren. 
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vertraute Männer aus den vorhandenen Depeſchen, Be: 
moiren und Inftructionen in Aus ʒuge verwandelt und iz 
diefer Borm dem großen Werke meiſtentheils unverändert 
einverleibt worden. Der Berfafler diefed Auffages, wel⸗ 
her in den Jahren 1823 und 1824 in dem Ardhive der 
ausmärtigen Angelegenheiten zu Paris über denfelben Iert- 
raum biftorifche Forſchungen anftellte, fand den einzeinem 
Bänden der Gabinetöacten dergleichen Auszüge beigebefs 
tet, verglich diefelben mit dem Inhalte jener größern Bes 
ſchichte des Gardinals, welche Damals grade gedrudt wurde, 
und überzeugte fi, daß fie vollfommen wörtlich mit dem⸗ 
felben übereinftimmten. Diefe auf einzelne Bogen und 
Blätter gefchriebene Actenautplige führten ihrem Inhalte 
angemefiene Überfehriften, fo 3. 3. feuilles de Weimar. 
Viele andere Abfchnitte diefed ausführlichen Geſchichts- 
werkes rühren nebft den ihnen.eigenen feinen Bemerkungen, 
wie ich mich überzeugt habe, wörtlich aus den Relationen, 
Berichten und Journalen der Botfchafter und Keldberren 
ber, wie fie diefelben im Laufe oder nad) Beendigung ibrer 
Sendungen und Peldzüge einzufenden pflegten; baber 
tommt zumeilen auch die Einfeitigkeit, Zweideutigkeit ober 
Berdrehung der Anfichten von geſchilderten Thatfachen 
und Perfonen. ins der auffallendften Beifpiele bierzu 
liefert der Abfchnitt im Petitot'ſchen Abdrude (IX, as 
—456) über des Herzogs Heinrih von Rohan Bench: 
men in Graubünden, von welchem man glauben folte, er 
wäre aus ber Feder Richelieu's gefloffen; es iſt dem aber 
in ber That nicht fo, fondern Alles, was man dort lieft, 
gehört zweien deſchopfen des Cardinals, d'Etampes und 
de Leques, an, und findet ſich in den von ihnen einge⸗ 
fendeten, noch jegt vorhandenen Denffchriften oder Rela- 
tionen woͤrtlich wieder, während die Rebaction des Haupt: 
werkes das von Rohan felbft eingeſchickte Reeit verita- 
ble, welches Aubery in feinem bekannten Geſchichtswerke 
vollftändig mitgetheilt hat, dabei gänzlich mit Stillſchwei⸗ 
gen übergangen, und fogar den gegen gebachten Herzog 
auögefertigten Verhafisbefehl fchlauer Weiſe abgeleugnet 
bat. Dergleihen Unzuverläffigkeiten und Berdrehungen 
begegnet man in den Memoires du cardinal de Ri- 
chelieu oftmals. Alle Fehler und Entflellungen der Ra: 
men, welde in den Cabinetsacten ftehen, find wortgetreu 
in dieſes Geſchichtswerk übergegangen und von dem Her- 
ausgeber unbeachtet geblieben. Man Bann überdies noch 
behaupten, daß in bemfelben Vorfaͤlle erzählt werden, 
welche der Gardinal ganz anderd und beffer wußte; aber 
die Rebaction und die Mitarbeiter defielben befolgten ftand: 
haft ven Grundfag, Nichts an Dem zu ändern, was ihs 
nen zur Grundlage der Zeitgefchichte vorgelegt wurde. 
Indeſſen beharrt auch der aſſer diefer Abhandlung bei 
der Anficht, daß diefe Denkwuͤrdigkeiten echt und auf Befehl 
des Garbinald, defien Namen fie an ihrer Spige tragen, ge: 
fammelt_und zufammengeftellt worden find, und daß Fonce⸗ 
magne ſich ein bedeutendes Werdienft um die Gefchichte ers 
worben hat, auf diefed Werk die Aufmerkfamkeit der Ge: 
ſchichtsforſcher zuerft hingelenkt ‚zu haben. ‚Hätte aber derſelbe 
es forgfältig zergliedert, fo würde er bin und wieder darin 
einen überrafchenden Zufammenhang von Anfichten und 
Bemerkungen mit dem Inhalte des testament politigue, 
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= BR ne 2 Kt, in min Sie 


Anotonins . Eimwlrfe ‚fäne entgegemgefebte 


in Fmieche en 2 in feine frühere Stelung erwarten, 
A, farb (1724), und an feine Stelle 
Beam ae trat, der ald Gardinal Orfini ſchon bei 
jeder Gelegenheit Sontanii Beweife feined Wohlwollens 
und feiner Gunft gegeben hatte. Er verlieh dontanini 
die Binde eines Ezbifchofs von Ancyra (in partibus), 
und eined Kanonikus ber Kirche Santa Maria Mag- 
giore; und bald darauf die Stelle eines Secretairs der 
— Anton, Meratori, Biblioth, Ambros, collegüi de- 
* Corona ferren, qua Romanorum Imperatores in Insu- 
coronari solent Commentarius, (Mediolani typis Jos. Pan- 
—7 &t Lipeiao apud Maur. Georg. Weidmanmem, 
LO... 8. Erfe Bertien. XLVI. 
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Viea, f 


ae 


ligen ngufinis erklaͤrien, umd den Chorherren dieſer 
24) Bexgi. Giornale dei Lettarad, T. REIN. p- 483 24. 
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che dies in Abrede flelten, ergaben und fon quas summi Pontifices ediderunt ia solemni 
Atfehriften_veranlaßt hatte. Der ausführliche satione Sanctorum a Joanne XV. ad Benedictum 


yelehrten Schrift, welche vom Papfte günflig 

in warb und überhaupt vielen Beifall erntete, 

Corpore S. Augustini, Hipponensis Epi- 

cclesiae Doctoris, Ticini reperto in con- 

edis S. Petri in caelo aureo, disquisitio, 

‚a ecclesiae disciplina in tumulando cor- 
pore S. Augustini servata, ex postrema ejus in- 
ventione explicatur, quam etiam summorum Ponti- 
ficum diplomata, Praesulum Tieinensium acta, ve- 
terum tabularum atque historicorum fides cumu- 
late confirmat. (Romae ex Typographia Rochi 
Bernabo 1728. 4.)”). Das Ergebniß der gelehrten Uns 
terſuchung Fontaniniſs war, daß der Leichnam des hei⸗ 
ligen Auguftin allerdings zur Zeit des Vandalenkoͤnigs 
Zhrafimundus von Afrita durch die von dort nad) Sardis 
nien erilirten Biſchoͤfe zuerft dahin, und dann von Sar⸗ 
- hinten um 722 nach Pavia durch ben Longobardenkönig 
Luitprand gebracht worden. 

Auf Veranlaffung deſſelben Benedict's XIII. ging 
Fontanini an eine andere Firchenrechtliche Arbeit, die ihn 
16 Monate lang beſchaͤftigte, die Herausgabe der von 
dem berühmten fpanifchen, zu Rom 1 ‚geftorbenen, 
Kanoniften Iohanned von Zurrecremata hinterlaffenen 
Arbeiten über Gratian’8 Derrete, von welchen eine Hands 
ſchrift in der Barberini'ſchen Bibliothek fi) befand, nach 
welcher die Herausgabe des Ganzen unter folgendem is 
tel erfolgte: Gratians Decretorum libri V secundum 

Gregorianos Decretalium libros titulosque distincti 
r Joaunem a Turrecremaia, ord. Praedic. S. R. E. 
i P Card. Sabioum. Nune primum prodeunt 

ex codice Bibliothecae Barberinae, cum prae 
tone, scholiis et indicibus, cura Justs Fontansns, 
Archiepisc. Aucyrani. (Romae is et sumtibus 
Hi Mainards 1726. Il Voll. fol.)*). Fontanini 
gab ſich große Mühe, alle einzelnen Anführungen genau 
u vergleichen, und nadyzufchlagen bei Allen, um ihre 
ichtigkeit zu conftatixen, ebenfo durch die am Rande bei⸗ 
J ” und Eintheilungen den Gebrauch zu er⸗ 
r größeften Sorgfalt warb die Handfchrift 
und der Werth des Ganzen außer ans 
nd bergl., insbeſondere durch die beiges 
ig De collectionibus canonum erhöht, 
entlich über die Decrete Gratian's, ihre 

vergl. genau gehandelt war. 

.  Änchenrechtliche Arbeit reiht fi eine an⸗ 
here, wozu er dutch benfelben Papft veranlaßt ward, 
eine Sammlung aller der bei der Kanonifation der ein» 
zelnen Heiligen erlaffenen paͤpſtlichen Bullen, welde uns 
ter folgendem Xitel erſchien: Codex Constitutionum, 


35) Gin Abbrud: davon erfhien aud) in des Colleetio Acto- 
rum des Zulgentius Belitius zu Venedig 1729; eine Überficht des 
Anhaltes f. in den Memoires de Trevoux. 1731. März. Gin 
Anonpmus foll: gegen Bontanini in italieniſcher Sprache aufgetreten 
fen, et ber Papft mit. dem Wanne einen jeben bebroht, bes 
ferner. Giderfosu einlegen wer! 26) [. Acta Eruditt. Lips, 
ann, 1727. p. 21 og, 





sive ab anno D. 993 ad A. D. 1729: 
Justo Fontanino, Archiepisc. Ancyr., qui I. 
et notulas addidit. (Romae. Ex typograph. rev. 
merae Apostolicae 1729. fol.) Zontanint ließ es 
Hier nicht blos angelegen fein, alle einzelnen Bullen 
Art, wo er fie nur auftreiben konnte, vollſtaͤndig mie 
tbeilen, fondern auch) die ſchon befannten in einem fehle 
freien und corsecten Abbrude zu liefern; in Den Anumep 
kungen verfehlte er nicht, fletö die Quellen einer jeden Gew 
flitution anzugeben, und über die einzelnen Heiligen, de 
ven Lebenögefhichte u. ſ. w. weitere Nadwefungen ib 
zutbeilen, fowie die zum Gebrauche nöthiger Tabele 
und Regifter und vergl. In biefen Kreis der .Heiliges 
literatur läßt fich noch eine andere Meinere Schrift ziehen, 
deren Exfcheinung in das folgende Jahr fält: De Sande 
Petro Ursedo, Duce Venetorum, postea mosacho 
ord. St. Benedicti ex primaeva ecclesise disciplina 
sanctorum confessorum canoni adscripto Disserts- 
tio, qua ejus gesta, virtutes, signa et cultus veter- 
rimus explicantur. Accedit de eadem re commen- 
tarius publica auctoritate confectus. (Romae typi 
Rocchi Bernabo 1730. 4. cum fi aenea.) 4 
diefem Jahre ftarb aber Benebict XIII., der hohe Gönner 
Zontanini’d, deſſen legte Lebensjahre ein neuer Streit 
trübte. Es hatten nämlich die Bifhöfe von Arezz0 das 
Recht, das Pallium zu tragen, in Anſpruch genonnnen. 
Lontanini fuchte in einer, nicht dem Drud übergeben, 
tgenſchrift das Gegentheil zu erweiſen und eine Ber 
weigerung dieſes Vorrechts & begründen; als num bes 
Cardinal Gorfini, der ald Clemens XI. den i 
Stuhl beftieg, das Recht jener Biſchoͤfe für begruͤnbet cn 
achtete, fo fiel Fontanini in Ungnade und mußte feinen 
Pelaft auf dem quirinalifchen Hügel verlaffen; ex z08 
fig auch jet in die Stille feiner Studien zurüd, befhah 
tigt hauptfächlih mit einer ſchon in frühern Jahren fee 
ned Lebens, feit 1701 und vielleicht fchon fräßer *’), beab⸗ 
ſichtigten Geiehrtengeſchichte ſeines Vaterlandes, über wel: 
er ihr der Tod übereilte; ex flarb an ben Folgen eines 
chlages am 17. April 1736 mit Hinterlaffung eine 
Zeflaments, in welchem er feine Bibliothek feiner Waters 
ftadt, St. Daniel, vermachte, wohin auch der Neffe, De: 
minico Fontanini, diefelbe bringen unb bort aufftellen ließ. 
Ghendiefer Neffe, in deſſen Beſitz die hinterlaflenen Pas 
piere feines Dheims gelangt waren, ordnete biefelben um 
gb puraus das in den legten Lebensjahren audgearbeitete 
einer vaterlänbifchen Siterargefhichte unter folgens 
dem Titel heraus: Justl Fontanini, Archiepisc, ” 
historiae literariae Aquilejensis libri V. Accedit Di 
sertatio ejusdem auctoris de anno emortwali S. Atha- 
nasü, iarchae Alexandrini, necnon viroram il 
strium provinciae Fori Julü Catalı cum duplici 
indice. Opus posthumum. Romae MDCCXLU. Ex 
typograph. Nisolas et Mürci Palearini in 4.) In dies 





FONTANNI 


fem umfaffenden Werke zeigt‘ fich dieſelbe Alles umfafs 
ide, im alle Detail ee ee Weiſe eingehende 

rfamfeit des Autors, welcher bad ganze erſte Buch 
dem bekannten römifden Staatsmann und Dichter Cor⸗ 
metius Galus, der unter Auguft fein Leben verlor, ges 
widmet hat, unb Alles, was zur Erörterung ber Lebens⸗ 
verdaͤltniſſe diefeß, aus giser ‚Heimath, wie Fontanini 
meinte *), flammenden Römers, feiner, jetzt verlomen, 
Dichtungen, ſowie der ihm untergefchobenen Poeſien dies 
men Tann, beigebracht if. Manches ift freilich inzwiſchen 
durch mehre neuere Unterfuchungen ”) über denfelben 
Dichter jet anders geftaltet worden, was je Fonta⸗ 
wind BVerdienſt nicht ſchmaͤlern Mann; das zweite Buch 
befayäftigt fi) mit zwei Heiligen aud Aquileja, Hermas 
Baer und dem Papfte Pius E; dad britte mit zwei 
Borflehern der alten cprifitichen Kirche von Aquileja, Fors 
tematianud und Ghromatius *); das vierte mit ber Pers 
fon bes durch feine Streitigkeiten mit dem heiligen Hiero⸗ 
unmus bekannten Prebyter Rufinus’'), deſſen vers 
fbiebene Schriften fammt manchen andern darauf bezuͤg⸗ 
lichen oder dadurch veranlaßten Erörterungen den. Gegen: 
Rand des fünften Buches bilden, an welches fich noch 
die auf dem Zitel bemerkten Anhänge anfchließen. 

Neben diefen zahlreichen, von ihm felbft verfaßten 
oder herausgegebenen Werken find noch einige andere zu 
nennen, zu deren Herausgabe ober Bekannimachung er 
wefentlich mitgewirkt hat. Dahin geh zuvoͤrderſt ber 
von ihm veranflaltete Wiederabbrud der alt>italienifchen 

ung ber Moralien Gregor's I., von. Zanobi ba 
Strata, einem Beitgenoffen Petrarca’s und gekrönten Dich⸗ 
ter jemer Zeit, welche zuerft zu Florenz 1486 durch Nie 
oolo von Lamagna zum Drud befördert worden war. 
* der ee ommufi, dee der. nähern Freunde 

tanini's, well zu dem Gan; je Anregui 

auch die Koften zur Ausführung Yes Druckes“ ben 
ben, noch während bes Begonnenen Drudes bed erfien 
Bandes geftorben war, fo übernahm ber Garbinal Alers 
ini die Beſireitung der Druckkoſten fir bie 
äbrigen drei Bände, welche in mehriäh Zwiſchen⸗ 
träumen nach einander ans Licht traten: | Morali del 
Pontefice San Gregorio Magno sopra il libro di 
Giobbe, volgarizzati da Zanobi di Straia. Impres- 
sio ne nuova, purgata da innumerabili errori e a 
miglior lezione ridotta, aggiuntevi anche le cita- 
zioni della sacra Scrittura. (Roma per gli eredi del 
Corbeletti 1714. 4.) Tom. 1. (bie erſten acht Bücher), 





3) Gorneltus Gallus war aus Forum Zulti, unter welchem 
Nomen Fontanint mit Andern Briaul verfteht, während hier wol 
siätiger an Frejus in ber Provence, das auch biefen Namen 
führt, zu benten tft; f. meine Geſchichte ber römiichen Biteratur. 
8. 132. Rot. 3 der dritten Auögabe- IM) Dahin gehört befons 
ders die Abhandlung von Wölfer: De C. Cornelü Galli Foro- 

vita et scriptis. (Bonn 1840. P. I. und Eiberfetb 1844. P. II.) 
res iſt in meiner Befcichte ber römifchen Eiteratur. $. 152. 
. 1 fg. dritte Ausgabe angeführt. 


ehenbafe . 85 fg. und vgl. 
ad — stadt Tyranı Fr 
(Havnise 1840.) 


Tage 
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Tom. H. (Bud IX — XVH) ibid. 1721, Tom. Il, 
Bud XVIN—XXVI) ibid. 1725, Tom. IV. (Bud) 
XVO—XXXV) 1730. ontanini hatte fi ambei 

dig gemacht, einen durchaus correct gehaltenen, fehier⸗ 

freien Abdruck der aͤlteren Ausgabe zu liefern, die in die⸗ 
fer Beziehung Manches zu mwänfchen Übriggelaffen hatte; 
dag er aber felbft im dieſer Beziehung nicht Alles gefeis 
fiet, was man von ihm zu erwarten berechtigt geweſen, 
bat Apoftolo Zeno ausführlich macgewiefen in einer Bes 
merfung zur oben erwähnten lioteca della Elo- 
quenza Italiana Tom. Il. p. 469 * Eine Vorrede 
und Bemerkungen zu der Schrift eines Landsmannes Über 
die Lage von Iſtrien, welche er dann Burmann zur Aufs 
nahme in den Thesaurus Antiquitatum et Historia- 
rum Italiae überfendete, findet fi im dem Tom. VE 

P. IV dieſes Thesaurus (1722.) wirklich abgebrudt (f. 

Surmann's Praefatio jzu Tom. VI. P. 1. p. 12): 

Jo. Bapt. Goynei Liber de situ Istriae. Entılh kon⸗ 

nen bier noch genannt werben Die von dem Neffen laͤngſt 

nah Fontanini’s Tode zu Venedig 1758 beraudgegebenen 

Reden deffefben: Discorsi Academici fatti in Roma 

nel collegio di Propaganda intorno a varii punti di 

storia Ecclesiastica, fowie die in demfelben Jahre eben- 

dafelhft erfchienene Lezione academica ra Pami- 
cizia contra un detto di Biante fllosofo. ee 
den noch einige andere, von ihm außgegangene, 

tm angefühut: De tabulariis ———— welche in 

Zar. Wencker's Collectis Archiv. et Cancellar. ju- 

ribus Diss. ftehen foll; ferner Dissert. sopra alcune 

Iscrizioni Romani in ben Dissert. degli Accad. di 

Cortona. (1738. 4.) Tom. 1”). Eine Vita di Fra 

Ciro di Pers verfihert Fontanini felbft in einem 1685 

von Venedig an agliaberti gerichteten Schreiben ver- 

faßt zu haben; er erflärt auch feine Abficht, diefelbe zus 
gleich mit zwei Genturien von Briefen unb einigem An 
dern herauszugeben; indeſſen es if Nichts durch den Druck 
bekannt geworden”). Won einem ebenfalls nicht weiter 
befannt gewordenen Drama, wahrfcheinlich aus juͤngern 
Jahren (Del Bellerofonte) hat Apoftolo Zeno *) ein 
Sruchſtuck bekannt gemacht; weitere Nachrichten fehlen. 
Über das Leben Fontanini's 

oben ſchon genannte Dominico Fon! 

vita di Giusto Fontanini, welch 

erfchienen find. Außerdem können 

Niceron’8 Nachrichten von bı 

Schriften berühmter Gelehrten ( 

p. 161 sq. Gingudnd in ber 

selle Tom. XV. p. 209 sq. 


FONTANON (Denis), Ast, geboeen zu Mont» 


pellier, wo er auch in ſtudirie und den durch Jeau 
Garcin s Tod im 3. 1502 erledigten mebdicinifchen Lehre 





f. bel Abe ef von Jdcher. (I 1787. 
2 ind Ti, Gh en Hafer Tun 17 de 
tue ur ceron 
ulm) KK O0 176 angrfält. SE X Ir 
gur Biblioteca dell’ Elequensa Ital. I. p. 485. 
felbſt I. p. 49. 


olo 3eno 
Cbenda⸗ 


ur 


FONTR, 


hl einnahm. Er ſtarb nach ber einen jabe im 3. 
538, wahrfcheinlicher aber erft nach re St Bone 
lefungen wurden von Jean Reinier unser dem Titel: 
Practica medica, sive de morborum internorum 
curatione libri quatuor. (Lugd. 1550.) herausgegeben. 
Das Bud war für die damalige Zeit eine recht gute 
Pathologie, und fo wurde es denn auch wiederholt aufs 
jelegt: Lugd. 1556. 1605. 1658. 12. Francof. 1600. 
611. In Luiſini's Aphrodisiacus wurde dad achte 
Gapitel des erfien Buches: Cephalalgiae a Gallico 
morbo Üuratio aufgenommen. (Fr. Wilh, Theile.) 
. FONTE (Laelio a), gebürtig von Eugubio, übte 
die Heilkunſt zuerfi in Rom, dann in Venedig zu Ende 
des 16, und auch noch zu Anfange des 17. Jahrh. Stahl 
war ein befonderer Verehrer von Fonte; er rühmt ihn 
ald genauen Beobachter und forgfältigen Interpreten der 
Natur. Haller führt in feiner Bibl. anat. zwei beſon⸗ 
ders erfchienene Schriften beffelben an: De modo visio- 
‘nis (Francof. 1609.) und De visu num omissione 
fiat, num receptione. (Francof. 1609.) Sein litera: 
riſches Anfehen gründet fi) aber auf das, nach dem Ti⸗ 
tel zu urtheilen, vieleicht erft nach feinem Tode erſchie⸗ 
nene Werk: Laelii a Fonte Kugubins, medici Veneti 
celeberrimi, Consultationes medicinales, in quibus 
vera vivaque consultandi effigies elucet, plurimo- 
rumque difficilium et notatu dignorum affectuum 
itio tractandigue ratio docte artificioseque ex- 
plicatur. Zjusdem disputationes duae: una de modo 
visionis, altera.de vesicantium usu. (Venet. 1608. 
Fol.) (Fr. Wük. Theile.) 
FONTEJUS,, unter diefem Namen kommen in Rom 

feit der Mitte des 6. Jahrh. der Stadt mehre bebeus 
tende Männer vor, welche allerdings auch auf die Bes 
deutung und dad Anfehen des Geſchlechis felbfi einen 
Schluß zu maden erlauben, felbfi wenn der Urfprung 
des Gefchlechtö, defien Name fi allerdings und in ziem⸗ 
üch einfacher Weile von Fons ableiten läßt, nicht auf 
einen Gott Fontus, weldyer bei Arnobius') ein Sohn 
des Janus heißt, bezogen werden follte; was, wiewol es 
allerdings der Bitte ded Alterthums, welche auch in Rom 
fo maunches Geflecht, um es in den Augen ber Nach⸗ 
welt höher zu fielen, auf unmittelbare Abjtammung von 
einem Gott oder Halbgott zurücdführt, nicht zuwider wäre, 
doch einer fihern bung durchaus entbehrt; denn 
die Deutung, welche Vaillant ‘) dem auf Münzen dieſes 
Geſchlechts vorkommenden Doppelkopfe auf Janus — 
alfo auf den legten Ahnherrn des Gefchlechtd, der dann 
auch zugleich als der nathrliche Schugherr deffelben ers 
feine und darum aud auf den Münzen dargeftelt fei, 
gibt, wird fi ſchon aus dem Grunde bezweifeln laffen, 
dag, während Janus nie ohne Bart dargeftellt wurde, 
bier das ihm zugefchriebene Doppelgefiht unbärtig ers 
fheint. Wir werben daher richtiger mit Edpel*) diefes 


1) Advers. Gentt. III, p. 69; vergl. Cicero, De Legg. II, 

22. $. 56 und Greupger’s Eombsnt 1. S. 610. Rot. der drits 

im —— — \umi m - Saal. Romm. I. —8 450. 
) Doctria. Numm. Vett. V. L 

fs, Nam. hmil. Romm. p. 31. Be ir 
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jugendliche Doppelgeſicht, welches auf Minze von Giie- 
ven der Gens Fonteja erfcheint, auf bie Foster Se 


flor und Pollur, die als Hausgoͤtter dieſes Geſchechers 
als Penaten, gewiffermaßen anzuiehen find, beziehen, zum 
fo mehr, ald auch auf Müngen der Gens Sulpicia zus 
diefelbe Erſcheinung entgegentritt*), und bier bie befem- 
dere Beziehung auf Zusculum 7 beachten ifl. 3a Zus 
eulum, ber Heimath der gens Fonteja, wurbe aber ba 
Dioskurenpaar verehrt; ein Tempel des Kaſtor und Pe: 
lur wird ausdruͤcklich bei Gicero*), wie auch in einem 
Fragmente des Feſtus erwähnt; woburd allerdings Ed: 
hel' Anſicht an Wahrſcheinlichkeit nicht wenig gewinnt. 
Die gens Fonteja, bie wir als ein plebejiſches Se 
ſchlecht um die oben bemerkte Zeit zuerft in Rom antref: 
fen, flammte aus dem nahen Municipium Zusculum, 
und fcheint bier allerdings, nach den Worten des Cicero *) 
zu fliegen, zu ben älteren und angefeheneren gehört zu 
haben, aus weldyen die verfdhiedenen Behörden der Stadt 
entnommen wurben. Nähere Nachrichten fehlen gaͤnzlich; 
ebenfo auch über die Überfiedelung dieſes Geſchlechts nach 
Rom, wo wir ben erften Fontejus ald Legaten des P. Cor⸗ 
nelius Scipio bei dem Heere in Spanien finden (mm 
542—543 u. c.) und unter Andern von ihm als eime 
ruͤhmliche That. die Art und WBeife erwähnt finden, mit 
der er, umgeben von dem Heere des Hadbrubal, fich mit 
feiner Heeresabtheilung von 3000 Mann, in der Nacht 
mitten durch die Feinde hindurchſchlug ). Diefer Legat 
heißt 3. Fontejus; der Beiname Graffus, welchen er 
bei Frontinus führt, erfcheint, wie ſchon Dudendborp *) 


ſchreiber in den Test gekommen. Denn ed ift fonft Beine 
Spur eines ſolchen Eognomen in diefer Gens, in 
meiftens Gapito (woraus vielleicht irrthumlich Eraffus) als 
ten vorkommt, ein Mal auch Balbus und ſpaͤter 
Agrippa; oftmals aber auch fehlt das Gognomen 
lich; immerhin mag das Geſchlecht ein angefebene, 
auch zu Rom zu den höhern Winden und Amtern gelans 
gendes gewefen fein, wenn wir anders Cicero’ ) Bart 
nicht als eine abſichtliche Übertreibung zu Gunflen feines 
Glienten anfehen wollen. 
Zunaͤchſt dem genannten ®egaten, T. Fontejus, 
finden wir alsbald ſchon, um 576 u. c., einen Prätor 
zZ. Fontejus Capito, welder in Spanien comman« 





4) Doctrin, Numm. Vett. V. p. 319. 5) De 

I, 43; vergl. Festus s, v. Stroppus p. 313. ed, Müll, 6) 
Fontejo Cap. 14. Hier führt Cicero unter dem, was zu 
feines Glienten ſpricht, insbefondere an: „generis anti 
quam Tusculo, ex clarissimo municipio profectam, in — 
mentis rerum gestarum incisam ac notatam videmus, "tum au- 
tem continune praeturae etc. etc.,“ wo ſchon der Gegenfag 8 
dem das folgende anknuͤpfenden tum uns andeuten ann, daß 

das zunaͤchſt vorhergehende nur auf Tusculum und bie 

gaften und Annalen zu beziehen haben. ‚Frentin. 2 

„5,18, und ie IV, 5, 8. 
bei Lävins XXV, 34. 36 09. 
Frontinus 


Hal 


FONTBJUS — 
ze und eine erung feines Commando erhält '*). 
Bar er, was wenigftens nicht grade unglaublih, ein 
Sanhır oder doch ein Verwandier des obengenannten, fo 
Tarde dieſem Lehten dann auch der Beiname Tapit o (flatt 
eB fehlerhaften Craſſus) zukommen. Und fo laſſen ſich, 
Leichfam zur Beſtaͤtigung des Ciceroniſchen Ausdrucks ber 
‚ <ontinuae praeturae“ in dieſem Geſchlechte noch mehre 
zubere biefed Namens nennen, die und jedoch nicht naͤ⸗ 
ver befannt find; fo ein Praͤtor P. Foniejus Capito), 
ım 585 u. e. in der Provinz Sardinien, ein Prätor P. 
Eontejus Balbus in Spanien 586 u. c. ); ein Prätor 
WR. Fonteius um 588 u. c.'’); auch der Legat Fonte⸗ 
iaas '*%), der mit feinem Proconful Q. Servilius am Ans 
fange des Bundeögenoffenfrieges 663 u. c. zu Asculum 
im picenifhen Gebiete von den Bewohnern biefer Stabt 
erfchlagen warb, ift und nicht weiter befannt, außer daß 
er, wie Cicero angibt), der Water des von Cicero ver: 
tbeidigten M. Fontejus war, welcher Letztere eben durch 
Gicero’8 Vertheidigung, die freilich nicht ganz volftändig 
wmepr ums jebt vorliegt, insbefondere auch duͤrch die von 
Niebubr in Rom neu aufgefundenen Refte '*), und etwas 
näher befannt geworden iſt. Diefer führt bei Eicero ſtets 
den Vornamen Marcus (M), und darf ebendeshalb nicht 
mit jenem Manius Fonteius verwechfelt werben, von 
welchem Münzen vorhanden find. Über feine Jugendver⸗ 
bältniffe, feine Bildung u. f. w. find wir ohne Nachrich⸗ 
ten; aus den erwähnten, durch Niebuhr hervorgezogenen, 
Reften erfehen wir, daß er, bevor er in Spanien als Les 
gs zu den Zeiten Sylia's zu einer größeren Wirkſamkeit 
erufen ward, in Rom zwei andere, das Rechnungswe⸗ 
fen betreffende, Amter verwaltete, und baß er diefe Am: 
ter, welche wol die erſte Stufe feiner hoͤhern Staatlauf: 
bahn bildeten, zu volllommener Zufriedenheit und mit als 
ler Gewiflenhaftigkeit und Treue verwaltet"). Das eine 
diefer Amter wird als das Triumvirat oder Dreimänner: 
amt bezeichnet; wobei wir mit Niebuhr '") an den trium- 
viratus monetalis '*), alfo an dad Münzmeifteramt, wol 
mit mehr Grund denken dürfen, ald an ben triumvira- 
tus agrarius, wenn anders nicht an die triumviri men- 
sales”) oder Zahlmeifter zu denken ift; jedenfalls muß 


10) Lisius XL, 50. XLI, 2. 19 (15). 
u 13). 15 (17), 12) Livise XLIV, 17, 








ih Zivies XLII, 
13) Livims 


Lv, 44. 14) f. Appian, Bell. Civ. I, 38; vergl. Velle. 
I, 15, Cicero pro Fontej. Cap, 14. $, 31. Cap. 17. 5. 8 
15) ©. 0. D. 16) M. Tulli Ciceromis Oratt. pro M, Fontej. 


« C. Rabirio fragmenta etc. (Romae 1820.) p. 35 29. Ein 

nicht befannt geworbenes Fragment, das ber verftorbene Th. 
aus einer brüffeler, Berſchiedenartiges enthaltenden, Yands 
ſich abſchrieb, befindet ſich in den Händen feines Bruders, 
des Gantonfdulzathe &. Öhler zu Aaran, von dem mir die Ber 


Tanntmachung zu erwarten haben. 17) Gicero’6 Worte lauten 
Cap. 5: „Duorum tnum, quorum uterque in pecunia 
mazuma tractanda procurandaque versatus est, triumviratss et 
queestwras ratio sic redditur, ‚ut in ils rebas, quae 
nie ocnloe ie sunt, ad multos inuerunt, confectae pu- 
biicie. pri tabalis sunt, nulla aignificatio furti, nulla 
allexjus delicti suspicio referatur.“ 18) a. a. D. ©. 41. 49. 


1 1. über diefes Amt Edel a. a. ©. V. ©. Gi fg. 
* nt namen. I ». 167. Felricen Ni 


Spaahem. De usu et 
Die Casoium LIV, 3, p. 75729. 30) Lin XXI, 2. XXVI, 
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an ein zu Rom geführtes Triumvirat gedacht werben, ba 
die Gefchäfte Vefben. wie Cicero fagt, vor Aller Augen 
geführt wurden. Daß andere Amt war bie Quaͤſtur, 
welche jedenfalls nach dem Gonfulat bes 8. Ginna unb 
2. Flaccus (alfo 667 u. c. nah Baiter’s fasti Con- 
sull.) unb vor bie gleich zu erwaͤhnende Abfenbung nad) 
Spanien unter dem Gonfulat des Scipio und Norbanus 
(670 u. ec.) fält. Unmittelbar darauf folgt feine Gens 
dung nad) Spanien ”'), und zwar in bie jenfeitige Pros 
vinz, in deren Berwaltung er fi, wenn wir anders Gi: 
cero’d Worten trauen — =), die Liebe und Anhaͤng⸗ 
lichkeit der Bewohner gewann, auf deren Zeugniß ſich 
Cicero fogar zu Gunften des Fontejus berufen zu können 
glaubt; es erfolgte bald nachher eine weitere Sendung 
bed Fontejus nach Macebonien, welche Provinz er von 
den räuberifchen Einfälen ber Thracier befreite und ſich 
ben Ruf eines tapfern Feldherrn zuzog”). Won einer 
Verwaltung der naͤchſten Stufe ber Biber Amter, der 
Abitität, haben wir Feine Spur, und ba e& kaum glaublidh 
if, daß Cicero dieſen für feinen Clienten immerhin günftis 
gen, deflen Leiſtungen in vortheilhaftem Lichte darftellen= 
den Umftand übergangen haben wuͤrde, fo mag Fontejus 
wol bie Xdilität überforungen haben *); ebenfo weni, 
ſcheint er in Rom felbft, wie Manutius vermuthete, bie 
Prätur verwaltet zu haben; wol aber als Prätor in 
die Provinz Gallia Narbonenfis unter dem Gonfulat des 
2. Octavius und C. Cotta (678 u. c.) abgegangen zu 
fein, md dieſes Land während eines Zeitraums von drei 
Sahren verwaltet zu haben”), in welchem er allerdings, 
um bad in Spa — . — 
unterftügen und n 

manchen harten A 

Provincialen, wie 

u mannichfacher 

Vaben mag, und 

wegen berartiger 

nehmer Gallier, d 

kommenden Anflı 

werden zu umterfi - B - 
torius und M. Fabius wider Fontejus erheben ließ, was 
immerhin brei oder vier Jahre nach dem Ende feiner 
Provincialverwaltung gefchehen fein mag, jebenfall& nach ber 


36; vergl. VIL, 9. Oicer. pro Flaoc, 19: „civitas, in qua 
nummus commoveri nullus potest sine qingue prastoribus, tri- 
bus quaestoribus, quatuor menseräs, qui apud illos a populo 
ereantur etc.“ 

21) Auf die oben mitgetheilten Worte Cicero's folgen die 
Worte: Cap. 6: „Hispaniensis legatio consecuta est, turbulen- 

io reipublicae tempore, cum adventu L. Sullae in Italam 
mazumi exercitus civium dissiderent de judiclis ac legibus ete.“ 
32) Cap. 16: „Constituitur ex altera parte ulterior Hispanln, 
quae profecto non modo religione sua resistere istorum cupie 
tati potest, sed etiam sceleratorum hominum ria testimo- 
wüs ac Inudationibus suis refutare.“ 23) Ibid, $. 2) Bir 
folgen Riebupr a. a. D. &,43. — In dem Onomasticon Tul- 
Banum von Drelli und Baiter wird (p. 256) die Ävlität des gon⸗ 
tejus um 672 u. c. angefegts wir wiſſen nidt, aus welẽ 
Grunde 35) f. das Nähere bei Riebupr,&. 43 — 45. 
3%) Dies laßt fi wol aus dem, was Gicero Gap. 3. erwähnt, ent» 
nehmen. 77) Bell, Gallic, V, 3, ı J [oo 
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Lex Aurelia *), welche die Befegung ber Gerichte zwi⸗ 
fen Senat, Ritter und Volk theilte, und in 684 u. c. 
fat; fodaß wir alfo die Zeit diefes Procefied um 685 
u. c. werden anfegen koͤnnen. Gicero trat ald Verthei⸗ 
diger des Angeflagten auf”); ob burch perfönliche 
yllmife oder politifche Kuͤckfichten dazu beflimmt, wiſſen 
wir nicht; ‚url da bie WBertheibigung Gicero’s keines⸗ 
wegs vollftändig auf und gefommen ift, und nament⸗ 
lich der Eingang fehlt, der vieleicht in der Anrede an 
die Richter etwas darauf Bezügliches enthalten konnte. 
Cicero fucht feinen Glienten aufs Wärmfle wider alle ges 
gen ihn erhobenen Anſchuldigungen in Schutz zu nehmen, 
und ging daher auch zuerfi auf die frühen Amter, welche 
Sorten bekleidet und deren Verwaltung zurüd, um des 

tanned Mechtlichkeit und Unbeſtechlichkeit zu erweiſen; 
nur Weniges von dieſem Theile der Rede ift und erhals 
ten”); dann aber lommt Cicero auf feine galliſche Vers 
waltung und fucht in dem noch erhaltenen Theile nach⸗ 
zumeifen, wie die gegnerifcher Seits vorgebradhten Bes 
ſchuldigungen, ald babe Fontejus Gallien bebrüdt, durch 
Srpreflungen in Schulden geftürzt, während er felbft bei 
dem Straßenbau, wie bei ben erhöhten und regellos — 
foderten Weinzoͤllen fidh bereichert, unſtatthaft und unbes 
gründet feien, die wider Zontejus aufgebrachten Zeugen 
aber einen Glauben verdienen könnten. Der achtbare 
Charakter diefed Mannes, feine Verdienfte, zumal in den 
früher von ihm befteibeten Amtern und Verwaltungen, bie 
Be Familie, ber er angehört, ja felbft die Rüd- 


ers 


t auf eine alte Mutter und Schwefter, eine Veſtaliſche 
fungfrau, werben von Cicero noch angeführt, um bie 
Richter zu einem für Fontejus günftigen Entfcheib zu 
flimmen. Ob biefer wirklich darauf erfolgt if, wiſſen 
wir zwar nicht mit Beftimmtheit anzugeben, laubüch 
iſt es allerdings. Alle weiteren Nachrichten uͤber —8 
von dieſem Zeitpunkte an fehlen; außer etwa, wenn wir 
auf ihn die bei Cicero ad Attic. I, 6 befindliche Nach⸗ 
richt beziehen dinfen, wornach ein M. oder M’ Fontejus "') 
* —* Haus des Rabirius zu Neapel (um 686 u. c.) 
gekauft. 

‚ Bon Verwandten dieſes Zontejus kennen wir blos 
feine alte Mutter, und eine Schweſter, welche in den 
Dienft der Veſta eingetreten war; beide ermähnt Gicero 
im legten Gapitel feiner Rede; ob ber ebendafelbft (Gap. 4) 
genannte, als Legat dieſes Zontejus in bem Gouverne: 
ment ber Provinz Gallien ihm zur Seite ſtehende C. 
Fontejus ein Anverwandter deffelben war ober nicht, wi: 
fen wir nicht anzugeben. Verſchieden von den genannten 
iR P. Foniejus, der als ein 2Ojähriger junger Menſch 
den an Jahren Altern, berlihtigten P. Clodius aboptirte, 
und fo dem Letztern, durch die Aufnahme in ein plebe- 


2) il. Riebupr ©. 46. ) Bergl. Drumann, 
Römifde idte. V. &. 320. 30) Dierhin gehören die oben 
erwähnten, entbedten, efte. 31) Indeffen 


durch Riebuhe 
ſchwankt hier bie Lesart, nicht blos zwiſchen MR ober MM’ (Marcus 
— Manius), fondern zwiſe Bontejus (mas die mebiceifche 
Yanbfchrift Hat), Bontinus und Bontius. In dem Briefe ad 
Att, IV, 15 findet ſich blos Fon te jus. Ob e6 freili derfelbe 
iſt, oder ein anderer, wird ſchwwer zu beſtimmen fein. 
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jiſches Geſchlecht, es möglich machte, feine politifhen Plawe 
weiter zu berfelgen, eine Aboption, gegen welche Eicero 
freitich laut feine Stimme erhob, ohne fie dadurch rück⸗ 
gängig ober ungültig machen zu Binnen. Weitere Nach⸗ 
richten über die Perfon biefed fonft weiter nicht bekaun⸗ 
tem P. Fontejus fehlen, der immerhin von dem drerch 
äfar (um 708) im afritanifchen Kriege aus feinem Heere 
entlaffenen U. Fontejus zu unterſcheiden if; über dies 
fen vergl. Caes. Bell, African. 54. Eine ganz andere 
Perfon tft der Fontejus Gapito, welcher den WRäcenad 
auf deſſen Reife begleitete, welche die Wiederherſtellung 
de guten Vernehmens zwiſchen Octavian und Antonius, 
deffen Freund Bontejud war, bezwedte”). Als folder 
erhielt er auch von Antonius den Auftrag, die Kleopaz 
tra aus Kgypien nach Syrien zu bringen’); er iſt auch 
wol derfelbe, deſſen Name auf einer Münze fi) befins 
det, welche den Kopf des Antonius und der Kleopatra 
enthält *); in ber Umfchrift iſt dieſer Fontejus als Pros 
prätor bezeichnet; er feheint auch in der That derfelbe zu 
fein, der ald G. Fontejus auf der Tabula Capuana ”) 
ald Consul suffectus bes Jahres 720 u. c. (mad 
Baiter’3 Fasti) erſcheint; auch Eckhel theilt diefe Ans 
fiht. Weitere Nachrichten fehlen auch über ihn; deun 
wenn ihn Heindorf in ber Note zu der Stelle des Hors⸗ 
tius_für den C. Fontejus Capito halten möchte, welcher 
im 3. 765 u. c. (764 nad) Baiter) mit Germanius 
das Gonfulat befleidete °”), fo ift hier jedenfall an einen 
jüngern $ontejus, vielleicht den Sohn des vorher genann⸗ 
ten, zu denken; diefer jlingere C. Fontejus Capito kommt 
bei Tacitus (Annall. IV, 36) als Proconful der Pros 
vinz Afien vor und mwurbe wahrfceinlih in Bezug auf 
die Verwaltung durch Vibius Seranus (unter Zibes 
rius) in eine Anftage verwidelt, aus der er aber, weil 
biefelbe ungenügenb jefunden ward, frei hervorging. Sein 
Sohn iſt vieleicht der C. Fontejus Gapito, der unter 
Nero 811 u. c. ald Conful mit Vipstanus erſcheint ); 
eine unter diefem Gonfulat eingetretene Sonnenfinfterniß, 
fowie eine merkwürdige Notiz von einem Knaben al 
Schnelläufer, die in bdiefelbe Zeit ft, berichtet Plinius 
an zwei Stellen ber Historia naturalis®*) als zwei be: 
merkenswerthe Greigniffe. Ein anderer 8. Fonteius Ca⸗ 
pito kommt —& noch unter Nero als Conſul mit 
©. Julius Rufus (819 u. c.) vor“), ift aber auch ebenfo 
wenig näher befannt; wenn wir anders nicht auf ihn bie 
Erzählung, welde Zacitus *") in Übereinftimmung mit 


32) Befonders in der Rede pro Domo (wenn wir anders hier 
Gicero's Worte, ober body, wen! feine Anfichten vor uns has 
ben Gap. 14, 5. 34 und 35. MWergl auch Gap. 29 und 44: De 
Haruspicc. resp. 27. 33) f. Horat. Sat. 1, 5, 39: 

— — Capitoque simul Fontejus, ad unguem 

factus homo, Antoni, non ut magie alter, amicus. 
34) f. Plst. Vit, Anton, Cap. 9. 35) f. bei Eckkel, Doct. 
Num. V. p. 219. Faillont, Numi famill, Romm. I. p. 451 sg. 
Moreitt, Ties. p. 184. f. Pigkius, Anall, T. Ri. p. &3l. 
49. 37) f. Pighiws ibid. T. III. p. 540, Bergl. auch bie 
Kustener zu Jwenalis Sat, XIII, 16. 1 38) f. Tacit, Au- 
nall. XIV, 1, Sueton, Calii 





._Calig. 39) Pfin, H. N. II, 70. 
#.73. VIL, 20. 40) Bergl. Pigkins 1.1. p. 601.009. 41) Hi- 
stor. I, 7. Sueton. Galb. 11, Piwtarch. Vit, Galb. 15. 
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Suetonius und Plutarch von dem in Germanien bei dem 

ere als Legat dienenden Fontejus Gapito beziehen duͤr⸗ 
fen, welchen die Baiferlichen Generale Cornelius, Aquinus 
und Babius Valens unter dem Verdachte angeblicher 
Neuerungen hinrichten liegen, noch ehe fie dazu von 
Galba den Befehl erhalten hatten, weicher dad Gefches 
bene, weil er nicht anders fonnte, biligen mußte. 

Es haben fih von dieſem plebejifchen Gefchlechte 
noch mehre Münzen erhalten, welche, außer ber ga 
oben erwähnten Darftellung bes Doppeltopfe der Dios⸗ 
turen oder andern darauf bezüglichen Attributen, auf der 
andern Seite ein Schiff oder auch einen Reiter mit der 
betreffenden Umſchrifi C. Fontejus, Man. Fontejus, 
was zwei Mal vorlommt, zeigen *), ohne daß wir jedoch 
biefen Manius Fontejus, wie derfucht worden, auf 
den von Gicero vertheidigten Zontejus, welcher, wie wir 
ſchon erwähnt haben, bei Cicero den Vornamen Marcus 
in den Handfcriften führt, oder gar auf deſſen Water, 
deffen Borname und übrigens gar nicht befannt ift, werden 
beziehen Fönnen; diefer Manius Fontejus, der immerhin 
noch in die republifanifche Zeit fällt, bleibt mithin unbes 
kannt. Andere Münzen " — einen P. Fontejus Ca- 
gio, mit dem Zufage Tri 


riumvir; eine andere einen 
lan. Fontejus al Tribunus militum (TR. MIL). 
Es verfchwindet übrigens mit ben obengenannten ber 
Zweig ber Gapito; wir finden aber in der erften Kaiſer⸗ 
it noch) einen andern Zweig, welcher den Beinamen 
— — führt. Ein ſolcher Fontejus Agrippa kommt als 
itanklaͤger des Libo Scribonianus unter Tiberius (um 
769 u. c.) vor“), wobei jedoch fein Mitantläger Vibius 
ihm den Rang gewiſſermaßen abgelaufen zu haben ſcheint. 
Unter Beöpalian (um 822 u. c.) fält ein anderer Fon⸗ 
tejus Agrippa“), welher ald Proconful ein- Jahr 
lang des Provinz Afien vorgeftanden und dann nach Mb: 
fien verfegt ward, hier aber im Kampfe mit den Sarmas 
ten fiel). ah if * Fr Derfelbe urn 
grippa, welchen Frontinus (De Aquaeductt. $. 
a8 Curator Aquarum im 3.818 u. c. nennt. Einen 
griechiſchen Sophiften Fontejus Magnus aus Bithys 
wien nennt Plinius der Jüngere (Epist. V, 20); er fin 
det bei ihm, wie bei den meiften Srieen, awar große 
Geläufigkeit der Zunge, tabelt aber die langen, in einem 
Zuge fortgehenben, froftigen Perioden. Endlich findet ſich 
auf einer Infchrift ein, weiter jeboch nicht befanns 
ta, At, Marius Fontejus Nicander genannt; f. 
ba Fahriciue, Bibl. Graec. T. XII. p. 161 sq. der 
teren Ausgabe. (Baehr.) 
FONTENAI, 1) Begitk im fangen Departes 
wat Bendee, 50% DMeilm, 120,000 Einwohner. Gans 
tom: Bontenat le Gomte, Ghaille led maraid, Ehantons 


wi, la taigneraye, rmenault ine, 2u 
Ati Baer Yonfangen, Elan, 3, gm 
tenai le Gomte oder Fontenai le Pewple, hübſcher 


AD f. Exkkel 1. 1. V. p. 214, 919. Havercamp. Thesur: 
Lp. N 48) T.-Bekhel, Doetz. Num, V. p. 219. 44) Ta- 
%kmall, II, 30. 86. 45) Tacit, Histor. IT, 46. 46) f. 
Jusepk. Bell, Jud, IV, 7, 3. 
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und gewerbfamer, von Außen fehr freundlicher, im Innern 
weni, bepiebi jender Dante: und Gantondhauptort, 46° 
28° 04” nördl. Br., 3° 08° 41” weſtl. 2. (von Paris), in 
einer ſehr fruchtbaren, nur bier und da fehr moraftigen 
Gegend, auf dem Abhange eines Hügeld, an ber der 
fehiffbar werdenden Vendee, hat vier beſſer ald die eigents 
lie Stadt gebaute Vorflbte, 1500 ‚Häufer, 7600 Eins 
wohner, Ruinen eined alten Sctoffee [nn 
Mitte des 18. Jahrb. noch zwei Th 
fonft die Grafen von Poitou refidirten, 
ihnen die alte Kathedrale mit einem [hör 
gerhitden Thurme, über 300’), große 
uch: und Wollzeuchweberei, Braueı 
Vieh, Getreide und Wollwaaren, drei 
‚fen. Mineralquelle. Nach den alten V 
Stadt in Nieder-Poitou, hatte außer . 
hen ein Jacobiner=, ein Franziskanermoͤnchs⸗, ein Franz 
gofanernonnenftoßer, ein SIefuitercolegium, ein Klofler 
. 2. Frauen und ein Klofter de l’Union chretienne; 
auch war hier eine Senechauſſte. Fontenai wird häufig 
in den Hugenottenkriegen erwähnt (1568 und 1570 bes 
lagert und genommen) und ift Sterbeort bes Gardinals 
von Bourbon, geft. 1590; Sieg ber Republitaner unter 
Chabot über die Vendéer den 16. Mai 1793, am 25. 
Mai Niederlage der Republifaner. Überhaupt iſt bie Ums 
gegend von Fontenai ein Hauptterrain des Vendẽeekrieges. 
)) Hontenai en voye ober le Chäteau, bemauerter 
eden und Schloß, im Departement Vosges, Bezirk 
irecourt, an ben Vogeſen und dem Flüßchen Gone, 
1470 Einwohner, eine Pfarr: und eine Kloftericche, ein 
Hofpital, Eifenhammer, Drahthütten; im alten Lothrin⸗ 
gen. 4) Fontenai, Dorf im Bezirke Aurerre des Des 
partementd Yonne, im alten Bvurgogne, am Serin, 80 
Häufer, 300 Einwohner. Schlacht am 25. Juni 841. 


\ . (Daniel.) 
FONTENAY (Jean Baptiste Blain de), geb. zu 
Gaen 1654, bildete fi) unter dem berühmten Monoyer, 
und wurbe felbft ein außgezeichneter Maler. Als Protes 
ſtant konnte er nicht in di —" " " “ 
den, trat daher zur kathol 
Mitglied der Afademie u 
Der König Ludwig XIV. 
lers gefielen, gab ihm ein 
flimmte ihn zůgleich, die 
läften von failed, Con 
zuführen. Auch wurben ı 
ten gewirkt. — Die Blur 
neben feinen großen Werl 
derem Reiz mit durchſich 
minder die Infeften und aı 
fler, der in jeber Hinficht 
eich ſteht farb zu Pari 
fiorillo T. II. p. 276). 
FONTENAY (Loui 
in der Didcefe von Caſtr 
dem geifllichen Stande, ı 
Er flerb dort am 28. 9 
als rechtſchaffener Mann ı 


fen, Dierifipen und geograpbifchen Bade. Am bekann⸗ 
den ward ex bush (An Dietonnaire des 'architectes, 
Be graveurs, sculptears etc. (Paris 1778.) 

Voll, und durch bie cription de la Galerie 


du Palais roysl. on dem letten Werke erſchienen in 
Den Jahren 1186-1801 42 ‚Hefte in Sol. 
N (Heinrich Döring.) 


FONTENELLE (Wineralquellen). Die Minerals 
quellen · von Hontenelle liegen im Departement de la Ben: 
Die, xha ieueb von Nantes. Das Wafier ift kalt und 
wid “ &8 enthält freie Koblenfäure, kohlenſau⸗ 

. (Fr. Wüh. Theile.) 
‚„ FONTENELLE (Bernard le Bovier de), geb. 
. 1657 zu Rouen, zeigte ſchon in feiner 
Yugeab ver di 
dahlichen 


liche Bählgfeiten, ungeachtet feines fehr 

Bin: erö, ber das hohe Alter, dab er ers 
teichte, nicht ahnen lief. Den Grund zu feiner wiffens 
fchaftlichen Bildung verbankte er den Iefuiten, die ihm 
Bed rähmliche Zeugniß gaben, er fei ein adolescens 
omnibus partibus absolutus. Fontenelle rechtfertigte 
Dies Lob in feinem 14. Jahre durch einen laieiniſchen 
Auſſatz, der mit dem alabemifchen Preife gekrönt und des 
Dendeb für würdig erachtet warb. Nach dem Wunfche 
feines Vaters folte Fontenelle Jurift werden. Das Stu: 
dium der Rechte ſcheint ihm aber wenig behagt zu haben. 
Er gab es wieder auf, aus Verdruß über den Verluft 
des erften Proceffed, den er zu führen übernommen hatte. 
Wiſſenſchaftliche Befchäftigungen und befonders die ſchoͤne 
iteratur harmonirten mehr mit feinen Neigungen. Auch 
philoſophiſche Studien hatten für ihn ein bleibendes In⸗ 
teveffe. Als er in feinem 17. Jahre nad) Paris kam, ers 
regte er dort bald die Aufmerkfamkeit des Publicums 
durch einige witige Gebichte, die er in ben Mercure 
lant einrliden ließ. Auch einige andere Schriften, bes 
fonders feine Opern, Psyche und Bellerophon, obgleich 
fie unter dem Namen Tines Oheims mütterlicher Seite, 
des berlihmten Thomas Corneille, erfchienen, empfahlen 
ihn ‚bei feinem Eintritt in bie große Welt. Rafche Fort: 
ſchritte machte er zugleich in feiner wiffenfchaftlichen Bil: 
dmg. Durch die Vielſeitigkeit feines Wiffend warb er 
auch den Gelehrten intereffant, die fonft die Studien der 
ſchoͤnen Geiſter nicht fonderlich zu beachten pflegten. Er 
galt als eine Zierde der franzöfifchen Akademie, bie ihn 
ihrem Mitgliede aufgenommen hatte. Den Grumd zu 
Keiner Berühmtheit legte er 1683 durch die in Lucian's 
Manier gefähriebenen Dialogues des morts. Sein 
Rame ward auch im Audlande gefeiert. Die Akademien 
der Wiffenfchaften zu London und zu Berlin ernannten 
ihn zu ihrem Mitgliede. Einen ausgezeichneten Beweis 
ihrer Achtung gab ihm die franzöfiiche Akademie der Wif- 
ſenſchaften, alß fie ihn zu ihrem beftänbigen Präfidenten 
ernannte. Er begnügte fi damit, der beftändige Secre: 
tait jener gelebrten Gefelfhaft zu fein. Von feinen Zeit 
genofien warb ihm fo Achtung und Bewuns 
derung gezollt, daß viele Gelehrte nach Paris reiften, um 
ihn zu fehen, und daß felten ein Mann von Kenntnig 
und Xalent jene Gtabt verließ, ohne feine perfönliche 
Belanntſchaft gemacht zu haben. Im gefeligen Umgange 
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empfahl ihn fein ruhiges, vom heftigen 
freited Temperament. Ohne Stolz und 

a Kan 
würbigen Seite. Ex gefiel uͤberall, 

mied, irgendwo Anfoß zu geben. Einen Freund im 
gern Sinne dieſes Worte befaß er nicht, 
eigentlich auch feinen. Gein Philanthropismus befremm- 
dete ihn mit der ganzen Welt. Bei einem Lehen, das 
von erfchütternden Griekswecfein — befreit blieb, 


Rarb u u. Fe 1157. Kati 
ſwickeiung bes framoͤſiſchen Ratienaiges 
ſchmacks hatte Fontenelle feinen umbebeutenden Ei 2 
habt. Im feinem i 
en FM ihnen * Pr 
iderten Charakter 6 war er völlig 
geblieben unter dene wichtigſten Veränderungen. 82 
den ausge zeichneten Geiſtern in dem Zeitalter Subwig's XIV. 
gab es feinen, dem Fontenelle ähnlich war. befaf 
weder Boltaire'’s viel umfaflende Bildung, nad Racine’s 
Sefühl und Anmuth oder Boileau's kritiſchen Scharfblid. 
Er wollte zugleich Philofoph, Gelehrter und Dichter fein. 
Den Mangel an poetifchem Gefühl fuchte er durch Ele⸗ 
anz der mken und der Sprache zu erfehen, ben 
angel an Erfindungsgeift durch eine anziehende Dars 
ſtellungsgabe, gepaart mit einem Wig und ‚Humor, ber 
nie beleidigte. Bür_conventionelle Schicklichkeit befaß er 
einen feinen Takt. Ebenſo auögebilber war fein Geſchmag, 
der fi in allerlei feinen ZBenbungen und überhaupt in 
der Schönheit des Styls gefiel. ben dadurch warb er 
ein Liebling feiner Zeiigenoſſen und ein echter Repräfen- 
tant des franzöfifhen Nationalgefhmads, ber ungleich 
mehr Werth auf die Eleganz der Sprache, ald auf dem 
Ausdrud poetifcher Gedanken legte. Aber Fontenelle wollte, 
neben feinem Dichtertalent, vorzüglih als Philoſoph 
glänzen. Nicht geboren, das Gebiet der Literatur durch 
neue Groberungen zu erweitern, befaß er doch Kräfte ger 
nug, einzelne Xheile jenes Gebiets, die biöher brach & 
legen, durch raftlofen Fleiß anzubauen. Cine fo öde 
end war zu feiner Zeit daB Gebiet der Philoſophie 
te war durch die elenden Zänkereien der Schule felbk 
denen verächtlic geworden, die fich längere Zeit faſt aus⸗ 
ſchließlich mit ihr beiärftigt hatten. Fontenelle war es, 
der ihr wieder Ehre und Anfehen zu geben ſuchte. Die 
5—— 
ich, aber durchaus leicht, gefaͤlli— ige 
mein verftändlich. Ein treffendes Urtheil hat d’Alembert 
über Fontenelle gefält, wenn er von ihm fagt: „Ex 
nahm ber Philofophie die Trodenheit, weiche die meiſten 
Menſchen von ihr entfernt. Gr wußte fie auch denen 
angenehm zu machen, bie Nichts ald Vergnügen fuchen. 
Sogar diejenigen unter feinen Leſern, die am wenigſten 
fich anzufirengen gewohnt waren, fingen an, fich für ge⸗ 
lehrt zu balten, wenn fie feine 'e burchblättert bats 


ten; und bi N N i 
der Fe — „u — u —E 
hätte hegen ſollen.“ 


ern 
AH. 
— 
—— 
ne 
— 
KAHN 
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war. 
Affertation, die ein franzoͤſiſcher 
jet, wenn er fagt: fie beflehe darin, 
jelle die ungewöhnlichfien Hevenenbungen nicht 
, um einem wahren Gedanken einen Anftrich 
rheit und dadurd mehr Feinheit umd Neuheit 
3), Nicht ungegründet ift der Vorwurf, daß er 
Gedanken mitunter zu fehr auf bie Epige geftelt 
jeden Perioden in die Farm eines Gpigrammes geklei⸗ 
„ndem er ibn mit einer unerwarteten Wendung 
Diefe Affectation war ihm geroiffermaßen natürs 
geworben. Nie vergaß er, daß man ihn für einen 
igen Kopf bielt, und daber folte auch Peine feiner 
gen unter der Erwartung bleiben, die man von 
begen berechtigt war. Der Natur verdankte er 
eine von den beiden @igenfchaften, die er ir⸗ 
von feiner Geliebten verlangt ). Daher war ber 
feinen Werken auch da vorherefchend, wo er eis 
gentlich nicht hingehört. Delenungeachet laͤßt ſich nicht 
leugnen, daß er durch gefällige Darſtellungsweiſe zur 

g gemeinnügiger Kenntniſſe unter dem unges 
Iehrten Zheile des Publicums viel beigetragen. Giner 
Nation, wie die feinige, bie immer gern amuͤſirt fein 
wollte, mußte er beſonders gefallen, weil ex ſich im feis 
nen Unterfachungen alles philofophifcyen Ernſtes enthielt. 
Am verftänbigften und natünlichften zeigte ſich fein Styi 
in einer gelehrten Abhandlung „über die Orakel.” Auf 
eine gene Scundlichkeit hat zwar auch fein beruͤhmtes 
®at, die Entretiens de la pluralit& des mondes®), 
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1) Belege dafür find die Worte, bie Sontenele einft an den 
Sutil Dubois richtete: Vous Be ER }- vn 
endre iautile, Hierher gehört er 
Oceimzif der Ratur: Dis a je oommengals & 
®y rien oomprendre, 

D Ce qui seseit emcore bien nöcemseire, 

Ce seroit un esprit, qui pensät finement 
a Et qui crüt ätre um esprit ordinaire. I 
1686, & G. Bode. (Berlin 1780.) In die 
— Ang Made Serisämee Bentenles —8 wor· 
dm. Diet ren Anmerkungen erfchlenen ins Fran ⸗ 
Wie überfegt zugleich mit dem Original u 1783. 
Log a. Erke@etien. XL) 
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einige Anfprliche. Aber auch in dieſen aftremomifhen 
kabeltumgn, on ben Voltaire befonderd tadelt, "daß 
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thun war, etwas Witziges gu fon, 


morts. Im dieſen Todtengefprächen 
Jahr 1683 fallen, fachte er mit kucian zu 
ohne fein Vorbild an Witz zu erreichen. Mehre 
Todte aus der alten Welt, wie umter 
Üop, dann aus der alten und neuem’ Zeit, 
in jenem Werke mit einander unterhalten. 
Bitfpielen fehlt es auch dieſen Dial 
unter andern bie Worte, wie 

jomer, an defien Poefie er wenig Geſchmack gefunden 
u haben fcheint, in den Mund Iegt. „Les hommes,“ 
jagt er, „veulent bien, que les Dieux soient 
fous qu’eux, mais ils ne veulent pas que les bötes 
soient aussi sages.“ 

Entſchiedenere Beweife feiner Kenntniffe und feines 
Seſchmacks gab Fontenele ais Mitglied ber franzöfifchen 
Akademie der Wiſſenſchaften durch die Lobreden, in denen 
er die Werbienfte einzelner Gelehrten feierte‘). Ex ift 
Metaphufiter mit Malebrandge, Mathematiker mit New: 
ton, Gefetgeber mit Peter dem Großen, Staatsmann 
mit Argenfon und Arzt mit Boerhaave. In flyliftifcher 


4) Bergt. die fpäterpin (175%) von Fontenelle herausgegebene 
Theorie des tourbillons Cartösiens. diefem Werke zeigt fh 

itenelle ald einen enthuflaftifchen Bernunderer des Descartes, befr 
fen Irrtpümer feloft ihm heilig find. 5) Weerkwurdig ift in bier 
fer Hinſicht folgende Stelle gleich zu Anfange des über bie 
Welten: Toute ia —E west fondee que sur deux chen, 
sur ce qu’on a esprit curieus et les yena mawunis! Oar 
vous aviez les yeux meilleurs que vous ne les avez,. vous ver- 
riez bien, ei les Etolles sont des Soleils qui delairent autant 
de Mondes, ou si elles n’en sont pas; et si d'un autre cot⸗ 
vons &tiez moins curieuse, vous ne vous soucieres pas de le 
savoir, ce qui reviendroit au m#me; mais on veut savolr plus 
qu’on ne voit, c'est Iä la diffioulte. Encore si oe qu’on volt, 
on le voyoit bien, ce serolt toujours autant de connu, 
on le voit tout autrement qu'il n'est. Ainsi les urais Philo- 
sophes passent leur vie & me point croire ce qu'ils voient, et & 
tächer de deviner ce qwils we voyent point, et cette conditiom 
n'est pas, ce me semble, trop & envier. Sur cela je me figure 
teujours, que Ina Nature est un grand 
celi de T’Opera.. Du Hin oh 
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a a Aachen, we iR; mit einem Worte, eb fei eine Ride, välig win 
keit und Gkeganz. Aber unbedeutende Anekdoten, wie allem Srembartigen und Schädlicen , welches idr die Gel 
fie. Bontenele water andern in feiner Gedaͤchtnißrede auf len der Wenſchen beigemiſcht haben.” 
beibnitz „aufanmmengefielit bat”), tönen für den Mangel Merkwürdig iR 6, wie Sontenele in feinm 
einen eigentlichen Charakieriſtik jened außerordentlichen fergedichten, gabe die Irrwege betrat, vor benm mi 
Warnneb feinen Gefah bieten. An f feinen Wens ber ebenerwähnten Abhandlung gewarnt hatte. 
dangen fehlt es Bontenele'ö Gedächtnipreden nicht. Mit in ber Wahl feiner Stoffe und in ber Anlage zeigte 
noch größerer Leichtigkeit bewegte er fich in feinen Bis die ihm faft natürlich gewordene Affetation. Am liebi 
fen’). Rirmaad werftand befier die Kunſt, dem Damen behandelte es Materien, welche die hoͤchſte Seinheit 
eimas Artiges und Schönes zu fagen, als Fontenelle, den, und die ſich ebendadurch von allem Gefuͤhl 
ebgteich ein Mann von feinem Geifte feine Zeit füglich zu Wahrheit und Natur am weiteflen entfernen. 
etweod Befferem hätte verwenden . Weder der Ber: Zope: A la Dauphine, weiche die Stelle der Deus 
find, mac) hab wahre Gefühl hatten Antheil an einer Gore tiem vertritt, läßt er zwei Schäferinnen fi darum fi 
refpendeng, bie auf. bloße Galanterie berechnet war ° ten, ob bie Daupfine, die fi auf ihren Fluren büde 
"Bon der ſchwaͤchſten Seite zeigte fi Fontenelle, der ließ, eine Göttin fei, oder eine gemein Sterblige. & 
im allen Wadern glänzen wollte, aid Dichter. Rubig und Wuft das Gange auf eine bloße lanterie für die Pre 
teldenfehafnboß hatte er von wahrhaft poetiſcher Wegeiftes zeflin hinaus. In einer andern Efioge verfällt eine Hi 
veng faft gat feinen Begriff. Cine angenehme Darfid- tin, die ihren Schäfer, den fie innig liebt, wergefien wil, 
tmpögabe, verbunden mit einer allgemein faßlichen Bes auf dad Mittel, ſich fortwährend an ihren Vorfoh zu m 
Ipeung, ichien Aues u fein, maß er von dem Dichter ünnern, um auf biefe WBeife bie geheimen ünfhe ind 
Überhaupt verbangte. Die Bärme des Gefühls, wie ihm Herzens zu befriedigen. Eine andere Schäferin, die i 
mangelte, fußhte er, wie in feinen profaifchen Schriften, rem Anbeter Nichts ald Freundſchaft gewähren wil, m) 
durch gierlide Wendungen und artige Wider zu erfegen. dur alle Künfte männlicher Koketierie dahin gebradk, 
Am wenigften konnte er, dem die romantifye Schwärs ihren Entfluß aufzugeben und ihre Liebe zu gefche 
merei völlig feemb war, in der poetifden Gattung, die Der Wahl bes Stoffd gleicht bie Schilderung ber Su 
ex fi) gewählt hatte, etwas Vorzüglihes leiften. Den ten und Empfindungen in jenen Gedichten. Die Eiche il 
„ den ber bufolifche Dichter betreten muß, wenn dort immer ein Gemifd) von romantifiher und böfide 
Sefegen der Wahrheit und Schönheit zugleich ge: Galanterie. Won wahrer Empfindung findet, fig tum 
wid, hat Sentenele im feiner Abhandiu fiber eine Spur. _ „Die Jopllen von Eontenelle,“ ſag as 
a ent, ar in {onen Gädfes yifrihe Shrthele, D, far — 
felöft aim verfehlt. Im jener Abhanblung won Schäfergevichten, aber im a he 
„ bie Gkloge konne feinen Reiz haben, Weit, weit entfernt von ber ländlichen Simplictdt de 
Die abe Natur bes Samblebens basftell Cr erfabifchen ober Xoeokritifcien Soyle, und zu Balt fr 
ing: „Richt bie treue Gchilberung einer Land» Dichtungen im romantilchen Shäferfyl." Auf merkeirtig 
haft, fondern die Darftellung der Sorgiofigkeit, der Beife wechſeln in jenen Soyllen die greüften und ums 
man bort genieße, ber wenigen Bedirfniffe, thrlichſten Zage mit, vortreffüchen Stellen. Immer abe 
zu befriedigen babe, um glüdlih zu fein, mülle iR e& doch mehr die Sproche ber Galanterie, ad id 
nd ded Hirtengedichtd ausmaden.” An eis wahren Gefühles, in weißer Hontenele’s Hirten * 
Stelle heißt ed: „Die Siebe der Hirten fei Hirtinnen ihre Empfindungen ausdrüden. Seine © 
und einfah, weil das NHirtenleben mit, ber ferinnen fernen fol alle, vas man le mantge dee 
des Seiftes unbefannt ift; fie fei eifrig, Mour nennt, und ihre Liebhaber fobern fie dau of 
nd, keine andere Leidenfchai gerfireut wird; be: Wührenb find Die Klagen eines won feiner Gelsbien cr 
iben, weil man die Eitelkeit wicht kennt; trem, weil fernten Schäfer am Xoge eineb Beftes. Mit dein 
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mm mit Wiberwilen, Unenhe und Eigenfinn mubefomnt fiäbmen Werfen’') bieten andere Sci ana we 
berlichen Gontraf "). Auch bie häufigen © 
7) „Om Haoouso,« heißt es von Beliig, „derele ins Far- müben '). Was Zontenelle mitunter feine Hirten fg 
east 2) elta — a 10) Bouterwe in feinee Geſchichte der Poeſt und Berk 
Okar, et wink tm msn gramirement. Mais os Päd, famtet. 6, Bo. ©. Dt 
sople ne pen euere, weslautl riche, se toumer & de Al) Meis maintennat helas! jerre on cos mömes Heus 
döpenses tilen ct. frstunune quül möpriee. Do pios Mc Plein d’elle et sans espoir quelle s'offre — 
Küksite Inissoit. aller Io dötail de sa maison comme il plaiaeit Gi que Io meleil marshe & pas Icnta sur mus tie, 
Tses demestiqnss et il döpemseit beaneomp en negliguume. Ce- Quels jouret quelle tristense! et Yon nenge & dam ke! 


pumdant ia zecette delt.“ 8) ie erfäenen gu Paris 1685 un 1m Er any ferais-jei Queil Je pourmis veir Doride, 


ter bem Titel: Lettres galantes de Mr. le Chevalier über ***. louanges et de dewnsurs aride; 
90. feiner Zeit Web fc feger bie faben Zänbeleien Et Madonte qei oreit qu’ Iris ne ba vant pas, 
über ein.grames Haaz in gioei Briefen an Blabemsifeiie be w Et Stella qui jamale m’a lou6 ses TR | 
u Abgpbrudt findet, tan bie Bei m ae ’s a ne ana jeiet 
fomudung Literat ſchoͤnen unter andern 
fehaften. 8. 8b. ters 7% —2 Shifes: in ber 


FONTENELLE 


, erinnert an feine Worte, unter dem wohfgetroffenen 
fe eines en om OR dirait qu’ il 
se tait. Überhaupt iſt in einigen von 
melle’3_ Gchifı ve —E vorherrſchend, in andern 
Pe th —* ud, die Einfait und Naivetaͤt 
X Srten Sie denken zu oft, wo fie 
fübten, 10 a" Es ar "überhaupt grade daß Gegentheil 
dem, wad man Stigermeife erwarten follte. — 
Bein rzE 
B moral un gefunl 
in ihrer einfachen fltien Lebensweiſe erhalten 
Richt ohne Fmmuth fa fle ſich allerlei 
in artigen Bildern ui jen. Aber biefe Ans 
‚ist ländlich, es FY die Sprache des Hofes, 
der Boiltie, an welchen Fontenelles Hirten forts 
erinnern ®). @inen aͤhnlichen Charakter wie 
bat der Endymion, ein müfflalifch > dra⸗ 
päferfpiel in f Acten. Auch in dieſem 
mi der Mangel an wahrer Empfindung fichtbar, 
Dem Berfafer im — D —— Leben ger us 
te. fhien nur auf den Beifall 
Seien * in, was den Großen behagte, 
Shin und wahr. Ein Mann von richtigem 
itte fich nicht zu den Schmeicheleien erniebr, em 
denen er den unmiffenden verworfenen 
bei feiner Aufnahme in die Akademie der Baiffens 


begräßte '“ 
Eine überrafpende Wärme des Gefühtes zeigt ſich 
ter in Bontenelle’d Opern, vorzüglich in einer ders 
Enee et Lavinie betitelt. Etwas — 
kart unter andern in der Stelle, wo ber Schatten der 
Dido die Lavinia amredet '”). Quinault war in biefer 
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Le bonheur d’etre alm& n’est pour lui qu'un bonheor; 


I om sent le plaisir et renoncs & N'honneur. 
10) Bet Die Rafrige gu Bulper’e Agem. Zosorke ber 
fhlnen Künfe. 1. Bo. 1. ©. ©. 85. 15) aa Beteg dene 


hiez die macgfolgende Gtelle, Deren Schius amd durch die 
Segenfäge merkwürdig ift, in denen Bontenelle Meifter war. 
Vous w’surez que mes soins, mes transporta ordinairen, 
Mais maintenant, Climene, ils devroient vous charmer; 
Vos yeux depuis long-tems n'ont vü d’amans sincäres 
Et pourraient-ils Jamais «’en dessocoutumer ? 
Ceux qua’ la ville ils viennent d'enflamer, 
Par leurs faibles ardeurs, „par Icara ameurs egires. 
La ville est pleine de contraiate, 
De faux sermens et de voeux indiscrets, 
Qos ne l'avez vous ve expräs 
Pour savoir de quel prix est oet amour sans feinte, 
De anal plz san aa bla pour sy parler sms eralnte 
sont nos pour e'y uns , 
Et ma voix pour chanter une amoureuse plainte, 
Et mon coeur pour sentir vos traits? 


16) „Welche Bohithat,“ fagte Yontenelle, „ uns 
Bean ia pe * u m fee Bl, die ee hal 
wol ——— srößte Bunf, bie 
wie von den —— ante cm bat, war, daß er einer der 
Unfern wurde. 
m —** Jariei⸗, arröte, A Garage, mei! 
Je füs Didon, je 
Fi Etranger rebut * Er Ne Pe 


De ma prodigue main regut mille 
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— FONTENBLLB 
poetifchen Gattung * Duft, und er war cor⸗ 
recter als fein Werl er freilich an wahren Aus · 
druck der Empfindung Corneille und Kacine 
—— ihn, fi 9 im Zrauerfpiele zu verſuchen 
unfähig er zur Schilderung römifder Charaltere 
war, zeigt feine Zragoͤdie Brutus. In Profa fdhrieb ee 


ein Zraunfpiel Idalie und einige Luftfpiele, in denen er 
den Conwerſationston mit ziemlichen traf. 
biendenden Wis, der viel feiner 
s Mh: Sartung face er in Be, Fanptihe Berne 
ttung fuchte er in 
—— Er Hi lieb indeffen nicht bios hinter feinem 
Bepbiie, ben Did, fondern auch hinter Yope weit zus 
Wergebens beat. er a ſich durch flü 
—8 eine edle Sprache Mangel des ften Aus⸗ 
imude elegifcher kann 00 u erfegen, den de He 
wide fodert, Auf die Fables, Epigrammes et Poesise 
fugitives, bie man in Fontenelle's Werten findet, ſcheint 
er felbft wenig Werth gelegt zu haben. Er verfanmte fein 
Talent, das grabe zu diefen kleinern Gedichten eigs 
nete, wo ber Wit an feiner Stelle und felbft hier 8* 
da eine etwas gefuchte Wendung verzeihlich if. Seine 
portiſchen Anlagen reichten hin, einen feinen Bedanten 
mit Leichtigkeit nd Anmuth außzudrüden. 
Zontenelle wollte aber, nicht blos Dichter, ex weilte 
auch Kritifer fein. Im einer Abhandlung, bie er feb 
nen Schäfergedichten beifligte, fuchte er zu beweiſen, daß 
weder Theokrit noch Virgil einen rechten von der 
bufolifchen Poefie gehabt. Doch hätte der romſche Dich⸗ 
ter die bauriſchen Außerungen im Munde feiner Hirten, 
wenigftens durch fehr artige und galante y zu I 
dern gefucht. Um dieſen Behauptungen ein größeres 
wicht zu geben, erneuerte Fontenelle in feiner Dii 
sion sur les Anciens et les Modernes bie alte 
frage über die Vorzlige der alten und neuern Didier m in 
dee Schäferpoefie. Er beginnt feine Unterſuchung mit eis 
nem feltfamen Vergleich der Geiftestalente mit den — 
men und ihrem fchnellern und langſamern Wachethum 
ter verſchiedenen klimatiſchen —— und — 
det den Streit zu Gunfien der neuen Dichter, unter bes 
men fein Patriotismus befonders die Franzoſen heuer 


kr 


hebt. Im der SBerebfomteit, meint Foutenelle, gr 
die Alten mehr geleiftet, als in der Poefle, weil dieſe ih⸗ 
men Nichts eingebracht, die Rhetorik aber in den wepublis 


fanii Staatı MR J babe. 
Bid ar rn munerigen Bemertabgen Hiamen 


L’amour on sa fareus avait ssdult men Ama: 
Par une feine ardeur il augmenta ma fläme, 
Et m’abandenna pour jamass, 

18) Dibatadis & Palmen; Fiora & Pompse, Arisde au 
ee! Clöopätre & Aı füser den ‚ten Srief, vom 
— —AA Wera 
—— Gmbien Ci Clöopätre dtalt une Prinosese galante, & 
— Tdt od ale irnral aaa, D ne Il nie is 
— Berg. Sidebar een —S gr 5 Theorie und 

ie 
&iteratur der (hen Mffenfäaften. 5 ei 


FONTENELLRA 


mit den Begriffen überen, die Fontenelle von der Poeſie 
überhaupt hatte. Am ausführlichften aͤußert er ſich dar: 
über in feinen Reflexions sur la Poetique. Zu vers 
gleichen iſt mit diefer Abhandlung, die er in 74 Paras 
taphen zerfallen läßt, noch der von ihm verfaßte Aufs 
6: Sur la Poesie en general. Im Algemeinen gebt 
aus biefen beiden Abhandlungen hervor, daß Fontenelle 
dad Weſen der Poefie in der Kunft zu gefallen fucht. 
Dabei müfle aber der Dichter die moralifche Tendenz 
nicht aus dem Gefichte verlieren. Nach der von ihm aufs 
geſtellten Theorie war bie Dichtkunft nicht weſentlich vers 
ſchieden von einer geiftreichen und angenehmen Unter 
eine" durch welche Jemand in gebildeter Geſellſchaft 
gefänt. 

Noch bei Fontenelle's Lebzeiten erſchien zu Paris 
1742 eine von ihm beforgte Auögabe feiner Werke in 
ſechs Duodezbänden, zu denen nach feinem Tode noch 
ſechs Bände hinzukamen '°), die theild feinen Literarifchen 
Nachlaß, theils mebre ihn betreffende Auffäge enthalten, uns 
ter andern feine Biographie, in der Form einer Lobfchrift 
verfaßt von Fouchy, der nach ihm daB Secretariat in 
der Akademie der Wiffenfchaften bekleidete. Der größere 
Theil feiner einzeln erfchienenen Schriften iſt bereits ers 
wähnt worden. Hinzuzufügen find noch die Abhanbluns 

n: Sur l’existence de Dieu und sur le bonhear. 

in jegt faft gänzlich vergeſſenes Wert von Fontenelle 
find die 1727 in Quart gedrudten Elemens de la geo- 
metrie de l’infini. Durch eine forgfame Auswahl ers 
hoͤhte er den Werth einer von ihm herausgegebenen poes 
tifchen Anthologie »), Einen Beitrag zur Fiterargefchichte 
lieferte er in feiner Histoire du theätre frangais Jusqu’ 
& Pierre Corneille, begleitet von einer Biographie je: 
nes berühmten Tragikers *'). (Heinrich Döring.) 

FONTENELLEA, Unter diefem Namen hat Aus 
guft de St. Hilaire (in ben Ann. des scienc. nat. * 
ser. 17. p. 141 t. 7) eine noch zweifelhafte Pflanzens 
gattung aufgefielt, welche zu ber fünften Ordnung der 
ehnten Linne ſchen Glaffe gehört und mit ben natürlichen 

familien ber Zygophylleen, Diosmeen und Zanthoryleen 
faft gleich nahe verwandt zu fein ſcheint. Ehar. Der 
Kelch fünftheilig, offenſtehend; unter einer im Kelche an⸗ 
jachfenen, großen, flachen fünflappigen Scheibe find 

if Goroßenblättchen mit ſchmaler, nagelfürmiger Bafis 
und unterhalb moͤnchskappenfoͤrmiger Platte eingefügt; bie 





10) Oeuvres umes de Mr. Fentenelle. (Paris 1759.) 
%) Recueil des plus belles piöces des —* avec 
Sue dem mähnte Sloge de Fontenäle dar Fazchy De win 

v ie Font — 
vie de Fontenelle. (Amsterd. 1761.) Racıteäge pa —— 
Xugem. Theorie der fhönen Kaͤnſte. 1. Bd. 1. Si. ©. fü. 
Efihenburg’s Beifpietfemmtung dur Theorie und Literatur der 
Wonen infor, 1.8. ©. 389 fg. 2.80. ©. 78 fg. 
6.8. ©. fo 200 fg. 8. Bd. 1. Abth. ©. 77 [4 2 un. 
Sr. Santermetis afäidtr ———— 

. Bonter n 
v8 ©. Bm a — ENT 
ler’6 und Rolte'6 Hanbbudy der franpöt Sprache und Liter 
ratur. Profaifher Spell. ©. 116 fg. 
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Staubfäden pfriemenförmig, mit auf bem Rüden befeflig: 
ten, eliptifcgen, zweifaͤcherigen Antheren; bie Griffel zu 
rudgerümmt, mit faſt nopfförmigen Narben; die Frucht 
iſt zur Zeit noch unbefannt. Die Art, nad) welcher &t. 
Hilaire den Gattungscharakter entwarf, ift in Braftlien 
einheimiſch, ſcheint ein Strauch Bin fein und hat abwech⸗ 
feinde, ganzrandige, mit Afterblättchen verfehene Blaͤtter, 
acfeltänbige Doldentrauben und mit zwei Stugblättchen 
verfehene Blüthenflielchen. (A. ) 

FONTENOY, Dorf im Bezirke Zoumay, der beis 
giden Provinz Hennegau, 600 Einwohner. Am 11. 

ai 1745 Sieg der Franzoſen unter dem Rarfägl von 
Sachſen Über die Engländer, Niederländer und Öfterreis 
er unter dem Feldmarfchall von Königsed mit dem Der 
zoge von Gumberland. (Dasiel.) 

FONTENOY. Schlacht dafelbft am 11. Mai 1745. 
Die franzöfifche Armee eröffnete in einer Stärke von 104 
Bataillonen, 168 Schmwadronen am 1. Juni 1745 dem 
Feldzug in den Niederlanden mit ber Belagerung von 
Zournay. Der Marfhal von Sachfen führte den Ober: 
befehl, obgleich Ludwig XV. bei der Armee perfönlich 
zugegen war, um Xhell an den zu boffenden Lorbeeren 
zu nehmen. 

Die verblindete Armee, beſtehend aus engliſchen, 
banndverfchen, hollaͤndiſchen und Öfterreichifchen Truppen, 
war dem Oberbefehl des ‚Herzogs von Gumberland unters 
geben, während ber greife Feldmarſchall Graf Koͤnigsegg 

em kühnen Fürften mit feinen Erfahrungen zur ie 
fliehen folte. Der Prinz von Waldeck befehligte unter 
ihm die boldndifchen Zruppen. — Der Herzog von 
Gumberland befchloß, fobald er Tournay bedroht fah, 
der feindlichen Armee entgegen zu gehen und den Plat 
zu entfegen. 

Von Brüffel, wo er die verblindeten Truppen zus 
fammengezogen hatte, brach er am 30. April auf und 
bezog am 9. Mai bei Maubray, etwa 1% Meite füdlich 
von Tournay, ein Lager. 

Der Marfchall von Sachſen erkannte, daß er nur 
nad) einer gewonnenen Schlacht die Belagerung von 
Tournay mit ertog führen koͤnne; er ließ deshalb 27 
Bataillone und 17 Schwadronen zur Fortfegung der Bes 
lagerung auf dem linken Scheldeufer zurüd, und ds 
mit dem übrigen Theile der Armee auf das rechte Ufer, 
um bier dem Feinde die Stirn zu bieten. 

Bei Fontenoy, welches etwa Meile vom rechten 
Ufer der Schelde entfernt liegt, ftellte ſich die franzöfiiche 
Armee in Schlachtorbnung auf. Der rechte Flügel war 
etwas aurüdgebogen, und lehnte fich bei dem Dorfe Ans 
toing an bie Schelbe, während der linke Flügel ſich bis zum 
Dorfe Gourain erſtreckte, welches von der großen Straße 
von Leuze nach Tournay berührt wird. Fontenoy bildete 
das Centrum der Aufftellung. Gin flacher Höhenzug zog 
ſich unmittelbar vor der Front der franzöfiicen Armee 
von Antoing bis zur Mitte des linken Flügels, die dus 
Berfte Hälfte des letzteren ſtand gededt hinter dem Walde 
von Barry. Um die Front zu verflärken, waren die Dix: 
fer Antoinp and $ontenoy befeftigt, und vor dem rechten 
Flügel drei, vor dem linken zwei Rebouten aufgeworfen. 
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Die Stärke der zur Schlacht Beflimmten Truppen bes 
trug 66 Bataillone und 133 Schwabronen, im Ganzen 
62,000 Mann, worunter 15,900 Dann Gavalerie. 
ing wurde mit fünf Bataillonen und ſechs Gefcügen 
befegt, zwifhen dieſem Otte und Zontenoy flanden ſechs 
one und zwölf Schwabronen. Vor biefer Aufftelz 
lung lagen die erwähnten, von acht Gefchügen und einem 
Bataillon vertheidigten drei Rebouten des rechten Fluͤgels, 
zwiſchen denen noch vier Batterien von 13 Geſchuͤtzen 
aufgefahren wurden. Fontenoy, der hervorfpringende Mit: 
telpunft der ganzen Schlachtlinie, wurde unmittelbar von 
fünf Bataillonen und acht Gefchligen vertheidigt, drei Bas 
taillone flanden hinter dem Orte ald Referve. Won Fonte⸗ 
noy bis Gaurain (5500’) waren 39 Bataillone in zwei 
Treffen fo aufgeſtellt, daß 19 Bataillone des Außerften 
Unten Slügeld hinter dem Walde von Barry 1000’ von 
demfelben entfernt flanden. Won diefen und 500’ von 
der Wald⸗Liſiere entfernt waren, wie oben angegeben, 
wei Rebouten erbaut, die von zwei Bataillond und acht 
ſchuͤten vertheibigt wurden. Rechts von dieſen Schans 
zen waren drei Batterien von zwölf Gefchligen aufgefahs 
ren. Im Referve 3000 Schritt hinter dem linken Fluͤ⸗ 
gel fanden 24 Schwadronen, die übrige Cavalerie war 
unmittelbar hinter der Mitte ber Infanterie, mit dem 
rechten Flügel Fontenoy gegenüber, aufmarſchirt. Der 
Bald von Barıy wurde von zwei Schligenbataillons ver 
tbeidigt. Außer diefen unmittelbar zur Schlacht beflimm: 
ten Zruppen waren eilf Bataillone bei dem Übergangs- 
puntte über die Schelde nördlich Antoing zurldgelaffen, 
wo zur größeren Sicherheit ein Brüdenkopf aufgeworfen 
war, und eine ſchwere Batterie von 16 Geſchuͤhen fuhr 
auf dem linken Scheldeufer auf, um bie feindliche Armee 
ge Aantiren. Der Reft der, franzöfiihen Armee ſchloß 
umay auf bem rechten Schelbeufer ein. 
Das verbündete Heer befland aus 48 Bataillonen, 
90 Schwadronen mit 55 Gefhügen; unter diefen waren 
a1 Batailone und 26 Schwadronen Engländer, fünf 
Bataillone 15 Schwabronen Hanoveraner, 22 Batails 
Isne 40 Schwabronen Holländer und acht Schwadronen 
Öfterreiher. Die Gefammtftärke der Armee, belief ſich 
denmach auf 45,000 Wann, worunter 10,000 Mann 


e. 

Am 10. Juni ruͤctte die Avantgarbe der Verbuͤnde⸗ 
ten bi6 Bezon, 4000’ norböftlih Maubray, vor, am fol: 
genden Tage formirte ſich die Armee in vier Golonnen, 
unb marfhirte 3000 ' vor ber franzoͤſiſchen Armee auf. 
Der linke el ſtand Antoing gegenüber, und wurde 
durch die boländifchen Truppen unter dem Prinzen von 
Salded gebildet, der rechte lehnte fi an den Wald von 


an. 

Die Infanterie fland in zwei Treffen. Zwei Bas 
taillone an Schwadronen flanden ald Reſerve rechts 
weiter zuruͤckk. Die übrige Gavalerie ſtand in ziemlich 
gleichen Hälften auf dem Augerften linken Slügel und hin 
ter der Mitte des rechten Zlügeld. — Die Gefchlige 
waren in Batterien längs ber ganzen Linie aufgefahren, 
umd eröffneten die Schlacht durch ihr Feuer. Der Her⸗ 
zog von Gumberland fah ein, daß von der Wegnahme 
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und Behauptung von Bontenoy 
ex befchloß daher, diefen Ort a 
diſche Bataillone follten Fonten 
noverſche und engliſche Bataillo 
ftürmen. Gleichzeitig ſollte abe 
zen Linie unternommen werben 
tal Groonftrom folte Antoing 
Ingolsby mit vier Bataillonen 
unmittelbar am Walde von Ba 
men, und der Feldmarfchallieut 
von Barry reinigen. — Alle 
die Engländer drangen in Font 
wieder räumen, als fie von keiı 
hielten. Dein, Walde verfui 
zum zweiten Male gegen ben 9 
wenige Bataillone folgten feine 
lang auch dieſer Verfuch, foba 
tung ber bolländifchen Truppen 
bündeten weber angriffö= nod 

Da verfuchte der kuͤhne 
das Schlahtenglüd wieder an ſ 
dem er durch einen raſchen A 
Mann Infanterie, dad Centru 
brechen fuchte. Es war 10 
feanzöfifchen Garden, welche b 
genden Höhenrand vorgegangen 
der Feuer '), die Engländer anı 
Art, daß die franpöifegen Ga 
und aud die Schweizer bad 9 
Fontenoy noch die öftlih davor 
men war, fo wurden die Flüge 
terie zurdd, jezogen, und fo bi 
mige Schlahtordnung, an beten 
taillone mit ihren buch Mannfı 
unaufhaltfam vorrüdten. So 
Noth, die berühmte Golonne | 
Spige ber Herzog von Cumbei 
anrüdende zweite Treffen der 
aus einander fprengte. 

Jetzt aber fehte ſich die Franzdfifche Gavalerie in Bes 
wegung, aber wie viel vereinzelte Angriffe auch von ihr 
unternommen wurden, die Colonne von Bontenoy ſchlug 
alle Attaquen ab. 

Mittag war vorlber, fhon mehr al zwei Stunden 
batte fich die tapfere Infanterie in der Mitte des feinds 
lichen Heeres behauptet, ald der Marfı 
der die Schlacht ſchon für verloren hie 
auffahren ließ, unb hiermit gegen die v 
ein fo wohlgerichtetes Feuer eröffnete 
fernerem Borgehen abftehen mußte. 3 
‚Herzog von Cumberland noch einen C un 
zuſchlagen, als aber kurz darauf Generaltieutenant &: 
wenbal mit ſechs Bataillons ber irländifchen Brigade ſich auf 
die rechte Flanke der Engländer fürzte, und durch diefes 





1) ®an lt, die Commandeure der engliſchen und 
ſiſchen Garden hätten ſich gegenfeitig den erften us Überlaffen 
wollen und darüber canclierement verhandelt, 
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Beifplel angefeuert auch bie ſchon zerſtreuten Branzofen 
ſich abermals gegen die Golonne wandten, fo mußte biefe 
um 3 Uhr Nachmittags den Rüdzug antreten, welcher ums 
ter dem Schuge der Cavalerie nah Maubray erfolgte. 
Während der ganzen Schlacht hatte bie Gavalerie, wie in 
Kethangie verfunten, unthätig bem Gefechte zugefehen, 
leich im Anfange aber ihren Führer, ben General Camps 
el, verloren. 

Die Franzofen beunruhigten den Rüdjug der Bers 
bündeten nicht, welche noch in der Nacht Ath zu errei⸗ 
chen fuchten. 

Die Franzofen gaben ihren Verluft auf A000 Zodte 

Berwundeie, den ber Verbündeten auf 15,000 Bann 
an, inbeffen geben authentiſche Quellen den letzteren 
auf 6781 Mann an, von denen allein 1823 Mann auf 
das englifche Fußvoik zu rechnen find. Die englifchen 
Generale Campbel, Ligonier, Ponfomby wurden getöds 
tet, bie Eramofen zählten unter ihren Zobten den Her» 
zog von Grammont und mehre höhere Dfficiere. 

Ludwig XV. umarmte auf dem Schlachtfelde den 
Marfyall von Sachfen, indem er ihm für den fo eben ers 
rungenen Sieg dankte, deſſen naͤchſte Folgen die itu⸗ 
lation von Tournay war?). (4. v. Wü: .) 

FONTEVRAULT, Warftfleden bed Departements 
Maineret:Loire, Bezirk von Saumur, gehörte nach der 
alten Eintheilung in die Provinz Anjou, an deren füdöfls 
tichem Rande er gelegen, war aber in kirchlicher Hinficht 
dem Bisthum Poltiers, {n allen andern Beziehungen dem 
Souvernement unb der Election von Saumur unterwor: 
fen, und verfteuerte 1768 Aberhaupt 432 Feuerftellen. Er 
ift ringsum von ſchoͤnen Waldungen umgeben, Überbleib: 
fel jener Wildniß, in welcher der fromme Robert von 
Arbrifiel dad Kloſter Örgränbere, das einem ganzen Orden 
den Namen zu geben berufen fein follte. re Jahre 
früher hatte R (vergl. den Art. Arbrissel) an der 
Spige einer Geſellſchaft von Einfieblern geftanden, welche 
beengt in bem weiten Umfange des Forſtes von Graon, 
genöthigt, fich noch weiter durch die benachbarten Wäls 
der von Rib-de-Merle, Fougeres, Savigny, Concize und 
Mapenne zu verbreiten, dann in drei Meinere Gefelfchaf: 
tem ſich zertheilte. Für diejenige, deren Führung Robert 

vorbehalten, erbaute er 1094 in bem Forſte von 

raon die Abtei la Roe, bie er doch bald, um das Kreuz 
zu prebigen, verlaffen mußte. Ungewöhnliche Erfolge 
belohnten feine Anftrengungen für den neuen Beruf; viele 
der Zuhörer fleuerten reichlich von ihrer Habe, andere, die 
lebhafter ergriffen, zogen hinaus in den heiligm Krieg, 
wieber andere fanden es ſchwer, ja unmöglich, fih von 
dem Meifter zu trennen, aus beffen Munde fie zuerft die 
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a —* göttlichen Bere gmenmen- hr dicke 
me — —E au einem ſur 


Cellen. Rach dem daſelbſt Feeee 
Stelle von Alters her fons Kyreldi. Die 
bildende Anficbelung wurde durd) Graben und ZBet, 
defien Kamm eine Hece angepflanzt, in zwei Abtbeiium 
gm für die beiden Geſchlechter gefchieden, jeber Abche 
ung ein Betflübchen beigegeben, und waren bie Fraven 
u ununterbrochener Pfalmodie angewiefen, inbeffen die 
aͤnner, nach verrichteten Anbachtsibungen, ſich meit der 
Urbarmachung der Wildniß, oder in den mandherlei fir 
den Dienft der Gemeinde erfoderlihen Bewerben befchäfs 
tigten. Das Beiſpiel diefer Brommen, oder ber Armen 
Jeſu Chriſti, wie Robert fie genannt wiſſen wollte, 
unaufhoͤrlich Nachahmer in 3 ganze 
lien begehrten unter der Leitung des  meihrfäm Fühens 
fi zu heiligen, und Peiner, der im Namen und im Geile 
Gottes zur Stelle gelangte, wurde abgemiefen, jeber ofme 
Unterfchieb. ded Alters und Standes, ohne Mhdficht auf 
Rrlippelhaftigkeit, auf Krankheit, auf Ausſatz fogar, zuges 
laffen.- Die unaufbörliche Zunahme diefer Bewölterung 
veranlaßte neue Möfterlihe Anlage, alle von einem gemein- 
famen Hagen umgeben. Brei davon waren dem weiblb 
hen Sefklete gewidmet: das große Münfter ‘zu Et⸗ 
ren Unferer Lieben Brauen gewidmet, nahm 300 Jung 
frauen oder Witwen auf; zu St. kazarus zählte man 
120 Sieche oder Ausſc ide: in der Madeleine fanden bir 
ßende Sünderinnen ein Unterfommen. Das Mannsflofker, 
dem großen Münfter zur Seite, ward bem heiligen Even- 
geliften Johannes gewidmet. ine große Kirche, der ger 
meinfamen Sotteöverehrung zu dienen beftimmt, ward erfl 
1119 fertig, und machte den Beſchluß zu den Bauten, 
zu weldyen Robert glei) nach dem Gonkilium von Pol 
tier, 1100, den Grund gelegt hatte. Auch eine Hausord · 
nung gab er feinen Schülern, bie möglichft genau dm 
Beziehungen nachgebilbet, in welchen, nad) dem län 
des fterbenden Heilandes, der von ihm geliebte Scyäler 
zu ber heiligen Jungfrau geftanden hatte; denn Marie 
und Johanned waren bie das Inftitut ermählten Yes 
trone. Der Oberin, Herlandis von Champagne, des Gras 
fen von Anjou naher Anverwandte und ded Barons von 
Montforeau Witwe, folten in geiſt⸗ umd weltlicher Hie⸗ 
fit nicht nur die Frauen, fondern audy die Männer, eis 
des eliften Johannes Nachfolger, unterworfen fein. 
Am 26. Aprit 1106 wurde dem Inflitut vom Papfle Par 
ſchalis U. die erfte Weftätigumg, und von allen Seiten 
empfing der Stifter Aufmunterung und Einlabungen für 
die inbung ähnlicher Golonten. Unter feiner Beitung 
und unter feiner unmittelbaren Aufficht entflanden die Kiöfier 
les Loges, Ghantenoy, Relay, le Puie, U’Enclottre, Galsın, 
1a Eande dei Gamache, Zuge, In Madeleine bei Drieamd. 
Indem er aber des reichen Segens für feine 


Bemthungen froh, beroährten von ber andern ©eite feine 
Neider und ide ihre Erfindungsgabe für die abge: 
ſchmacktrſte giftigſie Werleinndung, gar wenig ehren 
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Braga By en us 
eine 
ber Welt fünften nme: es heiße nämlich, daß er fü 
umaus ſtehüichen Vertraulichkeit hingebe mit Frauen, 
in feines Wohnung dulde, inögeheim fi mit ihnen 
—— foger feine Schlafflätte mit ihnen theile, unter 
dom ınde, durch den Kampf mit Bleifchedlüften ſich 
Vai eefäbriih, at dee formen Bee, dia der 
ich, a £ ifpiels,” fügt 
femme Abt binzu, wenn anders feines, wie des bilchöfli- 
deu Schreibens vielfältig angefochtene Gchtheit zu erwei- 
fen; wie bern auch nicht ‚hen werben darf, daß in 
Ipäteer Zeit Gottfried der wärmfe Verehrer des feligen 
jobert geworden ift, mithin in jebem Falle den Ungrund 
Shuigteit bereut hat. 9 Won der Aafihk Durdbrungen 
ubigkeit 2 en, 
dag Außere Einwiı dem Gebeiben einer Möferihen 
Geſellſchaft hinderlich fei, veranlaßte Robert eine aber: 
malige Beftdtigungsbulle für feinen Orden, wodurch ders 
felbe der Gerichtöbarkeit der Drdinarien_entzogen wurde, 
5. April 1113, fobann trat er eine Miffionsreife nach Lis 
weſin am, im deren Laufe er zwei neue Käufer, Bouvon 
unb das Priorat de Ia Gaseonitze, fowie in verigord das 
Kofler Cadouin, endlich HautesfBruyere, an der Quelle 
ber Joette, begründete. Dieſes Haus, dad eins der bes 
rühimteften im Drben geworben ift, wurde auf dem von 
Bestrade von Montfort hierzu geſchenkten Eigenthum ers 
bauet, nochdem fie, bie fehöne Suͤnderin, durch Robert’ 
Srmahnungen belehrt worden. Sie felbfi bat auch in 
Haute Bruwere den Schleier genommen. Als durch alle 
dieſe ingen eine Geſellſchaft von bedeutendem Um⸗ 
fange conſituitt, wollte der Stifter fie nicht länger eine 
beftieumte Regel entbehren laſſen. Er bi fe ein Dre 


—— 
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lecimen —*8 Reifen aber fol fie fie Andi Der 
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bensbräber unb einen Laien, ober wenigſtens einen Baus 
ber und einen Laien, um ſich haben. Unterwegs zu ſpre⸗ 
em, ift einzig ber Abtiffin ober der Priorin verftattet, 
doch nur fo lange, bis bie je erreicht. Niemand, 
wer auch fei, darf bie Kreuggänge, das Gapitelhaus 
und bie dem Gotte&bienfte beſtimmten Räume betreten, eB 
fei denn die Abtiffin gegenwärtig; wenn aber in berew 
Abwefenheit eine Standeöperfon oder ein Fremder zum Be⸗ 
ſuche kaͤme, fo follen vorderfamft die Schweflern ſich ente 
fernen, dann werben bie Thore aufgeſchloſſen, und bie 
Priorin ‚oder Kellnerin, unter Beifland von zwei ober 
drei Brüdern, mag dergleichen Säfte einführen und ihnen 
die Kreusgänge, dad Gapitelhaus, das Refectorium zeigen. 
Die Nacht wachend und betend in den Kircken zuzubrine 
gen, ift den Laien fehlechterdings unterfagt. Das Dow 
mitorium ſoll immerfort von Gonverfen bewacht fein, 
eine bei Zage, zwei ober vier bei Nacht, fobaß eine ober 
zwei bis zu den Nocturnen, unb bie andern bis zu Tageds 
anbrudy in Thaͤtigkeit bleiben. Auch fol da immer ein 
Licht brennen. Sonntags nach der Meſſe wird dad Weihe 
waffer gegeben, worauf ber Celebrant ſich fofort entfernt, 
und es folgt ihm auf bem Zuße die Kellnerin, um eigens 
bändig die Thuͤr zu verfchliegen. Überhaupt ift es der 
Kellnerin und ber Sariftanin Pflicht, dafür zu forgen, 
daß zu feiner Stunde, weber des Tages noch viel weniger 
des Kadtt, die Brüder allein den Schwefternchor betreten. 
Zur Mette wird ber Priefter oder Diakon unabänderlich 
das Gvangelium Liber generationis vortragen, nur daß 
zu Weihnachten und Griphanien flatt defien das Evans 
elium Factum est zu beten. Zu kichtmeſſen weiht ber 
iefter nad ber —X bie Kerzen, worauf er ſofort 
ſich zu entfernen hat. Am Palmfonntage werben die Pals 
men und Blumen geweiht; nachdem hierauf ber Eelebrant 
das Evangelium cum appropinquasset gefprochen, ſtellen 
die Schweſtern allein eine Pı durch die Kreuzgdnge 
an, bie fie mit ber Anbetung des Kreuzes befchließen. 
Am Charfreitag laſſen fie die Gricher und den Eher als 
lein dad Popule meus unb Agies vortragen, ohne dar⸗ 
auf zu antworten. Kranke dürfen bie heilige Wegzehrung 
und bie legte Ölung nie andermärtd denn in der Kirche 
empfangen. Die Erequien werden bush bie Schweftern 
ungen, einzig bie Gebete vor dem Altar durch bie 
santen geſprochen; wenn der Gottesbienft in der 

Kirche bemdigt, ſtehen die Kellnerin und eine von deu 
Senioren in Bereiticaft, um bie Thür zu Öffnen; dem 
keichnam, wit dem Gilicium befleibet, tragen Priefter 
—— nn na 
euggauge, ohne jemals zur te zu R 

Die Drbmnshrüber follen Die Zapeöpeiten  gemelfhefttih 
abhalten und ein gemeinfames Leben führen, ohne irgend 
ein Eigenthum zu befigen. Auch ihnen if das _Gtük 
weigen —— Dreimal im Jahre werben fie zur 
Ader laffen. Mäntel und ſchwarze Kraufen find unters 
fagt. Den ledernen Gürtel haͤlt eine Schnafle, die nicht 
über einen Denar koſtet; ihm wird ein Meſſer, zwei Des 
maren werth, angehängt. Der Abhub von der Mablzeit 
fol an bie Schweßlern eugeliefert, von biefen unter bie 
Armen vertheilt werben. An Gong und Feſttagen meh 
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"thre Kirche) dem Hoch · 

en denſelben nur mit des 

Übernahme von Mar⸗ 

ı Behnten ift ihnen un= 

tlaubt, ihre Güter an 

Pachtungen zu uͤberneh⸗ 

urch ölente verrich⸗ 

n, zu ſchwoͤren, ober bie 

äthe von Wein, Fiſchen, 

amer für den Unterhalt 

ı die Kellmerin verwahrt, 

1 Befehten der Abtiffin 

m. Wenn ein Bruder 

lagt wird, foll er nicht 

femen Fehler anerkennen 

Fang Sinnehmen. Wenn 

n andern ſchweren Ver · 

_ ıen feiner Genoſſen ger 
Thtagen hat, wenn er gegen die Xhtiffin ober ben eignen 
Prior fi) ungehorfam, rebeiifch erzeigte, ſoll er, nach em⸗ 
Pfangener ſchwerer Zuͤchtigung, auch noch im Gefängniffe 
büßen. Die Aufnahme der Nopizen fogar war nicht den 
Brüdern überlafjen, fondern der Äbtiffin vorbehalten. Und 
diefe vollſtaͤndige Unterwerfung dem Willen eines Weibes 
bat der felige Stifter nicht allein feinen Schlilern vorge⸗ 
fehrieben, fondern praftifch gelehrt burch fein Beiſpiel; er 
georhte Frau Petronelen bis zu feinem am 25. Febr. 
117 erfolgten Ableben. Sein Herz blieb den Schwes 
ftern zu Orfan, wo er geftorben war, die Leiche übertrug 
der —— Leodegar von Bourges in großem Pomp 
nad Fontebrault; ed folgten dem Zuge andere Große, 
eiſtlichen wie weltlichen Standes, der Erzbiſchof von 
ours, der Biſchof von Angers, der Graf von Anjou ıc. 
Es follen damals in dem einzigen Sontevrault mehr denn 
3000 Nonnen fi) befunden haben, und es muß in ber 
Jahre Verlauf diefe Zahl noch bedeutend zugenommen 
haben, benn Suger, in einem Schreiben an Papft 
Eugen III. 1150, berechnet fie zu 5000. Auch entftanden 
fortwährend neue Kiöfter. Bragerac, ober, wie es fpäter 
hieß, ©. Aignan, fagte fi 1122 von der Gongregation 
bes ſeligen old von Sales los, um ſich dem Orden 
von Fontevrault anzuſchließen. In Spanien erhielt er 
drei Haͤuſer, Sta. Maria de la Vega, im Bisthum 
Dviedo, Nuefira Gefiora de la Vega be la Gerana, im 
Bisthum Leon, del Paramento, in dem Sprengel von 
Zaragoza. Daß der Abtiffin Petronella (geft. 24. April 
In0 unmittelbare Nachfolgerin eine Tochter Fulco's V., 
des Grafen von Anjou und Königs von Ierufalem, die 


Witwe des englifhen Thronfolgers, det Prinzen Heinrich 
Adelin, geworden ift (fie, vie Abriffin —A 
1154), befoͤrderte ganz ungemein die Fortſchritte bes Dr⸗ 
den, indem hierdürch Fontevrault das Lieblingsgeftift der 
Dlantagenete geworben ift. 

Der Mathilde Neffe, König Heinrich I., bat die 
Hauptlicche, wo nicht von Grund auf neu erbaut, doch 
u ihrer Vollkommenheit gebracht; er bat fi 1177 aus 
Konterault eine An; von Kiofterfrauen erbeten, und 
denen die uralte Abtei Ambersbury in Wiltſhire und 
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noch ziöei andere Alöfker in Englaud uͤdecheben, er 
endlich, gleichwie fein Sohn, zu Fontevrauit eine Biebe> 
flätte gefunden '). " Es hat ſich aber nicht 
von ben Plantagenets beſeſſenen, fanbern 
übrigen Prooinzen Frankreichs der Orb immer 
ausgebreitet. Im ber Picardie erhoben ſich als neue Ride 
fe — Mawrenucoutt;, Im Be u 
ngpre, t und Gotinamee, in G 
und Komgueau, in Maine Coufanie, 8 
Chartres Bellomer md les Epimes, m Obcſdargund Sams 
vement, in Perigotd Guss ımd Menkeined, in-Pim 
Vanaſfel und Pons · Choles, in Weawdoifis Witrwilte. Ta 
der’ Romandie waren ber neuen Gtiftangm Wer, sitzdie 
ü —8 bu) Bretagne, ba Ve J 
ie, Guyenne, Languedoc zerſtreuten a 
Brgallerin für den Dim. “ dem 38 
jedoch ummstih ‚umge auf der gelben Höde erhalten. 
Die Statuten, von Robert eingeführt umb fergfäftig vom 
ben erften Vorſteherinnen gepflegt, famen — in Ber⸗ 
fall, der gleichen Schritt hielt mit der abnehmenden heile 
nahme ber Wölfer. Als Papft Innoemtius IV. 1248 
dem Hauptkofter eine Steuer von 10 Pf. Toumeſts für 
den Unterhalt des Biſchofs von Tiberias auferlegte, 
ten fi) die Nonnen, angebend, daß fie täglich 700 Mens 
ſchen zu ernähren hätten. Zunfzig Jahre fpäter, 1997, 
ergab fi eine noch bedeutendere Abnahme. Bonifes 
dus VI. von der zerrütteten ‚Hauspaltung zu Fonte⸗ 
vrault börend, bevollmächtigte den Biſchof von Nevers, 
bie Anzahl der Schweftern auf eine beftimmte Zahl zu 
fegen. Der Viſitaior fand deren 360, und verornete, 
daß deren indkünftige nur 300 fein folten, Priefter und 
Gonverfen ungerechnet. Diefe Bevölkerung war aber fpds 
ter wieder im Zunehmen begriffen, benn gefegentlich eis 
ner neuen Subfldimfoderung, 1360, begründete die Abtiffin 
ihre Weigerung, diefelbe zu entrichten, durch die Angabe, 
daß ihr Kloſter 500 Nonnen enthalte. Die Mitte des 
15. Jahrh. kann ald die Epoche des tiefften Werfalis ans 
gefehen werden, nicht einmal an St. Benedict's Regel 
wollten die Mönche ferner gebunden fein, lieber befannten 
fie ſich zu St. Auguſtin's Regel, durch welche fie ſich den 
Ghorherren affimilirt wähnten. Dad wehrte ihnen ende 
lich Maria von Bretagne, als der Maria von Montmes 
rency Nachfolgerin, die 26. Abtiffin, die auch 1459 dem 
Beiſtand des Gapfıes Pius I. anrief, weil fie zu ſchwach 
war, dem allgemeinen Berberben Einhalt zu thun. Die von 
Rom aus Behelten Commiffarien unterwarfen Fontevrault 
und bie Qöchterfiöfter einer genauen Bifitation, unters 
drüdten auch verfchievene gänzlich herabgefommene Pries 
vate, enthielten fich aber, weil bie Stimmung im Adges 
meinen der Reform abgeneigt, aller ſtrengen Wafrıgen, 
wie fie denn fogar zugaben, daß die Schweflern, mit @rs 
laubniß der Priorin, die Glaufur überfchreiten möchten. 
Denn bie meiften Klöfter waren dergeſtalt verarmt, daß die 
einzelnen Individuen genöthigt waren, ihren Unterhalt auds 


= 
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1) „IA reis Heuris moult fu porre & ea ort, otaifu 
fonis & Fonterraut, Puls mourut li boins rois Richars, et fa 
enfouis & Fonterraut, ia beine abbaye de monnains que H 
avoit tant amde.“ 
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Der einzige wefentliche Punkt, den 
die en ee de St. Be 
’5 Regel, welder die Mönde für immer ſich zu 
unterwerfen thigt wurden. @in fo unvollſtaͤndiges 
Refultat, genügte aber keineswegs der frommen Übtif» 
fin; zzens verließ fie das DOrbenshaus, 


Be 


das Erperiment einer en Reform anzuftellen. 
Sie eruneuerte vor Allem die Gebäude, mit den ” 
chriebenen Abfonderungen für Frauen und Männer he 
auch neue Statuten entwerfen, fie duch Religlofen 
Sranziölaners, Karthäufers und Göleflinerorbens pri» 
mb fodann der Qenehanigung bet Bapfes Sirtus IV. 
Der Papft fehte eine fion nieder, welche 
in einzelnen Punkten die neuen Sagungen mobificirten, 
bierauf, in der verbefferten Borm fie durch den Gons 
von der Madeleine annehmen ließ (23. Juli 1475). 
taria von Bretagne flarb den 19. Det. 1477, nachdem 
noch die Freude erlebt, ihre Reform zu la Ghaife:Dieu 
Fontaine eingeführt zu fehen. Worlängft, bei ihrem 
Austritte aus dem Hauptlofter, hatte fie dad Ordensre⸗ 
giment an die Schweſter des nachmaligen Königs Lud⸗ 
wig’s XII. an die Prinzeffin Anna von Drldand, abge: 
treten; diefer übergab Karl VII, 1483, das in Abga 
gerathene Kiofter des Filed: Dieu zu Paris, und bafelb 
wurde unmittelbar bei der Befignahme die Reform, wie 
fie im der Madeleine beftand, eingeführt. Gleichzeitig un: 
terwarfen ſich derfelben Reform lEncloitre⸗ en⸗ Gironde, 
Foici und Varville, in Beauvoiſis, ſodaß der reformirten 
Floͤſter überhaupt ſieben waren, ein Fortſchritt, welcher 
für die Nachfolgerin der Anna von Orleans (geft. 9. Sept. 
1491), für Renata von Bourbon, ein mädtiger Sporn 
war, dad heilſame Werk auf die ganze Geſellſchaft auszu⸗ 
dehnen. Den Anfang, machte fie mit dem Hauptklofler, 
wo aber Nonnen und Mönche ſich dergeftalt widerfpenftig 
erzeigten, daß dad Cinfchreiten der höchften Gewalt uns 
vermeidlid war. Auf Lubwig's XII. Geheiß wurden die 
eifrigſten Widerfacher der Reform unter den Nonnen nach 
andern Kloͤſtern verfegt; um die Lüde auszufüllen, 42 
Schweſtern aus den reformirten Häufern nach Bontevrault 
berufen. Nach Vorfchrift der Statuten mußte vor Allem 
das Selübde der Claufur abgelegt werden; davon gab das 
erſte Beifpiel die Xbtiffin, im Febr. 1500, und ihr folgten 
wei Tage fpäter die fämmtlicyen von dem alten Convent 
rigen Nonnen, ſodaß bis 1507 die Reform von 82 
Chorſchweſtern, 10 Nobizen und einigen Mönchen ange: 
nommen war. Vorher hatte auf den Betrieb der ſchon 
felıher der Reform beigetretenen Orbensbrüder die Äbtiffin 
fih mancherlei Beſchr aͤnkur en gefallen laſſen müffen. 
Nach dem reformatorifchen Statut, dad 1475 durch bed 
Papftes Sirtus Commiffarien eingeführt worben, follte die Ab: 
tiffin die ihr urfprünglich über den ganzen Drben zuſte⸗ 
bende Gerichtsbarkeit nicht ausuͤben, es fei denn vorher 
in Sontevrault felbft die Reform durchgefegt, und follte 
bis dahin von den reformirten Mönchen in Anfehung der 
teformirten Kloͤſter das Vifitationsrecht ausgelibt werden. 
Diefed Recht nicht aufzugeben, erwedten fie der Refor⸗ 
mation die mannichfaltigften Hinberniffe, und einzig unter 
x. eꝛcxi.d..a. a. Erke@ccien. XLVI. 
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befümmerten Her; 
um in dem verfallenen Kloſter la Mabeleine bei DOrldand . 
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ber Bedingung, baß ihnen Befogten Recht unverridit bleibe, 
ließen fie ſich bewegen, ihren Widerftand aufzugeben, nach⸗ 
dem fie fogar die Drohung vernehmen laffen, daß fie die 
Abtiſſin, die es von Anfang für bie Dauer ihres Lebens 
jewefen, auf eine Amtöthätigfeit von drei Jahren bes 
Apränten würden. In dem Goncordat von 1504 ſah fich 
Frau Renata genöthigt einzumilligen, daß Schweftern und 
Brüdern in den reformirten Klöftern ihre rgenmärtige 
Einrichtung und Stellung verbleibe, zugleid, ieder Ges 
walt über dergleichen Kiöfter, wie fie durch bie Annahme 
der Reform bedingt, y verzichten, endlich die Kon 
dusch wen, wann und in welcher Weiſe Über die fin 
felbft die Kifftation zu verhaͤngen, in weldem Verhait⸗ 
niſſe die Gewalt der Oberin zu jener der Viſitatoren zu 
ſtehen habe, und ob die Rachfolgerin der Prinzeſſin Renata 
auf Lebensjeit, ober für beftimmte Jahre zu erwählen, an 
Schiedsrichter zu verweifen. Die Krankpeit, von weicher 
die Prinzeffin heimgefucht, 1506, gab zu weitern Beſchraͤn⸗ 
tungen Anlaß; eine Volimacht, von der Sterbenden aus» 
geſtellt, wurde die Srundtage eined zweiten Contordats, 
wodurch fie fich gegen ihre tengebenen zu Unterwuͤrfig · 
keit verpflichtete, indem fie den Mönden das Recht zuges 
ſtand, die eigen Oberin zu vifitiren, zu fuöpendiren und 
abzufegen. te genas aber gegen alles Erwarten, nahm 
die Vollmacht zurüd, und betrieb mit erneuerter Lebhafs 
tigkeit die große Angelegenheit der Reform. Nicht nur 
wurde fie darum in einer Bulle Papft Leo's X., der fie 
ugleich in ihrer Machtvollkommenheit beftätigte, belobt, 
jondern ein Patent des Königs verhieß ihr wirkfamen Beis 
fand für die Erreichung ihrer frommen Abfichten. Das 
verhinderte jedoch feineswegs die Mönche, bei dem Parlas 
ment bie Homologation des auf den Grund jener caſſir⸗ 
ten Vollmacht abgerehloflenen Concordats zu fuchen, wos 
gegen die alten Mönde Einſpruch erhoben. Das Gons 
corbat, hieß es, fei dem Herkommen und dem Geifte des 
Infituts zuwider. Die btiffin und der Generalprocuras 
tor traten ben Dpponenten bei, und ed wurde von 1508 
ab vor dem Parlament gerechtet, bis der König 1518 
die Sache evocirte und an das Grandconfeil verwies. 
Darin erging am 18. März 1520 ein Urteil, wodurch 
das Goncordat annullirt und verordnet ward, daß eine 
jeweilige Abtiffin für ihre Lebtage das Regiment zu fühs 
ven babe, daß ihre Wifitation aber nur unter Autorität 
des heiligen Stuhles, durch einen Religiofen ſtrenger Ob⸗ 
fervanz, aus irgend einem fremde — 
werden -önne. Diefen Sprud h 
mens VII. gleich zu Antritt feiner Re 
Die Abtiffin Renata ſtarb bei 
es folgte ihr des Grafen von Bei 
Tochter Louiſe von Bourbon, wel 
Mjährigen Regiments die Reform 
fler einführte, zu Bontevrault das 
mitorium, den Kreuzgang berftellte, 
Ainfhaffungen machte, und den Köni 
beit eined Beſuchs prachtvoll bewir 
Sugenotten wurde abgetrieben. | 
Ronnen dad Studium der lateini 
nicht, fo bemerkt der Peter Chau 
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weiter vermöggub, bie erfoberliche Anzahl von Religiofen 
unterhalten, daher in mandyen garen deren m \ 
öchfien zwei zu finden. Einsig in Zontevranlt feien 
rüber zu einem gemeinfamen Leben vereinigt, allein mb 
dort reichten bie Einkünfte nicht, um die den Die 
von 50 und mehr Frauenkloͤſtern erfoderlihe Anzahl von 
Religioſen zu ernähren, daher fei man gendthigt, den Abgang 
dur« Sublete, bei fremden Orden erborgt, zu erfeen 
Diefem Übelftande würde Seine Heiligkeit Böpelfen. wenn 
Sie, auf den Vorſchlag der Abliffin eingehend, Die brzi 
befagten Häufer ausfchlieglih ben Religiofen und in biefer 
Weile zu Seminarien für den ganzen Diden widmes 
wolle; dabei würde der Gerichtöbarfeit der Abtiffen wicht 
der mindefte Eintrag erwachfen, indem file nach wie vor 
die Macht behalte, die Poftulanten zum NRoviziat, vie 
Novizen zur Profeffion aufzunehmen, unter dem eingi: 
gu Vorbehalt der Zuftimmung der betreffenden Gapitel. 
in ber That bewilligte Urban VIII, 1636, was man 
von ihm verlangte, aber die Abtiffin ſcheint in der Zwi⸗ 
fchenzeit dad Bedenkliche der projectirten Neuerung einge: 
fehen zu haben, und farb in ihrem 89. Alterdjahre, im 
3. 1637, ohne von der auf ihr Anfuchen erlaſſenen Bulle 
bie mindeſte Notiz genommen zu haben. 

Ihr folgte die biöherige Coadjutorin (feit 1624), Rö- 
nig Heinrichs IV. und der Charlotte des Eſſars Tochter. 
Iohanna Baptifta von Bourbon, gem weiche die Reli: 

iofen aldbald die ihnen durch die Bulle von 1636 zuge- 
Hanbenen Befugniffe geltend zu machen fuchten. ach 
langwierigen Verhandlungen verwies König Ludwig XUL. 
die Unterfuhung der Sache an eine Gommiffion, auf de: 
ven Bericht der Monarch dad Arret vom 8. Dt. 1641 
erließ. Kraft deſſelben fol die Regel, wie fie von Papft 
Sirtus IV. beftätigt und in dem Artet du grand confeil 
von 1520, und in der Bulle von Glemend VII. aners 
kannt, nach allen ihren Beftimmungen, durch den ganzen 
Drden, von den Schweftern und Brüdern beobachtet wers 
hen, ohne daß auf den Grund der Bullen von 1621 
und 1636 irg ı 
darf. Nicht ı 5 
fan und la Pu 
bext beibehalten 
fern überhaup 
und der Abtiffi 
ganzen Drden 
ang der Beid 

ei eiten 
Dale 'm fine 
nes Kloſter die 
den Religiofen 
les religieux , 
du dit ordre, 
tiffen werben, 
ſcandaloͤſen St 
Be 
Außerbem 
ven Perfon fd 
Dxbend w 
zeihung zu bitt 
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rien vor bem großen Sprachgitter des Floſters zu ben 
8: Dieu — wo ben bamald die Abtiſſin Bet 

HM Hierauf, nachdem dieſes Alles bußsftäbfi in Er⸗ 

19 gegangen, ber Friede fm Orden nicht weiter ges 
worden, wie ſchwer auch das weibliche Regiment 
manchen Religiofen gelaftet haben mag. Schreibt 
der AbbE Dutemps: il serait A desirer qu’on 
& Pabbesse sa jurisdiction sur les religieux, 
en peut dire avec bien de la verite, que ce 
joug abusif est conträire & l’ordre 'etabli par la na- 
ture et la religion. Johanna Baptifta von Bourbon 
dat mit der Kirche in Fontevrault namhafte Weränderun: 
gen vorgen , insbefondere die Gräber der Könige 
aufgebrochen, 1638, und dem barlber erritpteten Monu⸗ 
FH die feitbem beibehaltene Stellung angewiefen. Ste 
den 16. Juli 1670, und einen Monat darauf, den 

16. Aug., verlieh der König die erledigte Abtei an bie 
Shock: der ihm fo werthen Montespan, an Maria 
Magdalena Gabriele von Rochechouart, die in ber Ab: 
bayesaur=bois, Benebictinerorbens, zu Paris Profeß ge: 
than hatte. Die neue Übtlifin wurde den 8. Febr. 1671 
geneiht, und empfahl fi), da8 bezeugt Thibaubeau (Abrege 
je l’histoire du Poitou) ebenfo fehr durch ihre Zugen: 
den, als durch den Umfang ihrer Kenntniſſe; fie trieb 
Latein, Griechiſch und Theologie, und verband damit eine 
feltene "Befcheibenheit. Auch die Sevigne rühmt ihre und 
zug einer Madame de la Sablitre Gelehrfamteit: e)- 
jes entendent Horace comme nous entendons Vir- 
ile. Maria Magdalena Gabriele”) ftarb den 15. Aug. 
04, in dem Alter von 59 Jahren, und hatte zur Nach⸗ 
folgerin eine Bruberötochter, Touife Ferzizea von Roche: 
douart. „Sie ward im April 1738 zur Herzogin (A 
drevet) erflärt, Sie ift eine Perfon von etlichen su: 
ren, in 16 Jahren nicht aus ihrer Abtei gekymmen, und 
lebt fehr genau mach der vorgefchriebenen Ordensregel. 
Do fie gieich in der Abtei prächtige Zimmer hat, fo 
wohnt fie doch nur in einer Gele, wie eine ſchlechte Klo⸗ 
erjungfrau. Sie bat jüngft die vier diteften von den 
wigfichen Prinzeffinnen zur Aufficht in ihre Abtei bes 
konimen.“ Sie ftarb im Febr. 1742. Im April ſchon 
wurde die Abtei an eine Montmorin de S. Herem, bie 
biöherige Abtiffin von Portsroyal, vergeben, und deren 
Nachfolgerin wurde eine Walence. Yon ben nacfolgen: 
den wir feine Wiſſenſchaft. Die legte btiffin, 
Zulie Sophie Gharlotte von Pardaillan, Montespan und 


auf 
da 
on 





2) Bon ihr heißt es in ben Souvenirs des Gaylus: „On ne 

oit rassembler dans ia meme personne plus de raison, plus 
Kesprit et plus de savoir: son savoir fut m&me un eflet de sa 
raison. Refgiense sans vocation, elle chercha un amusement 
convenable ä son &tat; mais ni les sciences ni la lecture ne 
hui firent 'rien perdre de ce qu'elle avoit de naturel.“ Anders 
wärts lefen wir: „Elle excelloit en tout genre d’scrire, et avoit 
un talent tout particulier pour le gouvernement. On l'adoroit 
dans son ordre, oü elle’entretenoit la plus grande regularit£, 
donnant elle-möme l’exemple, quand ee &toit dans son ab- 
baye. Bes stjours & ia cour, oü elle #tolt de toutes les fätes, 
mals tonjours’avee ses aoeurs, ne donnärent jamais d’atteinte 
à sa röputation, que par l’&trange singularit6 de partager une 
faveur de cette nature.“ 
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-im Ihren weiten Räumen undbh 


Tante dargebracht. 
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falls gemöfbt;” vollftändig ausgemalt dad ungemein weit⸗ 
idufige Capitelhaus, wo auch die Wilbniffe ſaͤmmtlicher 
Ariffinnen von der Renata von Bourbon an, aufbereahtt 
werben. Die drei Dormitorien imponiren einzig durch 
Ühre Länge und dutch bie große Anzahl der eilen, fonft 
ift alles einfach, beſcheiden, Mlöfterlih. Im der ziemlich 
ſchoͤnen Kirche zeigt man neben dem Hochaltar dad Grab⸗ 
monument des feligen Robert von Arbriffel’), und ins 
nerhalb des von den Kapellm gebildeten Halbeirkels fteht 
das Denkmal bes Bifchofs Peter von Poitierd, umgeben 
von Prieftern, die mit herabhängenden Stolen,. wie fie 
heutzutage bei Begräbtiffen und Proceffiönen von den 
Pfarrherren getragen werden, abgebildet ſind. In dem 
Fraͤuleinchot zeigt man die vereinigten Grabmomumente 
der Könige Heinrich und Richard von England und jener 
Eleonora, die, von Ludwig VII. verftoßen, die Gemahlin 
des Königs von ‘England wurde. Die Bibliothek befist 

dngig von einem reichen 
Bucherſchatze Handſchriften von ‘Belang, darunter die 
merfmwärbigfte, der Sage nach von einem Herzoge von 
Bretagne herrührend, ein Sezeitenbuch, auf Tall in Sil⸗ 
beg gefchrieben, und Blatt für Blatt auf dem Rande mit 
dm feinſten Vignetten und Miniaturm verziert. Auch 
das Brevier der Frau Renata von Bourbon, : welche die 
Reform in die Abtei eimführte, iſt von höher Merkwuͤrdig⸗ 
keit, ein Seſchenk von dem Garbinal von Bombon feiner 
Es ift in zwei Abtheilungen 'gebuns 
den. Die franzöfifche Revolution hat den ‘Orden von 
Fontevrault vermichtet und das Ordenshaus im ein 


3) Robert’6 Statue, in weißem Masmor ausgeführt und mit 
dem priefterlichen Ornat bekleidet, ruht auf einem Grabfteine von 
Thwargem Marmor. Es datirt brfagtes Monument, in biefer ſei⸗ 
ner lehten Geftaltung, vom I. 1683. Als bie Statue ſich noch 
auf ihrem vormaligen Standpunkte in größerer Rähe zu dem Hoch⸗ 
altare befand, pflegten die Schweſtern davor Pealeion au thun. 
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Zuchthaus verwandelt, wozu es bis auf biefen Tag bient. 
Ade Monumente der Kirche wurden zerflört und nur mit 
Schwierigkeit die Bilbfäulen der Könige Heinri IL. und 
Richard und der Königinnen Eleonore von Aquitanien und 
Sfabella von Angouleme, diefe König Johann's Gemahlin, 
gerettet. Sie werden feit Kurzem in Paris aufbemahrt, 
und find bie erflen in weißem Zuffftein auögeführt, vwähs 
rend die in wunderbarer Bollftänbigkeit erhaltene Bildfäule 
der Königin Iſabella aus Holz gefchnigt if. Alle vier 
Tonnen fie ald auögezeichnete Kunftwerke gie, und ift 
umal der Zaltenwurf bewundernswürdig. In Heinrich II. 

ind die Grundzüge deöjenigen, der im Laufe der Jahr: 

hunderte zu einer englifchen Nationalphyfiognomie ſich ges 
ftaltet Hat, unverfennbar; Richard’8 Gefichtözhge, fo, gleich 
jenen des Vaters, als eine forgfältige Portraitirung zu bes 
trachten, verbinden mit dem Ausdrude der Stärke eine 
wiberliche Rohheit, ald Spiegel einer gemeinen Gefinnung. 
Auch Johanna von England, die Königin von Sicilien, 
und in zweiter Ehe an den Grafen Raimund VI. oder 
VI. von Zouloufe verheirathet, dann ihr Sohn, Graf 
Raimund VII. oder VIIL, hatten bier ihre duch Monu—⸗ 
mente bezeichnete Grabftätte gefunden, und war ber Graf 
knieend abgebildet, mit der rechten Hand die Bruſt fchlas 
jend, zum Zeichen feiner Reue, daß er einft der albigens 

ſiſchen Kegerei zugethan gerefen. Endlich wurden bier 
in golbnen Kapfeln die Herzen der Könige Johann und 
‚Heinri II. aufbewahrt, bis fie in den Zeiten der Revo: 
Iution, gleich den Gebeinen ber andern Plantagenete, wegs 
geworfen wurden. Einzig die Aſche König Richard's ıft 
durch die Pietät eines Bürgers ber Profanation entgans 
gen. Im ältern Zeiten bieß bie anıheilung der Kirche, 
worin die Monumente aufgeftelt waren, cimetiere 
des rois. “ (v. Stramberg.) 
ben Lite⸗ 

inus bes 

nſterdam 

amentlich 


;nealogie, 
Iuturna, 
der gus 
idet: fos 
ches Nas 
er Quel⸗ 
aus der 
unweit 
wir aus 


1) Advers, geat. III, 29 (und dazu bie Annotat, p. 354, 
mebft Append. p. 42 der Ausgabe von Drelli), wo bie Borm 
Fonti (patrem) wol nidt mit Fontis umpetaufeht werben darf. 
N Bergl Sreuger, Spmbolit II. &. 610, dritte Ausgabe. 
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.Xhor, dad dann ja 
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Ciceroꝰ) erfehen; es if dies auch wot fein’ andeer als 
der Pe Plautuß*) unter dem Namen Fontwalis (sc. 
deus) angeführte Gott, derfelbe, zu deſſen Ehren ein eis 
ges Feſt angeordnet war, —Se welches in den 
'astis Maf. und Amitern. auf den 13. Oct. angemerft 
ift, auch von Frontinus*), wie indbefondere von 
erwähnt wird, als ein elgentliches Brunnenfeft, bei wei 
dem man die Brunnen befränzte und Kraͤnje in bie 
Quellen warf: alle die, welche zundchft bei den Brunnen 
betheiligt waren, insbejondere Gewerbe, welche ded frifchen 
Quell: und Brunnenwaſſers bedurften, mochten bei die 
fem Feſte befonders thätig fein. In wieferm biefes Zeft 
und die Gottheit, der es galt (Fontus), mit bem allge 
meinen und auch im der fpätern Zeit noch viel verzweig: 
ten Cult der Fontes, die damn auch oft mit den Ni 
phae, zumal auf Infchriften, vorfommen, zufammı t, 
läßt ſich wol kaum, aus Mangel an Radriten, beflims 
men: wir glauben übrigens dieſen Dienft des Fontus 
und die darauf bezüglicyen Fontinalia davon trennen, 
und legtere namentlich ald ein ganz befondreö, ſpecielles 
Feſt anfehen zu müflen. Ebenſo wenig wird fi bie 
nähere Beziehung dieſes Feſtes zu einem der alten Thore 
Roms, welches unter diefem Namen (Fontinalis) .vorz 
tommt, ermitteln laſſen, da die Alten’) nur im Allges 
meinen dieſe Benenn: auf den Gott Fontus und defs 
fen Seft beziehen; überdies ift die Lage diefer Porza Fon- 
tinalis noch keineswegs völlig ſicher geſtellt. Man fieht 
aus einer Stelle des Sinus deutlich, daß es fh um 
ein Thor der Stadt handelt, welches in der Richtung 
dem Marsfelde bin, wo aud des Mard Altar war, ro 
öffnete; dann aber wird nicht an die Gegend des adfi- 
ſhen Hügels zu denken fein und an ein bort befindliches 
grade im entgegengefehter Richtung 
eflihrt Haben würde. Dorthin aber, an den Mons Coe- 
ſius, und die unter bemfelben gelegene, allerdings quellens 
reihe Gegend, zumal vor der Porta Capeus, mit ber 
daher Manche felbft die Porta Fontii identificiren 
will Nibby dieſes Thor verlegen. Becker glaubt baher 
mit mehr Grund dieſes Thor am quirinaliſchen Huͤgel fu 
hen zu Rönnen, entweder zwiſchen dem und Qui- 
rinal, zur Verbindung ded Forum mit dem Barsfeld, 
oder, weil an biefer Stelle wahrſcheinlich die fonft nirgends 
wo gut unterzubringende Porta Ratumena geflanben, 
zwiſchen diefer und ber Porta Sanqualis,' an einer 


3) De U, 72. De Nat, Deor. III, 20, an melden 
beiben Drten wir bie Brtart, Fonti (für Fontis) al8 bie richtige am 
fehen. 4) Stich, V, 4, 17: „Utrum Fontinali an Libero im- 

te inhibere mavis.“ 5) De Aquaeduett. 6 4 6) De 

L. VI, 3, 57: „FontinaHn a fonte, quod is dies ferine ejus: 
ab eo tum et in fontes coronas jackunt et puteos oeronaat.“ 
In bes Paulus Grcerplen aus getus 17 85) Heißt e8 bloß: „Pon- 
tinalia, fontium sacra.. Unde et Romae Fontinalis porta.“ 
7) fı die Excerpte aus Feftus a. a. O. und die Refte des — 

itern. III. Id. Octobr. 9 Lisins XXXV, u „alteram 
(porticum) a porta Fontinali ad Martis aram, qua in Campum 
iter esset, 16“ Daß unter Campus hier nur des Cmm- 
pus Martins gu verſtehen iſt, wie bies auch der gewoͤhnliche 
gebrauch bezeugt, der das Wort Campus fo oft in biefem 
gebraudit, glauben wir mit WB. A. Weder annehmen zu mäffen. Über 
die Ara Martis vergl, Lävias XL, 45, 





ı FONTINALIS 


Stelle, die auch Viele (Delle porte geitentr. p. 7) nds 
ber —— — Ph habe. a biefer ae 
an 


auch auf Meder’ Plane von Rom bie Porta Fontinalis 
ber betreffenden Stelle bezeichnet worden; f. dad Nds 
bere bei A. W. Beder, Handb. d. röm. Antigg. J. ©. 
133 — 136. Leider fehlen bier nähere Nachrichten, bie 
auch felbft die Infchriften nicht bringen; nur auf einem 
im Lapidarium bed Baticand befindlichen Grabeippus (bei 
Beder a. a. D.) und in einer andern Infchrift bei 
Grwter. Corp. Inser. DCXXIV, 11 tommt die Porta 
inaks vor. (Baehr.) 
FONTINALIS (Quellenmoo8). Diefe von John 
May aufgefelte Pflanzengattung gehört zu ber zweiten 
-Drdnung der 24. Linnée ſchen Safe und zu ber natürlis 
Familie der. Laubmoofe. Char. de Fruchtſtiel 
— 3. die Kapſel elliptifch s ablang: der dußere 
Mündungsbefag befteht aus 16 freien, abflehenden, gera: 
den, zugefpigten Zähnen, der innere Beſatz ift ein kegel⸗ 
förmigeß, nepfaferiged Haͤutchen, dad Deckelchen kegel⸗ 
pfriemenförmig; bie ‚Haube mügenfdemig. Bon den vier 
befammten Arten: F. antipyretica L. (Fl. dan. t. 1892., 
Sturm Teutſchl. Fl., Hooker musc. brit, t. 22), F. 
. sqaamosa L. (in England und Schottland), F. capil- 
Incea Dickson (in Schottland und Pennfylvanien) und F. 
falcata Hedwig (F. capillacea L. in Schweden), ift 
die erfigenannte durch ganz Europa und Nordamerika in 
fleßendem Waſſer fehr gemein. Dieſes Moos hat einen 
vielfach veräftelten, oberhalb ſchwimmenden Stengel, nach 
drei Seiten gerichtete, abftehende, eiförmig sablange, zuges 
fpigte, nervenlofe Blätter und in den Blattachfeln ftehenbe 
fin, weile kirzer find, als bie Blätter; es galt fruͤ⸗ 
der fire fieberwidrig und für ein Schugmittel gegen Feuers: 
brünfte, daher der Triviainame (möp Feuer, nugerös Fies 
de). (4A. Sprengel.) 
FOOT (Jesse), ein in London lebender Chirurg, 
in der Mitte des 18. Jabrh. geboren, und wahrſcheinlich 
im dritten ober vierten Decennium bes 19. Jahrh. geſtor⸗ 
ben. Gr befchäftigte ſich vorzuͤglich mit den veneriſchen 
Kronkgeiten und mit den Krankheiten ber Harntoͤhre. 
Den Bougied aus Darmſeiten er vor allen anbern 
dem Bar 3 bebämpfte mit leidenſchaftlichem Eifer Hun⸗ 
n! 


im * phil Ai — aͤbende 
Bougird. Ungeachtet dieſer fei jen Gefinnung gegen 
den großen Hunten-fchrieb er doch pen Bebemöbefiste bung 
deffelben. Seine Schriften find: A critical Inquiry 
into the ancient and modern manner of treatin; 
diseases of the Urethra, and an improved metho: 
of Cure. (Lond. 1774. Ib. 1781. 1785.) Kritiſche 
Unterfuchung der alten und neuen Arten, die Krankheiten 
der Barmedhre zu behandeln. (Altenburg 1777.) Ob- 
servations on the new opinions of John Hunter, 
in his treatise on the venereal disease. (Lond. 1787.) 
An essay on the bite of a mad dog; with Obser- 
-vations on John Hunter’s treatment etc. (Lond. 
1788) A new discovered fact of a relative na- 
ture in the venereal poison. (Lond. 1790.) A de- 
fense of the planters in the West-Indies. ( Lond. 
1792.) A complete treatise on the origin, theory 
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cure 
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en i 
%. H. Meinede. (Berlin 1804.) Observations on 
the speech of M. Wilberforce in Parliament for 
the abolition of the slave trade. (Lond. 1805.) Im- 
portant researches upon the existenoe, nature and 
consummation of venereal infection in pregnant 
women, new born infants and nurses etc. (Lond. 
1808.) The life of A. R. Bowes Esq. etc. (Lond, 
1810.) The_life of Arthur Murphy Esq. (Lond. 
1811. 4.) Review of Home’s Observations on 
the diseases of the prostate gland, (Lond. 1812.) 
(F. W. Theile.) 
FOOTE (Samuel), geb. 1719 ') in Cornwallis, der 


FOOTE 


ibm auf .diefe Weile geriet Die Polizei verbot zwar die 
Wiederholung des Stuͤds; gleichwol erlebte es 40 Vor⸗ 
ſtellungen unter dem von Foote gebrauchten Vorwande, 
daß fein Saal kein Theater, fondern eine Theeſtube fei, 
in welder er allerdings während der Vorſtellung allerlei 
Erfriſchimgen feilbot. . 

Eine beträchtliche Erbſchaft, bie ihm 1748 zufiel, brachte 
ihn zu dem Entfehluß, die Bühne zu verlaffen. Durch feine 
Berfchwendung flüirzte ex fich jedoch bald wieder in Dürfs 
tigkeit, und er war gender, zu_feinem frähern Gewerbe 
zurädzußehren. Seit dem 3.. 1752 fpielte er abwechſelnd 
im Drurplane und Goventgarden, je. nachdem ihn Laune 
ober Iniereſſe zu dem einen oder dem andern Theater 
führte. Die Rollen in den einzelnen Stüden übernahm 
er meiftens alle felbft, und wußte mit der Gewandtheit 
eined Proteud aud einem sakter in. den andern Übers 
yupehem. Seine Phantafie war unerſchoͤpflich in allerlei 

infäden, durch die er die Zufchauer zum Lachen zeigte. 
Öffentliche Angelegenheiten, die Thorheiten de tigliden 
Lebens, Gefellihaftsfreitigkeiten, die Abgefdmaditheiten 
von Theaterdichtern, Schaufpielern, Polititern wurden von 
Zoote auf der Bühne dem Spott preiögegeben. Unermüs 
det fuchte er Alles hervor, was zu einer luſtigen Abends 
unterhaltung dienen fonnte. Zu dieſem Sehuf dichtete er 
auch mehre Farcen oder Beine Schaufpiele in zwei Ac⸗ 
ten?). Sie waren die Vorläufer zu größern und regel⸗ 
mäßigen Stüden, die er fpäterhin fehrieb’). Der Beis 
fall, den fein Schaufpiel die Mündel (the Minor) 1760 
‚auf dem Hapmarkettheater fand, wo er es durch eine ei» 
lig zufammengeraffte Schaufpielertruppe worfiellen ließ, 
ſcheint ihn beftimt zu haben, auf dieſer Bühne zu fpie: 
len, wenn die übrigen Theater geichloffen wären. ‚Bis 
u feinem Node gab er dort regelmäßig Worftellungen. 

seine oft fehr reichliche Einnahme verfchwendete er wieder, 
und hatte dann von Neuem mit Duͤrftigkeit zu fämpfen. 
In eine noch bebenklichere Lage brachte ihn ein gefährlis 
der Sturz vom Pferde im Pebruar 1766, ald er den 
Herzog von York auf der Jagd begleitete. Er mußte 
fih dad Bein amputiren laffen. Diefed Unglüd gereichte 
ihm indeſſen in anderer Hinfiht zum Vortheil. Der Her: 
zog ‚glaubte für den Invaliden forgen zu müffen. Durch 
eine koͤnigliche Vergunſtigung erhielt Foote die Erlaubniß, 
Beitlebend und zwar jährlih vom 15. Mai bis zum 15. 
Sept. auf dem Haymarfettbeater theatralifche Vorſtellun⸗ 
gen geben zu dürfen. Er mar fruchtbar an neuen und 
launigen Sthden, in benen er, wie früher, die Hauptrol⸗ 
len meiftens felbft übernahm. Seine theatralifhen Bor: 
ſtellungen wurden zahlreich befucht, und der Gewinn war 
fo beträchtlich, daß feine Einnahme in mandyem Jahre, 
nach Abzug aller Koften gegen 4500 Pfd. St. betragen 
haben fol. 

Raſtlos bemüht, jeden Vorfall, der Lächerlichkeiten 
darbieten konnte, in feinen Stüden zu benugen, kuͤmmerte 


The Englishman in Paris; the Knights; the English- 
man Pruming from Paris. 3) The Author; the La the 
Orators; the Commissary; the Deyil upon two sticka; the Iame 
Lover; the Maid of Bath; the Nabob; the Bankrupt; the Ca- 
puchin; a Trip to Calais u. a. m. 
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ſpieler eine ſoiche Gelebri 


FOOTE 


ſich Jooie wenig darum, wen-er durch feine Gafyjre Be 
leidigte. Eine Anfpielung- auf ‚die Gefchichte der * 
von Kingßon in einen, feiner Schaufpiele, verwi 
io mannichfache Verdrießlichkeiten. Sogar in 
Blättern fah ex feinen Charakter i ein zweidgutiges 
geſtellt durch einen Verehrer der beleidigten Dame. 
ned ſchandlichen Verbrechens wegen, bag er 
ben follte, ward er felbft zu einem Öffentli 
zogen. Obgleich für unſchuldig erklärt, wirkte bach De 
Son über jene Verleumdung ſehr nachtheilig a, n 
Sefundheit. Ex ward, fans und fänflih. Dem 
foieler und Zheaterbichter Colman überließ er fein Then 
ter gegen ein jährliches Einfommen von 1600 Pb. Se. 
Für fein jedesmaliges Auftreten als Schaufpieler ſteüte 
noch eine beſondere Vergütigung ſeſt. Ein Anfall won 
Apoplerie entzog ihn bald für immer der Vühne Sem 
Gefunbpeitsguftanb hatte fich, fheinbar gebeflert, al3 er 
gus den Bäbern in Brighthelmftone nad) London zuruck 
Eeprte. Auf den Rath feiner Arpte unternahm er eine 
Reiſe ins füdliche Frankreich. Won Dover wollte er am 
. Det. 1777 fih gti nah Galais begeben. im 
beftiger. Fieberſchauer nöthigte ihn das Bett zu hüten. Er 
farb bereitd am folgenden Tage den 21. Oct. 1777. Er: 
zählt wird, daß er vor feiner Abreife von London 
Baabentene I —ãe ns ——e— Weſton 
eſtanden und feu auögerufen habe: „Armer We 
Senn mich meine nung richt trügt £ wird ed kon 
beißen: Armer Zoote.” Die Meftminfterabtei empfing 
feine, — Uberreſte. Sein Vermögen erbte ein na= 
ohn. 
Naͤchſt Earrid erlangten wenige engliſche Schau: 
tät als Foote. Sm Komifchen 
und Burleöfen war er unübertrefflih, und 
fein Außeres dazu geeignet. Gr war eine bi 
kurz und unterfegt, mit vollen Baden und g 
baft umberblidenden Zuge. Mit feltfamer ! 
‚wadelte er auf feinem hölzernen Beine einher. 
fpieler in ber von ihm erfundenen Gattung ır 
und alle Verſuche, ihn nachzuahmen, mieglı 
dem Fehler der Übertreibung war er nicht frei, unb befo 
ders war feine Gefticulation zu beit, Xreffend bemi 
Sturz im teutſchen Mufeum von 1719: Foote war nicht 
fowol reiner Charakter, als vielmehr Parodie über Chas 
raktere. Aber dennoch drang die ſcharf gezeichnete Linie 
der Natur immer unverkennbar durch; das Burchfichige 
roteske Kleid verhüllte fie nicht; ed war athmendes 
Een nur komiſch erhöht, ein getroffenes, lebendiges gris 
maſſirtes Bild, mit zarten Strihen und blendenden Far⸗ 
ben, bamit e8 auf die Menge wirkte. 

Diefe Äußerungen charakteriſiren auch Footen als 
dramatifchen Dichter. In feinen Stüden band er fid 
an keine Regel. Die Einheit des Orts und der Zeit, ja 
felbft die poetifche Wahrfcheinlichkeit kuͤmmerte ihn wenig. 
nicht viel mehr mn Im ir der Y ie in feinen 

ramen gel ie joten ſich zuf ſchurzte, 
wie er fh he war ihm gleichgültig. weile, legte a 
feinen Studen eine wirkliche Begebenheit zum Grunde. 
Noch öfter find fie eine feherzhafte Erfindung. Die Cha⸗ 


FODTE 


Reden mit ber Hanblung des Stücks nur in eis 
p Tode Zuſammenhange daß man die Fabel oft 
ig aud bem Geficht verlieit und nur eine bunte Reihe 
air pofffzlichen Beftalten erblidt. Ungeachtet diefer Geh: 
lex aber ‘haben wenige neuere Schriftfieller ein fo treues 
ꝝad Lebhafted Gemälde ber menſchüchen Zhorheiten und 
after entworfen, als Foote in feinen Dramen. Er faßte 
ie Sitten feiner Zeit ſcharf auf, und concentzirtg alle 
Söcherlichleiten wie in einem Brennfpiegel. Sein Dialdg 
iſt leicht und mwigig, obgleich ex die Sprache im Allgemeis 
nen fehr vrrnachtäfigte, Mit heiterm Muthe ſchwang er 
die Geißel der Satyre, und wen fie traf, auf dem haf⸗ 
teten ihte Streiche, nach einer in England zum Spruͤch⸗ 
wort vordenen Rebendart, wie unvertilgbare Brandmale. 
Ba, Ber englifgen Sprache unkundig, Boote ald drama» 
tiſchen Dichter kennen lernen will, wende fi an die im 
AÄlgemeiner gelungene teutſche Überfegung feiner Stüde, die 
ein Ungenannter Feraußgegeben *). Deflenungeachtet wer⸗ 
den ipm viele Anfpielungen und Beziehungen dunkel blei⸗ 
ben, weil ihm nicht blo8 eine genaue Kenntniß der engli: 
ſchen Berfaffung, fondern auch der Einrichtung kleiner 
— der Localverhaͤltniſſe und der Tagesanekdoten 
inangelt. 

n oote ift der britifche Ariftophanes genannt worden. 
Er unterſcheidet ſich jedoch von dem griechifchen Dichter 
darin, daß er nicht die Tugend, fondern nur Laſter und 
Zhorbeiten verfpottete. Im diefer Beziehung Bann man 
wol von ihm behaupten, daß er weiter gereicht, als die 
Geſetze, und manghen Verbrecher gezüchtigt habe, der ſich 
der gerichtlichen Strafe entzogen. Eryatte wird, daß ein 
reicher Betrliger,, der wegen eined falfchen Eides am 
Pranger fiehen folte, in gerichtlihen Verhoͤr von 
iener Strafe durch feinen ſchlauen Sachwalter befreit 
warb, indem dieſer einen Fehler in den Formalitäten ber 
Anklage Ta flaw in the indietment) nachwies und zu 
Sanfın des Befchuldigten geltend machte. Diefer war 
fo kuͤhn, an bemfelben Abend in einer Loge des Haymar⸗ 
kettheaters zu erſcheinen. Als Foote ihn erblidte, hielt 
er ſich die Hate feft zu, und fragte den mit ihm auftres 
tenden Schaufpieler, ob er Feine Prife Schnupftabaf habe. 
Diefer ſchwieg betroffen. Verdammt!“ rief Foote, „bald 
Hat? ich einen falſchen Eid geſchworen, daß ber ‚Herr feine 
Naſe hat. Riechen Sie denn die faulen Eier nicht?" °). 
Ein großer Theil bed Publicumd verftand den Wink, und 
& erhob ſich ein furchtbares Aldem. Der reiche Betr: 

r entfernte ſich ſchnell. Er hatte auf dieſe Weiſe wirt: 

ch am Pranger geftanden. 

Seinem X nach war Foote immer froͤhlich ge⸗ 
Kimmt. Selbſt unter koͤrperlichen Schmerzen verließ ihn nie 
fein Stoĩcismus. Den Chirurguß, der ihm fein Bein am: 

üfirte, fragte er ungeduldig, ob er noch nicht bald fertig 

" Die Antivort lautete, dag man fich bier nicht uͤber⸗ 
eiten koͤnne. „Nun, Vieber Pott, fagte Foote halb ohn⸗ 
mächtig, „zurnen Sie nicht. Es ift das erſſe Mal; wenn's 


4 Bamuel Foote’s Dramaui Werkes aus bem Gnglis 
überfept. (Berlin 1796-1788.) 4 Bor. 5) Mit (den 
88 rugi Pobel am Pranger ficheade Perſonen [2 
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— FOOTE 
wieber vorfommt, will 
den.” Dft feherzte ei 
„Dh bin,” fprad er, „ 
fon im Grabe, aber 
einen Finger breit nl 
lame lover, einer fein: 
ſer Hinſicht unerfchöpf 
vielem Humor ſchildert 
die ihm aus dem Berli 
Noch glänzender, 
Laune im ange. 
Viele drängten f an 
nen bemwarben fih um 
fi nicht vor Rang ur 
rader Charakter wie | 
zurüd. Gin Lord bat 
möbiant! angerebet. „I 
Lord mit ſcharfem BI 
eben einen "Caliban!" 
fammentreffen mit &o1 
eignen Worten erzähle 
„das erfte Mal in Zoot 
ich von dem Burſchen 
nung hatte, fo befchle [ 
iſt doch fehr fehwer, einem Menſchen wider feinen Willen 
zu gefallen. Ich aß verbrießlich nach einander fort und that, 
als bemerkte ich ihn gar nicht. Aber der Schelm war fo vo 
Scherz und Laune, daß ich Meffer und Gabel weglegte, mich 
auf meinen Stuhl zurüdiepnte und herzlich lachte. Man 
konnte ihm nicht widerftehen. Einft erfuhr ich ganz befonders, 
welche Gewalt er befaß, die Menſchen Buch feine Unter 


6) „Bebenke, Freund,“ fagt er zu dem Bechtsgelehrten Cir⸗ 
cuit, „bedenke, keinen Gallenfpath, keinen Rheumatismus, kein Por 
dagra / Fein Ragel im Wieifdy mehr. Niemand ftößt mir das Schien ⸗ 
bein entziwel, ober tritt mir bie Zehen [3 Schanden® u.f.w. Bel. 
Baur’s Intereffante Eebensgemätde. 1. Bo. S. 508 fg. 


FORAMINIFERA 
fett iät überbringen, ich will 


Geſchichte erzählt Sturz ”). Sir 
on Foote's Iugendfrei batte, 
verſchwendet. Es traf fi) aber, 
ie ſich verheitathen wollte, lan— 
fe in ihrem Aberglauben dies 

phezefungen abhängig machte. 

!, der ihr ganzes Bertrauen be: 
Diefer empfahl ihr einem Bahr: 

als einen Mann, von dem ganz 

. Die Rolle dieſes ten 
pte’5 Bekannten. Umtingt von 
fen prophezeite er der Dame, 

. _ und zu welder Stunde fie dem 
Mann begegnen werde, der beſtimmt wäre, mit ihr gläds 
Mich zu fen. Ohne Iemanden zu nennen, fdilderte er hier: 
auf den Sir Francis Delaval. , Ex befchrieb_feine Klei⸗ 
bung, feine Dienen, ja er fagte fogar die Worte feiner 
Anrede voraus. Died Alles traf verabredetermaßen ein, 
und in wenig Tagen erhielt Foote’3 Freund die Hand 
der hocherflaunten Dame mit ihrem beträchtlichen Bermös 

en, von weichem Foote ald Belohnung Für die geeißeten 
ienfte eine Leibrente fol erhalten haben. Auch dies 
Beiſpiel, andrer nicht zu gedenken, beftätigt bie Behaup⸗ 
tung, daß Foote, mancher Fehler und Schwachheiten um: 
geachtet, viel Gutmüthigkeit befaß. Er war freundlich, 
efällig, und immer bereit, Andern zu helfen. Seber 
Shrfeige konnte, ungeachtet feiner oft gänzlich erfchöpften 
Gaffe, auf feine Unterftügung reinen. Seine Zehler ent⸗ 
rangen mehr aus Leichtſinn, als aus einem verberbten 


erzen. 

Seine Scaufpiee (Plays) gab Colman zu ons 
don 1778, in vier Octavbänden heraus. Eine neuere Aus: 
jabe erſchien ebendafelbft 1809 in zwei Detavbänden. In 
Hefer Sammlung find 19 größere und Mleinere Gtüde 
enthalten, bie zum Theil fon früher namhaft gemacht 
worden. Footes Name, fteht auch vor einer fünfbändi- 
en Sammlung von Überfegungen und Umarbeitungen 
kant Luj 


iele, the Comic Theatre betitelt. Von 
ote ift darin aber nur das Luſtſpiel: The young Hy- 
ocrite. Ausführliche Nachrichten von feinem Reben lies 
texte W. Coole in den Memoirs of Samuel Foote. 
(London 1805. 3 Voll.) ®). (Heinrich Döring.) 
FORAMINIFERA. Die von Biandi und Beccari 
zuerſt lebenden Thieren augeführicbenen Beinen Nautilis 
tenfchalen von Rimini erhob Breyn 1132 in eine neue 
Gtaffe von Schalthieren, der er den Namen Polythala- 
mia beifegte. Diefe Bezeichnung wurde von fpätern Beob⸗ 





m. Juii 1779, Pe] Bagl. Sturz 
en Schriften. S. fü. Eſchen⸗ 
u feiner Theorie and biterctur der ſcho 
Dorn Baus Anterffante de 
. Deffen or. . 

2. 80. ©. 337 fg. rd 
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minifern Paar, in ber gro| —F 
den alopoden zunä 
iee 
Senennung it Nautilophora, indem er Figleich 
Nautileen wieder mit ben Foraminiferen vereinigte, urib’ 
ihm entgegen fhuf Dujarbin den fünften Namen 'Abi:' 
zopoda, Menke den jest Trematophora, Di 
um ebenen Fe 0 — In neueſter 3 Hat ſich 
dOrbigny di fortgefegte, un fü chi 
um 3 Kenntniß der —E— die ten ' 
dienfte erworben und us Ehrenberg wandte den im 
Meinten Raume gelbten Blick den mifroffopifchen Kalt⸗ 
ſchalen mit glädtichem Erfolg zu. . . 
Xrog der raftlofen Bemühungen ver letztgenamiten, 
f&barffichtigen Forſcher find die Organifationsverhäitm 
der Foraminiferen noch nicht in befriedigender Weife 
ehellt worben. Zwar hat und d’Orkigny’s umb Ehren⸗ 
berg Mikroſtop die Falkigen Gerlfte in bewundernswer⸗ 
ther Mannichfaitigkeit Tonnen gelehrt, aber die in demi 
ben wohnenden Wierchen, ebenfo m faltig als il 
Schalen, verbergen noch immer ihre wichtigfien Organe 
auch ben ſcharfften Sliden des Beobachters. Die Ford: 
miniferen Ind, fomeit wir fie gegenwärtig kennen, mikro⸗ 
ſkopiſche Thierchen von böchſt unvollkommener Organiſa⸗ 
tion, welche in vielgeſtaltigen, allermeiſt mehrkammerigen 
kalkigen Gerüften wohnen, aus denen fie wilikurlich durch 
einzelne Öffnungen ihre ungeglieberten, einfachen oder ges 
theilten Fang: und Bervegun, Borgane hervorfteden können. 
Die Schaten oder kalkigen Geräfte, um von ihnen 
als beffer befannten Xheilen zuerft zu fprechen, flellen 
in ihrer emfachflen Form eine einzige freie, ovale oder 
tuglige Zelle mit Heiner Mändumg bar, In diefem Falle 
Mes Sehdufe pon an chern durchbohrt ober 
nicht und bildet ben Typus ber Monostegia dOrdigay. 
Indem fich mehre dieſer Zellen in einfacher Reihe an eins 
ander legen, entfleht der Typus der Stichostegia P’Or- 
bigny, deren Mannichfaltigkeit durch die Form und Wers 
bindungdmweife der Zellen unter einander bedingt wirb. 
Bald nehmen naͤmlich die Zellen, von jegt an die Ram» 
mern genannt, allmälig an Größe zu, fobaß das Gehäufe 
fegetförmig erfcheint, bald bilden fie en ovales oder cyl 
driſches Gehdufe, deſſen Kammern kurz, breit, oval, 
nur wenig berüßren, oder mehr weniger umfaffen, ſchief 
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18% Abi 
serninfferufihalen, deren Kammern in zwei parallelen fein 
jeihen altermivend neben einander Hegen. Auch bei dies teril 
fen findet der doppelte Unterfchied der einreihigen Kam⸗ fk 
mern flatt, daß fie naͤmlich entweder geradlinig neben ein: ſich 
ander, oder fpiralig um eine Are geordmet find. Jene Kör 
nannte b’Orbigny lostegia, bdiefe Entomostegia. chen 
Die Kammern nehmen, wie fie auch auf einander folgen kam 
mögen, die verfchiebenften Geflalten an. Bald find fie and 
Bugels, teils ober fegelförmig, bald oval, breit gebrüdt; fen 
bei den einen hoͤber ald lang, bei den andern auffallend?” daß 
verlängert. Die dufere Fiache ihrer Wände erſcheint geri 
nicht minder mannichfaltig und gibt dem Gehäufe ein ben 
ſeht verſchiedenes Anfehen, indem fie bald glatt, bald an 


unktist, hier mit Rängerippen bededt, dort quer geſtreift, 
lautet oder mit — Stachein und Hide ge 
iert if. Das Innere der Kammern ſtellt in den mel: 

Fauen eine einfache, ungetheilte Höhle dar unb nur 
bei_ einigen Aoaıbißggien beobachte man anonnänbige 
Scheidemände im Innern, die auf eine lung der 
Kammern in einzelne Fächer deuten. Die Sk des 
Schäufes erreicht nie mehr ald zwei Linien im Duichmeſ⸗ 
fer, wenn wir die Nummulinen und einige andere nur 
zweifelhaft den Zoraminiferen gfegefhriehenm Schalen 
ausnehmen. Beiweitem die Mehrzahl erreicht jedoch 
diefe Dimenfion noch nicht und viele finfen fogar auf 
den fünften und zehnten Theil einer Linie herab. 

So beftimmt die Fleinen Gehaͤuſe in ihren wechfeln: 
den Formen erkannt und unterfchieben worden find, ebenfo 
wenig fennt man die Thierchen, welche diefelben produci⸗ 
ten. d Drbigny s Beobachtungen bewohnt das Thier 
die Kammern ded Gebäufes nicht, fondern kann nur den 
vordern Körpertheil mit den Zangarmen in diefelben zu: 
rudziehen, indem ed die Schale felbft im hintern Theile 
des Körperd trägt. Der in der Mitte liegende Mund 
HM mit mehren Reiben Fühlfäden umgeben und der Koͤr⸗ 
per, beutelartig geftaltet, mit zahlreichen Armen befegt, 
mittelö deren (14 das Zhier bewegt, wenn es überhaupt 
wiltürliche Locomotivität befigt und nicht firiet_ if. 
Diefe Drganifation fpricht alleröinge für eine gewiſſe Bers 

LEngi.d..u.8. Erte wein. ALVI. 


tem Typus um den Mund vertheilt, willfürlich hervor⸗ 
ſtrecken koͤnnen. Bei einigen ift die Schale ſelbſt, außer 
der Mündung, nod) vielfach durchlödert und dad Thier 
Tann durch diefe Vffnun n die Bewegungsorgane, einfache 
oder getheilte, weiche Faͤden, ausſtreden; andern fehlen 
diefe Poren in der Schale und mit ihnen die Fäden; fie 
bedienen fidh daher der Fang: und Fühlfäden am Munde 
als Bewegungsorgane. Db der Körper des Thieres ſiets 
le Kammern feines Gehaͤuſes zugleich erfüllt, iſt noch 
nicht mit Beſtimmtheit ermittelt, doch beweifen die zahl» 
reichen Fäden, welche aus den Poren aller Kammern here 
vorgefchoben werben Finnen, daß viele Foraminiferen ihre 
Sehäufe gen bewohnen und nicht, wie es bei den gekam⸗ 
merten Gephalopoden der Fall iſt, die legte größte Kam⸗ 
mer erfüllen. Die organifche innere Verbindung ber in 
die verfchiedenen Kammern vertheilten Körperabfchnitte 
wird dadurch erwirkt, daß die Scheidewaͤnde perforirt 
find und durch eine Röhre, dem Sipho der Gephalopos 
den vergleichbar, die Kammern umter einander communi: 
diren. Außer Diefer meift an der Innenfeite des Gehaͤu⸗ 
ſes gelegenen Röhre beobachtet man bei einigen Forami⸗ 
niferen noch andere Perforationen ber innern Wände, 
welche zuweilen in gefeßmäßiger Folge der hinter einan ⸗ 


der geleaenen Kammern an jumebenen, wie. bei Pene» 
. Vom Körper felb| t erſt die i 
vs N ee 


Dberhaut, melde die innere 
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FZlache der Kammern ausEleidet, erfannt worden, befon- 
here Drgaue nach nicht. Das Newen: und Eekäßfyſtem, 
die Sms und Gefchlechtönrgame, fowie der Dem, 
welcher fih wahrfcheinich dur den Sipho hindurch im 
alien ‚Kammern werbreitet und ben eingelnen Könpertheir 
len den Nahrun— — führt, haben ſich bis jet ‚immer 
en ber Besbadter jogen, and es —8 uͤber 
deren Anweſenheit und Eatwi noch gar keine 
Beweile vor, Ehrenberg — in ‚einigen Kemmern von 
Peneroplis ‚und gbean Battum a 
Riefelpanger non Eraglaria,. —S 
up hält ie für ee biefe für die Überrefte der ii 
— Mehrung. Wenn. auch das Letztae ah 
ch ift, fo. genuͤgt doch die Kugelieem ber beobachteten 
Bellen beimeitem noch aiht, biafelben. für Gier außzugehen. 
‚Die ‚Gefteit des Gebaͤuſes, Die Theilung deſſelben in 
hinten einander gelegene Kammern, deren BBerbinb: 
durch einen Sipho und Die teguläre Anorbuung der 
den und Arme am Munde nähern bie Soraminiferen den 
Geohelapaben, von denen fie ſich bis auf die Entdedung 
Kenatmiß ihrer innera Dagane durch eine mannichfals 
Ye Anordnung ine: Kammern, durch die Ausbehnung 
des Körpers durch das ganze, ober wenigſtens ben groͤ 
ten The des Gehäufes, Durch die häufig an allen Kör: 
pertbeilen vorhandenen ausſtrecbaren Säben ı und bie st 
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Die Foraminiferen bewohnen in 
die Meere aller Zone mit 
1090 Arten ſich wach h’Orkigup's Um 
Weife owf bie einzelnen Zonen wertheilen, des ie kim 
575, der gemäßigten 350 und ber alten mur Ta tag 
angehören. Bei der geringen Größe dieler Tide 
bie Bir, ungeheure Menge ber Gchäufe, bie fie au cm 
Orten aufhäufen, bemunberungernerth. Diantusz 
einer Unze Sand aus dem adriatiſchen Wer: Ai 
Tattige Schalen und d’Drbignp bererhnete ie 
in besjelben Menge Sandes von den Matilten auf 3, 
Sie find es auch, welche hie fi Aalkmaſſen zei 
gen und bie Dünenhügel in den und ‚Din 
tbürmen und unfrer fahrt bindetih werden Be 
viele Milionen Thierchen muͤſſen aber ahfeken, kam 
8 ihre Gebäufe gr gigen aufpäufen, una mi 
bar üppig muß die Prohuction der ſtets nah 
—* Geſchlethter dein! Übrigens virken Rab: 
allen Diten gleich mafjebildend, weniger in ba 
unb gemäßigten Zone, mehr in wärmeren Sinan, 
denn nad 
maſſe des fehr außgebehnten Sandes im Weden der Li 
fee oͤſtlich won der Elbe bis Peteröburg und mahriii: 
lich aud im gansen großen Beden des kaspiſchen Be 
teö aus zertruͤmmerten und verwitterten Orenitmelln, 
während „rings am Saume ded Mittelmeeres de dr 
raminiferen noch jegt ſtill und Eräftig für —— 
der Hnftigen Zeiten wirken.“ 
Aud in früheren Perioden ber Schöpfun; 
biefe mikroſtopiſchen Thierchen in berfelben Weil Ir 2 
genwärtig, unb die lange Dauer derſelben ift der mafes 
haften Aufbäufung ihrer Kalkſchalen noch günfliger ga 
fen. Schon den Alten fiel die große Menge der Isis: 
förmigen Körperchen in den verpittersen Gteina ba 
—* Pyramiden auf und Strabo gedenk item 
7. Buche, feiner Gengrapbica, ohne A 
fe en dms son Thieren find. Eodier ei era: 
sen Solbani, Bihtel u. . die wahre Ratur die 
fer Überzefte, Fr "dos — Verdienſt um bie Sam 
niß ber vormelslichen Zoraminiferen und deren 
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B bereite im 8 ßen atlonds 
m —* FR —— um — 
** 
der Hogt. 


, 88 deren Sntſtrhemg ber Gegenwurt nd- 
ach b’Debigny’s Zadlung lagert im Kos 
** eine Barrung mie einer Art, im Shurogebtene 
finf rungen mit 20 Arten, im Areidegebirge 
en 280 Arten und in den tertie Str 
ten 56 Gartungen mit 450 Arten. &ie verhalten fih 
ihrem Borkeinmen wie bie dbrigen Organiemen der 
ur erſcheinen ebenfalls abmeidhend von ben ges 
Drganifationeverhäitriffen in größerer Matts 
it beifanmmen; dem während das ganze Meet 
mur 118 Arten umd das adriatifche Meer richt 
als E40 Beferte, unterfehied d’Orbigey im wirner 
Tertärbeiten bereit 228 Arten, von denen erſt eine fleine 
Anzohl auch) in andern Tertlärgebilden erfannt morben ifl. 
teratur: Kb Annales des sciene. mat. 
1828. VII. 245. — Idem, Traite sur les Foramini- 
feres den Antilles. 1839. — Derf. mb v. Hauer, 
Die fofftien Foraminiferen des terfiären Beckens vom Yen. 
Yartt 1846. — Du; 
User. IM. IV. — Ehrenberg, Die Bildung ber eurv⸗ 
Wilden, libvſchen und grabiſchen Kreidefelſen nnd des 
aus mifroffopifhen Organismen (Berlin 
1839.), und beffen fpätere jandlungen in den Schrif⸗ 
tem der berfiner Afadenrie der Wiſſenſchaften. (G@iebet.) 
FORAT (nordifche Mytde), FORAD, wie fie auch 
ven wird, nach Finn Magnufen, war eine Riefin, 
1. b. verderdliches zaubermächtiges Wefen, wird in ben 
jennaheiti (Benennungen der zaubermächtigen 
böfm Wefen) aufgeführt, und Ennte dichterifch 
für Rtefenweib überhaupt gebraucht werden. In der Sage 
von übe beſteht die Art des Unheil, welches fie anrichtet, 
befender8 darin, daß fie diejenigen, welche zu ſiſchen ges 
umbringt. So wird fie fingend eingeführt: 
Mörgum manni 
Hefik til moldar smist 
Theis er ti akfar for, 
. manihen Mann habe ich zu Erde geehrt (bed de⸗ 
bt), Dielenigen, welche ‚ur Bikhtmg gingen Ih: 
bat fie wol in —2 auf Berderben, 
en, welche ſich zum Fiſchfange begeben, bringt; 
bedentet nicht bio Berderben, ſondern auch 
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Solche werben ben Men 
. As mächtliches Weſen ſieht 
amb, und glogt bie aufgehende Sonne als ihr 

om. Sie ift im Hrafnfen geboren und erzogen, 

latz ihrer Thaten und Beftrebungen ift 
ſhe Küfle entlang. Ste hatte vor, den Jarl 
fie zu heirathen, als Ketifl Haͤngr nach Skrs. 
zu fifchen kam, fle im Hafen fah und ein Wech⸗ 
in Serfen mit ihr Hielt. Enblich legte er ben 
den Bogen. Zorai verrsandelte fich in einen 

Nett aber traf fie mit dem Pfeil. Sie 

ans, ımd ber Jarl wurde durch Ke 
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oder Moraft, fiber welchen man nicht kom: . 
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FORBAEH, vorfemißiges Crätehen des Möfefder 
partement6, Wegirt von Caargenäntb, liegt mir ei Stunde 


von Saarbrucken, ar dei von a Mer führens 
den Heerſtraße and inet inte für aflı 
ee Ohne Aus 1: 


densgericht befthdet bier. Wie bie Gräfin Mathtlde 

ans —— — Pe I u Pate Dahn ie 

a ei " in geweſen, fo 

Sarcht, Softfeieb, —— md dorbacum. Ce iR 

et ob dieſe Schenkemg das je Gut 
ich, oder nur Anthen an die Abtei am, gewiß 


aber, daß mm die Mitte bes 13. Zah. daffelde beweil® 
unter zroet Beſitzet vertheitt gervefen. Heimich von For⸗ 
bad), ein Bruder des Grafen Konrad vun Rizingen, und 
ein Enkel jene Grafen Theoderich vom Mringen, ber am 
18. Zebr. 1257 das Vatronatrecht der Kirche zu Kerl 

ımtoeit Forbach an: das Stift Homben verfchenkte, wird, 
obgleich des Biſchofs Surkard von Me Helfer, am Ditt: 
wech vor Martini T291 von Herzog Friedtich von Lotd⸗ 
ringen zu Gnaden Fa unter der ‚Beoingung, 
daß er nach den Bi feiner Vorfahren bie Lehen 
um Forbach von dem Herzug empfange. Heinti’s Sohn, 
Johann von Fordach, wird vielfäftig im Urkunden und 
Verträgen genammt, wie 1340, 138, 1367, wo er in 
dem Sriedenövertrage mit der Gräfin von Bar umd dem 
Siſchof von Mey errichtet, als der Regensim von Loth: 
ringen Helfer erfcheint, und auch noch 1359; den Breitug 
vor Urbant 1885 hatte er mit Hugo's von ingen 
Sohnen, — Stiedrid und Jacob, mit Joham 
von Chamblals, Jacob von Rollingen, Dietricy von Kers 
pen und Johann von Sitk einen Surgfrieden für das 
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und Riringen, verheir Diefer, Maria Anna Wilhelm ‚ eher 
der Herrichaften For- von Zweibriden, wird 1815 als ii bairiſcher 
hre Toͤchter, Eliſabeth Kämmerer, Oberfllieufenant und Fluͤgeladiutant des Tö— 
n ſich in die Herrfchaft nigs, dann als Officier der franzöfifchen Ehrenlegion ges 
Fohann von Hohenfel® - nannt. Zubehörungen der Grafihaft Forbach: Jorbach 
Hohenfels, vereinigte felbft, mit dem Meierhof Digweiler, Alzingen und Sins 
n no‘ am 12. Febr. zingen, Beeren, Kadeborn und Hallingen, Eglingen, Gau: 


Belehnung über den 

einingen berrührenden 

Elifabeth war in dad 

Sohann IV. von Ho: 

1602, und es foder⸗ 

ben, die Grafen Lud⸗ 

Jacob von Eberftein, 

. m Herzoge von Loth: 

ringen die Lehen um Forbach empfingen. Die beiden 
amilien nahmen 1618 eine materielle Zheilung der Herr⸗ 
fehaft vor. Ein Jahrhundert fpäter gelangte der leinin⸗ 
enſche Antheil, durch Kauf ohne Zweifel, an den wegen 
Fit Handels mit dem Grafen Cypbor weltbefannten 
jaron Hening von Strahlenheim. Der Baron _refidirte 
damals, ald König Karl's XI. von Schweden Statthals 
ter, in Zweibrüden, bewirkte auch, daß Forbach am 13. 
Aug. 1718 von dem ‚Herzog von Lothringen zu einer 
Grafſchaft erhoben wurde. Den Eberfteinfchen Antheil er: 
kaufte 1750 Johann Franz von Spon, der ihn doch wie: 
der am 1. Oct. 1756 an die mit dem ‚Herzog Chriftian IV. 
von Zweibrüden in morganatifher Ehe lebende Madame 
de Forbach verkaufte. Ihr wurde der Befig und zugleich 
der väfliche Titel von König Stanislaus am 15. Sept. 
175? beftätigt; fie erbaute in Forbach das neue Schloß 
und gebar zwei Söhne, Ghriftion und Wilhelm. Nicht 
lange vor feinem zu Peteröheim, 4. Nov. 1775, erfolgten 
Hinſcheiden erflärte ge jog Chriftian IV., daß er 1757 
mit der Gräfin von dorbach ſich vermaͤhlt, und eine Urs 
kunde um biefe Vermählung in dem herzoglichen Archiv 
u Zweibrlicken niedergelegt habe, daß auch ein Sohn dies 
I Ehe ald Oberfilieutenant in Frankreich diene. Diefem 
Sohne, Chriftian, geb. 22. Sept. 1752, der 1775 als 
Dberft und Commandeur deö Regiments Royal » Deurs 
pontd vorfommt, machte man in Zeutfchland Schwierig⸗ 
Reiten über den Zitel eines Grafen von Forbach; fie zu 
befeitigen, wurde ihm und feinem Bruder von Seiten des 
pfalzbatrifchen Gefammthaufes, 31. Jan. 1792, die Er⸗ 
laubnig, ſich ünftig Freiherren von Zweibrücken ſchreiben 
zu dürfen. War die Mutter, eine Franzoͤſin von Geburt, 
deren Belanntfchaft der Herzog zu Paris gemacht hatte, 
als kluge, gebildete und angenehme Frau, dem Hofe von 
Zweibrüden ein Gegenftand der Verehrung geweien, fo 
flanden nicht minder ihre beiden Söhne an dem Hofe zu 
Münden, wohin fie ga Ausgang des 18. Jahrh. fr 
gewendet hatten, in Anfehen, befonders wegen ihrer das 
terländifchen Gefinnung, die fie felbft in den Zeiten der 
feanzöfifchen Allgewalt zu bewähren nicht unterlaffen konn⸗ 
ten. Chriflian, zulegt koͤniglich bairifcher Geheimrath, Ges 
neral der Infanterie und Großfreug des militairifchen 
Mar⸗Joſephordens, Überlebte feinen jüngern Bruder, ber 
jedoch einen Sohn hinterlaffen hat, geb. 18. Der. 1782. 


bivingen, Kerbach, Ötting, Kleinroffel, das Sägewerk 
Schaffdach Schneden und der ‚Hof Stiring, Speichern 
—— er Sephienhäne er gab auch ein Rits 
tergeſchlecht von Forbach, das drei Hämmer im Wappen 
führte. Am 10. April 1399 reverfirte fih Gonemann 
von Forbach gegen den Erzbifhof Werner von Trier, dag 
er die verpfändeten Kehengüter zu St. Ingbrecht binnen 
vier Jahren wieder einlöfen wolle. (0. Stramberg.) 

FORBES, auch Borowan oder Borowany, 1) ein 
fürſtfürſtlich Schwarzenbergiſches Allodialgut im füdöftlichen 
Theile des budweiſer Kreiſes des Koͤnigreichs Böhmen, in 
ebener Lage, mit großentheild unfruchtbarem Boden, in 
dem unter einer binnen Schicht Dammerde meiſtens gels 
ber oder blauer Thon, theilmeife auch feftes Geflein zu 
finden iſt. Der gefammte Flaͤcheninhalt des Gutes ber 
trägt bei 5150 niederöfterreichifche Joche; die gefammte 
fruchtbare Bodenfläche bingegen nur 4832 nieberöfterrei: 
chiſche Joche und 282 DAlaftern; davon fommen auf bie 
aderbaren Zelder 2318 Jod 704 DRlaftern; auf die 
Zeihe mit Adern verglichen 601 DRlaftern; auf bie 
Wieſen 979 Joch 486 DKlaftern; auf die Gärten 7 Joch 
1175 OKlaftern; auf die Teiche mit Wiefen verglichen 
172 Joch 880 ONlaftern; auf die Hutweiden 10 Joch 
254 DKlaftern und auf die Waldungen 1163 Joch 
982 DRlaftern. Das Areal des Guted wird von bem 
in die Malſch ſich ergiegenden Strobnitzbache bewäflert. 
Zur Bewaͤſſerung bed Gebietes tragen auch die vielen 
Zeiche bei, die mit Karpfen und Hechten befegt find. Der 


"Aderbau ift auf Korn und Hafer beſchraͤnkt. Die Wal: 


dungen beſtehen größtentheild aus Nadelholz, befonders 
Kiefern und Fichten. Der Wildſtand ift von geringer 
Bedeutung. Außer einigen für den täglichen Bedarf 
der nothmwendigen Lebendbebürfniffe forgenden Gewerben 
wird ald Winterbeichäftigung etwas Woll⸗ und Flache: 
fpinnerei, nebft etwas Handel betrieben. Der Cinwohner 
zaͤhlt die Herrſchaft 1136, worunter eine Judenſamilie, 
welche bis auf die Einwohner des Dorfes Itadenig, die 
Teuiſche find, ſaͤmmtlich zu den Cjechen gehören. 2) Ein 
u dem gleichnamigen Gute gehöriger unterthäniger Markt: 
— auf einer Anhöhe, nördlich vom Bache Strobnig, 
mit 115 Häufern, 720 cjechiihen Einwohnern, worunter 
fi eine Judenfamilie befindet; einer Latholifchen Pfarre 
(des Bisthums Budweis), einer katholiſchen Pfarrkirche zu 
Marid Heimfuchung und einer Schule, die fämmtlih uns 
ter obrigkeitlichem Patronate ftehen; einem berrichaftlichen 
Schloffe, in dem das Wirthfdhaftdamt feinen Sig bat; 
einem Brauhaufe, einem Meierhofe, einer Pottafchenfies 
derei, einem Armeninflitute und zwei Sahrmärkten, Hi 

her iſt unter andern auch der Meierhof Zrogenau, boͤhimiſch 
Xrognow, conferibirt, der als Stammort des weltbefanns 
ten Huffitenanführer Johann Zijka von Zrognow merks 


‚arkig, Waffen Watter in einem der benachbarten Wälder 
vie mean glaubt um dad I. 1354) unter einer Eiche, 
a deren Stelle nun die vom Landvoike fo genannte Zijka⸗ 
welle ſteht, yplöglich vom Geburtöwehen befallen und von 
ym entbumben worden fei. (G. F. Schreiner.) 
FORBES, ein in Scottland ſtark auögebreitetes 
ınd verzweigtes Geſchlecht, dad ohne Zweifel feinen Na= 
nen von einer Befigung in Aberdeenfhire herleitet. Dies 
es Gut, in früheren Sahehunderten auch Forbois genannt, 
yatte K. Alerander I. von Fergus dem Sohne Johanm's 
verlieben. Alexander Forbes vertheidigte die Burg Urqu⸗ 
bart, in Murray, in feltener Unerfchrodenheit gegen 8 
Eduard I. von England, 1303, wurde aber endlich Über: 
wältigt und mit allen den Seinen von dem unerbittlis 
Gen Sieger zum Tode verurtheilt. Einzig des Haupt: 
mann ſchwangere Frau empfing Gnade; fie entfloh nach 
Irland, und gebar bort einen Sohn, Alerander, der ein 
Etreitgenoffe des Brucen Robert dad Haus wieber zu 
Ehren brachte, ohne doch dad Gut Forbes, dad ander: 
weitig verliehen worben, wieber erhalten zu koͤnnen. Er 
empfing aber gm fame Entſchaͤdigung, und fand in ber 
Schiacht von Duplin, 12. Aug. 1332, für K. David 
Bruce gegen Eduard Baliol fechtend, einen rühmlichen 
Tod. Johann Forbes „de eodem, miles,“ wie eine Ur 
tunde_vom 10. Nov. 1410 bezeugt, wurde Water von 
drei Söhnen, Alerander, Wilhelm, dem Stammvater des 
Haufed Pitöligo, und Johann, mit welchem das Haus 
Zolqubon feinen Anfang nimmt. Alexander's erſtgebore⸗ 
ner Sohn, Jacob, wurde von K. Jacob Ill. mit der Rit: 
terwinde beebrt, und exſcheint ſpaͤter als erfier Lord For⸗ 
des. Vermaͤhli mit Agivia Keith, einer Zochter Wil⸗ 
beim’8 I. Grafen Mariſchal, hinterließ Jacob die Söhne 
Wilhelm und Patricius, von welchen diefer der Stamm: 
vater des Haufes Corfe, mit der Seitenlinie der Grafen 
von Granard, in Irland geworben ift. Withelm’s Che 
mit Chriſtiana Gordon, ded Grafen von Huntley Tochter, 
war mit vier Söhnen, Alerander, Arthur, Johann und 
Duncan, gefegnet. Die beiden dltern farben ohne Nach- 
kommenjchaft — den einen batte zu Zeiten K. Jacob IV. 
der Graf von Huntley des Hochverraths angellagt, und er 
wurde von dem Dbergerichtöhofe verurtheilt und hingerich 
tet, hiermit Weranlaflung gebend zu beinahe unfterblichem 
wife der Forbes mit den Gordon. Won Duncan, dem 
füngften Sohne, entfiammt das Haus Gorfindae. Johann 
endlich ſuccedirte den Brüdern als fechöter Lord Forbes, und 
empfing von K. Jacob IV. eine Beftätigung feines Be⸗ 
fitt6 der Baronie Rings Edwards, „quondam Alexan- 
dri Forbes militis, proavi et predecessoris dieti 
Joannis domini Forbes, per hereditariam infeodatio- 
nem, chartam et sasinam, dicto quondam Alexandro 
per quondam Johannem, Stewart comitem Bucha- 
diae et baroniae de Kinedward desuper confectam 
cum confirmatione progenitoris nostri Jacobi regis 
ginl, sub magno sigillo.“ Nicht fobald war der 
af von Moray, „the bonny earl of Moray,“ durch 

den Brafen von Huntley ermordet worden (7. Bebr. 1592), 

fo trat der Erbfeind der Gordon, Lorb Forbes, als ded 
jenen Rächer auf. Das blutige Hemd des Gras 
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loͤſung des gefammten Heeres, dad auch nicht weiter zus 
fammengebradht werben konnte. Ein fpäterer Lord For⸗ 
ed 
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_ g murde der Va: 
ter von Jacob, der Großvater von Jacob Ochoncar, dern 
18. Lord Forbes, der zugleich, vermöge Creatin von 
1628, Baronet von Heu Short land und einer der 16 ſchot⸗ 
tifchen Peerd in dem Parlament von Großbritannim war. 
Geboren 1765, war er ald Faͤhnrich bei der Coldſtream⸗ 
Garde eingetreten; Generalmajor und Dberft des 21. Ins 
fanterieregiments diente er u. a. eine Zeit lang in Sicilien. 
Seiner Söhne find mehre. . 
Das Haus Pitsligo erkennt als ſeinen unmittelbaren 
bes, iin, 
fe K. Ja⸗ 
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gterumg ſcheint auch, fontet übe betrifft, feibft tea 
——— me 
ebens 
en — in dent Alter von 84 Jahren. 
datitel von Pitsligo, Aberdeenſhite, war durch die 
tung erfofchen, die Marometswinde, eine Greation 
1626, vererbte fih auf eine Seitenlinie. Wilhelm 
bed von Pitsligo, Baronet, bat, als des Dichters 
Konten Kind und a ah! Fr — an 
um ine gar am , 
count of the liſe of —* Be — 1906.) 
—— rn 
jorbes von Rires gehören eben! fe 
In fchatfem Gontrak zu dem —ã— — 
eg während der Stürme von 1745, ſteht Duncan 
on 


\ 


es, aus dem Haufe Culloden. Geboren zu Gulloden, 
1685, und eim Bruder des daſigen Qutäherm, N 
Duncan auf den Univerfitäten Edinburgh, Utrecht und Pas 
ris um demnähft als Sachwalter in der Heimath auf: 
zutretm. Seiner Berebfamfeit, feinen Erfolgen vor Ges 
richt verbankte er einen bedeutenden Ruf, der mit wichü⸗ 
gen der Krone geleifteten Dienften verbunden, ihm zw 
vafcher Beförderung verhalf. Er wurde Solllcitor general 
1717, Attorney 1725, erfler Präfident der Seffion 1742; 
repräfentirte audy in dem Parlamente von 1722 — 1739 
die Graffchaft Inverneß. Der erſte Dienſt, welchen er 
dem Haufe Hanover zu leiſten berufen warb, galt dem 
berüdjtigten Simon Fraſer. Mit emem Achter, auf dem 
die Anklage von Raub, Morb und doppeltem Werrath las 
flete, Verbindungen einzugehen, würbe zu jeder andern 
Zeit der gerechte, gottesflrchtige Duncan verſchmaͤht haben, 
allein e8 walteten in dem Laufe der Infurrection von 1716 
außerordentliche Umftände, die ed nicht verflatteten, den 
verbächtigften Beiſtand abzureifen. Simon Fraſer erbieit 
durch des neuen Freundes Vermittelung — und 
—8 
uch 


i 


Gunſt, und es gingen die beiden dad engfle 

der Krone zu unberechenbarem Vortheil, indem hierb: 
eine mächtige und feindlich geftimmte Glan in Unthärigs 
keit erhalten wurde. Der Aufruhr in Glasgow, durch 
die Einfährumg der neuen Biertare veranlaßt, tete 
dem Generaladvotaten, 1725, eimen abermaligen Triumph, 
In Eile führte er bedeutende Maffen von eier, Buß 
volk und Artillerie gegen die rebellifche Stadt, und es koͤnnte 
nicht mur bdiefe Eile, fondern auch die Benugung des uns 
blutigen Siegs ald ein Mufter für alle ähnliche Fälle gel: 
ten. Die ſchrecklichſten Drohungen gegen die Pflichtvers 
geffenen wurden außgeftoßen, viele derfelben verhaftet, als 
ein die Gerichte, durch den von dem Generalabvocaten 
empfohlenen Geift der Mäßigung infpiriet, verfuhren mit 
der Außerften Schonung, mitteld der Annahme, die Em- 
pörung, wenn auch durch die Jacobiten angefeuert, ent 
behre jeder politifchen Tendenz, und fei von dem betbörten 
Volle einzig in der Abfidt, fein Zweipfennig Ale under 
feuert zu trinken, durchgeführt worden. leihen 
Sinn der Milde entfaltete Duncan in einer die 

ſtadt betreffenden Angelegenheit; die über die Edinburgher, 
wegen der Srmrung 8 Hauptmanns Porteouß ders 
haͤngte Straſbin 1730 fand in einem beredten und 
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entſchiedenen Widerlacher. Mittierweile Agee die Lage 
Zonigeichs fi von Zag zu Tag kãitiſcher, ohne daß 
m baB hätte begreifen wollen. Darum 
Au London durch bed Ghevalier Landung bei 
juli 4745, gang eigentlich überrafcht, indefien 
tiger ald feine festen, feit längerer 
108 Schlimmfte gefaßt gehalten, insbeſon⸗ 
eundes, des Simon Srafer, jegt Lord Lovat, 
Mitvergnügen erkannt und beobachtet hatte. 
Eintreten der Kataſtrophe vexdappelte er feine 
den gefäsnligen Malcontenten unter Auf 
‚Wege Fechtens zu erhalten, und wenn das 
ae die ——— wann fo ageb 3. fich 
augtrondentlich wichtiger, dem Hauſe Hans⸗ 
geleißeter Dienf, daß her Präfibent bie lange koſt⸗ 
bare Friſt über bad mächtige Oberhaupt von einer thaͤti⸗ 
ga Betheiliguug bei der Inſurrection abhielt, gleichwie 
auch Alexander Macdonald von Sleat, und der Laird 
von Macleod einglg durch feine Rathſchlaͤge ſich beſtim⸗ 
men ließen, ihre Streitkraͤfte dem Chevalier nicht uw 
fübzen. Keineswegs jedoch auf dieſe und verwandte Uns 
terbanblungen fich beſchraͤnkend, wirkte ber Präfident in 
bemundernäwärdiger Thätigfeit, um die der herrichenben 
Domaflie zugethanen Clans anzıfeuern, oder andere in 
ihren Geftunungen unfehlüffige Clans zu Gunften ber 
Regierung zu beſtimmen, zu welchem Zwede er aus feis 
um Privatvermögen bebeutende Summen verwendete, ins 
defien ex zugleich feinen gamzen Einfluß geltend machte, 
um ben wohlgefinnten Clans Waffen aus den öffentlichen 
Zeughaͤuſern zu verfchaffen. Auch von der ibm geworde: 
um Ermächtigung für die Errichtung von 20 Independens 
temcaenpagnien wußte er den zwedimäßigften Gebrauch zu 
wie, em a Beiagte rein ————— * 
ferung ergebenen linge, ober an einfluß⸗ 
reiche — — der Staat ir feinem Dienfte zu 
ompromittiven ein Intereſſe haben konnte, auötheilte, an 
dem Rord Seaforth z. B., den Grafen Sutherland, ben 
Lord Reay, dem Laird von Grant u. f. w., infonberheit 
auch an Alerander Macdonald unb den Laird von Macs 
keod. Als diefe beiden ‚Herren für feinen Zürften zu ges 
winnen Alerander Macleod von Muiravonfibe, deö ch. 
saljer entbußaftifcher Anhänger, bie Infel Skye befuchte, 
fand er fie im eniſchiedenen Gegenfage zu ihrer vormalis 
gen Volitit, der Regierung auf dad Innigfte verbunden, 
an Meiſterwerk des Präfidenten, da der I von Los 
dat, Wer. Machonald und dem Häuptling der Maclends, 
das Heer, dad ber Chevalier nach England führte, beinahe 
verdoppelt haben wüirbe. Jegt dienten zwei Drittheile von 
dieſen durch Duncan's tigkeit für des Chevalier ent⸗ 
fbeidende Unternehmung verlornen Streitkräften, zu der 
Bildung einer Heinen —E von Loyaliſten, 
Fe Ausgang Detoberd zu Inverneß vereinigt, der von 
Infurgenten projeetiten Javaſion Englands gar bins 
berlich werben mußte. Allerdings wurde Diefe Armee am 
N. Möry 1746 beinahe ohne Anftuengung bei ber Meifle: 
Whre durch Lord Gromarty aub einander getrieben, daß 
dr Benmal, der Graf von Loudpn, der Lorbpräfident, 
Wwb andere, den Jacobiten befonberd gehäffige Herren ſich 
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bielt, und Granard und fein College ſaͤumten nicht, Be 
fes Schreiben zu veröffentlichen, in der Abficht, wedig- 
tens die Bekenner der Staatskirche zu beruhigen. Dick 
orſicht, mit andern nicht minder zroedimäßigen Anord⸗ 
nungen verbunden, hielt Irland im Frieden, während Eng» 
land und Schottland durch Monmouth's und Argyle's Be: 
mwegungen beunruhigt wurden, aber ebendadurch trat Bra: 
nmard’8 Wichtigkeit für den Hof in den Hintergrund, und 
Sacob II. ließ ſich bervegen, des erprobte Dieners Som: 
miffion zu widerrufen, zugleich jedoch ihn zum Präfiden: 
ten des Gonfeil von Srland ernennuend. Es war biefes 
eine fuͤr den einzigen Zall beliebte Neuerung, und deshalb 
weigerte fi) der Graf, die Stelle anzunehmen, 1686. 
Unter dem Vorwande häuslicher Aingeltgenheiten zug a 
fi auf feine Güter zurüd, und die Beſorgniſſe der 
teftanten erwachten in ihrer vollen Stärke, führten auch 
u Greignfffen, von denen ein Theilnehmer zu werden, 
Sranard fi nicht errichten konnte. Sligo wurde durch 
ihn den Rebellen entriffen, 1692. Er flarb 1893. Sein 
ältefter Sohn, Graf Arthur, hatte fih im October 1678 
mit Maria Rawdon vermählt und flarb den 24. Aug. 
1737, Vater jenes Georg Forbes, der noch bei des Ba: 
ters Bebjeiten wegen der Baronie Forbes in das Dbers 
haus eingeführt wurde, auch in ber englifhen Marine 
den Rang eines Schiffscapitains fich verdiente. Die Aus 
fiht, der Schöpfer einer neuen Marine werden zu kön⸗ 
nen, führte ihn dem Paiferlichen Dienfte zu. Er organis 
firte die Flotille auf der Donau, wurde aber doch zeitig 
des MHeintichen Getreibes überbräffig. Darum begab a 
fi nach dem Infelreiche zuräd, umd erhielt 1 die 
Statthalterfchaft der caraibilchen Snfefn, fowie 1733 die 
Sefandtfhaft bei dem Hofe von St. Petersburg. S 
wurbe 1735 Wiceabmiral ber blauen Fagge, 1738 Gons 
verneur von New⸗VYork, und 1742 einer der Abmiralis 
täts:Gommiffarien, und Mitglied des geheimen Ratbe. 
Er ſtarb als ältefter Abıniral der rothen Flagge dm 


ar in diefer Ehe acht Kinder. Ein Sohn, Haflings:Brus 
deuell Forbes, Capitain in dem dritten Regiment der Fuß⸗ 

„ blieb bei Waterloo, 18. Juni 1815, der Erfige: 

aber, Georg Johann, Viscount Forbes bei des 
Baterd Lebzeiten genannt, wird ungezweifelt vorlängft defs 
fen Nachfolger in dem gräflihen Zitel und den Gütern 
geworden fein. Gr if den 3. Mai 1785 geboren, und 
war ald Dberft von der Armee des Einige Georg IV. 
Üde:de:camp. Zalma in der Graffchaft Antrim ift ber 
Familie Hauptfig. Granard liegt in Eongfordfhire. Eine 
Menge anderer Linien des Gefchlechts Forbes hat Nisbet 
in Werke aufgezaͤhlt, das Haus Corſindae mit den 
Nebenlinien von Monymusk und Balfluig, dad Haus 
Zolqubon, mit den Seitenlinien in Waterton, Gulloden, 
dovetan, Auchreddy, Graigie, Savock und Ballogie, die 
äufer Eight, Robblaw und Millbuy, die Forbes von 
eigienar, ald eine Seitenlinie derer von Gorfe. 

Der unter den Govenantern hoch angefehene Forbes 
von Graigievar, nachdem er, ſammt Forbes von Boindiy, 
in der Schlacht von Aberdeen, 12. Sept. 1644, des 
Rarquis von Montrofe Gefangener geworden, erfreute 
fih von Seiten des großmüthigen Siegers einer unge 
mein freundlichen Behandlung, und burfte auf fein Eh⸗ 
tenwort in dem koͤniglichen kager bleiben. Dieſe Bers 
infigung benugte er, um zu entfliehen und ſich aber: 
wald den nern Montroſe's anzufrhliegen. Welchen 

ufe aber Wilhelm Forbes, der erfte Biſchof von Edin- 

ugh, angehöre, jen wir nicht zu ermitteln. Ges 
boren zu Aberdeen, 1583, fludirte Wilhelm in feiner Bas 
terſtadi mit einem Eifer und einem Erfolge, die ihn in 
dem Alter von nur 16 Jahren feinen pbilofophifchen Gurs 
ſus beenbigen ließ, obgleich er auf denfelben das Dop⸗ 
u gefeglihen Zeit, vier Jahre nämlich, verwendet 


atte. In dem Eramen, dad er, zu den Ehren eines ma- 
gistri artium zu ıgen, beftand, entfaltete er fo un⸗ 
ER um von Kenntniffen, daß Gilbert 


lichen 
tey, der Principal des Marſhalcol 18, Beinen Anfland 
mad, den Jüngling zu dem Lehrftuhl der Logik zu er⸗ 
LEiL2.M.u.8. ErkeOntin, XLVI. 
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meſſene Auddehnung feiner Predigten, die meiſt etliche 
tunden wegnahmen, und durch feine Vorliebe für das 
Epiftopat, die man als einen angehenden Papiemus vers 
keterte. Vergebens war fein Streben, die Menge eines 
Beſſern zu belehren, ed blieb ihm Nichte übrig, ald zu 
feinem Poften in Aberdeen zurückzukehren. Als Karl I. 
nad Schottland fam, um die Krone zu empfangen, wurde 
Forbes von der Univerfirät abgefendet, den Monarchen zu 
begrüßen und die erſte Predigt vor ihm zu halten. * 
beiden Verrichtungen gefiel der Abgeordnete ganz unge⸗ 
mein und empfing, ald der koͤniglichen Zufriedenheit ehren⸗ 
des Zeugniß, dad neugegrändete Bisthum Edinburgh, das 
ex aber nur drei Monate befigen follte. In ſchwere Krank⸗ 
heit verfallen, ließ er ſich von einem feiner Priefter die 
Abfolution ertheilen und dann das heilige Abendmahl reis 
hen, beide in einer Weiſe, die den Verdacht des Kathos 
licismus gar fehr verftärkte, ohne jedoch dem Biſchof fer- 
neres Ungemach zu bereiten. Er flarb nämlid in dem 
Alter von 49 Jahren, den 1. April 1634, und wurde in 
feiner Domlirche beerdigt. Bon Herzen fromm und wahr, 
faftete, kaſteiete er ſich gleich dem eifrigften Kiofterbruber. 
Mit einem bewundernswürdigen Gebäctniffe außgerüftet, 
gt er als ein Meifter in der Dialektik, und mit biefer 

leiſterſchaft verband er die Kunfl, in theologiſchen Streis 
tigfeiten alies Unweſentliche bei Seite zu kam, fowie das 
große Verbienft, von ganzem ‚Herzen die Bereinigung der‘ 
getrennten Religionepartı u wünſchen und zu fuchen. 
„Pauca esse credenda, muka agenda,“* ga fein Lieb⸗ 
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bebundp verbuffern: Bhmen, aber fehn ;imenes Bes Bee und Marheie in fahren. fehrifklicen und mwänbliden 
Be Vorträgen: verrieth, dom Schaler Kaut's mit deſſen 
tus er geweſen ‘ war, durch feinen vers ten eu fich vielfach befchäftigt hate Ric feinem 
Ges &r biieb daher in feiner biöherigen Stel⸗ Uchen Biffen verband er cine vübemiidde Wehdfeivundeit, 
kung, Beige mit. des Innern und dußern die ihm auf: feine Hterarifihen Euzengniffe wenig Weriß 
Wnbeifetung Inftituts. 1880 fah er ed in werı legen ließ. Rußer einer geagrei von 
Bogen Gehlelt aufbinhen unb dabwed) oimen ſeiner fehm: Yoankreidh*) umd einen frrim Bearbeitung von Harvoedee 

Wanſche erfüllt. Im noch ee Do Handbuch ber chen A er ) befchraͤukt ſich 

and geiſtiger Kraft feierte er 1824 fein iges der größere ft feiner: Schriften auf inceiniſche Schut 

ifterjubibdum ?). Auch das feltme Giüd, das vor yrogramem. (eb der feü 
ee — theolegiae theoreticae, cum ainemtisna 
Dam war, fein Mahriges Amtsjubildum zı: feiem, hatte emegetica, historkon, symbollea, auditoribus suis 
üyen die Borfehung aufbewahet. Belrfade eichnun · soriptae*) Außerdem beſorgte er eine brauchbare Nusgabe 
gem verhewlicten biefe Feier. Bon dem Könige von Saq · web Gatull’). Einzelne anompme portitiſchen und 
Fam empfing ex das Geſchent eimes koflbarm Brillantrine biferifähen: Inhate thellte er im werft Zeitſchein⸗ 
a \ aa ee alien ten mit. 
vu verrsiiig eine j ltezu ⸗ Einer ebreiteten literariſchen nigkeit en 
wie: ihn De AlisameShägung pr Fahr Bora at Ole 
sen ifen eine Wotissafel). AUS ex einige Iahıe nachher, marm. Gem fegenBreiches Wirken in diefer Steikung be 
am 21. Sehr. 1827, and fein Iubitdum als Warcalam vpeift ſchon die nicht Meine Jahl der auögezeichneten Mäns 
rem ber Bbeologie, feierte, überreichte ihm bie theobogis ner, bie er gebildet. Bır biefen gehörten unter vielen art: 
fee Bacukdt J aus eigenem Antriebe dad Doce dern Haubold, Blämner, Schwe , Kubl und Schde 
toebiplem., ‚der terung des Locald der Wiens fer in Leipzig; Weber und Ebert in Dresden; Burdech 
leifchuie durch ein won Leipziger Magiſtrat amgelaufteb in Sönigebe Bunkhard in Paris, Adelung in Peterd 
Nebengebäude fah Borbiyer im Det. 1827 einen feiner dmg. Die und Achtung feiner Zöglinge fiherte er 
Viehlingswünfde erfüllt. Da fpradh er nody eimmal mit Ach Durch feinen offenen, biedern Eharafter. Tandem bona 
vn genen Kelle feines — den um ihn vers 7* — war be Badifprud), mit dem er fand 
faım Schulem machte tete, wenn er ſich Durch feine Wahrheitätiche und feinen Tas 
Pit, nie der vielen Opfer zu vergefien, die mar be del, den er ohne Anfehen der Perfon und fonflige Rüd: 


tadt. ES war ber lette ſeier⸗ ten freimuthig dußerte, mitunter in Unannehmlichfeiten 
&eulac, Der unter fine Setung Matfenb- Gene nemmidit Ih, Ye mit Ionen Shen, Kar © and 
mit feinen Gollegen in fo fteundfehaftlichen Verhaͤltniſſen 


pn die Abnahme |i Kräfte immer fhhibaner warb. daß die Concordia Nicolaitana zum Spruchwort ward. 

eis Heilmittel fchlen einen hartuddligen Hufen zu befeitir In feinem Privatleben trat fen zarter Si uo 

N, im Februar 1838 bei itm singefiet: hats Kepkeit Fa & fühlte N am moon im Seile 
i e dem Unterricht fort, ben 


bis Geinigen. Geräufchvolle Wergnügungen hatten für ihr 
& wenig Werth. Was er von feinen nicht bebeutenden 
„ * Einkünften erübrigen fonnte, verwandte er zur Anſcha 
ie es fehien ehe Ahnung, daß ihm fein fung claffiäher Berke, mit denen er feine werthoolle 
J bblit vermehrte. Nur die Verhaͤltniſſe konnten ihn 
en, mitunter im groͤßern Geſellſchaftscirkeln zu er⸗ 
feinen. Immer aber war er dann dort herztich wills 
fommen, weit er, wie wenige, bie Gabe befaß, Andere 
geiſtreich zu unterhalten ). (Heinrich Döring.) 
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feinen ients und Diftricten. 1783.) keipsig 
1886. Dem Bande: biefes Serfes —— gfo, 
Prebeltie do proiristhen ontndandae Inter Linlanse ra 

ſieniſche. Anziehendes hatte für ihn h e 
der Phlepbie gehabt. Die Geimbüh- facsir ce Car. Ameiheen Eher. spiel gratuliere 
Inserta est dieputatio de onusis et initils scholae Nicolaltanze. 
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2.* fec man in ben von Lipe. 1831. 4.) Prolusio animadversiones ad lam Ldoii 
om 7 Wien Fi —— an — (Lips, 1899. 4.)Proluaio es ad 
Seſe der. Ricolaiſchule in . Abth. &. 52 fo. quaedam Platonis loca continens (Läpe. 1824. 4.) u.a. Programme 
Gast. . &. Yahn’s Aaprbächer hilologie und Pädago: mehr, theils bie S⸗ſchichte, theils die Werhättniffe ber Sieslaifchute 
* 1.0. 1. Heft. ©. 408 fg. Rügem . Sauheitung 1ch. betreffend. 7) €. Falerii Catuil Carminn minor, 
Up. Nr. 19, B curavit etc, (Lips. 1704.) 3) Bug. &. geriet Bel 
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Shen eigen Yunplakrpne Ceabree vr Tai 
Fifchen ‚heiligen Ludwi v es frai 
Ahen.Masine, wurbe am 6. (16.) Aug. 1656 zu Gardane 
Amweit, Xip. in · der Provence geboren und flammte aus 
iex ‚angefebenen Familie, beren Glieder vor ihm fchon 
Fir Inge Zeit ald- Krieger, Rechtögelehtte und Geift- 
liche. in hoͤhern Stellungen fi ausgezeichnet hatten. Behm 
Sabre alt verlor er feinen Water und war nun der Lei: 
tung feiner Mutter und eines aͤltern Bruders überlaffen, 
die ſich vergeblich bemühten, fein feuriges Temperament 
Hügeln und feinen von frühefter Jugend an gezeigten 
——2 Sinn zu. beugen. Nachdem er im eilften 
Jahre mit Ungeftüm verlangt hatte Soldat zu werden 
und Died. ihm abgefchlagen worden wer, ging er heimlich 
mach Morfeille, um fi} dort anwerben zu laffen. Er hatte 
dahin in Grmangelung von Geld Silberzeug von feiner 
Mutter mitgenommen, wodurch er ſich, ald er es zum 
Verkaufe anbot, verrieth. Wiederzurüdgebraht wurde 
er einem Geifllihen in ber Nachbarſchaft von Gardane 
zu ſtrenger Aufficht übergeben, wo ihm ber Zwang, dem 
ex fi unterwerfen mußte, unerträglih war. Als fein 
Erzieher ihn eined Tages wegen eined Vergehens flrafen 
wollte, ‚warf er ihm das. Schreibjeug an den Kopf und 
ſprang mit Lebenögefahr zum Fenſter hinaus. Ohne 
Schaden bavon gekommen entfloh er wiederum nach Mar: 
feille, wo ex ſich bei einem Verwandten, Horbin:Gardane, 
Befehlshaber eines Galeerenichiffes, meldete, der ihn an 
Bord nahm und als Marinecadet anftellte; zum Garde 
de U’Etendart befördert wohnte er vom Jahre 1672 an") 
mehren Serzügen bei und wurde 1675 in eine zu Tou⸗ 
Ion ſich verfammelnde Gompagnie der Marinegarden aufs 
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vor er dabin abgiag/ reiſte ex nach. nah Eee; oo 
der während feiner bißherigen. Dienfigeie twiederhett 
oft blutige „Händel verwickelt geweſen war, ein: newer ek: 
gegentrat. fand bort einen Schiffsfähmdeich, Gheoalir 
von Gourdon, weichen er ec Inne vorher fcywer be 
leidigt,. ohne daß er ihm 
nen, weil bie obern Behörden daywilchen getzeten war 
Gourdon foberte ihn nun heraus und--er haste, 
er felbft bedeutend verwundet worden, das Ungike, ie 
zu erſtechen, was ihn, da er von Natur geitsstirthig wer, 
tief ſchmerzie. Der ganze Vorfal wurde Durch den Em 
Muß feiner Verwandten uuterdrädt, und er ging, febab 
er nur geheilt war, nach Dreſt ab. Doch dort fair 
der Verräther nicht. Der Minifter Golbert hatte ven 
da Anzeige von dem traurigen Außgange bed Zweiten: 
pfes erhalten und Forbin würde einer harten Strafe nick 
entgangen fein, ba Ludwig XIV. damals in folchen Fit: 
len das ftrengfte Gefeg walten ließ, hätte nicht der Baili 
Forbin den Minifter, feinen Freund, daflır geflimmt, def 
ihm unter den Fuß gegeben werden konnte, fich vorerf 
unter einem andern Namen von Breſt zu entfernen. 
Bei allem Dem war ed aber Golbert nicht möglich ger 
wefen, den ‚Handel ganz zu ignoriren und nur zuläfig 
folden nicht als förmlihen Zweilampf, fondern alß ler: 
denfehaftliche Übereilung Fordin 's bei einem Zufammes 
treffen mit Gourdon und des Letztern Tod als Mer? des 
Zufall darzuſtellen. Dem oberiien Gerichtöhofe zu Au 
wurde bie betreffende Unterſuchung übertragen. Diefer 
fälte nach dem WBuchftaben des Geſetzes das Urtheil, def 
Forbin den Kopf verliesen follte, nächfidem wurde aber 
unter den vorgeblih obwaltenden Umfländen die Begna 
digung des Königs ausgewirkt, ſodaß ee nur einen leid: 
ten Arreſt zu be hatte. Rum außer Dienft ging a 
nach Parid, wo er enge Freundſchaft mit dem erfen 
Kammerbiener ded Königs Bontempẽ fchloß. Durch dies 
fen erreichte er «8, daß er in feiner Charge bei der Me⸗ 
rine. in Zonlon wieder aufgenommen werden follte, mad 
jedoch feine Verwandten wegen der Nähe von Gordon’ 
Water verhinderten, Sie ‚vermittelten es ’ielmehr, da 
ex wieber nach Breſt geben konnte, indem fie bie bert 
gen Warinebehörden dafür gewenaen. hatten, ihn fir ds 
nen feiner Brüder, weicher daſelbſt auch ald Schiffofäba 
deich diente, wegen Kränflichkeit ausſcheiden maflte und 
ihm täufchend aͤhnlich fah, eintreten umd gelten zu faffen, 
wogegen feine weitere Einſprache geſchad. Fuͤgſamer und 
befonnener geworben: widmete. ſich mun Forbin mit ee 
ſtem Eifer dem. Dienfte zur großen Zufriedenheit feine 
Vorgefegten und wurde 4680 nach Rochefort auf die 
Blotte des Viceadmirals Grafen dEtrees verfegt, mit weis 
Her er nad den weftindifchen Infeln fegeite. Auf dieſe 
Aue as ni = a von —— fpanb 
m te St. Martha und ‚ dans 
&t. Domingo, wo er in Gouave mis Graudmont, einen 
ber Hauptanführee der berichtigten Zilbuftter, welche, im 
Befige eined Theiles der Infel, damals nen ben Framoſen 
begünfligt wurden, zufammentraf, ud ehrte über Dan 
tünique noch im Jahre 1680 nach Rochefort zurld. Ben 
da ging er nach Paris, wo er am Hofe, den er aft ber 
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SABEN 


uf genommen war und 'weröfkeh' dort, bis‘ er 
"ddr Befehl erdielt/ ſich nach Bonlon zum 
"auf. eine Flotte von 2Kriegsſchiffen zu bege⸗ 
welche umer dem Admiral Düqueßne Älgier angret 
foßte. Zu Ende des Jull wurden md Stadt fo 
nachdrucklich bombarbirt, daß der Dei Babahaffan um Fries 
den bat, damit aber fertgefähren, weil er babei-immer noch 
die Auslieferung von: 400 in der Sklaverei ſchmachtenden 
Tranzofen vetfagte. Den Aufſchub des Briedensfchiuffes 
benugte Megarmorto, einer der: tinkiſchen Janitſcharen, 
weicher die gm Bevotkerung der Stadt in Aufruhr 
bradıte, den Dei hinrichten Meß und fih zum Begenten 
aufmarf. Die Beindfeligkeiten dauerten num noch bI8 zu 
der Jahres zeit fort, wo die Flotte nicht mehr die Bee hal⸗ 
tm’ fonnte und gendthigt mar, nad) Zoulon wieber zuruͤck⸗ 
zukehren. Bei den umfaflenden Worbereitungen, welche 
man dafelbft zu einem neuem Zuge gegen Algier machte, 
war Zorbin vorzüglich thätig. Wiederum unter Duͤquesne 
murden 23 auch mit Landtruppen verfehene Kriegöfchiffe 
dazu auögerliftet, welche am 28. Juni (8. Zuli) 1683 
m Se Aachen. Man hatte Bomben von ungeheurer 
Größe angefertigt, um zur Erleichterung der Landung 
den Molo am Hafen zu zerflören, worauf man in biefen 
ändringen, bie algieriichen Schiffe verbrennen und dann 
zur Eroberung der Stadt fehreiten wollte. Diefer Plan 
fheiterte, weil die Bomben nicht die erwartete Wirkung 
thaten und Düqueöne befchränkte fih nun mur auf da6 
Bonrbardement. Sonach kamen viele Überzählige Officiere, 
welche für eine weiter auöfehende Unternehmung mit eins 
eſchifft worden waren, faſt ganz in Unthätigfeit. For⸗ 
in gehörte zu ihnen; er fchämte fi der Ruhe zu pfler 
gen, während feine Kameraden im Kampfe fi abmühten 
md, vom Gifer entbrannt, den Krieg zu lernen und Ges 
fohren zu ſuchen, ſchloß er ſich dem ihm befreundeten 
tapfern Major Raymendis an, welcher einen Theil der 
Bombardirgaliotten befehligte. An deſſen Beite gab er 
fortdauernd Beweiſe unerfeütterlichen Muthes und felte: 
ner Entſchloffenheit. Auf einem der vorderſten Boote, 
mo er ſich befand, wurden fünf Dann dur Kartaͤtſchen 
gleichzeitig getöbtet oder fAywer verwundet. Die Matrofen 
erihrafen darbder fo fehr, daß fle ſich platt zu Boden 
warfen ımb durch Peine Worſtellungen zu bervegen waren 
wieder aufzuftehen. Da drohte Forbin, fie Ale niederzuſte ⸗ 
Sen, wirden fie ihren Trotz fortfegen, und, nachdem dies 
des Minel gewefen, fie wieder zum Gehorfem zu brin⸗ 
gen, ergriff er das Ruder des erfchoffenen Steuermannes 
md führte das’ Boot nach einer Richtung, wo es ficherer 
war, nicht in dem Grund gebohrt zu werden. Das Boms 
bardement wurde in ‚der Nacht wie am Tage ununterbros 
Gen mit um fo:größerer Grbltterung betrieb, als die 
Ügierer die Grauſamkeit hatten, eine große dahl von 
Chriſtenſtiaden an die Mimdung ber abzufchiegenden Ges 
Weate zu binden, ſodaß deren zerriffene Glieder: auf die 
franpöfifchen Schiffe geſchleudert wurden. Es dauerte 
8 zum Eintreten der Seeſtaͤrme im Spaͤtherbſt fort 
und -hatte wenigftend die Wirkung gehabt, daß der es 
Feat vom Algier, a8 er erfahren, Daß man ſich zu Toulen 
1 eier neuen Erpebition rüfle, eine Gefambtfchaft zum: 
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rine commandirte, borgte, verkaufte ſie um mehr als das 
Doppelte in Portugal und handelte dafuͤr braſiliſchen 
Tabak ein, woran er in Frankreich einen großen Geminn 
machen konnte; doch das feinen Schatz bergende Trans⸗ 
portfehiff gerieth auf der Rüdfahrt nad Rochefort in die 
Hände von Seeränbern und er war bierauf drmer als 
zuvor. Bald aber geftalteten ſich feine Verhaͤltniſſe wies 
der günftiger. Gr reifte zu Anfange bes Jahres 1684 
nach Paris, wo er anlangte, als eben zwei ſiameſiſche 
Mandarinen mit dem Priefter le Bacher, einem franzoͤfi⸗ 
ſchen Miſſionair, am Hofe_erfchienen waren, welde die 
Aufträge einer von ihrem Könige an kudwig XIV. frlr 
her abgegangenen und wegen Schiffbruchs nicht angekom⸗ 
menen Gefandtfchaft erledigen follten. Le Bacher war 
beſonders bemüht, die Vortheile zu ſchildern, welche Frank⸗ 
reich aus dem Verkehre und einer nähern Werbindung 
mit Siam, forwie der weitern Verbreitung bed in dieſem 
Sande ſchon eingebrumgenen Ehriftenthums erwachſen tonns 
ten und kudwig XIV 
Rüdfidten bald _barı 
Schiffscapitain Cheva 
baſfabeur am Hofe ve 
nöthig, am deſſen St 
werauf Ghaumont n 
und als folcyen auch 
gung den Poften alt 
fandtfhaft (major d 
Heß am 3. (13.) 9 
Mathematik kundigen 
der welchen fi) auch 
iffen den Hafen ve 
iichen Fahrt um das 
durch den Sund zwi⸗ 
fta, am 23. Sept. 
Menam, ded bedeuter 
der an. Zorbin hatt 
Hollaͤndern an den ı 
ihm eigene deſtigkeit 
geleiftet und ging nu 
worden, dem Könige 
fabe zu melden, den 
bis zu dem baran | 
vorläufig ein Wild ı 
gu ge en. : Gr üb 

cher, Ehoifi und d 


feinen Play ihm gegenüber auf einem Armftuble, zu Sei . 


IF Zabourets der Abbe von Choiſi umd der 
te apoſtotiſche Viear Siſchof von Metels 
folge der Geſandtſchaft befand ſich hinter 

Erde mit gefveugt unterſchlagenen Beinen 

benz Könige zu zeigen fuͤr ein Verbrechen 

wurde; die zahireichen Reichöwiwbenträger und 
inen kagen auf dem Knieen und berührien, auf 
ut, nit dem Geſichte den Boden; der 
ichte dem Könige dad am ihn von Lud⸗ 

ichtete Schreiben in einer goldenen h 

einem gleichen über drei Fuß langen Gtiele 

war, z «möge mehr. ſolches in feine 
heben Eenfben zu bringen. Der 

war ſchwach an Rbayer 832 
unwiſend und ganz in ber is 

Miniſiers Gonkanzw. Ditkr, ein Abenteus 

fel Gephalonien geboren, Sohn eines Saft 

: tigerer Zeit im ſiameſiſchen 
unb unternehmenb 


fie 
mb fh, nachdem er feinem Vorgänger, deſſen 
er und der ibm Mohlthäter aus bem 


43; 


‚ft: 
E 


7 
* 
f 


: 
$ 


1 


3.48] 
H; 
2 


58 
: 
H 
4: 
: 
. 
® 


ER s 
Hr 
gast 

it 
35° 
x 
7 
f 
3 


555 
433 


f 
H 
— 
25 
T 


durh ie Manz mit Zionkreich vun fo ge 
wiffer zu werden. Bün wiefe bot ex Adeb auf, um ducch 
—8 bißben enftrebt emileuge m we Bee 
a en nm 
wung&s und Han! jelegenheiten des Rande al 
ven, bie fei ung und feinem Gigennage 
jet 


ſuch oge 
bieler die chriflliche Religion annehmen werde, woran 
nicht zu Denken war. Chaument, der ihm nicht traute, pr 
ſich das, was er in Ausſicht fhete, für gewiß anzumehs 
men, ober für daß, made er anlage, beſtimmte Zufagen 
erthellen; bagegen verfpr: er mit ber Gefanbes 
Iaarı nach FZraukreich —* Jeſuit Taliad bi 
dadwig XIV. durch deſſen Beichtvater, den Pere la Sheiſe, 
at⸗a hr fene Plane einguwirken 
dem bie fronzöffge Gefanbtfäaft Slam wieder 
verlaffen hatte, begab. ſich Forbin mis Gonflamio nad 
Luobo, wo er binnen Kurzem die machte, daß 
Als weit unter dm im ihm von Gonflanzie erregten Er⸗ 
wartungen fland ımd er in ein Werhältniß gerathen, was 
ihm nur fein konnte. Die materiellen Bortheilt 
welche man iher bewilligte,. befriedigen nur bie ade 
wählen Beohrfnifiez die Juſtiz wurde niet nach 
behgte bie Womehmften wie die Geringften off bei 
wre Heiren Wergehen mit gro 


far; Felbft Fremde, und Forbin daher amd, waren ſoichen 
. Der König war in der Regel Riemandem aus 


zu gewinnen, daß er im deſſen Gnade 


immer höher flieg, fo ungezwungen und feeimlthig ex fh 


ibm auch alles 


en ommen dußerte. 
em, — er den 


Fanyäfilewoitiabiihen Compagnie beste Deöhalb zu 
wf eclatanta Gewagihuuss gear . De König, wel 
der die Bxangofen jagt vor alem ade Metionen in 
Sana nahm, erklaͤrn dem Senfanzio ine hoͤchſten Zorne, 
e ib, könnte er fih nice zecfertigen, aufs 
Streugſte Heitrafen leſſen. Dieſer erwisdeste, Mouan fei 
ols Hugenotie aus ſeinem Vaterlande verbannt und das 
ber nicht abs Frauzoſe, ſondern nach feiner Confeſſion als 
Tuglaͤnder zu betrachten; da aber der König durch dieſe 
and ſonftige Ausreden fich nicht hatte beſchwichtigen Lafs 
ſen, ſo I er bein anderes Mittel, einer Strafe zu ents 
vamen, als ſich Forbin in die Arme zu werfen. Er ber 
Waar ihn zum Könige zu eilm, um ihn mit Befldtigung 
ſeiner Ausſagen von dem Ungsunde der Klage zu übers 
zeugen, was Horbin auch unter der Bedingung verſproch, 
Rouen mit feiner Ladung auf der Steße freigelafien 
be Über alles Erwarten glüdte es ihm, den König 
für eine andere Anfiht der Sache zu, flinmnen und ihm 
befänftigen, amd als mn Gomflanzio von feinem Ger 
ieter Nichts mehr zu befuͤrchten hatte, umermte er For⸗ 
bin als feinen Retter unb verdoppelte äußerlich die Freund⸗ 
—— m ibn; doch in feinem Innern war 
x aufgeitiegen, das es won feinem Schüplinge, 
es den ig zu veendgen ſchien, darauf abe 
koͤnne, ihm einen Theil feines Einfluffes zu 
ihn gar zu Büren, Sein Di igerte 
16 Zorbin vom Könige aus eigner Bewegung 
ebefehlöhahber ſaͤmmtlichet Zruppen zu Waſſer 
Lande ernannt, dadurch noch Höher ald bisher ger 
zugleich xeichlich befchenft wurde. Von nun 
er heim Verderben. Er fuchte ihn Gift beis 
was aber, zeitig entdeckt, micht_gelang. 
er 
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Dorhoben uuterrichtet/ ergriff BRofzigein, um 
un, die A von Simker 
len kennend, ſaͤume er nicht, am Moor 

bin, den er nicht länger Rnigs Rähe wien 

wollte, ohne fich dorher mit ihin beſprochen und ihn von 
der Gefahr, die dem Keiche drohte, untertidrtet zu has 
ben, ben fchrifttichen Wefehl zu ertheilen, ſich ats Baoın 
verneur der Be ſofort dahin zu begeben, mb. in. bei 

ven Umgegend Mana ausyubeben, wozt ihen 15,008 

ored_angavicken, aber nur audhegahft_ werben: 

Den eh Haste Gonflanzib für fi behalten. "Kin Mark 

Bot angelommen fand Forbin zu feinem. Eufkamen ‚bie 

Xruppen, welche fi im Jahre vorher ihm‘ emahnt 

und bie ex beöhalb beſtraft hatte, als fegung wirder 

unser ben Waffen. Dies hatie ber tete, Darth; md 

ige ihrer Mache Preis zu geben, doch vergeblich; dena 

fang ihm, bald fie auf feine Sate gm bringen, vodrauf 

jerter ihm wider einen neuen Fallſtric Iegen in Schiff 
von Ceiebes war, mit 53 bewaffneten affaren bes 
mennt, fchon vor einiger Zeit in Yen Meta «ii fen; 
um en den Küfen Handel zu treiben. Sein Bährer, ir 
die erwähnte Verſchwoͤrung feiner: Lanböleute mit vers 
widelt, war, fobald er erfahren, daß fie entäweht fei, noch 
bei Zeiten darauf bedacht gewefen, fidh davon zu mathen. 

Conſtanzio hatte ibm den erbetenen Pag zux freien Rüds 

fahrt, um feiner ledig zu werben, ausgeftelit, zugleich aber 

auch an Forbin die gany entgegengrfetzte Ordre erlaffen, 
dad Schiff anzubalten umd fich deffen mit ber Bab 
um Bemannung zu gen. Als es bei 

durch die Kette gehemmt wurde, welche dort den Menam 

werfperrte, ſchritt Borbin, nichts Arges ahnend, zur Aus: 

führung des erhaltenm Befehls, fand aber ben enffchkeflen 
kn —XE Die Mafaffaren — mb: —* zer⸗ 
enten nen entgegengefähid gen, noch w 

mit den Waffen vertrauten fiamefiſchen Soldaten u 

richteten em großes Blutbad unter ihnen an, ſodaß Bere 

bin mit den Wenigen, die Stand gehalten, fich kaum nody 
hinter die Waͤlle bes im Baue em neuen - Forts 

Eu Fra, Darauf — ie —* © 
un nogen die Umgegend, in der fie 12 

baͤude anfledten und die Einwohner verjagten oder ermor⸗ 

beten. Borbin rüdte, nachdem er feine Sente wieder ges 
ſammeilt und fie mit neuem Muthe belebt hatte, ihnen 
wach, um fie wo möglid einzufangen, :bodh wor es in 
der beroaideten und durch ben außgetretenen Arnam größe: 
tentheils aͤberſchwemmten Gegend _fehe ſchwierig ihnen 
beizufommen, und erſt nach wier Wochen erteichte er die 

Lepten. Ade Mataflasen hatten ſih dem Swve geweiht 

und feiner von ihnen Vardon augenemmen. Als dies ſich 

begeben, merkte Forbin fer wohl, dag Konſtanzlo ihm 
wieberum eine Schlinge gelegt hatte; deunoch melveke er 
ifm ohne icheit nut treu umb wahr den ganzen 

Hergang. Darauf erhielt er von ihm ein Schreiben ve 

Vorwinfe wegen feine unangemeffenen und unklugen 

Beier hab, mad in une mufr race mu 

t habe, was ihn um fo tn i A 
als Conflanzto, wie er beib efulr, fa Seeliger, 


"zeigen: worden war, gam fo zu dandein wie er. 


dagegen von Gonfanzio einen neuen Auftrag, der noch⸗ 
mald darauf berechnet war, ihn ald Opfer feines Haſſes 
falen zu lafjen. Die Gelegenheit dazu bot ſich dar durch 
ein engliſches Schiff von 40 Kanonen, welches auf der 
Rhede vor der dung des Menam Anker geworfen 
hatte. Gonftanzio auf die Behauptung ſich ſtuͤtzend, der 
Sapitain ded Schiffes habe vorlängft den König von Siam 
Bei einem Handel bebeutend betrogen, beorderte Forbin ſchrift⸗ 
lich, ſich nur mit zwei Mann auf dad Sci zu eben, ben 
Capitain, als deö Verbrechens beleidigter Majefät ſchuldig 
jedenfalls auf irgend einem Wege gefangen zu nehmen und 
ihn dann nach Luovo abführen zu laffen. Forbin zau⸗ 
beste nicht, zur buchſtaͤblichen Ausführung diefed Befehls 
ſchreiten. Um dafür einen vollgültigen Zeugen zu ha⸗ 
Ben, nahm er abſichtlich einen Gingebornen, den Onkel 
von Gonftanzio’s Frau, ald zweiten Begleiter mit, fo ſeht 
diefer auch, dabei den falt unvermeidlihen Tod fürchtend, 
fich dagegen firäubte. Nur durch Schlauheit Fonnte dad 
gewagte Unternehmen gelingen. Forbin wußte den Gas 
pitain unter dem Vorgeben, mit ihm gemeinichaftliche Maß ⸗ 
Tegeln gegen die der zu befprechen, melde, wie er 
erfahren, die Abficht hätten, alle Schiffe auf der 
Rhede zu verbrennen, in fein Boot zu loden, und entlam 
mit ihm, obſchon verfolgt von einer englifhen bewaffneten 
Schaluppe, die ibm wegen deö niedrigen Waſſers an der 
Mündung des Menam nicht nachlemmen konnte, glüdtich 
nad Bankok. Nach Luovo gbradt, mußte der Gapitain 
feine Freiheit mit 30,000 Livres erfaufen. Muͤde der 
Ränte des Miniſters faßte jegt Forbin den feſten Ent: 
ſchluß, fobald ald nur möglih Siam zu verlaflen. Gin 
m. Anfange des Jahres 1687 von Pondicheri auf ber 
hede angelommenes frauzoͤſiſches Handelsſchiff der oſtin⸗ 


diſchen & konnte er dafut benugen. Er trug 
daber bei 0 basauf. an, ihm Die Gntlaffung bei 
vom —R en und exbielt Darauf den Beiceib,. 

— ‚fr, ſich Eondes zu begeben, wenn ex. 
nur wolie. Bald daı erfuhr er Ye durd nen a 
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— nun bem beſt 
wu 
yortugiefifcher Dfficier u 
Ben an Aa u an 
um u 
fhen Seife un 
dem Miniſter zu wist 
der dad Schiff befehlig 
pognie und der grade 
Be ram a tn qui 
inte Biſchof von . 
für Höt waßrihcnlig, daß der Vorzug: ben Ferm 
babe, Forbin unterwegs zu ermorden, und baß,bazeuf. 
der Minifter die Thaͤter wide bangen 7 
felbigen Nichts gegen ihn ausgefagt werden und & bie 
Schub nur auf de waͤlzen — N 
dem, Sontanzio für gelten Anerbieten in vie ı 
en danken, mit dem Bemerken, 
koͤnne, wie ber König dazu onen (een frühen 
fehl fo ſchnell zu widerrufen, und fuhr dann fogleich zuit 
dem Schiffe ab, beplüdt, ein Land verlaffen u Bsnen, 


wo er, fo gute Dienſte er ihm und dem auch 
Bee hatte, doch foviel Widerwärtiges hatte enfaheen 
en. 


Zu Pondideri angelangt benugte ex die Zeit, die er 
auf ein Schiff zu warten batte, daB ibn nach Fraukreich 
zurüdbringen konnte, zu einer Seereife nach ber nirdüch 
an der Küfte gelegenen, damals fehr berühmten Handels⸗ 
ſtadt Mafulipatam. Bon da wollte ex fi in das In⸗ 
nere bed Landes nach Golkyonda, was eben von dem 
Sroßmogul belagert wurde, begeben, um bie Art ber 
Kriegführung der dort im Kampfe begriffenen Wölfe Lens 
nen zu lernen; doch eine in Wataliatem bersichende 
veflartige Seuche nöthigte ihn, fogleich fein Schiff wieder 

beſteigen, was in Dandeldangelegenheiten oͤſtiich nach 

ergui, einem zum, fiamefifchen Reiche gehörenden He: 
ienplage, weiter fegelte. &orbin fand dafelbft zu feinem 
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Güde die Herren Geberet und la Loubere, welche von 
Luovo zurüdgelommen, wohin fie von Ludwig XIV. abs 
giaiet gewefen, um mit dem Könige von Siam einen. 

i und Handelstractat — und durch mits 
jebrachte frauzöfiihe Truppen die früher ſchon ſtipultrte 

fagung von Bankok in Ausführung zu bringen. Dhme 
ihren ug würbe er es zu bereuen gehabt haben, daß 
er fi auf ein Gebiet gewagt hatte, wo ihm bie Race 


Conſtanzio s erreichen konnte. Auch fie waren 
druffes bad raͤnkevolle Benehmen deſſelben 
die falſchen Vorſpiegelungen, welche der Jeſuit 
dem Konige von dem Vagthume bed, Königsei 
gemacht hatte. Sie begleitelen ihn, aach Vapdireni 
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n ha⸗ 
bei vᷣnnde: Sald befldtigte ſich dies auch; denn noch 
vor Ablauf ded Jahres 1 ging_zu Paris die Nach⸗ 
rigt ei, daß — die Mitte des Mai's in Siam unter 

denng des Mandarinen Pitracha eine Revolution aus⸗ 
ſei, welche alle Beziehungen Frankreichs mit 
Neiche aufgehoben habe. Conftanzio war hinge⸗ 


tötet worden, der Kötig wenige Tage darauf geftorben, 
Virache Hatte fich auf den Thron geſchwungen, und 
feinbiMp- gegen alle Branzofen gefinnt, fie gezwungen, das 
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auch Bankok nach einer langen Belagerung zu 
Nor Benige von ihmen fahen, in ben traurige 
wd verfedt, ihr Vaterland wieder. 
im Frůhiohre 1689 Frankreich im einen neuen 
mit Spanien, England und Holland verwidelt 
wer,: erhielt Forbin das “Commando über ein 
iegeſchiff von 16 Kanonen in Dünirchen mit dem 
; tum Kanale gegen den Zeind zu kreuzen. Gleich 
der erſten Fahrt nahm er vier engliſche Kauffartheis | 
uno hard nachher im Bereine mit Jean Barth, 
dtelches Schiff wie er befehligte, ein hollaͤndiſches 
4 Kanonen, letzteres durch Enterung und erft nach 
der harmaͤcigſten Segenwehr. Im den Hafen von Breft 
eingelaufen erhielten beide bie Drbre, nach Havre de Grace | 
ı ar orten, umson da auf den Bas eni ae one ı 
ugeben. en dort eine franzöfifche re 
teiflse von 20 Schiffen, die eben im Begriffe war 
gen und deren Escorte fie bis in die Nähe der | 
Englands Abernahmen. Der Infel Wight ger | 
tem zwei englifche Sregatten von 50 Kano- | 
die Flotte. Gum En Dur Sat i 
entweder mit meller ns 1 
—2 l 
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davon zu machen und die Rauffat te 
zur Beute 1} —— “er sinn ab 

gewagten Kampf zu . en 
auch Sean Barth 
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nad 
Dort machte ex eb fid zur Pflicht, 
n Siam einem unglüdtiden PH 
erlegenen Gonftanzio aufzuſuchen, in ber Erinnerung an 
die freumblichen Beziehungen, in welchen er eine Zeit lang zu 
ibm geflanden, und daß dener ihm damais vertraut hatte, 
eine große Geldfumme durch den Jeſuiten Tallard in Pa: 
ris —E zu haben. Davon unterrichtete Forbin 
deſſen Bruder und ſchickte ihn mit guten Empfehlungen 
nach Paris, wo derfelbe das Geld auch in Empfang 
nahm. Bon zweideutigem Gharafter, wie der vormafige 
fiamefiſche Minifter, ließ biefer jedoch die ihm erzeigten 
Sefänigfeiten ohne Dank und fpdter nie wieder 6 
von fi) hören. Nach mehren güdtidhen Unternehmungen 

gegen die vlieginger Kaper war Forbin im Jahre 1 
nach Gephalonien wieder zurldgefehrt, und folte vor Als 
gier gehen, weil deflen Korfaren die franzoͤſiſche Flagge 
nicht refpectirt hatten, ald er vom Seeminiher den Befehl 
erhielt, feine Fregatte zu verlaflen und auf einem Eleinern 
Schiffe den franzöfifchen Ambaffadeur, Hm. von Zerriol, 
nad Gonftantinopel zu escortirm. Er lehnte es ent: 
ſchieden ab, ſich diefed Auftrags, der feinem Range nicht 
angemeffen war, zu unterziehen und bewirkte es durch 
ein Schreiben an feinen vieljährigen Freund Bontems, 
daß ihm das Commando zweier Fregatten zu Theil warb, 
mit welchen er noch in bemfelben Sabre auf der Rhede 
J — die Regierung zwang, den 
enzen zu fegen. Zugleich 
theranſchwimmender Chris 
jiffe aufnahm, obſchon dies 
:e dies fo geſchickt anzuſtel⸗ 
Beweis von bem Geſchehe · 
n. Darauf nach Marſeille 
im Sommer 1697 mit der 
er vom Grafen dEtrees 
beflimmt war, die damals 
Bande geführte Belagerung 
m. Un ber nahen Küfle 
{en ausgeſchifft, bei welchen 
‚ wie nme, durch feinen 
ı ergab fih am 26. Juli 
) mit der Flotte nach Tou⸗ 
des feanzöfifchen Handels 
ve nur noch einige Kriegs⸗ 
Ihen auch eine Fregatte uns 
yffenem Frieben vom Mars 
ıfen wurde, ihn fomol auf 
Jafenplägen zu verkünbdigen. 
r fih von Zoulon aus in 
wence lebenden Familie de 
viele Jahre dauernden Ans 
muß, den er lange entbehrt 
in Schreiben des Seemini⸗ 
ielt mehre Anſchuldigungen 
t Machtvollkommenheit und 
fehle.“ Unter andern ſollte 
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Si — Bo a —— — 
fon ', abzuholen, 
uletzt die Dedarmirung feiner tfe je: Zertlon Wu 
Kari ſehr beeilt haben. Angebereien haften 
den; fo mande von den Geeoffitieren, gleichen 
mit ihm, waren eiferfüchtig auf den Muf, den er fi m 
worben, anbere, fo wie ſelbſt den Seeminifter, hatie a 
durch fein entſchiedenes oft unbeugfemes Sefen wer 
und diefer nur auf eine Gelegenheit, wahrſcheinlich and 
auf den Frieden gewartet, um ihn daB vole Bericht fe 
ner Autorität-fühlen zu laffen. Glüdliherweife war Sen 
bin im Stande, Beweife beizubringen, die ihm theits ent: 
ſchuldigen, theils önig freifprechen mußten, was zur Folge 
hatte, daß der Seeminifter ihm erklaͤrte, fi) von bem ie 
grimde der gegen ihm erhobenen Anlagen überzeugt ja 
haben, daß_er ihn zugleich der fortdauernden Gnade tes 
Königs verfidherte und, indem er die erwähnte Drdre, die, 
da fie uͤber See verloren gegangen, gar nicht in Forbin’s 
Hände gekommen war, crneuerte, noch den Auftrag damit 
verband, im der Eigenfchaft eined außerordentlichen Bes 
ſchaͤftstragers nach — zu gehen. Er fand bei dem 
Dei, der ſich vom Hufſchmied zum Regenten empor: 
geſchwungen hatte, fehr gute Aufnahme und fchiffte fih 
nach kurzem Aufenthalte mit Hrn. von Sceau nad) Zou 
Ion wieder ein. Die Freuden der Hauptflabt und bes 
‚Hoflebens lockten ihn im Jahre 1699 nad Paris, von 
wo er auf ausdrüdlichen Befehl des Königs feinen nahen 
Vetter, den Gardinal Ianfon, der zum Papfiwahl nad 
Rom ging, von Marfeille aus bis an die Kuͤſte des Kir: 
chenſtaates geleitete, und dann bis zum Gpätherbfte 1700 
gegen die marokaniſchen Seeräuber kreuzte. Den RA 
des Jahres verlebte er in Zoulon unter fehr aͤrgerlichen 
Verhältniffen. Die erfte Weranlaffung dazu gab er felbk 
durch vertrauten Umgang mit einem dertigen Dädden 
von anftändiger Bamilie. Seine Geliebte war auch gegen 
Andere mit Gunftbezeigumgen nicht weniger karg gewes 
in wie gegen ihn und meinte ihren ſchon zıweibeutigen 
uf nicht beffer wiederherſtellen zu koͤnnen als durd) eise 
Heirath mit Forbin. Diefer hatte ihr nie dazu Hoffaumg 
gemacht, und als -er, fobald er gemerkt, worauf fie e&.an: 
gelegt babe, ſich von ihr aurhäuog, drohte fie im Vereim 
mit. ihrer Mutter, ihn ald Werführer, der Gewalt 
fie gebraucht, vor Gericht zu Belangen. Beide, untı 
durch ihre Freunde und namentlich durch Die Frau des 
Capitain Pallas, mit dem Forbin ſich verfeindet hatte, 
verleumbeten ikn nicht nur im Zoulon, fondern aud in 
Paris, wo fie mit angefehenen Perfonen in Verbindung 
fanden, und verflagten ihn zugleich bei dem Siſchofe von 
Toulon, der ein geifliches Monitorium erließ, die ganze 
Gemeinde bei ihrem Gewiſſen auffodernd, das audzufes 
en, was ihnen von dem angezeigten Frevel befannt ſei 
forbin, dadurch noch Öffentlicher einem argen Verdachte 
Vreis gegeben, war eined Abends eben im Begriffe, Ah 
zum Procureur des touloner Gerichtöhofes zu begeben, 
um bei ihm Rath und Schug zu ſuchen, ald ein Fremd 
ihn unmittelbar vorher verficherte, Daß die Partei feiner 
Anklaͤger ihm nach dem Leben trachte, und ihm ein Pi 
ſtol aufdrang, um davon, wern er angefallen würde, Ges 


er, wm ‘einer Ordte, 
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band; gun nahen. Exntraf den Zrocuraur · nicht zu Hau 
been ‚ihn ‚nor ber Ihr erwartefe,, * 
Babe &fel, vorbei, Die. ſich waͤlzend großen Staub um 
iya:bep werbreiteten. In feiner Berfiimmung ließ er bies 
fen Beshale. hart an und gi ihm noch einige —X 

darauf erſchien der Vater des Buben, ein hanbfe 
fiel unnerfehens uͤber ihn her, warf ihn zu Bor 
den an märbe ihm erdroſſelt haben, hätte er nicht noch 
fein Viſtol zu: Hand uehmen können, mit dem er feinem 
Gegner eine Kugel dur ben Leib jagte. Diefer flarh 
on der Wunde. nach einigen Tagen, und, ob er fon 
meh vor feinem Tode gerichtlich erklärte, nur er trage 
die Schuld daran, da er ber Angteifende geweſen, und 
auch feine Samilie, durch 4000 Livres von Korbin zum 
Schweigen gebracht, Feine Klage gegen ihn erhob, fo war 
es doch aligeraein bekannt gworben, daß er den tödtlichen 
Schuß geführt, und die Behörden konnten bei der darüber 
in Zoulon berefchenden Aufregung es nicht umgehen, amts 
fie Notiz davon zu nehmen. Forbin flüchtete fi, um 
drobender Verhaftung aus zuweichen, aufd Land und blieb 
dort verſteckt. Dies Alles benugten dad von ihm verlafs 
fene Mädchen und ihr Anhang. Sie fchrieben an den 
Seeminiſter Pontchartrain, malten ihm Forbin's Charak⸗ 
ter mit den ſchwaͤrzeſten Farben und erklaͤrten ſich bereit, 
zu beweifen, daß er den Bäder nur ermordet, weil bies 
fer als Zeuge in der Klageſache des Mädchens habe auf: 
treten wollen, und daß er den Richter, der Jenem bie 
kste Ausfage abgenommen, beftoden habe. Der Semi: 
nifter, welcher wegen ber Streitigfeiten, in bie er mit 
im Ifter gerathen, immer einen geheimen Groll gegen 
ihn gebegt, fchenkte den Angebern um fo leichter Glaus 
ben. So ſehr auch zu Paris Forbin's hochgeſtellte Ver⸗ 
wandte und Freunde in Pontchartrain und den Reichs⸗ 
— der Jußiz drangen, ihn ‚einen koͤniglichen Gna⸗ 
ef auszuwirken, fo hatten doch Beide. dafür kein 
Dr. Davon unterrichtet mußte er fich für verloren hal⸗ 
ten, um fo mehr, ald fein uieliäbiger Freund Bontemd 
geforhen war, der ihn bei dem Könige noch vertreten 
haben rolırbe. Im feiner Verzweiflung ſchrieb er an den 
Seeminifter, in Burgen Worten ihm ambeutend: daß er, 
wenn es die Abficht fein folte, ihn feinen Verleumdern 
db Dpfer fallen zu laſſen, nur dem Zwange folgen werde, 
den Dienft und Frankreich zu verlaffen. Diefe fo bes 
fimmte Sprache Forbin’d brachte Pontcyartrain zu ruhi⸗ 
ger Überlegung, und er fam nun mit dem Reichskanzier 
rein, ihm nicht zu einem aͤußerſten Schritte zu treiben. 
Beide beflirchteten, daß es ihm, mit einer unglüdlichen 
Zukunft bedroht, wol einfallen koͤnne, bei dem nahe bevors 
Rependen Kriege mit Öfterreich auf feindlichen Schiffen als 
ein gefährlicher Gegner Frankreichs aufzutreten, und daß, 
wenn dies gefihähe, der König, bei dem er von jeher in 
taben geftanden, nach ben Urſachen von deſſen Entweis 
19 fragen und deöhalb eine firenge Unterfuhung ans 
endnen dürfte, die fie in das Richt Meten tönnte gegen 
Fr — —5 — zu haben, “ murbe — 
elweg ei lagen, die gegen Forbin anhaͤngigen 
Bee Die Hände des Yräfdentm des oberen Ge: 
feb in der Provence, Lebret, eines Mannes vom 
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eandportflotte unter dem Schuge ber erwähnten 
Fhiffe in See. Der Gardinal d’Einked, über 
Brüchigkeit der Benetianer entrüftet, gab jett 
von Brindifi fchleumigft wieder aufzubredden mb air 
ale nicht mit Patenten verfehene venetiami 
fendern and) das englifche Kriegeſchiff zu ver‘ . 
ex fie finden wirbe._ Da er gepen lehtered mit ſeinen Pirimen 
Fregaiten nicht aufkommen fonnte, erhielt er auf-fehn Ber⸗ 
langen eine don 50 Kanonen, die er mm ing; dem 
Gapitain de efion:Deschiens, der fie ihır zugefühet, kbers 
gab er dad Gommanbo det Biäher von ihek befehligten 

egatte und behielt, nachdem er die fehr fihabhaft ars 
wordenen von SElairon und Beaucaite nach — 
urücdgefehidt, nur noch bie unter Fougis als britte 

ih. Iest konnte er fich moch mehr geirauen, auf dem 
— Meer den Deifter n Ir en und ne 

er eigen gewandten t und 

fit. Er nahm acht Getreideſchiffe unter venetianiſcher 
und öfterreichifcher Escorte, verbrannte 25 venettawifhe 
ohne Patente, und überfchritt Feibft feine Volmecht, im 
dem er ein mit Patent verfehened venetianifches Kriegs 
ſchiff von 50 Kanonen angriff, und nachdem er es gensm: 
men, verbrannte, weil ex ſich überzeugt hatte, daß ed er 
ausgelaufen on gm von, Buccari h * 

oldaten zur vollfiändigen Armirung der 
gatte abyubolen, Die Bemannung veb Rıngsihiis [2 
den Bistn, Den cr BAD gut gu Sebrenden gebadk. 

iloten, er gut zu n 
— — daß die engliſche —* in den venei· 
nifchen Hafen von Malamocco (17% teutfche Weile Mir 
lich von Venedig) eingelaufen fei, wollte er fie mitten 
unter zahlreichen fie fchügenden Kriegöfhiffen auflihen 
Kin ſehen, wie & fie ehe din füd, bern Au 
rumg an das Unmögliche grenzte. Der Gapitain 

tens —X ihn, fi di6 Befepishaber der Folie 
nicht felbft der Außerften Gefahr audzufegen, umb bot ſich 
wenn er von bem Unternehmen nicht ablafien wollte, Day 
an feiner Stelle an; doch Forbin verfagte dies emtfche: 
den, gab ihm die nöthigen Inftructionen, falls er dawn 
micht wieder zurudlommen folte, und fehritt ruhig 
Werke. In einer flilen, mondpellen Nacht mit Teinen 
gatten ber Küfte von Nalamocco nahe gefommen, flewerte 
er, nur mit zwei Schaluppen ımd einem Boote von 50 
anbgewählten Keuıten und dem gefangenen Piloten begies 
tet, dem Hafen zu. Diefem hatte er bm Strang ange 
kundigt, wenn er ihn falſch, und die Breibeit, werm er 
ihn richtig führen e. Miele venetianiſche Schiffe ber 
gegneen ihm, von denen er angerufen wurbe; es 
ihm, im ihrer Mundart antwortend, fie ımter 
Borroänden zu täufchen, und um Iten kam ex zur 
Stelle des englifchen Kriegsſchiffs. 
daß es feſtgeankeri längere Zeit brauchen mußte, um 
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Banderiwnn fertig zu machen, das es wit neum 
‚Barden se fhwach bewannt, und Diefe, 
: Id, theils in Wirtpepäufern am Hafen 
in tiefen Schlaf verfunken fein würben, 
cine Schild wache machte Lärm, ald er 
Sraven ſchon anfeidte, daB Schiff zu ex 
— wit ihnen glüdtih auf dem Ver⸗ 
bie Wenigen, die Hp ihm da fehlaftrunfen 
jemnftellten, niederſchleßen, bedrohte Alle, die aus ben 
en heraufſteigen wollten, mit dem Tode, und 
8 ugbeich tu die Caiute des Gepitaind, dem er mit 
‚on wer Meisgung noch lebenden 97 Mann gefangen 
In}. van. den Franzoſen maren nur zwei Mann ges 
et .beeh verwundet worden. Darauf ließ Korbin 
DEN :anzünben, was bald in vollen Slemmen fland 
um Set Ur, weiche fi) auf ven im Dafen liegen⸗ 
den: — bfankn, die ſich vor dem Feuer fluͤchte⸗ 
nich ia die größte Verwirrung geriethen. 
Diefe ‚bemigte er, um davon zu Tommmen, und nach einis 
ges Btunben war er wieber bei feinen Fregatten, wo er 
wik dem lauteflen Jubel empfangen wirde. Borbin bes 
bandeite dem Sapktain freundtich und mit der feinem Range 
ngemefionen Racficht, obſchon derſelbe kurz vorher bei 
dem wenetiankfegen Senate ſich anheiſchig gemacht hatte, 
ip, ‚wenn. er ähm eingefangen, gleid einem Diebe die 
Bram abzuſchneiden vnd dieſe einzuliefern. Er ließ ihn 
fogar wach Wenedig gehen, um wegen Freilaſſung der Ge⸗ 
fmıgenen zu unterhandein, wo er nad) wenigen Tagen 
eb: aus Bram-ber den erlittenen Unfall, ober, 
Garucht a, u bie Benetianer vergiftet, 
—— dr —— Aueh hi 
3 ), der ur, 
feines Hobel —eSce imüffen, sum fich 
eregte Volk zu fügen, und fehüttete in 
aut Bobin den ac Zaun aut; De 
fe Dagegen 103 t, 
eewiniſter werficherte ihm, daß der König ihr 
enkt habe. Dieb ermuthigte ihn, fein Treiben 
Meere opme Schowung fertzufeken, 
eraflihe Klagen ber venesianifchen Re⸗ 
ößsiche einen Förwiichen Bruch mit ihr 
und er daher den gemehgengen Mefehl 
Mianifched Schiff mehr zu benkhren. Um 
m fein, gig er nun am Die Ausflchrung 
son ihm entworfenen Planes, bie öfters 
läge am advielifchen Meere anzugreifen, 
Galcerenſchiffe und 1200 Soldaten abzu⸗ 
dazu vom Bicelönige von Neapel waren 
deren Ausauiſtung aber mit fo großer 
weusde,:de6 er Ihrem Gintzeffen 
ion. Zuerft 
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\ ion fehte. Daft alle Einwohner entflohen 
WR der aub zufammengenaffter BRiliz -beftchenden Ber 

werauf Sorkin danden wahte, um Die Berfidrung 
her Mae umd- den Stadt zu nellenben und nur von dem 


dem, wenn 
runireuun ⸗ 
a Nichte 


a Berdius 
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mißterz,,Der Ghevalier von Korb — 
— ſchentezu und, ⸗ wol, ana 
Fre il Bemul, bem Könige. bei Ir 
—S Ich verliere Gin. U t & 
die Een —8 ie e Ausräflung der „Dur: 






fehoflen haben und ich fr dengm veishlüche. 
zung vom Feinde ſchon forgen werde. und bez. 
fler,. der biefe Rußerung erben ‚eutließ ihn syn den 


Worten; „Sie. habeı a, 
mc ua rat Seen Bi dhet ii Bar 
iur" Kr el A von Do Dan a ger 

wi 
a in ſehr vernachlaͤſſigtem Zußamde,-: Sr. pub: 


ferte ihm in möglichft kurzer Beit.und- forgse auch verzig 
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Flimihen hen war und das feinige anzufteden drohte. Rachth 
Sen Hedıce Manocuore gelang, Kae Ms dabei fo befz nomme 
tig an Zoinmondre’s Eupatıe an, daß die feinige auf der mit bei 
einen Seite flarf befhädigt wurde. Unmittelbar darauf WBähre 
kam eine fenbliche an, um ihm anzugreifen. Da bie See einer c 
febe hoch ging, fo Pi in —* Sregatte ſchon Waſ · Flinten 
fer eingedrungen. Sie war ohme Fettumng verloren, wenn Theile feiner Leute das Linienſchiff erſteigen. Die Eng: 
er deren unverlegte Geite jener zuwenden und laͤnder, dieſen an Zahl uͤberlegen, wehrten ſich tapfer unb 
fie mit voller Ladung empfangen One Mit außerſter faßten neuen Muth, als . Zerfellung dev Enterhaten 
un. ligte er dies noch vor_ dem durch sinen en Ranonenfeheß Ib wieder frei geworben 
entfcjeidenden Momente. Ex fam dem %ı der feind- vohrde entkommen fein, hätte es Forbin durch eine 
Eichen Fregatte zuvor und hatte daB , fie nach einis Wendung feiner Fregatte, mit: der er ihm den 


Sabven in ben Grund zu bohren. Saft gleich etig 

Yon das feindliche re Sommmandantenfeif, als das 
bi8 zu deffen Pulverfammer gedrungen war, in bie am, 
— den — ſchen Schiffen Schaden auzufägen. Ha 
h hatten inzwifdyen bie von ihnen ange 

gie + jatte —S bie übrigen drei bolldndis 

—— floben und ber Kauffarthei⸗ 
fih fe en Beginne bes Gefechte 
davon nacht hatte. PH Verluft beftand nur in 30 
Zodten und einigen Verwundeten mehr. Hätte Zournoue 


Hi 


vre beffer feine Schuldigkeit gethan umb fein verfehrtes 
Manoeuvre Forbin nicht in bie te Berlegenheit ges 
bracht, fo winde er wahrfeeinti) hummtliche — 


Sriegoſchiffe gen ober vernichtet haben. m 
Ende des Detober, zehn Zage nach dem Treffen, Ü 
it em dem eroberten Kriegsſchiffe im de 
wieder ein und ging barauf na 
Er Dem Könige, der ihm feine große 


Ken Sehe mn eier mi ir made? de Aa 

er “ e 
Wieern —* — F * Algen abe 
wahl; entwarf er Amen Dam : ne mit feiner Es⸗ 


Longi.d.M.uR. en Evi 


ga abgewann, nicht noch aufgehalten. Er enterte es 
nun zum zweiten Male, erſtieg e8 und zwang es fih zu 
ergeben; aber alle 1 Beamte, die fich zuerft darauf befun- 
den, waren mit %ı je eimeß ſchwer verwundeten Df- 
A Barmer ins gefallen. on den FH 
engl n hatte nur dad der Avantgarde 

geretet, nachdem ber Gapitain Veſin, der es hatte entern 
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— dann — folgen, fondern be 
eignen Diepoftion auf Bang feinblicher Schiſſe audr 
Zerbin hatte ſonach mur noch ſechs Fregatten 

mit weichen ev ohne Unfall Norwegen umſchiffte und bis 
Nüfte des noͤrdlichen Rußlandd gelangte. Dort fiel 
eine große hamburger Warte in feine Hände, auf der e 
einen in biefer Meereögegend wohlbewanderten Piloten fand, 
der ihm fortan bie —— leiſtete. Sis dahin hatte 
ex ſich, da ihm der Seeminiſter einen ſolchen wol verfpros 
&en, aber nicht geſchickt, nur auf feine Karten und fein 
Stud verlaflen müflen. Nachdem er die Meerenge 

i der Infel Kilbis irt hatte, fand er die Handels⸗ 
flotten, die er gefucht, und fie brachten ibm eine reiche 
Emte. Er nahm renb einer kurzen Zeit 44_englis 
ſche Kauffartheifchife mit Waaren von großem Werihe 
web ging bann bei jener Infel vor Anker, auf der er mit 
den Bewohnern und den Fifchern, welche fie vom weißen 
Meere her in großer Anzahl zu jener Jabreszeit zu beſu⸗ 
chen pflegten, in Verkehr trat. Anfangs waren fie vor 
den Framzofen, bie ihnen von ben Gngländern als Mens 
fehenfreffer gefchildert worden waren, geflohen, doch bald 


a 


leichnamigen, 

i ergießenden Fluſſe) Forbin an, um ihn 
im Namen feiner Regierung zu begrüßen. Während 
Nüdfahrt, welde von Kilbis nach Warböe, einer der 
wördlichfien Infeln Norwegens, angetreten wurbe, kam nahe 
ver Gheadre eine bedeutende hollandiſche Handeioflotte mit 
drei Kriegoſchiffen vorbei. Letzteren, welche bie Flucht 
— Bande Serbin eine goldene Brlide und ging nur 


z 
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viehäfeigen Ceezüge erwerben, aber nur 
jöfperulationen und auf ae verdatenen, bei 
torine im Kriege herkömmlichen Wogen. 
bei Vielen Neib und bei dem Gesmintfler ein ur 

fer gewurzeltes Mistrauen erzengt, ald er fhı 

fi faſt ummer nur mit ben in feinen Wien 
gefügt, ja biefem oft getwoßt, fchen lange gegen 
und nur auf eine neue Gelegenheit wartete, um 
wes anhaben zu koͤnnen. ach der bei ade 
ten Beute glaubte nun Forbin im tiefen Norden gap 
gethan zu haben. Er wire bis im das weiße 
vorgebwungen fein, was fein Plan geweien, hätte fi, 
iniſter verfäumt, ihm noch zur rechten Jet 
die erfoberlichen Officiere und Metrofen zu ſchicken feine Ab 
fahrt von Dunkirchen nicht. verfpätigt, / und ware er nicht 
a gen bone wir a aan fpäter in der 
jatsen aſſen. die Engtärder 
und — —** ib on Verluft, dem er in 
beigebracht, ihm in der Gegend von Dantirchen auflauen 
und das Einlaufen in den Hafen unmöglich) machen wir: 
den, konnte er nur erwarten. Gr wußte fie aber geſchict 
u täufchen. Seiner Escadre und allen Schiffen, bie 
begegneten, machte ex laut befannt, daß Daͤnkirchen 
das Ziel feiner Ruͤckſahrt ſei; daſſelbe meldete er nah 
Parid; dabei ertheilte er aber aud allen Fregattenap: 
tainen verfiegelte Ordres, welche die bei ihm fich befine 
denden nicht eher eröffnen follten, ald wenn fie während der 
Reife von der Escadre ablommen würden, und die neh 
ber Dſtſee detachirten exft vor dem Einiaufen in den 
Kanal zwiſchen Erankreih und England. Darin war 
Sreſt ais Werfommlungdpunkt angegeben. Yorbin feuerte 
‚ um feindlichen Flotten möglicft amspumeichen, 
Infel Zerro zu, umfciffte_bie wehtiche Küfe 

und Im in Fa det Detobers 
feinen if im bezeichneten L. 
dem Könige anzeigte. Diefer da 
die Eöcadee (dem für 
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icht zuruͤchhielt, doch ihn zugleich *36* indo⸗ 
jenehmens auf der Rhede von bei dem 
den erbeuteten Waaren fireng tadelte, weshalb 
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FOBBeN 

SO Barmen. ehcontiet war. —— — 
Borkin's Bathe, 

die, fi rn 


genug Kalten), mit feinen neu: 
en Sqhifen, 23 fchneller fegelten, ais bie nach 
Stand gefeuten Forbin's, woraus. Die 
feinbliche rk — bevor Eepterer herankommen 
den tapferſten Widerſtand, und bis dahin hatten 
die 5 Zeit gefunden, dad Weite zu ſuchen. 
erherer 
Fin 


2 
und 
kalſatert 

ud 
Tonnte, 


feptem Gefechte mit eroberte Dugays 
elenfhrt von 90 und bie ee fra tte von 
Kanonen, bie andere nahm Forbin durch Enterung. 
Dieſer dann mit drei Fregatten dad zweite Li⸗ 
wienfhit, wa wegen feiner Größe mit felbigem zu entern 
memöglich geroefen. Es fette flichend dab lebhaftefte Feuer 
fort, biß e6 endlich, umasägefeht befchoffen, in fo allgemeis 
wen Brand gerieth, daß e& mit ber ganzen Bemannumg 
unterging. in hatte Baum feine dad Linienfchiff ums 
iingelnden und durch daſſelbe fchon fehr befchädigten Fre: 
vor dem Feier retten koͤnnen und frat nun bie 
rt an, währemb welcher er noch ein großes, mit 
Wunition beladenes hollaͤndiſches Schiff erbeutete. Bon 
But fegelte er bei bem erften günftigen Winde nach 
von wo er, nad) Dedarmirung feiner Escadre, 
* Vers ging. Dort wurde er allgemein um fo mehr 
gefeiert, als feine I letzte —— den Ruhm, den er © 
im nordifcgen Meere erworben, jetrönt hatte. 
Kin, nibergefän durch dad oe waß feine Per 
wuppen im 1707 und dem vorhergehenden in ben 
Riederlanden , "onen und Italien —2 fühlte ſich 
* durch die zur See errungenen Vortheile, 
je Forbin bei der erflen Begegnung: „Sie haben 
et gehalten, ja noch viel mehr gethan, als Sie mir 
verfpredhen.”" Er fah ihn täglich bei Kafel um fand Ber: 
en daran, fi) von ihm bie erlebten Kriegdabenteuer 
@ zu ‚cine Bunft, die nur Wenigen gewaͤhrt 
auf noch größere Auszeichnung ah 
Erledigung der Stele eis 
web Generailieutenants. Forbin, beffen Ehrgeiz jegt mehr 
als je anı t war, firebte nach ihr, und erlangte e&, 
= en großen Gadufe am Befe, N Deal 
—* von je am Hofe, fi 
ne ein ihm verwendete. Doch hatte dies kei⸗ 


iniſter nicht 
gewtien war, feinen Wunſch zu tunterftägen. 
trat ihm auch eine vom ber Wegierung gegen 
ihn erhobene Anflage wegen ber von ihm auf der Khede 
von Ward: en 
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Aſchen noch andere wichtigere ——— — 
welche letztere abhalt⸗ im vorliegenden ale 
au einer erlatanten © Gaga: —— 
Roc) Seſciugmg —* 
it zu der gewaͤnſchten MBehbebes 


Serbin eine neue 
Wan ließ fie ihn hoffen, a 

. eined Auftrags entſchliegen wärbe, dei beflen Xuk» 
führung er freilich nur vorausfehen Bonmte, in ſchwierige 
Fed —— — geratgen. &8 handelte [.} 

m, ea enten engliidhen 
Karl II., mit einer Jlotte, von Dändiren fear 
Saotuand escortiren ſollte, wo biefer, unterflügt durch 
ein franzoͤſiſches Corps son 6000 Mann, die Abficht hatte 
zu lauden. Wergebens fegte Forbin dem Geminilier 
aus einander, Baß der Prätendent auf keinen nachhaltig 
—* — de rechnen babe, daß ihm kein dor⸗ 
een und ber Feind, dem bie Rüßun- 
ge Ära verborgen bieiben kiemten, In 

—* Fe erg nie Prem 

mi während ber rt mi jenheit dert 
fallen und fie jedenfalls von ihren Küflen abzuwehren; 
er wurde auf, dem ausgeſprochenen Willen des 
verioiefen umb ihm mur anheimgeftellt, «& ſelbſt 
en, ob er bei demfelben mit fin 
durchdringen könne, Doch gelan; 
an batte ſich durch fein der rg des —E 

aria von Eſte, und der für ihre Plaue menen 
Fo von Meintenon, feiner Baveritin, gegel 
ſchon zu feſt gebunden, und verflattete ihm bei der Abs 
ſchiedsaudienz, zu der er ihm beſchieden, feine Einrede, ihn 
kalt mit den Worten entlaffenb: „Ich babe —ã— 

—— und wänfhr au glüdtiche Reife.” Forbin 

ſches übrig blieb, ai Du garden, bot in Din: 

3 alle Mittel auf, die a der Flotte zu bee 
fchleunigen. Sie befland aus fünf 


ri un q trotz nm —— *5* 
8 dert, der ihm dafür gewöhnliche ſchwerere Trans: 
portſchiffe, welche dem Feinde leichter in die Hände fals 
in donnten, Hatte aufbringen weden. » 
täufchen,, Fa er bie Nacheicht verbreiten, daß 

‚pitaine Tomrouore, Mangis und Girarbia Fu me 
ausrüfteten, um bamit jeder für fich allein, in beſonderen 


al: 


STERBEN ©; 


ſolchen wriche bei: dem Srafen Back, wen in Duͤnkirchen 
—* augelan ——— und am ·koniglichen Hofe 
553 —— —* und in og 
u gegen eine Landung ii 
vn ee Jalte, nur —E made, um 
gan⸗ indern. Der eͤminiſter von Chamit 
Ba he Die Bambang t, — wiber den See⸗ 
aa der jetzt eine‘ enigegengefegte Anficht gefaßt hatte, 
und der ‚König, von Neuem duch Bitten der Marie 
von Efte und der Frau von Maimtenon  beftitmt, erktichied 
Fb zuietzt ‚dahin, daß Alles von'dern Willen bed Präten: 
denken "abhängen fole, dem ahne Widerrede — 
men! ſei. Letzierer beſtand num auf die ſofortige Einfchif⸗ 
fung der Truppen und ebenſo der Graf Sack, well ihm, 
fobald er fich mit ſelbigen am Bord befinden "wide, der 
Marſchallsſtab verſprochen war, ben er, ſobald dies ge 
fejehen, wit dem Namen des Marfihalls von Matignon 
auch eye, mb Furbin ging mit der Banl efiotte im 
März 1708 dei dem ſtuͤrmiſchſten Wetter in 
kam ſthon in ber eften Nat, wie er es } Vorauägefa 
hatte, in sie 8 GSefähre Er war genöthigt, mitten 3 
ſchen Unter zu werfen und drei der beſten Srisge: 
Schiffe, dire Artertaue — wurden fo beſchaͤdigt, daB 
ſe nur mit glnauer Norh noch gerettet‘ werben komten. 
Der Praͤtendent, die ihm um; ven Engländer und ber 
Marie, aiditedt durch das umgewöhnliche Unwetter 
unb geplagt von ber Serhiantgein baten · Forbin inſtaͤn⸗ 
dieſt, nach dem Hafen von Dimtirchen wieder zurüczu: 
kebrenz dieſer ;enblärte ihmen aber jegt, daß, Maddem die 
ae zinmal. befchloffen worden, davon keine Rebe fein 
und fegelte, als der Wind gunfti jer geworden, 


weiter nad) Schottiand. "Drei Aage fpdter ex m 
Weerbuſen, in welchen der Forth mündet (unweit Edin⸗ 
fe vor Ans 


berab), —— Sbeweilen vom ber ſchottiſchen 
ber. Man gab Signale, — —S und: gan: 
—— — jeichen wurden von ber 
Kuſte Yen; id Niemand fü nr nicht erwledort. Du 
gegen: wurden :am: naͤmt en Tage um Mitterna 

Bet füfigen Beregrgend der Hint Kunonenfän 

hoͤrt. Wie kamen 87 der — engliſchen Flotte, me 
nicht länge vorher" bei: Grabolines ber frangd 

lauert hatte und ihr 
andercs Mittel, der Gefahr zu! entrinnen, al daß er grade 
auf!.fie Aodfteuerte, ſcheinbar in: ber Abficht,; fie angreifen 
ps wolkn: Dame ſchickten ſech die Englander an, fi 
in Schleihtorbawägrza fleflen, und bie Belt, die‘ fie‘ dazu 
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mchgegangen wer. FZetbin ſah in y 


Abwefenhen —F ed | sen datin zur, eher: 
andern BVerluſt u daben ‚ui "veh — 
unter Man, 7 m Bröbaggtung‘ —— 
u u eühn ve derfolgenden: engliflfen Flotve ‚gendyert Ya 
8 er nm da wieder Äuſtalirn ef, m um 
weuen Unternehmung in See zu Pe A 
einen Zwifhefaß vechitibert. Kae 
über die verfehlte Grpedifion nach — 
den Grund davon in ber verſpaͤleten Adfal 
von Dünfiechen. ° Der: Krlegäminifter, mit 
fler ſchon verzliens, ſcheb bie a daran auf die 
die Matrofen nicht: zur echten -Beit. jur Stelle 
und ‚der Seemintſter wiederum auf Yewern, weil di 
truppen gezaubert haͤtten, fich in Bewegurig zu fegem. 
iegeminiſter verlangte, Jordin folle vem Maria om 
mat ion ein Zeugniß ausflellen, dag 'er ihn gebeten mit 
idtruppen von St. Dmer nicht eher aufzubrchen, 
Pr bi6 die Matrofen eingetroffen fen würden; dir Se 
minifter dagegen verbot flveng, ein foldyes zu endei 
Im. Um fo mehr drängte der Marika Zurbin 
der fange’ sich weigert, aber doch zuiegt, von km ma 
Arveft bebraht, nachgab und das vmlanpie Beuguiß, & 
lerdings der Wahrheit gemäß, unterſchrieb. Der Semi 
niſter/ dadurch vor dem Könige blopgeflemt, wurde om 
num am fein noch erllärtener 'Beind und dud, Fetbin vr 
ditterte fi) gegen ifm immer mehr. MBeide waren fertan 
im Streite wegen Verwendung 'der Flaete von Dintie: 
hen, beffen Hafen ber Seind mit 40 Rvlegefchiifen biodirt 
hinit. Forbin wollte noch im Sominer ein Auslaufen de 
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Ba 
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Blotte wagen, ohne bie Ben mg des 

dafür erlangen zu koͤnnen, und di te «6 

zu Ende des Herbſtes, Jeden dr dm Feind — — 
jogen hatte, wog dann einwendeie daß ei 


au ‚gefabwooll fer (ee ao gu keinem günftigen Mefultare fit: 


son wirde, dei dieſet * mit einer Feoite zu frau 


Kan ah beiten m Aut ee 
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in eben, 

nn und bald wieder znehälehten en irgend ei: 

EL zu haben. Letzteter entwarf daranf mh 

ven führen Plan, malt. einer Flock wu 


a 


Es ließ fich davon da vafcher Aubführkug 
FA bemals die Hauptſtabt — wie das ganne 
KReich in ſchtroff ſich —SeS © arteien win 
und der groͤßte Theil der m, 
Belagerung won Lille beſch war. — A ” 
auch ° vn ‚Plane nicht abgeneigt "und wur darenf 
wicht ein, weil es am Geld fehlte. Die Staatbcafe mer 
a jener Bet To viſch , bei dem Geaniwifter nidt die 
mal 26 je gerodhrt vawzen. Sormene, um De 


vermung awifhen ibm· und dran Winifier anf ben.bid- 
Mor wit gaben Siderwillen giug ex. auf 
flen: Mefebt am. Anfange de: Jahres. 1709 wieder: nach 
, ums auf, ſpater ſich wicht beftätigenbed 
müdt, daß de Feind bie Stadt bambarbiren und bie 
ciffs werſte · ü ſteden wolle, kleine In Banane 
ubguräften, vie dieſen ——* abwehren fellten. Später 
wrde ihm - bie Mitte, m t zu ‚werben, 
m in emene eben sms feine Ra ttete Befunde 
er wirbenbewzufisllen, vom Germinifter wiederbelt abger 
cdlagen und erfi in I. 170 Unenb dazu nach der Pre« 
once zu. feinen. Verwandter ttet. Baid jedoch zief 
4m de Minifter vach Dünkii wieber zurlid, und ald 
m, auf. Öuptliche. Zeugniſſe geitüht, darauf beharuse, —— 
eu nicht eher dahin gehen werde, als bis er voͤllig 
fen, wer ſich daun mit neuer Kraft dem Dienfle wi 
tunen, Bam. es fo weit, daß Jener brobte, ihn aus 
den Lißen zu flreichen, was fein Wetter, der Großalmofes 
nier Cardinal Janfon, noch abmendete, der ed bei dem 
Seeminifter auch noch dahin brachte, daß er nach feinem 
Bunfde im Serbepartement von Toulon angeftelt wurde. 
Er hatte dies endlich ertrogt, zugleich war üben aber auch, 
um dies nicht t hingehen zu laffen, ‚aufgegeben 
worden, ſich fofess nad Zoulen zu begeben und nicht bei 
feinen Bermandten, fondeen auf Dem ähm angewiefenen 
Polen feine Wieberherielung a Diefe harte 
Bedingung frimfte ben. ohuehin ſchon di koͤrperliche 
Leiden und Miämntb'Niebergedrlickten re tief. Boraus⸗ 
febend, daß ſich zwiſchen ihm und dem Minifter nie wie⸗ 
— ‚gutes Varnabmen herſtellen uad daß er nach ge⸗ 
fhlofienemm Sieden, dee damals zwiſchen Frankreich unb 
Gnglenb Schon eingeleitet war, in ein noch brüdenberes 
Verhältniß. zu ihm genatben werbe, als bisher ins Kriege, 
während deflen er won ihm oft gegen Leute von geringe⸗ 
um Zerbieuße zurüdgefegt und if der Regel mi. da ges 
braucht worden war, mo kein Auberer ihn hätte erfehen 
tunen, verlangte es num aut Entichlebenheit den Ahfchich. 
Dieſen erhielt er auch bald mit der nıw en Pens 
— Sen Samen en Bo Sand fie ſeit 
jahren. bezogene von BOOD ‚Liones- noch behielt, bie 


—— —— — —— 
wit dem Dedtenenten ete Vorſchüſfe hatte zuge 
den merben Tomte äh der. ung, 


Bel, er in —* * nehmen und be bu nie wie⸗ 
der am Beh, der Suiguen überdrüffig, die auch ba ge: 
gen ihn ibr Siel ‚getrieben. Sehne Gefunbheit 
befeft Nee fih. 10h und nath wieder gang, und, für imater 

sineme Landguta nahe * Marſenie m Durichge zogen⸗ 
vi ‚bleibend, marhte er. zu daueznben — 

—*;*— Reben zu führen, den Armen woblzu ⸗ 
thun,. feinen Wermanbien mit Rath und Qhat beiuflchen 
and: in ‚ben ilien ſeiner Freunde Sit und Brirten 


En 
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“ Forbisber,. 1. Erobisher, . 
FORBONNAIS (Frangeie Veron de), geb. au 
2.,Dct. 1722 zu Mens, geftorben is Parid den 2U. ea. 
1800, Generalinfperter der Manufatturen in Frankreich 
und Mitglied des Nationaliaſtituts, hinterließ:den- Ruhm 
eines vieſſeitig ‚gelben 9 Mannes. ‚Sein Geiſt hatte fehh 
eine praktiſche Richtung ggremmen. Bon eſonderm Ins 

tereffe waren für ihn Gegenflände ‘der Ökonomie, bes 

Handels, der Induſtrie und der gefarfunten —— — 
ſaft. Die Refubtate dieliaͤhriger Studien aid Erfah: 
zungen theilte er in mel Schriften mit. Zu ben be 
Beutendften gehören bie FHémens de Oommerce, 1796, 
zum vierten Male in dei: Duode zbaͤnden aufgelegt, und 
die Recherches et iderations. sıtr les Finances 


de France, depuis 1595 jusgu'en 1721, Das zulegt- 
genamate Werk, zu Bafel 1758 in fechB Buobezbänden 
und ‚gleicgeitig” in zwei Quattanten t, ward we⸗ 


m des darauf verwandten Fleißes chem Bei: 
jall aufgenommen. An der —— — — Intl er 
Forbonnais ein — Mitarbeiter *). 2 

FORCALQUIER. 1) But — frangöfifchen 
yartement —ã —— 85,000 Einwofner, 
gefumder, ſttich "9" Hauptort dinin 
ar 7 2* he —** Et, Kiel 
einem ge. om bes kaye, hat zwei be, 8° 
Sowehner, ; Beine, SH: im Sicenban, 
Bol, ——*8 ———* Varberei Gerberi Garn⸗ 
ſphunevei, Veonntweinbeennerei Die alte Grafſchaft Bots 
oaquier, zwiſchen der obern Duronce und den a 
der Danphind, begriff in alten Beiten auch 
brun, Gap, Die, und hatte eigene. Strafen, bie von dem 
ee Grafemgeihlehte ſtammten. Nah ihrem 
Ansfterben "dam iquier an verfchiedene Geſchlechter, 


bis es nach WO Jahren (1139) rektder mit bir Provence 


vereinigt ward und mit iht an die Röufge tion Kranke 
Sam, die fi) deshalb Grafen von — pi Ber 


‚quiet nannten, Mor der Revolitign ‚bibete 


eine ‚der ‚vier Landevigteien / der obern Vredence und je 


FORCE (La), 248 Stäptegen, in dem Bepirke von 
jerac des Dorbagnebepartementd, auf einem, des 
zechte Ufer der Dordogne beherrſchenden Hügel, unter 
halb Bergerac, wurde im Juli 1637, mit Hinzufügung 
der Baronie Mucidan und ber Herrſchaft uran zu 
einem Heraopthume, duehe-pairie, erhoben, zu Gunſten 
von Jacob Rompar de Saumont Marquis de la Force. Bon 
deſſen Gefchlecht gibt der Art. Caumont, 1. Sect. 21. Wb., 
eine zureichende, don deſſen Lebensumftänden eine unvell- 
ftändige Notiz, denn bamald waren weber, bis auf ein 
ragment, feine Memoiren '), noch die Historiettes de 
jemant des Reaux, bie den für Teutſchland fo wich 
tigen und verberblihen Mann im Hauskleide zeichnen, 
zugänglich. Wir halten es für eine Pfliht, das damals 
ohne unfer Verſchulden Werabfäumte nachzutragen. Ias 
«ob Nompar de Gaumont begleitete, in Gefelfchaft feines 
ältern Bruders, den Water zu der Reiſe nach Paris, zur 
Beier der Heiraih des Königs von Navarra mit ber Prinz 
Zeſſin Margaretha 1572. Zeitlich int wegen beflen, 
was ihm und feinen Glaubensgenoſſen bevorftehen Zönnte, 
verfehlte der Water den Augenblid, fich mit feinen Kindern 
zu retten, zurüdgehalten durch den franfhaften Zuftend 
de älteren Sohnes, und mit dem Anbruche des 24. Aug. 
mußte er fich überzeugen, daß er ber Willkür feiner 
Binde verfaßlen fei. Soldaten drangen in bad Haus und 
die Stube, wo la Force mit feinen Söhnen im Ges 
bete begriffen, bemächtigten ſich ihrer Waffen, und der 
Anführer, der Gapitain Martin, fprah: „Prie Dieu, 
si tu veux, car il te faut mourir.“ Unerfchroden, 
doch mit WBefcheidenheit, erwiederte der Water: „Mes- 
sieurs, faites ce qu'il vous plaira de moi, aussi 
bien n’ai-je plus guäre de temps & vivre; mais 
ayez egard A ces jeunes enfants qui n’ont jamais 
olense personne, et à la mort desquels vons n’au- 
res pas grand acquet, J’ai moyen de vous donner 
une honndte rangon qui vous sera plus profitable.“ 
Dad letzte Wort zumal ging nicht verlosen, während bie 
Soldaten zufammenpadten, was an Silberwerk, Gelb, 
uögeräthe und Kleidungsſtuͤcken vorhanden, ließ ſich ihr 
Inführer durch das ihm verheißene Löfegeld von 2000 
Ecus erweichen. „Suivez-moi done tous,“ und 
der Treppe noch mußten die Gefangenen, mit Einfluß 
Bi In Some yigt, Inc Din ante, 
in Krenpeögefiatt gelegt, i anheften, 
audy den zechten Amel bis zu der Schulter hinaufftrel ⸗ 
fen; beides Erkennungszeichen für die Mörder. Die ganze 
Geſellſchaft richtete ſich dem entgegengefegten Ufer ber 
Seine zu, an bem bouvre, wo viele Leichname nieberges 
legt waren, vorbei. Als fie endlich Martins Quartier, 
zue des Petits-Champs, erreichten, fragte biefer, wann 
er das ihm verheigene Geld erheben fönne „ 
deux jours,“ lautete die Antwort. „Eh bien,“ fuhr 


1) Memaires auf ie de Ja. ‚de Caı 
duc ® la Boroe, De —S——— Bla Ion 
marquis de Montpouillon et de Castelnaut, suivis de documents 
himvoriquen ok do cürespondanoss indäises, mis en aräre at 
d'une introduction juis de Is . (Pa- 
— 4 Br. Orange. 9 
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ver. Gapitain fort, „capewiant ne me donmas-vomm 
point votre foi et votne parole de me 
ni voms, ni vos emfants.“ Als hierauf ia 
Bater erwiederte: „Oui, je vous en; 
une parole que ni moi ni mes 
rons d’ici,‘ befielite der Hauptmamn zwei 
daß ‘Haus und bie Gefangenen zw bewahren 
mit der übrigen Mannſchaft begab fi auf 
die Blutarbeit fortzufegen; la Force feiner 
dete einen Diener nad) dem Avfenal, um 
in, der Frau von Briſambourg, bie Bage, i 
befand, mitzutheilen, und ihren Beiſtand, 
Beſchaffung der 2000 Ecus, in Anſpruch zu 
Sie ließ ihm wiflen, daß fie am 26. Auguft 
Summe in Bereitfchaft haben würbe, bag man 
erzähle, er mit feinen Kindern fei dem WM: 
gen, und wenn dieſes Gerücht bis zu dem 
möchte der fehr leicht Befehle ertheilen, bi 
abzufchlachten. Der Diener war daher 
daß man eiligft nach einem andern Zufl 
fehe, unb bazu boten bie Schweizer ig 
kung an, allein der alte der hielt fireng auf 
erwieberte troden: „Je lui ai ma foi 
la fausserai point, etant r&soelu d’attendre 
vidence de Dieu, qui disposera de nous seloa 
bon vouloir.“ Nicht einmal die Rnaben, oder 
nur den einen, wollte er vom fich laſſen. 
Tag, ben 26. Aug., führte der Graf von Coconas 
Detacpement von Soldaten vor dad Haus, und weil 
begleitet trat ex vor la Forte, mit den Worten: „je suis 
venu vous chercher par ordre de Monsieer, 
du roi, qui a te averti que vous €tes detene pri- 
sonnier et vout parler & vous.“ Der ganze Aufzug 
ließ wenig Zweifel über die Abficht dieſes R. dbrig, 
der Bater ergab ſich fchweigend in fein Gehidfel, ü 
folgten die beiden Söhne, von benen zwar ‚der ji 
unaufhörlich plamberte, dem zwei Soldaten, di 
die Mitte genommen hatten, ihre Ehrlefigkeit vorwarf 
zugleich den Water tröftete, dem „quoigu’il 
qu’ils avaient dessein de len tuer sous, il 
pendant fermement persuade lui - möme 
mourroit point; oe qui etoit une inspiration 
du eiel.“ Sie näherten fü dem Ausgange der 
des PetitösChamps und dem Wall, da ertnte das 
frei: tue, tue! und es fiel, von mehren Bol: 
g in, Jacob's älterer, unmittelbar ver ihm hergeben 
ber der. Auf bed Sterbenden Seſchrei wendete 
der Vater, und augenblidlich wurbe er von 
en durchbohrt, auch Jacob, mit Blut bedeckt 
verletzt, warf fih zu Soden, mit dem Ang 
suis mort!* Genau fam er zwiſchen 
der gu legen, beide trugen noch Diebe 
ter Anzabk davon, Jacdb'en wurde bie 
Mal geritzt, und dad bemerdten die Moͤrder 
ihr, gleich ben üͤbrigen Leiden, ſplatern 
Seiner Seits wußte Iacob die — Serparibili 
behalten, wie ſchuterzlich auch fein Gemäth 
zer feines Waters ergriffen war, denn 
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wdestenepf hatts diſer zu bufichen. Gegen 4 Uhr Nechmit⸗ 
298 wagte 26 die Mewehmer ber Häufer, anf bie 
Br. du kommen, um ſich die Erſchlogenen anzuſehen. 
Der Marqueur des Ballſpieles in ber Rue Werbelet bes 
merkte deu Stumpf: von Leinwand, der als eim einziges 
Rieiwungöftiic® Jacob en iibrig gelaffen worben. Des Struum⸗ 
xes fich zu beenaͤchtigen, legte er den Inhaber auf die Seite, 
und das jugendliche Antlie erblickend, Tprach er in einem 
Sefühle won Witkiden: Helas! eclui-ci n’est qu’an 
vre enfant; n’est-oe graed dommage? quel 
mal powvois- ã avoir fait! Die en Worte verneh⸗ 
mend, erheb Jausb unmerkiich dad , um dem Mit⸗ 
leidigen zuzufiiften: „Je ne snis' pas rwert, je vous 
prie, seuvez moi la vie“ — „Ne bougez pas,“ ent⸗ 
gegnete dee Marqueur, „car ils sont encore la, ging 
fedann feines Weged. Nach einer Weile aber fam er zu⸗ 
wi, und auf feine Ansede: „Levez-vous; car ils 
sen sont alles,“ erfand der Ihtgking von ben Tobten, 
um fich zundehft mit einem ſchlechten Mantel, den: fein Rets 
ter im Dereitfchoft hielt, zu bekleiden, daneben einige Diebe, 
die tiefer ihm aufzählte, hinzunmehmen. „Qui menez-vous 
done 1a?*: fragten einige Nachbarn. „C’est mon petit 
neveu qui est ivre et que je fonetterai a bon 
eseient ‚* belehrte fie der Marqueur, und in diefem Aufs 
gelangten fie an mehren Wachpoften vorbei, zu ber 
Fehrang des Witleidigen. Ein Dachſtuͤbchen nahm fie 
auf, in dem Bettſtroh wurbe vorläufig Caumont verfiedt. 
Dog er mehre Ringe trug, die, wunderbar genug, ben 
Mördern entgangen waren, ergab fich bei diefer Gelegen: 
keit, und dieſe Koflbarkeiten fekten den armen Zeufel in 
Bertuchung. Er fei dermaßen beblirftig, fügte er zu ſei⸗ 
nem Gchätling, daß er ibm feinen Biffen e us 
ſeden babe, und biefer Ginleitung folgerecdht hate I 
die Binge. Sillig veichte fie Iacob dar, nur ben einen 
Diamant, weil er feiner Butter Gefchenk war, auch ald 
Erlennungszeichen dienen konnte, winfchte er zu behalten. 
Die Hausfrau meinte, „puisqu’on lai sawvoit la vie, ih 
seit bien juste qu’il donnät toat.“ Der Sängling 
janderte und die Frau drohte, „que si on ne la 
‚ elle lo feroit reprendre.““ Es blieb ihm 
ichts übrig, ats ihr den Willen zu thun, und nun reichte 
etwas Gpeife und ein Schöppchen Wein. 
Rath gehalten Aber die Mittel, dem Ges 
ter zu beifen. Er wuͤnſchte, nach dem Lou⸗ 
eat 
en; ‚u werben; dieſe, 
Hoſdamen Der Re in — war die 
GSardehauptmanns Nieelaus von Gremon⸗ 
von Larham. Dem Borſchlage wider⸗ 
: „Mon enfant, je n’oserois vous 
& tant de corps de garde à 
'un vons reconneitroit et qu’on 
‚= Fieber wolte er mit feinem 
nad) dem Arfenal antreten, wo die 
—e— — ſichere Freiſtaͤtte verdieß. 
wen bern Morgen, mit dem grauenden zn 
Songe Gaumont fich Yatig machen. 
pm eine abgetragene, ſcharierige, zroiliiceee 
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fich mit feinem Retter auf dus: 
—* —S Bu das Arfenal er⸗ 
ver; ine lan it, bevor der Yimgl 
Haus erhatıen und feiner Tante. im 
geführt werben kounte. Groß war die Irrude des Wie⸗ 
derfehens, dann ließ die getige Tante bes Neffen zu Watte, 
ia dem Zimmer ihrer Srauen, bringen, und dem Draußen 
barrenden Marqueur HM Ecus, bie er fich fiipufirt hatte, 
auszahlen. Zugleich wurden die Kieiber, die ber Fluchi 
gedient hatten, dem Damme ausgeliefert. Einer yeweiftms 
digen Ruhe burfte Caumont genießen, dann findte man 
ihn im die Liorte der Pagen bes Warſchacs von iron, 
der, ein Schwager der Yrau_von-Brifamboung, alb Groß⸗ 
meter ber Artillerie, daS Arfenat beheufchte: . Der im⸗ 
provifiete Page verließ keinen Augenblick das Gabinet ftis 
ned Bebieterd, gleichwol mußte biefer nach Werianf von 
zwei Tagen vernehmen, baß der König, wmersichtet von 
der Aufnahme verſchiedener Hugenotten, in dem Arſenal 
eine Hausfachung vornehmen zu laſſen gedenke; eine Ab⸗ 
ficht, die des Marfchalis ganzen Zorn herausfoberte. Gx 
vermaß fich, alle diejenigen, bie feine Handlungen beaufs 
figtigen möchten, zu beſchaͤmen, ließ auch zu dem Ende 
drei ober vier Gefchüge gegen das Thor des Arſenals rich⸗ 
ten. Gewalt wurbe in ber That nicht verfucht, aber e& 
fand fi ein Hofiunker ein; um Namens der Königin» 
Mutter die Auslieferung des jungen la Force zu ſodern. 
Er fei nicht hier, erwiederte ber Marfchall, und während 
er noch mit dem Abgefanbten verhanbelte, wurde ber 
Jimgling feinem Gabinet entführt, um in dem Gchlafs 
mmer vor des Marſchalls Töchtern einen anderweitigen 
Berftet zu finden. Da ließ man ihn naͤmlich zwiſchen 
zwei Ninderbettchen, anf benen bex Fraͤnlein Re 
wmögebreitet lagen, niebertauern ?). Nach dieſer Einleitung 
wunbe dem Al tem vergönnt, alle Zinsmer bed Haufeẽ 
durchfuchen, er fand aber Michts, umb der ‚Herr von 
87 wollte Aber feinen Bericht beinahe verzweifein. 
Sn Se 
fen geeignet, und man fügte aliges 
mein, daß, wie auf nen Betrieb die a rue 
die Austieferung des jungen Gaument verlangt habe, er 
nicht minder derjenige geweſen, welcher den 6 und 
defien Meuchelmoͤrder zwei Knaben ausſchickte. 
Daß bie eine Gefahr fo glücklich abgewendet worden, 
reichte jedoch nicht hin, um die Frau von Brifambourg zu 
beruhigen; auf ihren Betrieb brachte be Bom, der Ge— 
nerallieutenant von der Artillerie, den Iümgling zu einem 
Gortroleur von biefer Waffe, Namens Buillen, wo er 
gemzer acht Zage lang als Born's Better in großer Eins 
gegogenbeit Iebte, biß ein verbächtiger Unbekannter nad) 
ıbm fragte, worauf die Frau von Brifambourg ihn nicht 
Yinger ber gefährlichen Atmofphäre von Paris dulden 
wollte. Ihr Bruder beſorgte einen Pat für einen M. be 
Fraiſſes, der, als fein Haushofmeiſter bezeichnet, nach 
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—* en fein Heß, in der Furcht 
aber noch 


ſeine eigentliche, 
der 


fi) zeitig um eine Lebensgefährtin. Auf de⸗ 
ren ſcheint die inerung an bie Keifroͤcke, die in 
dem Arfenal zu Paris ihm Obdach gaben, weſentlichen 
Einfluß gelibt zu haben; bes Marfchalld von Wiron zweite 
Tochter Charlotte de Gontaut, unter einer Kante in dem 
proteflantifchen Blauben erzogen, wurde ihm am 5. Febr. 
1577 angetraut. Die Braut?) zählte 15, der Bräutigam, 
1559 geboren, 18 Jahre. Das Jahr zuvor hatte Ja⸗ 
cob für dem bed Königs von Navarra eine Com: 
pagnie Chevaur⸗legers en, auch bei der Selage⸗ 
rumg von Marmande feine Sporen verdient. Daß er 
zu der Ginnahme von Cahors, 1580, wirkte, verſchaffte 
3) „La premiere nuit de ses noces elle fit la sotte, et ne 
voulut Iaisser oonsommer le maringe, mit co 
jeune komme sl en colöre qu’il jura quelle le Iul demanderoit. 
nuya de n’en sol „e 

dire & son marlı Monsu, denne “ Sie 

toujours mignonne, w'elle ne 
—E ans aprds, h Sara tous ses 
ler ses moces, et denna ce jour-Iä le plus 
ala able, mau — ah 
nat- ötre ans, *X 
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von Soiſſon's Vereinigung mit des Koͤnigs Armee, di 
—— 
antrat, ſo 833. daß Jacob bie aͤußerſte Nachher 
Der legte Mann beinahe des ganzen Heeres folgte a 
dem jang der Isle, wie er benn aud in der Ber 
fol; des Sieges vom Coutras, wo feine Gempagmir 
mehr Ernte einbüßt a ae Be Dem guten 
mengenommen, je bis nach la Rocehhalais 
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gen einen der gefuͤrchtetſten Anführer der Sign, Ne 

mens Beſſerad, wurde aber auch bei dem Angriff auf 
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Uden Gutes in Bearn. Nach dem Willen des omas: 
en fi bequemend, mußte la Zorce alles Anfe 
feinen Otaubenögenofien einblßen, wie er hingegen 
Widerfpruch dem Zorme ded Königs verfiel, ber 
den © eines Rebellen nicht länger um feine Perfen 
dulden konnte. Das Edict wurde weder von dem Parka 
ment bon Navarra, noch von den verfammelten Staͤn⸗ 
den von Bean angenommen, und die nämlichen eıte, 
weiße bes Statthalter Bemlipun en mit Landichaft ud 
tlament zu einem friedlichen Ablommen gelanı 
Sinterteichen, durften ihn er ber —S — 
iderfeglichkeit beſchuldigen. Die ſaͤmmtlichen Kinder la 
force fielen in des Königs Ungnade, und wurden em 
ter zuruͤckgeſchickt, Ludwig XL aber, entfchlofien, fe 
nen Willen durchzufegen, erhob fi) nach Bordeauz, me: 
bin auch Ia Force gefobert wurde. Durddrungen, ver: 
ichtet in diefer Zufammenkunft, bot diefer nochmals des 
uber auf, um den Widerſpruch der Blarner zu beieis 
tigen; er fcheiterte, weniger an ber Harmaͤckigkeit ber res 
ligioͤſen Überzeugung, ald an den geheimen Umtrieben fes 
ner Gegner, und faum hatte er traurigen Herzens nod: 
mals ſich auf die Reife nah Bordeaur Brgeben, um dem 
König von ber Sruchtlofigkeit feiner Bemühungen zu re 
ferisen, fo wurde das Edici verificitt, ohne daß doch dieſe 
verfpätete Unterwerfung dem Könige hätte grisen tönnen. 
Ludwig XI. kam in Perfon nach den Erblanden feines 
Baterd, um fie ald eroberte Provinzen zu behandeln 
(Oxtober 16%). Die kirchliche und poiitiſche Verfaffung, 
die Rechtöpflege, das feit Jahrhunderten eingeführte und 
bewährte Defenfionswerf, Alles wurde im laufe von 
fünf Tagen umgeworfen, ober wenigſtens umgefteitet. 
Halb und halb war ber König ſchon emtfchloffen, den 
Statthalter gefänglich einziehen zu laflen; das ımterblich 
zwar, aber la Force behielt hur einen Schatten von Ge- 
walt, die Wirklichkeit 2 an Poyane über, einen eifri⸗ 
gen Katholiten, der feit Kurzem mit tem Gouvernement 
von Navarreind bekleibet, in allen Landesangel i 
die Rolle des Lieutenant de roi übernahm, aud in je 
dem Zwifte mit dem Gouverneur die Oberhand behielt. 
So verlangte er 3. B. die Ruͤckgabe von zmei kleinen 
Kanonen, die la Force aus Navarreind hatte abführen und 
zu Pau im Schloffe aufßeten laſſen. Die Soderung zu 
unterftägen, drohte er, nöthigenfall8 bie Stüde mit Gewalt 
abholen iu tmollen. Darüber erhob fi ein ungemein 
lebhafter Briefwechſel zwifchen dem Könige, Luynes und 
la Force, unb diefer, in ferner Ehre ſich gefrämft fiehlend, 
verlangte kategoriſch, daB man entwweber feine Abb, 
annehmen, oder ihn die Befugniffe feined Amted aushben 
laffe; zugleich zog er Zruppen zuſammen, um ber feflen 
Piäge Hi u derſichern. Auqh bie proteftant Partei 
in Frankreich gerieth über diefe Creigniffe in rung. 
Die an ſich ungefegliche Berfammlung zu Rochelle, in: 
dem fie nicht durch ben König geboten, intercebirte durch 
eine Vorftellung, die der König, ald das jebniß einer 
unbefugten Zufammenkunft, anzunehmen fi weigerte. 
8% gm und Bouillon wurben erfucht, im Namen 
unflen ber bebrängten Kirche bei dem Monarchen 
ia zu verwenden. Ghrerbietig, doch ‚eraft und enbring: 
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ſpricht des Ta Zorce Schreiben vom 12. Behr. 1624 
Fe aber a in dem Beſchluffe des Ho⸗ 
vermochte er nicht zu erwirken, und in Bezug auf ſeine 
ügng iu Poyane wurde ihm Entwaffnung gesn: 
„C’%oit demeurer tout nu et à la merci de Pay- 
ane.“ einen Ungehorfam zu brechen, erhielt Epernon 
die Weifung, und ed durfte diefer mit feinem Wolfe nur 
an der Srenye von Biarn fich zeigen, Apr 1621, um 
fefort eine Revolution zu veranlaffen. Bon Allen verlafs 
fen, fab fich la Force zu eiliger Flucht genötigt, wähs 
rend bie ——— von Kochelle in verfchiebes 
wen Ereigriffen eine Beranlaffung zu bem Manifefte vom 
10. Rai 1621 fand. Daß zu diefer Kriegserflärung die 
Berfommlung zu verleiten, Ia Force vorzügliche Thaͤtigkeit 
aimiden e, * tet 5 Herzog von vr X in an 
eſpondenz bed la Force iſt einzig von Na: igfeit un 
Berföhmung die Rebe. Gleihwol uͤbernahm er den von 
feinen Glaubenögenoffen ihm angetragenen Kriegäbefehl in 
Suyerme, entfloffen und bemüht, fi bis zum Außer 
fen darin zu behaupten. Allein bie proteflantifche Par: 
wi neigte fa bereitö zu ihrer Auflöfung; viele von den 
Sroßen verfagten ber gemeinen Sache ihren Beiſtand, 
und die Kleinen verfehlten nicht, das gefährliche Beiſpiei 
befolgen. So that 5. B. Boiffe: Parbaillan, in dem 
Hasler daß er, anftatt deö gefuchten Generaicomman⸗ 
0'6 in Guyenne nur die Lieutenanoe- generale davon« 
tragen follte, und er-befaß hinlaͤnglichen Einfluß auf bie 
Gemüther, um aud bie zwedtmäßigfien Anorbnungen 
des Eonmmanbirenden zu_neutralifien. Einzig Clairac 
und Nerac hielten eine Belagerung aus; Nerac wurde 
durch den Marquis von Montpouillan vertheidigt, durch 
den Des von Mayenne belogert. Cine Diverfion zu 
Sunfen des Sohnes zu machen, bemddhtigte ſich la Force 
des Stammhaufes Chaumont, bed Staͤdichens eigentlü 
am, den die Burg blieb ben Königlichen. Aher au 
%3 Städtchen mußte er, in Rolge ber Erplofion des 
Yılvermagazind, räumen, und Montpouillgn, deffen Ver⸗ 
enlgungemirtel erſchoͤpft waren, ging eine ehrenvolle 
ion ein. Bergerac, beftimmt, ber Waffenplatz 
der Partei zu fein, wurbe durch Paniffault, der bush 
Pardaillan gewonnen, den Königlichen überliefert, und 
la Sorte, aus allen feinen Poftirungen vertrieben, irrte 
mit feiner Bamilie von Ort zu Dr. Raum glaubte er 
ingendewo eine Zufludt gefunden zu haben, fo erfuchten 
ihn die Einwehner, böffich doch dringend, fie nicht durch 
fine Anwefenheit Gefahren außfegen zu wollen, fohaß 
@ unter allen erdenklichen Nachſtellungen und Gefahren 
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legene Schloß la Boulaye, das er des Teſta⸗ 
ments feiner Schweſter, der Frau von Larchant, beſaß, 
oder fein flattliched Gut Ia ertd in IslesdesFrance, zu 
bewohnen. Wie zufrieden er auch mit feiner gegend: 
tigen Lage, im Vergleiche zu den Unruhen und Bedraͤng⸗ 
niffen der jimgften Vergangenheit, zu fein ſchien“), er 
konnte es nicht unterlaffen, von Zeit zu Zeit den Hof 
zu beſuchen, Aufträge fogar von den Machthabern zu 
empfangen, So war er 3. B. Anfangs 1625 angewie⸗ 
fen, mit den Abgeorbneten ber reformirten Kirche um 
die Beilegung der auf dad Neue ſich erhebenden Misver⸗ 
fländniffe zu unterhandeln, und die Gonferenzen fanden 
in feinem Hötel zu Paris flat. Sie ergaben jedoch, al⸗ 
ler Bemühungen des Böniglichen Commiſſarius zum Trotz, 
kein eigentliches Refultat, und bie ganze Frage concen⸗ 
trirte fi in ber ‚Belagerung von Rochelle. Nebenbei 
leitete der Hof, feinen alten Marimen getreu, den Hol 
ländern für die DVertheidigung von Breda allen erdenk⸗ 
lichen Vorfhub, daß bie Regierung der Niederlande ge: 
möthigt war, eine bedrohliche Stellung gegen die Grenzen 
der Picardie anzunehmen. Diefe Grenze war vollkom⸗ 
men verwahrlofet; ba aber bie Spanier nur drohen, von 
ferneren Nichtswuͤrdigkeiten abfcreden wollten, gewann 
la Force, dem zugleich mit dem Marfchall von Chaulnes 
das Commando in der Provinz aufgetragen worben, hin 
reichende Zeit, die feiner Hut anvertrauen Pläge, Calais, 
Ardres, Montreuil, Boulogne, Monthulin und Abbevile, 
in binreichenben Vertheidigungsſtand zu fegen. Die in 
der Picardie verfammelten Truppen konnten vor Ausgan— 
des I. 1626 entlaffen werden, und la Force fand fa 
auf dad Neue an dem königlichen Hoflager ein, entfchlof 
fen, jeden Blid von Hoffnung zu benugen. In biefer 
Stimmung übernahm er mit Beuden den Befehl einer 
in der Landfchaft Breſſe aufzuftellenden Armee, durch 
welche ein etwa zu beflirchtender Angriff von Seiten ver 
Kaiferlichen abgewiefen und der Herzog von Savoyen 
in ber Notwendigkeit, die eingegangenen Verbindlichkei⸗ 
ten zu erfüllen, erhalten werben folte (Detober 1629). 
Diefe Armee erhielt jedoch bald eine veränderte Beſtim⸗ 
mung, la ®orce führte fie Über den Mont Genis, ſtieß 
unweit Sufa-mit den von- Ricyelieu unmittelbar befehligs 
ten Truppen zufammen, und biente hierauf bei der Bes 
lagerung von Pignerol, bei der Einnahme von Billa 
franca, a te von Garignano, Fe der GErobes 
zung von fiano. Reunzehn Monate Rand Ia Force 
bei der Armee in Piemont, deren Gommando er nicht ſo⸗ 
bald niedergelegt hatte, als er zu meuer Thaͤtigkeit berus 
” " ie Shampagne hatte er ie Angriffe 
DT SE 
» er jerumg von at 

mo Kalb beeaen, Dar den berhm 
wtbeibigten Stabt WMoyenvic, ein Sreigniß, 
. __m Bertrag von Vic, den 31. Dec. 1631, 
worin der Herzog vom Lothringen das Buͤndniß mit dem 
5) „Il avolt wa tant dimpistde eu estte guerre, quil me 
aureh pe Sr —* dire en: e gi — 
mieux lurer ie de oousen! une “ sleiguse 

"du devoir de Chrei u . 
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Kaifer_ und mit Spanien aufgab, daun Warfel ebtzet. 
Eine franzöfifihe Armee war demnach den Beichögrungen 
nahe gebracht, und in Bereitfhaft, von ben mit Dem 
Kurböfen von Münden, Mainz, Coblen, und Bew ge 
pflogenen Unterhandlungen Vortheil zu ziehen. Ba For, 
dem ber Marſchall von Effiat Berflärkungen und beten 
tende Geldfummen zugeführt hatte, feste fih in Bene 
ung, um ohne Sameriätag fi der Pfaffenſtraße zu 
jemächtigen. Über Mes, S. Avold, Saarbrüden ging & 
der trierfchen Grenze zu, und mit des Kurfürften gutem 
Willen wurden bie wichtigften Punkte des Erzſtifts befept. 
Weiter diefe friedlichen Eroberungen ausgubehnen, wurde 
la Force durch die Bewegungen des Staithalters der 
Nieberlande, des Don Gonſalvo de Gordova, abgehalten, 
welcher den Herzog von Drldand mit gewaffneter Hand 
nah Nancy führte, und ihm alfo die Mittel zu cine 
Schilderhebung gegen ben allmächtigen Cardinal verſchaffte 
La Force wurde zurüdgerufen, und feine Waffen gegm 
den Herzog von Lothringen kehrend, erzwang er vom 
diefem den Vertrag von Liverdun. Sodann dem Zuge 
des Herzogs von Orleans folgend, verficherte er fid des 
wichtigen Plaged von Pont⸗S. Esprit, fam durch bie 
Belignahme von Nimes ben Abficten de Herzogs von 
Montmorency zuvor, vereitelte des Herzogs von Orleans 
Anfchlag auf Beaucaire, indem er zugleich die Befagung 
des bafıgen Schloffes nöthigte, zu capituliren, ſchlug den 
Vicomte von ’Eftrange, der felbft fein Gefangener wurde, 
zerftreute das Volk ded Herzogs von Elbeuf, nahm Al 
in dem Laufe von ſechs Wochen, Privas, Bagnols, Alais, 
Lunel und Pezenas. Nach Lothringen zurldgerufen, hatte 
er eine abermalige Erpebition gegen den zog vorza⸗ 
nehmen. Er Beingente Nancy und erzwang den Wertrog 
vom 6. Sept. 1633, vermöge deſſen befagte Stadt den 
Franzofen überliefert werben follte. Herzog Karl, in be 
Noth wendigkeit verfegt, einen ſolchen Vertrag zu zatific- 
Wa a aa gimpfide Weile —— Bei 
ure ei g und ug, als di Baffengewait 
brachte la — An hin, Kir er Pu an 
er ungroßmltbigften Sieger, Lubıoi; . i 
überlieferte. Fi, toße ngelegenbert des nächften Jahres, 
1634, folte bie watlon von Philippeburg werben; 
zu dem Ende näherte la Force fih dem Rhein, unb Hei 
delberg öffnete ihre Thore, die andern Pläge bed Mi 
thums Speier gehorchten mit derfelben Bi inigkei 
den von em Sum, dem Kurfürften Philipp it 
von Trier, empfangenen Befehlen, aber Vhilwpebat 
wurde von dem Gommandanten, deſſen Wertheibigungds 
mittel erfhöpft waren, den Schweden überantwortet 
(ben 15. Jan. 1634), und fa Force mußte ſich begak 
gen, den Lothringen und Zabern entriffen p 
haben. Es war biefed bie Einleitung zu einem aberme 
ligen, für Herzog Karl IV. oder vielmehr beffen Unters 
tbanen zu berhängenden Gtrafgerichte. La Force erhielt 
bie Weilung, fidh deb Herpogthum® zu bemädtigen. Ja 
Eilmaͤrſchen gelangte er vor Luneville, wo des Heriegs 
Bruder, ber Garbinal von Lothringen, bie Herzogin und 
die Prinzeffin Claudia ſich in ber vollfommenften Ci: 
beit wähnten. Der Prinzeffin, als der mı P 


Orbin Det Unfprüche ihrer Einderfofen Schweſter, der 
Herzogint Nikola, zu dem felbftändigen Befite von Loth: 
L babhaft zu werden, foberte die Politit der franz 
⸗ (gen Machthaber, unb um fie in ihren Erwartungen 
iu täufchen, ergriff ber Gardinal von Lothringen das eins 
ge ihm übriggelafiene Mitte. Bereits am 19. Ian. 
ir hatte Herzog Karl das Herzogthum an ihn abgetres 
ten, jegt am 18, Sehr. biöpenfirte er ſich als Biſchof von 
Zoul vom Aufgebote und von dem Hindernifie der Bluts⸗ 
wermanbtfchaft, legte feine geiftlichen Würden nieber, und 
Meß fich am nämlichen Abende bie Prinzeffin Claudia ans 
traum. Am andern Morgen ließ er den Marſchall wiſ⸗ 
fen, daß er jeden Augenblid bereit fei, die Stadt zu 
überliefern. Luneville wurde demnach von den Franzofen 
befegt, und das junge Ehepaar in Nancy bis zum 31. 
März gefangen gehalten, wozu des Ercarbinals übereilted 
Berfprecyen, auch die lothringiſche Hauptfeftung la Mothe 
den Feinden zu Öffnen, den Vorwand mag gegeben has 
ben. Der Gommandant, Anton von Choifeul, Marquis 
von Iche, weigerte ſich nämlich beharriich von irgend 
Jemandem, außer von bem Herzoge Karl, Befehle anzu: 
nehmen. Die Markchaur=descamp, Marquis de la Force 
md Vicomte d’Arpajon, die der Marfchall zu der Beſitz⸗ 
nahme von la Mothe auögefendet hatte, mußten ſich auf 
eine Blokade befhränten, deren Schwierigkeiten zu ers 
leichtern, auf angemeffenen Punkten Forts angelegt wur: 
den, den Baftillen, von der Kriegskunſt des Mittel: 
diterd zu bemfelben Zwecke erfunden, vergleichbar. Der 
Rarſchall, nachdem er den Fortgang dieſer Arbeiten ins 
ſpicirt und das Blokadecorps durch einige Regimenter 
derſtaͤrkt hatte, wendete ſich mit dem Reſte der Armee 
nad der entgegengefegten Grenze des Herzogthums, wo 
die Stadt Bitfch zwar franzöfiiche Beſatzung eingenoms 
men hatte, das Schloß aber, auf hohem Feiſen belegen, 
noch widerfland. Eine Belagerung nach allen Regeln der 
zu führen, hatte la Force einen Hauptmann von 
den Dinirern mit feinen Leuten herbeigerufen, auch ſechs 

hhge und zwei Mörfer zur Stelle gebracht. 
er befonders wirkten in außerorbentlicher Tätigkeit, 
und verfegten Dusch ihre Fortfchritte die Befatzung in ſol⸗ 
Gen Schreden, baß fie nady Ablauf von acht Tagen zu 
apituliren verlangte, obgleich bie 9 teten Mörfer nur 
ei Dal geichoffen hatten. Am 18. Mai 1634 zog die 
ingiſche Belagung aus, la Force aber begab ſich 
nah Mes, wo ihm der Befehl zulam, alles Ernſtes die 
jerung von’ la Mothe vorzunehmen. Zu dem Eude 
die gefammmten Vorräthe an Geſchuͤten und Mu: 
nition aus Nancy, Met, Werdun, Ghälons, Chaumont 
und Langres angefahren, alle Eifenhätten in einem weis 
Unkreife für bie Fabrikation von Kugeln und Bom⸗ 
in Befchlag genommen, die Bergleute gepreßt, um 
abe Dice de Ser at dr Bl 

ie ier de tte 

dem Narfchati zus Dispofition geſteüt. Alle dieſe Vor⸗ 
bereltungen waren dunch die Lage und ben Ruf von Ta 
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Mothe geboten; auf hohem Bi 
Kranz von Zellen: umfchleffen, 
bem was bie Kunſt für ge 
windlid, gleichwol mußte fie bei 
50 Stüden, dem’ Bombardement, 
firengungen der Minirer, nach ein 
gung von 52 Zagen’)_erliegen, 

ady den Anfichten ber Zeit war 
ein Greigniß ohne Gleichen, um 
wurde bad Verdienſt des Groben 
fagte ein Wigling, „tout ne d« 
Force?“ Aud drei von des I 
Marquid de la Force, Tonneind u 
Gelegenheit, fi vor la Mothe 
Marihallin und ihre Schwiegertoi 
la Force, fo im Lager eingetroffe., ...... 1=- = 
munbeten Sorge. ur eine kurze Ruhe war der Armee 
vergönnt, und die Ereigniffe in Teutfchland, die Ausſicht 
von ber bebrängten Lage der Schweden Vortheil zu zies 
ben, beftimmten den ‚Hof, dad biöher beliebte Syſtem eis 
ner betrüglichen Neutralität einigermaßen zu ermeitern. 
La Force mußte fi mit feiner Armee dem Rheine naͤ— 
bern, übernahm aus den Händen der Schweden das 
wichtige Philippsburg, und entriß den Kaiferlihen Heis 
delberg, die Stadt, denn dad Schloß war von den Schwer 
den befegt geblieben. Gr war bis Darmftabt vorgerhdt, 
in ber Abſicht, fi zu weitern Operationen mit dem 
Herzoge Bernharb zu vereinigen, ber befand fich aber bes 
reitd in vollem Rüdzuge, und die franzöfiihen Generale 
(denn_feit Kurzem theilte Bréze fi mit la Force in 
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kam ihmen aber la Borce, der mittlerweile 8000 Fußgaͤn⸗ 

, 900 Beiter und 500 Kavabinier zufammengezogen 

Ei zuvor, und die Verbündeten ſich auf die 

lenze gegen Hochburgund zurüd. % Force, ange 
ein önigliches Gnadengeſchenk von 100, 

‚ed, wovon zwar 36,000 feinem älteften Sohne bes 

füinmt waren, folgte ihnen über Epinal pn, & bis 


nach Lureull, umd entfehte Mömpelgard, Hericourt, Bla⸗ 
ment, und das feit dem vergangenen Jahre von den 
Franzoſen befegte Lure, konnte aber nirgends ben Feind 
m Stehen Bringen, deſſen Stärke einzig auf Reiterei 
Verubend nirgends in biefen gebirgigen Bezirken ſich gehörig 
entwideln Tonnte. Doc behaupteten in verfchiebenen 
Gefechten die Kroaten ihren alten Ruf ald leichte Trup⸗ 
pen. Die Unmöglichkeit, auf biefem Wege durchzubre⸗ 
en, einfehend, gebot endlich dem Herzoge von Lothrin⸗ 
en den Rüdzug, welden zu fidern das Regiment 
tern in Pofition jenfeit ded Dorfes Meliieg zuriiges 
laffen wurde. Diefe Regiment vertheibigte den Das mit 
feltener Kaltblätigeit, mußte aber doc ‚ulebt be Ans 
ing einer ganzen Armee unterliegen; Dava, 
— der Aue lleutenant vn —* U auf 
J eriet! in Gefangenſchaft, 

war der Kt vw Berbündeten Aa und fie Ka 
ten fogar, eine Wegfunde weiter, bei reffe ihre Rache 
an einem zu weit vorgefchobenen Trupp Franzoſen neh⸗ 
men. Den andern Tag vernahm la Force, daß Zeus 
quieres (vergl, den Art. Pas) fi nur einen Tagmarſch 
weit befinde, und beabfidhtige, ihm 2500 Reiter von des 
Herzogd Bernhard Voik zuzuführen. Vor drei Moden 
wäre ihm biefer Beiftand gar erwünfcht gewelen, und er 
batte bdefien Abfendung eifrig betrieben, „mais lors- 
qu’il etoit besoin, ils n’y vinrent point, et lorsqu'il 
ne e’y attendoit plus et que l’occasion fut passee, 
le sieur de Feuquieres y vint“ Gleichwol erfolgte 
die Bereinigun; ohne welche der naͤchſte Zweck des Feid⸗ 
zuges, die vollftaͤndige Austreibung bed Herzogs von Loth: 
fingen, nicht füglich zu erreichen war, und Über Moͤm⸗ 
Igard trat die Armee den Marfch gegen Bruntrut an. 
u das Schloß Froburg, Montjoie, hoch über dem Doubs, 
hatte der lothringiſche Oberft Saint · Balmont mit feinem 
'egiment von etwa 600 Mann ſich geworfen; er wider: 
land tapfer eine ganze Woche lang, dann mußte er fi 
gefangen geben (den 6, Juni 1635). Bruntzut hielt fi 
nur vier Tage. Im Lager bei mtrut empfing ber 
Marſchall die Nachricht von dem Ableben feiner Gemahs 
Im (unmitteldar vor dem 13. Juni 1635); „le pauvre 
mari, ge sa douleur et quel regret il devoit 
avoir de eette separation pie avoir demeure 58 
ans ensemble, et en quoi il mettoit toute sa con- 
solaton pour la fin de ses jours.“ Wie gib und ge 
recht aber fein Schmerz, hoͤchſtens drei Tage konnte — 
ihm hingegeben haben in den Erholungsquartieren in Loth⸗ 
ringen, und er empfing raſch nach einander die Meldun⸗ 
daß Gallas den Shen überfchritten, den Herzog von 
BBelmar BIS nad, Coasbrkden geörängt habe, Daß ber 
Heiyeg von Loth , biefe Ereigniffe benugend, abers 


mald mit neun Reiterregimentern und einer ungemeffenen 
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Infanterie den Ellaß en, daß 
De ie Dt Dig e 
Quartier aufgefchlagen, und in &. Die zwei Regie 
capituligen genöthigt habe. Gleich Barauf 
Berg vom Lothringen, der feine Iafanterie 
auf der Straße von Zhann hatte vorrhden 
miremont, bad Kern] a — 

la Force fara in Epinal feine 5 

‚sufan . , Ihn dert aufſuchen 
ben die Feinde 


die Riene, fie famen bi 
von ihrer Überlegenheit im Beiterei Gebrau⸗ 
verhinderte fie auch hier das enge Mofeli 
zwölf Tage landen die Armeen einander 
‚ bamn wendete det Herzog von 
jeitwärtd, um der Burg Fontenoy ke zu 
mach einem vergeblichen Berfuche auf Barnev, 
here Stellung bei Remiremont ch zuckezu; 
Tore, —— entſeten/ hatte aus 
i weg! t; er erreichte am 
m a Blle-far: ton, und blieb 
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en. Diefe Paufe wollte fei 
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folgenden 
der Baron von Boiſſe, welcher des 
ie Ghevaurzlegers führte, benugen, um in 
Gefeufgar eine feindliche Poflirung in einem 
ten Schlößchen aufzuheben. Da war man aber 
nem Empfange jereitet, und er ließ, das gr 
einen Trompeter vorgehen, um die Beſatzung zur 
gabe aufzufedern. Cine Entfhließung zu hen 
wagte Boiſſe fi zu weit vor; ed wurde auf ihn 
Khoffen, und eine Zlintenfugel gerfihmmetterte ihm den %ı 
BESTE 
gen den aufgeben mul 9. 
das Leben vetten, batte man ihn nach Dompaire 
bracht, dahin eilte der Water, Caſtelnaut, von emm 
fahrnen Wundarzte und einer Escorte von 400 Musger 
tieren begleitet. An demſeiben Tage hatten aber Jobem 
von Werth unb der junge Baflonpierre an der Erg 
von mehr denn 1000 Keitern eine Recogmofirung mh 
Toul zu vorgenommen; auf dem ka 
Dompaire vorbei, und von bem bort au] elelırn Bo 
börend, führten fie fofort ihre Reiter zum Angriffe. Die 
Brangafen hatten fich verbarricabirt und leiſteten bertndfir 
iderftand. Ban bot ihnen Quartier, wenn it 
uptmann herauskommen wolle, um zu 
er Hauptmann ging in die Falle, und während er von 
Feinden umgeben, erfolgte von der entge, Et 
ein zweiter Angriff, der ſich aie ic ah. 
Viele von deu Franzoſen blieben auf dem Plage, ð 
Dffiiere wurden ald Gefangene abgeführt, denn im «b 
men Ort behaupten zu wollen, konnte den Siegem 
einfallen. Er wurde auch alöbalb wieder vom 
zofen befeht, fowie das des Marſchalls Ent ve 
migvolle Schoß. alle dem mochte la Forte be 
Spiel doch zu gemagt finden, zumal bie * 
Eotyringen fortwährend durch vie Kaiferlicen Sale: 
meen bedroht war, und dad mandjerlei haͤutüche 
von dem er feit betroffen worben, ggh. bea 
anſtaͤndigen Borwand, menigfiend eine moment 
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& zu erbitten. Die wurde ihm verweigert, indem bie 
age der Dinge feine Entfemung von ber Armee gebie: 
ich unterfage, bdaflır aber der Herzog von Angouleme 
a ihn abgefenbet, um fi) mit ipm in die Laſt des Com⸗ 
ıanbo’d zu theilen. Die gewoͤhnlichen Wirkungen einer 
Aeitung traten alsbald ein; der Herzog von Lothringen, 
eſſen Lage a precair geworden, daß ein auß 
‚em Innern von Frankreich herangezogened Corps ihm 
ie Verbindung mit Hochburgund abſchnitt, und daß Gal⸗ 
ad genöthigt gemefen, ſich bis zum Rhein zuruͤckzudiehen, 
!onnte nichtödeftoweniger feine fefte Stellung bei Rom: 
derviſlers behaupten, und bald fahen fi la Force und 
Angouleme durch dad abermalige Vordringen ber Faifers 
lien Armee bis zu ben Thoren von Meg genöthigt, von 
Baccharach bis Lundvile zuruickzugehen. Hier famen ihnen 
von allen Seiten Verftärkungen, fie bewerfftelligten auch 
ihre Vereinigung mit den Armeen bed Earbinald von Ia 
Valette und des Herzogs Bernhard, und wähnten da 
hierauf ſtark genug, den beiden Armeen, der kaiſerlichen 
und der lothringifhen, bie zwiſchen den gewaltigen Zei: 
den von Lindre und la Garde ein gemeinfamed, vortheils 
haftes Lager bezogen hatten, die Stime bieten zu koͤn⸗ 
nen. Darin fie anzugreifen, fand aber Ia Force unthun⸗ 
Gh, und der Krieg verwandelte fi) auf diefem Punkte 
m einen einfachen Wettfireit um die Frage, melde von 
den beiden Armeen am längften die Beichwerben ber Jah⸗ 
teögeit, den gänzlihen Abgang an Lebensmitteln, bie 
furchtbare Sterblichkeit, audhalten würde. Vorzüglich 
hatte die von la For befehligte Armee hierunter zu leis 
den, weniger die Zruppen des Garbinald von la Valette, 
dem alle Worräthe und Mühlen feines Gouvernementd 
Met zu Gebote flanden. Einige Erleichterung feinen Uns 
tergebenen, vorzüglich dem Arrite:ban, zu verfchaffen, 
ordnete la Forte eine radtgängige Bewegung auf Nancy 
an, eine WBohlthat, in deren Anerkennung der Arritres 
ban, wol 1500 Reiter, noch vier Tage über bie verlaus 
fene Dienftzeit auöbielt. Diefe Bewegung benugte Gal: 
las, um in der erften Hälfte des November feinen Rüds 
ug zu bewerfftelligen, in bergeftalt vorfichtiger Anords 
nung, daß feinem Gegner ale Ausfiht zu einer Verfol 
gung benommen war; ber Serzog von Lothringen binges 
5 Alp den Weg nad ben Vogefen und ber Grafs 
ft Burgund ein, hiermit zugleich die verfchtedenen, im 
ande noch beſetzten Pläge, Charmed, Belize, Vaude⸗ 
mot, Neufchätenu, anfgebend. Der Feldzug war ges 

, bie Armee bezog die Winterquartiere, und Ia 

Feree, den Afteften Sohn als feinen Stellvertreter zurüds 
Yaffenb, eilte dem Hofe zu, um dort den Beifall des Rds 





— 47 — 


Cardinal⸗Infanten, von Piccolomini und Johaun von 
Werth ten Armee, bie bis Pontoiſe ihre Parteien 
ausfendete, die Machthaber nöthigte, mehr noch feine 
Popularität als feine Feldherrngaben anzurufen. Das 
itternde Parid machte unerhörte Anftrengungen zu feiner 
ertheidigung, unter der Bedingung doch, daß la Force 
die Werbungen leite unb bie dadurch veranlaßten Aue 
gaben beauffichtige. Deshalb mußte er ganze Tage auf 
dem Stabthaufe, umgeben von dem Prevöt bed mare 
chands und den Schöffen, zubringen; gewöhnlich hielt er 
fi auf den Stufen der Freitreppe und Alled drängte ich . 
hinzu, um fi) von dem improvffisten Werbofficiere ans 
werben zu laffen‘). So wurden im Laufe von 14 Tas 
gen 8000 Fußgänger, darunter ein Regiment la Force, 
von 20 Gompagnien, mit der weißen Sahne, und 12— 
1300 Reiter zufammengebracht, und faum war dad Vier⸗ 
tel davon marfchfertig, als la Force an ber Spige ber 
Meinen Schar auszog, um almälig feinen Poften bis 
Pont:S. Marence vorzufhieben, und das linke Ufer ber 
Dife, von Gompidgne bi8 Pontoife in Vertheidigungsſtand 
zu fegen. Dabei kam ihm dad hergebrachte sosiego eis 
ner fpanifhen Armee trefflich zu Statten, und in vers 
bältnigmäßig geringer Zeit ward ein Heer von mehr denn 
25,000 Dann Infanterie und 7 Reiterei vereinigt, 
zu deſſen Dberbefehl der Herzog von Orldans beru 
wurde, September 1636, mit der auöbrüdlichen Anweis 
fung zwar, „de croire aux conseils du marechal 
de la Force, que je tiens le plus .experimente et 
le plus capable de mon royaume, et de le laisser 
eonduire.“ Einer ſolchen Macht war die Heine fpanis 
ſche Armee, bie zu der verwegenen Pointe gegen die Haupt⸗ 
ſtadt von Frankreich hatte verwendet werben können, beis 
weiten nicht gewachfen, fie verſchwand aus bem Felde, 
und die von ihr gemachten Seoberungen gingen verloren; 
doch bielt Gorbie eine vegelmä; ig jelagerung aus, in 
welcher Ia Force die eine, der Marſchali von Chätillen 
die andere Attaque führte. Diefe Gampagne von Corbie, 
wie man fie nannte, fcheint denn endlich die Weranlafs 
fung zu ber Errichtung bes J ” u 
ben B haben, und der neue 
deierlichkeit eingeführt, um bi 
nungen traf, um Pünftigen € 
feinen Kindern vorzubeugen ı 


denlaft zu Sign, dem 3. 
mee, deren Beflimmung bie : 
von S. Omer war, anvertra 
ques, eine Stunde von ©. £ 
forgfältig gewählte Pofition, d 
ten Verſuchen den Feind 3 
aufgab, um fidh bei der Kird 
laffen und dafelbſt Verſchanz 
Verſchanzungen zu umfhwäram 
Hdye, von dem Grafen Johan 
und dem Feldmarfchall sLieuten 





8) „Les erochetsurs hii toucholent dans la main en di+ 
sant: Oul, mensieur le mardchal, je veux aller & ia guvere 
avec vous.“ ‚ Pallemant.; 
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Zofmerkſamkeit 


imlichen Stunde 
an den’ 8. Juli 
——— 
je fegten 
tern. In meh: 
a im Machtheife, 
er Überzahl wei: 
mung bewerkſtel⸗ 
‚ die, durch we⸗ 
Am inte Reiter: 
—— 
alien gi 
2, und Infante⸗ 
1g_ ber Dämme; 
chende Weiterei 
\g fi auftöße, 
tem umd an die 
ve ‚verloren gin⸗ 
ienfchuß tödtlich 
ein Misgeſchick 
Pin, Thomas 
4 vn S. Dmer 
beiden —F 
15. uf), die 
n fich vor Renty 
ung von neum 
erpoingen (den 
n Marfche, eine 


Crevecoeur und . 


während der gan⸗ 
tefet, bie feind⸗ 
em alle von le 
fit, Ta Force 
e befleibet, diefe 
he, in bie Win: 
Ich la Force aus 
e fein 80. Jahr 
dhirfniß werben. 
und la Boulaye 
ı der alte Adam 
t, ald er (1641 
Anna von Mor: 
Nomay Tochter, 
Bitwe. Seiner 
lichteit. „Pille 
I Pappeloit sa 
1, daß er ihr zu 
ornay Schriften. 
md gleich theilte 
n feinen Freun⸗ 
die Frau wegen 
Heilige; darum 
arenton ald eine 
disoit que c’e- 
ſich flatt einer 
a Force wurde, 
Rn, zum andern 


Male Sitwer. 

tiette vom —E Ag b 

umd umumwunden ſprach * a 

Mutter, die Witwe feines 

Te des — a * * 
rau CR 

de Im fein — Darauf“ — et ee 

ben. Wolle BO Jahre Ahite br, duforitgie — 

lebhafter denn je juvor, feine Aindtruv 
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D 
von verſchiedenen Damen; ‘die: mi: brcr 
men" feine Saw; Rn vielincht daB —— — 
zopin IN erfaufen geformen waren; Wide ” 
jedod), —* —** — mine 
ven n, bai il eilig » 
fie Die vwourde danu auch ** 
Seſandten bei-dtm- 
5 Ode dom der Wögelanr Auf —8 en # 
geborne von Giermont: Gallerande, "toiride DES ANK-De: 
3098 britte Gemahlin, genoß der be Ka g c 
wordenen Ehre: aber nicht fiber ein Sihr 
Witwer, bei feinen 92 Fahren, hätte of au Bir vier 
Srau nepmen mögen, art « na m 
Be aeg 1a hi gehen TORE, mb 
r die erfte ließ ſich Dana erfinden, hei 
reduciri Ya "der ae! DR 
Bone. gänzlich unter’ die Botmäßtgfet EP 
Caftefnaut, dem er auch ad at aÄufEhdere; Inbem 
deflen Älterer Beuder nur eine Töchter hätt, „evsentel 
les :dispositions ont mis bien 'des’ — denn 
famille, que le marguls (der. Ery IE) aẽ toe⸗ 
agns.“ Wei dem Ausdruche des es in Is 
Yenne, 1659, nahmen des Marſhaus Sim 
und Gaftelmoron;, feine Enkel, Bontperilleie, BER um 
Eugmac, Inte denn" Drtsgeen von Gonddy laut der ae 
Herr ie lenden. Auch der‘ Anſtifter von Che 
naut fa tenoit "pour: certzin que · M. le Prioe ⸗· 
roit dus de Buyenns et que par son -auterite i 
ge gneroit tous ses procds,‘°y erflärte er re 
ein Säit, den er jedoch nur ee 
—* flard, „non sans temoign Abe —* 
gret d’avoir fait cette sottise,“ auf Ken, Bug Tell, 
den 10. Mai 1652, in ber erbaufichften 
ex war fein Leben lang ein frommer, gätiger pi 
fen; „c’est une race de bonnes gens, LK om 
gu ie tous da coeur,“ ſchreibt Zafemant;, bes 
Aihee, dag der Marfchall dem Marqueur er 
der ihm das Leben gerettet, zeitlebens eine Penften ver 
„qui lui fat bien payde,« mes kelneswegt bei des 
Denfionen jener Zeit alltägfi war 
Bon den zwölf Kindern der erften & TUT = 
zu Jahren: Armand, Heinrich, Jacob, Kati, Pin, Ir 
bann, Johann Jacob, ran, mb Jacobine, ha 
nen &ohn des Minifler® Suly, an Jacob von 
den Grafen und nachmaligen Herzog und —2 
rathet. Jacob von Caumont, der ‚Herr von 
blieb vor Julich, 1610, Karl, auf Masdınant, Bd # 
Sontainebleau, 1613, ebenfalls umverbefranpet. Per, 
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Maren. non Uyaut; wuzde in ber Che mit Johanna von 
, Bicomtefle won Gaftell, der Vater Iohann’s, des 
'arquis von Epmet und Vicomte von Eaftell, ber 1661 
Johann, Marquis von Montponillen, wurde 

it Ludwig XIII. als deſſen enfant d’hon- 
en, und wie er in Jahren zunahm, fo wuchs 
feines Löniglichen Gebieterd. Kaum wird 
Lubwig ien Liebling bt haben, der ihm wie 
Montpouilen theuer war. Aber ed wußte biefer nicht in 
— ran Seen den 
3 ige reid 2 

Wetten, ex die drei Wrüber Albert bei ihm ein, 


tödten, eine Gntihtirgumg, die doch in dem Momente 
Ausführung durch bie Unfchläffigfeit des Albert rüds 
ig gemacht wırde. Darauf befuchte Montpouillan, 
jeblich um ein Gompliment von Seiten des Königs aus⸗ 
1? „ eigentlich aber, um die Haltung und Anflal: 
75 zu beobachten, deſſen Bohrung, bei wels 
Gelegenheit dem Gefchmeichelten der Audruf ent 
Est-il bien possible que la faveur prenne 
le venir me visiter?“ Endlich, als ber 
Vitry, am 24. April 1617, fi) den am 
von dem Könige empfangenen Befebl, ben 
8 von Ancre zu verhaften, wiederholen ließ, dann 
pt flellte, was im Sale bed Widerftandes u 
und Ludwig XIM. verftummte, ebenfo wenig 

ne brei Brüder Albert ein Wort der Erwiederung 
wußten, da fprach im Namen Aller Mon! Is 
: „Le roi entend qu’on le tue.“ Goncini mußte 
am demfelben Morgen ferben, und die hierdurch erledigte 
Stelle eines premier Gentilhomme de la chambre 
wurde an Montpouillan vergeben, der ſich doch bald ges 
mug beivegen ließ, fie an den einen Albert, den nachma⸗ 
Digen Herzog von Luynes, zu Überlaffen. Diefe freunds 
ſchaftliche Gefätigkeit, gleichwie die frühern Dienfte, lohn⸗ 
ten die Albert ihm mit dem ſchwaͤrzeſten Undanke, indem 
fie, unfähig, ihm das ‚Herz bed Königs zu entreißen, ihn 
igftens von. aller Zheilnahme an der Regierung aus: 
— es ſchicke ſich nicht, wurde dem andaͤd tigen Könige 
jagt, daß er die Angelegenheiten ſeines Rede in die 
von Hugenotten gebe. Selbft nicht um bie per: 
fönlihe Gunft des Königs wollten die drei Brüder für 
längere Zeit einen Goncurrenten bulden; fie gewannen für 
ihre Anficht den Löniglichen Beichtvater, ben P. Amour, 
Kanzler Sillery und Andere, und biefe mächtige 
Verbindung ergriff die Schwierigkeiten, welde dad De: 
et für die Wiedereinführung ded fatholifchen Gottesdien⸗ 
in Blam fand, um nige nur den Statthalter, ben 
la Force's, fondern un den Sohn zu verbächtigen. 
widerftand Ludwig XI., ein letzter Verſuch wurde 
ins Juni 1618 durch Lüynes und den Kanzler gemacht, 
und fo dringend, fo hartnddig begeigten fie fi in ihren 

3. Expli.d.W.u.R. Erfe Gection. I. 
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Worftellungen, in ihrer Jodern 
vom Hofe entfernt zu feben, di 
ausbrach: „Eh bien, Sire,“* 
ne veut pas faire ce comn 
illan, M. le Chancelier Iı 
Br Stunde wurde Montpoui 


der König fortwährend in Ihr 
Luynes zum Weinen ſtim 
den Berufenen eine lange Ret 


druffe des Königs um den 

Vaters la Force, und ihm aı 

nach Blarn anzutreten, um 

feitigen, die, wenn fie die An 

wendig mache, nicht nur den 

Individuums veranlaflen, fond 

u Grunde richten wuͤrbe. 2 

jer Worte erfaffend, ſprach 

Worten der Eniſchuldigung fi 

Kummer, ben er über bie Tr 

Parfon &r. Majeſtaͤt empfindı 

noch eine Zufammenkunft mit 

Zärtlichkeit Üüberhäufte, aber di 

doch am 5. Juli 1618 anget 

lan brachte dort bie naͤchſten 

plöglich und unerwartet am £ 

gen der Gegenanftalten bes Lupned zu irgend einer Wer 
traulicfeit mit dem Könige gelangen zu fönnen; ges 
täufht in feinen Erwartungen fehrte er nach Guyenne 
urüd, um die Sache feiner Glaubensgenoſſen zu ver⸗ 
Feten. In Nerac leiftete er hartnädigen Widerftand, 
1621; genöthigt zu capituliren, begab ex fich nach Ros 
elle, von wo er fammt feinem Bruder, dem Marquis 
de la Force, in die Heimath zurüdgefodert wurbe, um 
den nur ſcheinbar unterdruckten Aufftand in Guyenne zu 
leiten. Er fegte ben ungleihen Kampf fort, bis, nad 
Aufhebung der Belagerung von Montauban, fein Water 
ihn der ſchweren ect des Gommando’s entledigte. Er 
vertheibigte hierauf ein Eigenthum feines Hauſes, das 
Städtchen ZTonneindsdefjus, ganzer zwei Monate lang, 
mit ebenfo viel Muth als Einficht, bis er, nachdem alle 
Lebensmittel verzehrt, alle Verſuche eines Entfages ver: 
eitelt, genöthigt war, bie ehrenvole Gapitulation vom 
5. Mai 1622 einzugeben. Bei dem Audzuge der Bes 
fagung mußte Montpouillan in einem Lehnfellel getragen 
werden, denn eine am ſich unbedeutende Schußwunde am 
Kopfe hatte durch eine in Kreuggeftalt von Stumperhand 
ausgeführte Incifion dem gefährlichften Charakter anges 
nommen. Das Gefpräh mit dem ‚Herzoge von Elbeuf, 
der in Höflichkeiten ı nn 
Mann unerfchöpflich 

die Aufregung, und ( 

dad Fieber, eine Sa 

bendende herbeiflihrte 

Sein Bruder, Jobaı 

vermäpft mit Charlo 

mußte bie Ungnabe 

Vater zur Seite in 

und in mehren anden 
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der Gegenftand .einer fe igen.Unte vn ach 
vielem Kepfbredhen glaubte man Die kg 
beimnißvollen Zeichen gefunden zu haben ) 
te Kant I ſeine Bau danken, ns 52 
wichti⸗ janblungen zu telnaut fefigehalten. 
fie — wu fehen wink Sie mußte nicht cd, 
ob der Einladung zu folgen fei, und zog bayum im 
Mutter zu Rathe. Diefe meinte, das „Sicherfis win, 
zu Haufe auf eigenem Grund und oben zu biste, 
das wollte aber ber Tochter nicht einleuchten In 
heimmißvoller Eile begab fie fih, von —— — 
Kinde, einem ſieben⸗ oder achtjaͤbrigen Waͤdchen, -beplatn, 
auf den Weg. Zu Caſtelnaut angelangt, verpaidi Fran 
te * 





von Caſtelmoron alsbald einer peinlichhen 
fie vertheidigte ſich mit gleich viel Much vun Baal 
und fand unermartet an dem alten Marſchall einen Ba 
—F der Thraͤnen nergoß, fo oft er fie anblicte, da 
bei ifihe fie immer neben ſich figen, fie nur nen tn 
Speifen, die, er ſelbſt berührte, genießen ließ. So m 
ſtrich einige Zeit, und ber beleibigte Ehemann ſchien id 
zu beruhigen und ſprach von bes Heimkehr. Die Heimwak 
wurde angetreten; ein Paar Stunden von Gaftelnaut abe 
warteten ber Reifenben Wegelagerer im ziemlichet Anyakl, 
bie fi der Dame bemäctigten und fie nad) .einer ala 
Burg, einem wahrhaftigen Eulennefte, brachten. Sie witz 
fi jegt verloren, und würde wol auch ſchwerlich cms 
Vergiftung entgangen fein, wenn fie nicht dem Ensjdluf 
efaßt hätte, einzig auf den Genug von gefottenen Gim 
ſich zu beſchraͤnken. Ihre Ausdauer erfchöpfte bie Gedud 
der Wächter, um auf_ein Ende zu fommen, legten fe 
eine Mine unter den Fußboden bed der Gefaı = 
gewiefenen Gemaches. Die Mine wirkte bergeftalt, def 
der ganze Fußboden aufflog, aber unbefchäbigt blieb die 
jenige, auf welche es abgelehen war. Sie befand fd 
naͤmlich im Momente der Erplofion in einer Riſche da 
Seitenwand. Ihre Erhalt ſchien ihrem Mann ca 
Bunder, wodurd Gott die Ünſchuld feiner Frau offen 
baren wolle. Gr warf fid ihr zu Füßen, bat un Bm 
seibung, und behielt die Werföhnliche bei ſich, mie Ihe 
auch feine Schwägerin, die Marguife be Ia Force, di 
ebenfalld in ihrer Axt eine Heilige, gegen folche kung 
muth eiferte, und die Chebrecherin eines taufenbfaher 
Todes mürbig hielt. Sie war, wie es ſcheint, in Eifer 
ſucht entbraunt wegen defien, was won ihrem 
bie Gaflelmoron erzählte. Wie es in der Ordnung de 
Dinge begelindet, wurde der Marquis von Gaftelmerm 
der unterthänige Diener der durch ihn fo groͤblich beld 
digten, dann verföhnten Frau. Sie regierte ihn und fen 
Haus, und er fand fogar Fein Ang in bem Beziehungen, 
in weiche fie einige Jahre fpäter u Harn, dem Didte, 
trat. ri Welt fand aber um a — hi 
lie gerechtfertigt, zumal die Marquife fü noch aa 
ve Sn Sue Sal — ſie rn 
vermuthlich in der Hoffnung, fich eines igen ©: 
zu verſichern, und daß Yefem Beifpiele du hm ie 


9) „Conselez -vons de la mort de votre pefite, k In M® 
vue nous reparerons ceite perte.‘‘ 
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enlich heraigewachfenen Töchter geneigt fein, erzählte 
k 9 Kr fe. Die ältefte diefer Ohren, Darie von 
Gauuiont, wurde den 21. Febr. 1674 dem Marquis von 
Seobon, die andere, Johanna, den 10. Aug. 1 dem 
KRarcus Kuguft von Sriquemauit amgetraut. Über die 
Inst, Charlotte Rofe von Caumont, Demolfelle de 
om, f. ben folgenden Artikel. 
Ihe Dheim, des alten Marfchals Erfigeborner, Ars 
mand de Caumom, als der Stammmherr us de la 
Force genannt, winde zeitig bei Hofe eingeführt, und 
war fehr jung, als es dem Water nach einer ichwie⸗ 
rigen und verwidelten Umterhandlung gelang, ihn, Anfang 
des 3. 1680, mit Johanma de la —2 Frau auf 
Seveilles, im Angoumois u. ſ. m. zu verheirathen. Am 
6. Son. 1611 ald Capitain von den Gardes du cos 
eu survivance feines Vaters vereidet, hatte er das Gluͤck 
auf der Jagd im Walde von ©. Germain einen wüthens 
ben Gtier, der auf ben König losftürmte, zu erlegen; 
Yierüber zu Neid entbrannt, fuchte der Graf von Grams 
mont den Seind feines Haufes in einem Reimſpruche Id» 
qerũch zu machen. La Force, auf ein Ungluͤck anfpies 
md, ba8 der Graf mit feiner Gemahlin und feinem 
Stallmeifter erlebt hatte, antwortete im ber gleichen Weiſe, 
mb es erfolgte zwifchen den beiden ein Duell, in wel: 
Im Grammont entwaffnet, und gemöthigt wurde, um 
fein Leben zu bitten. In dem Laufe des Bürgerkrieges 
war der Marquis des Vaters treuer Waffengefährte, bis 
er, durch den allgemeinen Verfall der Angelegenheiten feis 
ner Glaubensbräder, gendthigt wurde, in la Rochelle 
Iaflurht zu fuchen. Dort empfing er von feiner nad) 
Knfhe der Belagerung von Montauban wieder aufs 
lebenden Partei die Einladung zur Kuͤckkehr nach Guyenne, 
“der zu folgen er nicht fäumte. Es mußte aber ein Waf⸗ 
femplag tm ausgemittelt werden, und dazu fehlen 
befonders daB Staͤdtchen Sainte-Foi ſich zu eignen. 
Deſſen hatte aber der Marquis von Theobon fi) bemaͤch⸗ 
tigt; und einem Freunde, einem Blaubenöbruder gemalt: 
fm cinen Befitz zu entreißen, wollte ſich nicht ſchicken; 
ohne Auffehen wußte die Marquife de la Force ihrem 
Banne zu feinem Ziele zu verhelfen. „Elle etoit jeune 
& bien faite: ce Theobon en etoit amoureux. Elle 
Pamusa, et uf laissa esperer tout ce qu'il vontut, 
jesga’k ce quelle l’eut oblige de donner sa place 
au marquis de la Force, son mari, ef’ apres elle 
ke plantn fi. Cette femme a pourtant de la vertu.“ 
Zu Gontaut lag die Drdonnanzcompagmie des Herzogs von 
Suyrıes, diefe hob, bald nach feiner Ankunft im Lande, 
der Marquis anf, dagegen wurde er mit feinem Vater 
und feinem Bruder Mompouillan, durch Spruch des 
Parlaments von Bordeaur, vom 15. Nov. 1621, zum 
Vertäfte deB Kopfes und des Adels verurtheilt, umd ſoll⸗ 
ten ihre ter confiseirt, ihre Häufer gefchleift werden. 
Sootel die drei Herren betrifft, wurde das Urtheil an ih: 
nen in effigie vollzogen, aber die Belagerung der Burg 
la Force mußte der Herzog von Eibeuf mit Schanden 
aufheben, während der Marquis de la Force in der Fort⸗ 
fegung des Wiberflandes allerwärts Ehre einlegte. In: 
defen neigte fi) mehr und mehr zu ihrem alle bie Pars 
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tei, welche fo lange dei 
widerftehen vermocht ha 
tung wollte auch Suly 
Drval mit dem Hofe für 
zen Einfluß geltend, ım 
dm Reformirten zum € 
Eadenac zu vermögen. 
das proteftantifche Con: 
Quercy exxathen, und i 
eine Auffoderung ' 
heiigumg ber bedrohten 
des Vaters, der andern 
Marquis nad dem Schaı 
ſchiedenen Stellen mußte ı 
und mit geringer Segl 
denn noch gebot Sulih 
kaum war ber Gaft eingı 
ten, bemaffnet, das Bı 
Freudenruf: „vive len 
des neuen Gouverneurs 
genheit die Sorge um dı 
mußte. Sully und Ort . 
dem erbitterten Volke belagert, und la Force hatte einige 
Mühe, ihnen freien Ab 
alte Herr mit einem T 
Anſchaffung des für die 
erfaufen mußte. Die & 
und der Marquis, in bi 
pitulation aufgenommen, 
Gehorfam des Könige 
wieder auszuliefern. € 


avoir obtenu du rei 


avantageuses qu’il pw 
retirdE son abolition;‘ 
Abfchiede einer dankbaren 
moins il ne kaissa de 
Marquis verlebte einig: 
verbäctigt und beauffid 
laubniß ertheilen, in H 
namentlich bei der Bela, 
nen. Marecqal⸗ de⸗ can 
1630 nach Piemont fü 
franca, Pancaglieri, gl 
Verfolgung des ir" 
Geſchwindigkeit feiner 
verbuͤndeten vere 
empfing ber Marſchall a 
eines Mattre de la gaı 
poser comme il vous 
vous voudrez, et la 
vous voudrez,* fagte 
fofort von der ihm gen 
en Margı [a 
kleidete. In dem Feldzı 
gegm Ben Brofen von 
ten Verfolgung zu entge 
Hohen en wo er abı 
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wurde, . «apituliren FA efchien, mn ühen Ui Siyooie von ——⏑⏑— 
2%} ie wine — ii von la —8 — den‘ er] 
Zu-Unfange des Herbiled führte er Dim Äberirug. Der Krieg kam zn Amäbruch, Cem 
Inmeetorp8 von chwa 8000 Man, sing im Augenbitk werisren, eher die Städt roman 
Sreme, in der Abfiät, We franzde Äeifiete glorreichen Zöiverflend, zu welchens 'Gefciam, 
ı befihfigen, bie fembfichen zu hinter: unter bes Waters oberfier Eeitung, Dad 11 
ı mehren kieinen Gefechten die Ober: beitrug. Ramenttich tidtete er, am 17. Sept. 181, vand 
Hd abgerufen, um zwifden Pfaljbang einen *2628 Henyeg von Yayennz Bi [1 
beobadytenbe Gtetumg einzunehmen. Wieder aufleben protefiantifchen Partei: in -Geyım 
ıbährt bie Ehre von bem bei We: entwidelte Caſteinaut nicht minder eiae Genunbernserake 
SL 1635, errumgenen Bertheil, und mit Zhärigkeit. Rah einen funhıiefen Verfuche af Tom 
Buverfiht konnte der alte Rarfchall am Scluffe des Feld⸗ von warf cr fd in Meulangnin, des er bergeſtat fe 
zugs das Eommando ber Armee in des Sohnes Hände feſtigte, daß der Herzeg won Gibeuf auf den beabiichtig 
niedei AUS ded Vater Gteflvertreter befiegte Armand ten Angriff verzichtete. —— wirt Gefkinar x 
am 18. Mär; 1636 bei Raon bie 2000 Dana ſtarke der Überrumpelumg son ‚ den 22. Ger. 1ER, 
Colonne des faiferlichen Generals, mymus Coſloredo, nahm Zenneins=beifons, befüegte ein nicht wnbebrutzue 
der ſelbſt fein Gefangenen wurde. 30g von den Truppencorpk, das Miremont zum Eutſatze der von ben 
Niederlanden her abermals ein Ungeritter auf; Armand Hugenotten belagerten Abtei Granges ſührte, ‘. erbeniie 
wurde ‘ amdgefenbet, um bie zunaͤchſt bedrohten Städte, die Standarte von Micemomt's Reiteugefdywaber, md un 
Rheimd und Eaon, gegen einem feindlichen Angriff zu anlaßte bi diefen Sieg den Fall von Granges. Dem 
* ——— =.” "npe bereitß in vol: folgte aber bald gemug ber fchmähliche Rädzug, die Flut 
3eifung, fich ihrer vielmehr, von Tommeins · deſſus nach Glaitac, den R. 
: Aufgabe, die er, März, wobei la Force felbfi, der Bater, in amgenfirie 
6. Sept. 1636 18: liche Lebenögefahr geriet. Miramomt namentlich, fein 
eſſen ausdruͤcliches RWerluftes vor Granges eingebent, hatte aflärt, „om qui 
eilt, fand er allem se perdroit ou qu’il le tweroit,“ wurde aber Felbfi du 
Zuentarabla 1638 Gaftelnaut erlegt, welcher auch in des Waters Verthedi⸗ 
ader feinen Antheil ;g von feinem Sohne Boiffe mannhaft unserfiigt wırte. 
ternehmens hinzu Nach dem legten vergebfichen Verfuche Bonneind-ddie 
an abwechfelnd Ia y entfegen, warf Caſtelnaut fi) im Montkangeim, um 
und feines Waters behauptete ſich dein, bie des Waters Gapitulation ihn bie 
Ber if vom igliche juficherte, Sernſen, am Abend (ei: 
7, gi noch in red Bebens, Bere Gormamebo: der Ar Dielen Die 
m Dee., die ſtreitenden et, wollte der · Marfihall ta Ferte, wie 
yen Louiſe de Bel: den äiteften, fo den: zweiten Sohn ſtets um fih be 
3. Dec. 1675, in ben. Saflelnaut, Ichal=be=cammp; wurde 'bifjen un 
wvwarndelbarer Buffeng: ‚and foigte endtich dem Bes 
DJacob, Marquis ter In das Stillleben: du In: Yoree.. : Ge etfläre-fih fe 
ument, bie Erbin die Fronde, ohne bach gu einer - Anſuengug 
artötfe, die Erbin fich zu erhcben, daher aluch feine-Ausföl „ ehne ber 
en Turenne an⸗ foudere Schwierigkeit durch einen foͤrlichra rag, je 
Aprit 1666. ig erfolgte. Die langen Zeiten ber Muße betr ©, 
emnach Armandd um bes jerö Aufpeihnungen gw'einem Ganzen js De 


bieher unter dem 
bekannt geweſen. 
r 1582 geboren; 
derzog von Biron 
weij, und wurde 
in, den 14. Jumi 
freien Zuß gefekt. 
aretha b’Escodera, 
gingen aber noch 
en Stellung ges 
Ite er der Königen 
ı Antritte der Re 
gerac verlieh, daß 
en bedeutend ges 


einigen, auch feine eigenen, and die auf feines Seuden 
Pontpsuilan Katırn Tautesbe Mimsiten mu rchn”) 
Herzog von ia Forte nach feines Members unberrbiem I 
‚ farb er, in ban Alter um 85 Jahren, zu la Gut, 

war 1678. Bier feiner Züchter wurden one 


vater. 

Der jüngfie Son, Armand von Causient, Kr 
quis von Montpowillen, Kammerherr König Milkeln’s Hl. 
von Gro kn, Generallientenant ber r 
Gavalerie, Gouverneur von Naarden, ſtarb ben 16. Rai 
1701, von feiner erflen Gemahlin, Amalie Bipieit 





10) &eine Arbeit bildet ben vierten Band dom den im Fr 
gange befprochenen Memoiren des Marfchalls, 
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in Möusdersbe, Die-‚eingige. Eochter: Bouife, die‘ an_ben 
ned -Milhelee : Morelett. vexbezathet war, hinteieffrud, 
er imkssiere. Suhn, Meter von Caumont, Macguid nen 
ugenae, lebte: im Finberlofer Ebe mit einer Aucquet de 
Rapesme, der Befigerin ‚ber Freihertſchaft Aubenne. Dex 
tefbe emblich, Jatob, Margwid von Beiſſe, flaub im 
ug 1636 (sie) an den Folgen einer vor dem Feinde 
mpfangenen Bunde, binterließ aber aus der Che, mit 
muife ve S. Georges de Merac duei Kinder, unb darun⸗ 
x ——— eve der Nachfolger zu Sul 
sater& im dem: ‚Derpogthume la Force geworden il 
vunderliche Eeſcichien eeiehre mußte. Seine erſte Ftau. 
Maria de S. Stan de Gourtomer, mar eine Geſchie 
jene; übe Ebe mit Renat vom Gortenon, uud bon 
angey, war ax: capite impotentiae durch Spruch vo 
8. Bahr. 1669 anfgelöfet worden. Dabei wollte fich: aber 
der befrhdmte Ehemann ‚nicht beruhigen; er legie gegen 
befagteß Urtheil requöte civile ein und rechtſertigte die: 
fetbe durch die Prodmetion von mehren Kindern, die er in 
einer yweiten Ehe mit Diane von Montaut -Ravailles 
erzeugt hatte, Die requöte wurde demnach durch Urs 
theil vom 13. Febr. 1677 interinirt, mas gihdlicherweife 
die Herzogin von la Force nicht erlebte. Sie war 1670 
wit Hinterlafjung von drei Töchtern, verftorben. Der Her: 
308 ging bierauf, den 12. März 1673, die andere (he 
ein na Sufanna von Beringhen, der Tochter eines Pie 
niglichen Sectetairs, ded Johann von Beringben, auf 
Zlehedel, Laugarrcau und Menocz, und wusde in biefer 
Ehe Water: oem drei Soͤhnen und vier Toͤchtern. Aber 
num ſtellten ſich anberweitige Zrübfale ein, angedeutet, 
wicht weiter audgrfhhet in S. Simons Worten: „C’est 
un tres · bon et harte liommme, et rien de plus, qui 
à farce d’exils,’de prisons, d’enlövementa de sen en- 
fasıts, et detous les tourmensa dont on s’etait pu avi- 
ser, sänit fait.icatholfque.. Leroi eut avin de le.bien 
faire assistex, popr-qwil mourät tel.“ Der geplagte 
Bam ſtarb auf, feinem. Schlofſe la Doulave, bei Evreur, 
dem MA. Aprit: 1699. „Sa femme, 'enfin,. ayait. em 
permissien.de se retirer en Angletenre_et d’y jowir 
de son hien. "Elle y:fut en estime et idera- 
ton, et y'ent.le rang de duchesse.“ Merher hatte 
fie ihre Monbhefte Ambiinglichleit gu beas teforhirtem Bes 
tenntsifje durch Hingere -Gefangenfchaft auf dan Gaftel 
zu Amiens bäßen: m, bis fie.emblich 1606 bie Feri⸗ 
beit und aid Witwe die Erieubwiß, audjumandemn, ers 
hielt, Sie Raub. zu Bonden, Mai 1738. Mon ihren 
Sömen ſtand der mittlere, Frauz, Marquis be Boiſſe, 
. den.2. Maͤrz 1678, als Albe⸗de⸗ cunp bei dem, 
noge von Wendöme, zb büßte durch das Einbrechen 
einer Zugbrüde zu Viadana am Po auf die Mäglichfte 
Be er sim Fl 1708. Pi uud bins 
egen, Heinri ob, og von la Force, Graf von 
cn. Baron von Gaftelnaut, Gaument, Zormeins, 
Somayen, Feuillet, Zaillebourg, Boiſſe, Eugnac, Roque · 
pine, Maduran und la Boulaye, Dberft eines Inſante⸗ 
tieregimentd feines Namens, geb. den 5. März 1675, 
hatte bei des Vaters Lebzeiten Herzog von Gaumont ges 
beißen, und verdankte ber Sorgfalt biefed Waters che 
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gegen einen dao or pair en im die Hande Babe, da in krinem der Werzen bei — 
—— — Ben Taf a 8 ante fe Yatıs von Franeich, bi8 en Fleck von 
m — Sodhein fortgefegt, während das Publlum ia Forer weiter vorfommt. Mol aber finden wir." bg 
840 Welke anf Koften des Angeklagten ergoͤtte. des Herzogs Armand Tochter und ber brei 


Auch eine: Gowricals wurde verfauftz en Sadkteäger, ges 
unter ver Baft won mehren Ballen, mit der Aufs 

ft: „Adınirez la Force.“ Als die n vom 
Parlanıente die Anſchuldigung de Monopoliſirens fallen 
taflen mußten, weis die ven nicht A den Lebensbe⸗ 
Wüxfniffem 'gehbeten, verfielen fle auf die Ordonnanzen, 
Burch ads Kaufen und Verkaufen dan Adel umterlagt 
wer, und wurd) Unheil vom 12. Juli 1722 wurden die 
Waaren/ 58,000 Stk Porzellan, 3008 Pfund Thee 
m. f.w., onhfischrt, vier 33 uen, als Zwifchenhaͤndier, 
ment, Jeber von ihnen zu 20 Livres, zw Aimoſen an⸗ 
enden, und alle vier gemeinſchaftlich zu 6000 Livres 
und & ben Koften veruttheilt; endlich fagt das 

il, in ug auf Die Hauptperfon: „Et sera tenu 

le das de ia Force d’en user avec plus de circon- 
spestion, et de se comporter A l’avenir d’une maniere 
L le teile qu’il convient A sa naissanee 
aan de pair de Franee.“ Der Herzog, 
Protector der Academia royale des belles lettres, 
sciences et arts zu Berbeaur, ftarb den 20. Juli 1726, 
wen da won feinen vier Töchtern nicht eine die SRinders 
jahre überlebt hatte, wurde fein alleiniger Erbe fein Bru⸗ 
der Aumanb, biohet der Marquis de la Force, unb noch 
frößer ber Marquis be Caſtelnaut genannt. Den 7. Mat 
1639 geboren, quittite derſelbe ais Oberft von der Ins 
fanterie, um fü den 17. uk 1713 mit Anna Siſabeth 
Crud, Witwe de la Brofie, zu verheirathen. Es ſcheint 
der birfe Ehe keinen fonderlihden Einfiug auf feinen 
Wandel gebt zu haben; als er ſich hatte verlauten laſſen, 
daß er wegen bet feinen Haufe durch des Bruders ſchmutzi⸗ 
gen Dani! angetdanen Itehre feinen Geſchlechtsnamen vers 
erw wolle, mußte er von Gem Regenten ben beißenden 
Beſcheid: „votre fröre veut en Autant, parce 
dit. qua vous le deshonerez,* hinnelmmen. Ars 
mand. Herzog von Pr — des Bruders unberrb⸗ 
ten Abgang, farb auf feinen Gütern in Perigord, den 
3. Zul 1764, daß er mithin feine drei Söhne, Jacob, 
Sam von Gaumont, geb. am 18. April ITI4, Armand, 
road won la Force und Antomin, Marguis von Ea: 
flelnaut, diefe beide ald_Zwältnge geboren, den 10. Iumi 
724, tibeiteht hat. Der Herzog von Caumont war 
nömli in den Bädern von Tonbires den 14. Aug. 
1755 gefteederi, dee Marquis de la Worce, Dberft des 
8 Beaugfe, war im September 3744 vor Suneo 

lieben; der Matquis von Caſtelnaut hatte fih im 

« 1737 wrerfehend auf der Jagd erſchoſſen. Aller: 
dinge hatte der von Saumont am 8. Ian. 1730 
des alten Marſchalls von Noailles Kochter, Marie Louiſe 
(diefe Ehe wurde durch Erkenntniß der geiftlihen Ber 
börbe. vom 1. Ian. 1742 aufgelöfet), der Marquis von 
la Force, des Staatsminiſters Ameiot de Chaillot Toch⸗ 
ter, Maria Philiberta, geheirathet; wir koͤnnen aber nicht 
annehmen, daß einer von ihnen Kinder, ober wenigſtens 
einen Sohn, ald des Großvaters Nachfolger, hinterlafien 


fter, Olympia de Gaumont, geb. den 91. Aug. 'I7ER 
am 23. Jan. 1729 dem (gran Srafen von Dura, 
Anna Hilariom Galard de Braflac, angetraut wurde; ven 
ide alfe, der Erbin des alten Hauſes, wird ber dee 
de la Force, pair de France, ai en, deſſea 
Schwiegerſohn der Marquis de la Stange, ber 
geder der Memoiren des Marfchalls de ia Borce, ME 
gibt. Das Schloß la Force wurde, mit Ausnchtie der 
prachtvollen Stallungen, durch bie Revolution zerif. 
Das Hötel de la ga Darts war Ahen fräßer I 
andere Haͤnde gekommen, unb diente feit länger as es 
nem Balben Jahrhundert als ein Gefängniß, welchen der 
Name la Borte geblieben ift. (o. 9 

FORCE (Charlotte Rose de Caumont de In), 
geb. 1650 auf dem Schlofje Gafenove in der Guienne, 
gef. zu Paris 1724. Sie war die Enkelin des als Feld 
marfchall berühmt geroordenen Jacques de Saumont, weis 
her als Kind auf eine faft wunderbare Weile dem Se— 
megel der St. Bartholomaͤusnacht entgangen war. Fre 
1687 gefchloffene Ehe ward wenige Zage nachher für 
auR und nichtig erklärt, weshald fie ihren Familiennamen 
wieder annahm. Außer einigen nicht bedeutenden Sedich⸗ 
ten hat man von ihr mehre, damals mit Mecht fehe be: 
liebte, Romane, welche faft alle auf hiſtsriſchem Boden 
ruhen. Die befannteften fnd: Histoire secrette da Due 
de Bourgogne. (1694. 12.) 2 Vol. Histoire secrette 
de Marie de Bourgogne. (1712. 12.) 2 Vol. Histoire 
de Marguerite de Valois. (2896. 12.) 2 Vol. His- 
toire secrette de Catherine de Bourbon, duchesse 
de Bar, avec les intrigues des r&ögnes de Henrf IM. 
et de Henri IV. 1708. Gustave Vasa, (Lyon 1696. 
12.) 2 Vol.- Enblid: Les Fées, contes des contes 
(Paris 1692.), welches ohne Yen Namen erſchien. Sie 
ſtarb zu Patis den 7. März 1724. (Blaxc.) 

FORCELLENI (Egidio), wırde zu Fenet bei Va⸗ 
dua am 26. Aug. 1688 geboren. Bon den Verhältniffen 
feineß aͤlterlichen Haufes und ber erften Erziehung, die er 
genoſſen, ift mic Nichts bekannt. Er mar hict mehr 
jung, als et im dad Seminar zu Padua eintrat und de: 
ſelbſt an Facciolati, dem nur um wenige Jahre älteren, 
einen ®ehrer fand, ber ihn nicht blos m feinen Kennts 
niffen tuichtig förderte, fonvern auch mit feharfem Bd 
feine geiftige Richtung erfanmte, und ihn auf den Weg 
führte, auf bem er fi) befonders auszeichnen konnte. Im 
3. 1715 veranlaßte er ihn, an der Werbeffering des fo: 
genannten Calcpinus (vergl. Al, Bd. ©. 9) Al zu 
nehmen, worauf grabe vier Jahre verwenbet wurden 
Wenn ſich bei diefer Arbeit Herandgeftellt hatte, baß doer⸗ 
cellini mit feltener Ausdauer, nie ermattendem [0 
ohne Ragtheil für feinen kraͤftigen Körper die mrüdfelige 
Arbeit glüdlich burdhgeführt, fo war es nicht zu vermm: 
dern, da in feinem Meifter ber Gedanke erwachte, den 
tirhtigen Schliler auch für die Ausführung eines größeren 
Planed zu verwenden. Es war dies ber Plan zur Au 





itung eig der lateiniſchen Sprache, ben 
I sgsoßem. jabe entwarf und deſſen Ausführung 
Sorcellinz üspertuug. ine Arbeit, bie ungedrte Muße 
eignet ſich vortrefflich für den in der Stille eis 
D exns ver ber Abgefchloflenpeit eines Seminars 
‚abet Batboliihen Geiftlihen, den das Leben und die 
elt nicht. abzieht non dem Siudirtiſche. Farelini ging 
it grogenı Muihe an das Unternehmen; er begann 
gen das Ende des Jahres 1718. Nur langfam fchrit 
vorwärts, auch mol, weil ein ziemlich, verkehrte Ver⸗ 
dren bei der Sammlung des Materials eingefchlagen 
wre; denn. wir. lefen, daß er zu der Bearbeitung bed 
Süchftabens A drei und ein halbes Jahr gebraucht Habe, 
nd zwar Pr ellnz — wird er friſch nn die Arbeit 
je Sein, „obne, vorher geſammelt en. Die 
Korte wurde .unterbrogen, Frl er im 3. 1724 in das 
Seminar zu Geneda geſchikt wurde, um hau Rhetorik 
u lebren,, und fognta erſt wicher aufgenommen werben, 
1ahdem er. im Anfange des Jahres 1731 als Prafeffor 
aach Padua zurüdberufen wurde. opt fand er unges 
förte Muße bie 1742, wo er zum Gonfeffionax der Kle 
titer ernannt wurde. Dies Amt förte ihn vielfach und 
ließ ihn zu, ruhiger Arbeit nicht fommen, daher ed ihm 
ſeht freute, als ihm die Laſt, welche er neun Jahre zum 
großen Nachtheile für feine lexikaliſchen Arbeiten getragen 
hatte, durch den Cardinal Rezzonico wieder abgenommen 
wurde, Won 1751—1753 arbeitete er weiter und voll⸗ 
endete..dad Ganze im Februar biefes Jahres. Zwei Jahre 
wurden auf eine Revifion. ber Arbeit, acht Jahre auf die 
Abſchrift verwendet, ſodaß das Werk 1761 ganz vollen⸗ 
det und. druckfertig warlag. In den letzten Jahren ſei⸗ 
nes Lebens, fiheint er gang Zuruͤckgezogen gelebt, alle 
wiffenkhaftliche Arbeiten ‚aufgegeben und feine Gebanken 
auf aeterya solummodo gerichtet Be haben; daher er 
au) ‚die Ergänzung feines Kart unbefürgmert.beu Häne 
den anderen Gelehrten überließ., Ex flach am d. April 
1768, alfo noch vor ſeinem Lehrer Facciolati. War föil 
dert ihm als einen einfachen, offenen und ebrlihen Mann 
von großer Befcheidenheit und feltenen Arbeitsluſt J 
achdem der Thelaurus mehre Jahre in ber Semis 
natbibliothek zu Padua gelegen und ergänzende Zuſaͤte 
teils von Fuilai theils von Sognslati erhalten hatte, 
eiſchien er {m J. 1771 unter dem Zitel: Totius Latini- 
tatis lexicon consilio et cura Jacobs Faociolati, opera 
et studio Aegidis Forcellins, aus ber Druderei des Se⸗ 
minars in vier ſchwachen Folianten. Leider bat du Bunt 
{ 0 
! s Wer: 
! s Mit 
eondi- 
» jener 
bleiben 
ten hat 
enntniß 
Mor⸗ 
en und 
andern 
bei ber 
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Seurtheilung bes Üerteb dan Maßß ab anzulegen, 
Sen ſeitdem die Wiſſenſchaft für Aikogravhiſche Ache iten 
gewonnen hat, und es daunm bem f ſer zum Were 
wurfe zu machen, daß er nicht ein hißoriſches Verſahwa 
eingeflagen hat, Forcelim hate nahe dam, punktifthen 
Nugen des Woͤrterbuches im Auge, als eines Hilfemit⸗ 
teld zu dem Verſtaͤndniß der .Gchrütfieheni und als seine 
Quelle der Phrafeologie heim Lateiußhreibens Dad · wat eis 
Fehier, deſſen fih der Verfaſſer eines Smmachirhäged foritich 
nicht hatte ſchuldia machen follen. Auch hat a ſih zu.reid 
anögehrhnt ud ſelbſt aus der fpdtafien Loativitat Vleien 
— mah böchftenk. für: ben. Stofisnenigur , Gier 
larung fenge eigenen Sprache Wrath, hatı:ı Richtiigmmnes 
den von. vergahläffigter oder verungliufter ‚Kütynatugig, 
bei der er ſich ‚nicht über den hafebränkten-Sfhnöyamekt 
der alten: Grammaliker erhehen kawate, :won.iber mangels 
haften Entwidelung :der Wgrrbebeutängen, bei been zit 
logife zrichtige Anerdwung Rielfade ammipt. amd.ıoft ganz⸗ 
Ui Verwirrung. gefunden wird, ‚on, bar Lnekh fehlenden) 
Bollſtaͤndigkeit die auch fabald- night, srueicht, werben. wirh⸗ 
Ieumerpin bleibt dies Barikon. ein böckft -hasbierrfiigches: 
Werk, das fogar durch: bie, Aulaahete dor Namen, :.bie 
auch Appellatiga Tab, umd. durch du Benutzung rdrd Gas 
pivarfiylö einen. weiautlihen Fortlchritt ıbeguimbet, den 
Sprachſchatz nervolftändigt und in Dex. Anordeung feine 
Vorgänger Ubertrpffen ‚hat.. ol. 
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1 Er ae Sarfheier mern pen} umb.dem Bein, umter weichen. and She —ECC 


—8 
ia eime Ermu des Propfies Gtredts Wegnig im Palaſte mi Braufiurt. Kur iR. Geis Bes 
nn — den fchles = botfeinhfchen Provimziatberiche pie 8. tutwig E. in einer vn Out 
ten’) Mrieb er fiber Die me ded Kicchenzebenten in einen gwoifhen dem Seafen Ci m 
vr bupke Damien (Beck Darmg) Sigi und dem — 

JAMMER (Thomas Otto), geb. am 10. tewih. Im Bebruar 868 unterrebete er feup wi 

wg. 1702 zu Hufum, ein Sohn des dortigen Subrectors feimen Großen über jene Beichäungetegenpeisen, A 
Yobann Eubolf erchhammer, der 1818 ad Mextor zu Um erwogen und emtfchieben zwerden folten.” Yan 6: 
Zondern farb, widmete ſich aus Neigung der Arznei: bielt er wieder eine Beichöoerfemeukumg 5* 
Eumde. Er ſtubdirte zu Kiel und Berlin. Die ebleini: ZBähtend der Seflenyeit von 873 vurfamandie er Wie 
Me Decterwürde npte ex burch Bertbeibigung feiner Sem Dafelbft wegen ber deo Reiches unter feine 
Seauguretöiffertation: De Blennii vivi formatione Gähne, weiche ihm dafelbfl u dem gas Gere — 
@&% evolstione observationes '). In Fienöburg, wo er he Irene gelobten. bene fuhte er üxer 
Mi) as praftffdger Arzt nieberließ, fand er einen ausge · Entzweiung im I. 874 daſelbſt wicer mit —— zu 
betiteten WBirkungskres. Ge farb am 30. Yan. 1837. ** Wei diefer Gelegenheit erfchien de vonietiani: 
Sein frhher Tod ward mit Medht bedauert. Er war ein Abe Peieler Johannes, al Gefondten des imdieiihen 
außgezeichneter preftifcher Arzt. Gchägbare Kenntatffe Dürfen Bmentibeid, mit der Bitte um Reieden, melden, 
befaß er vergügtiee im der Betamit. Micderfinn, Uneigens wei) dem Merfpsechen fermerer ixene um eines jihatichen 

igfelt und rafiofe Zhätigfeit zeigten feinen Charakter Zriäs ibm auch gewährt wurde. Im I. 878 faire 
von einer fehr igen Ei Als Gchriftfiellee Ludwig AM. deſeibſt das Weihnachtöfel ’). 
machte er ſich verdient durch die Herausgabe einer „Samms Um 11. Der. 887 ertdeilte 8. Karlmanns naties 
lung alter Geſete und gungen, welche dad Mebicis Sohn, &. Arnulf, unter weichem auch bie Bnig: 
ne ern. 

n"3). x . for! anl i 
———— Vorchheim, Forchemum, For- em Ende bed Mai 889 verfammelte K — das 


chena Locoritum, Foraebum, jegt eine Meine Stabt felbit die Großen des Reiche wegen feiner beiden unches 

umd ehemalige Beftung im bairifcen Oberfranken an den lichen Söhne, Zwentibold und Ratolf. Seinem Berfche, 

en ae — 
von gan; m. 3 loben, wie , 

Haben bie" = ung umd Gift bei Bord Ef nach einiger Zägenmg unter der Bebhn ben Ian 

heim fih begrenzt. Im I. 751 waren die Bewohner an fein ehelicher Erbe folgen tohirbe. Ebendaſe erfähtenen 





b) e. a. D. 1798. 4. &. Da. 


) a. a. D. . 8. „ 
3) 1844. 3. Heft. ©. Mfg 4) Wergl. Lübker’e und Gchrö« Schaten, Annal. lerborn. Schemat, 3 138 
der’s Lwriten ber fchietwig « heiftein« Lanenburgii ums eutiie — 140, Annal, fuld. in Frekeri Bein rer. [7% 

Gäriftksiier. 1. Apth. @. 166. Schmidt, Bette der rufen, I, —— 

i) Kälen. 1810, gr. ¶ 2) Micema 3824. 4. MWergl. Eübe Erin. 7; LP. 71 et 409. Ports, Men. Gettm, 1,53, 
ker’s und Gcpröber's Saiten 388, 392. 208. 407. 809. IT, 33. IV, 86 Die. 
dien une A 1 


"E00. ©. 161. Ookumer urle: ohiätihe Derkilang der alten "AH . 
. Wemsern 1824.) ©. 58-80. Mit Nrfnten.” Lang, Rap 
ann 53a ci 340, . „Rue be 
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. dafelbft mehre fr dat Bisthum 
gendbung, gehörige Urkunden. Am 9. Sept, 918 beft 
& dem Bifchofe Udalfeid von Eichftädt daS Handelörect, 
wei beflen Vorgänger Erchanbold ertheilt war. 
3. 8l beratheten ſich daſelbſt die Großen bed Reiche 
mit 8. Dito I. wegen des freulofen Körige Besengar von 
alien, welcher in ber italifchen Burg ©t. Leo ge- 
fuer und durch "Forchheim in die Bu: Babenbe ge 
acht war, wo ex 966 flarb und mit Aniglichen 
beflattet wurde. Am 5. Juli 976 ſchenkte K. Dtto IL 
dafelbft feinem Neffen, Biſchof Poppo von Würzburg, das 
Pfarrtecht auf die Martinskirche zu Forchheim, und K. 
äntich U. erweiterte noch biefe Senkung der Abtei das 
im 3. 1002 auf die Doͤrfer Erlangen und Eggols⸗ 


®) Zoucifehö, Addlt. ad antiquitat. Halberstad. No. XIII. 
PN. Mind, Oil. . Ratisben. T. I. p. 85. Eck- 
ei Tee 673. 597. 638. 685. 708. 
. Bil. Gedeni Ood, dipl. I, 345. 346, 
et Durand, oil. smpl. I, %8. Schannat, Concil, Ger- 
ma, [1, 383, 563. Bj Cod. hist. füld, Ne. XXV. 
Lead... u. 8. Erfe@icien. XLVI. 





Forchheim an das Bisthum Bamberg. Am 15. De. 
1246 ertheilte 8. Heinrich VIL im zu Ford» 
beim dem Mifchofe Heinrich I. eine Refitution fir alle 
felheren Rechte des Bisthums in mehren Drtfcaften. 
Arm Veitstage 1251 verfegte Bifcpof Heinrich I. aus Gelds 
noth das Amt und die Boigtei Foı an den Grafen 
Herdegen von Grundlach zur Belohnung der Unterflügung, 


3) $riefe, Geſchichte von Würzburg, herausgegeben von I. 
9. d. Ludewig, theilt S. 460. 401 zwei Urkunden ber diefe 
Abtei Jorchheim mit. Du Gange fagt: Albetin est etiam eccle- 
sa , quae Curatım habet primitirum, qui nem se- 
Kamgı Bogesia Daran IT 11520. 31. 00 6. 2 
Lang, Regesta Bavar. I, 7. 11. 33. 20. 31. . 

Comm. ‚ 888. 802—806. 800. Ohren. Gott- 
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linge des Jahres 1460 
Sehne be überfallen umb 
deei WB des fogenanute 
Hal füen im 16. Sat: br Ir ve 
Wermächtniffe bereichent wurbe, daß fe Rh 
en ex Armen bid auf das 19. Jahrh. erhalten 
Gbenfo wurbe auch bad Siech⸗ oder arme 

See lenſßaus von wohlthaͤtigen Einwohnern immer mehr 
* Herblle 1524 weigerte ſich die Gemeinde dorch⸗ 

im, ühren Behuten gu enkrühten ten, fegte ü 


pi 
Es 
E3 


£ nur mit bewaffnete 39 
rönung gebracht werden konn⸗ 
Burch dieſe ſtrengen Moßechein wurben fie fo ein⸗ 


einem Jahchunderte einige 
balten hatte, Am 12. Mai 1552 tUdte Der 
Albrecht Alcibiades mit feinem ‚Deere in die von iben fchmel 
durchſchoſſenen Beftungsthore, während ber N 
Übergabe in lauge Berathung zug, erlaubte den Bolde: 
ten eine allgemeine Plünderung, foberte eine Bram 
ſchatung von 30,000 Fl., und noch 20,000 Ft. 
übrigen Lande Banıbergs, nebſt der Abtretung vom 2 
Städten und Fleden, unter welchen auch He im war. 
Der Fuͤrſtbiſchof Weigand willigte in alle Foderungen 
ein, um das Land ver größerem Unglüde zu bewahren. 
Nachdem aber Albrecht ſich gegen Neufladt an der Ai 
in dad würzburgifche Land gezogen hatte, flüchtete fh Bis 
ſchof Weigand mit dem Somapitel, im Vertraum auf 
bie verfprochene Hilfe der Keichötruppen, nad Forchheim 
wab ließ fpäter eine Baßei nächf dem Galtiertgere ce: 
richten, welche ben Namen ber Weigand’ichen erhielt. 
Vergeblich erfchienen Albrecht's Truppen wieder vor 

en, nach bem 16. Mai 1553; fie wurden verjagt. Am 
22. Mai machte die ferchheimer Seſatzung unter dem 
Stabtseramanbanten und Oberamtmann Claus von Fgloff: 
Rein einen Ausfall in das 1Y% Stunde entfernte Städt: 
hen Bayersdorf, plünderte es aus unb verbrannte ed mit 
dem nahen markgraͤflichen Schloſſe tfered*). Geine 
Nachfolger waren ebenfalls um bie gung ſehr bes 
mäht. Im Februat 1632 wurde die Feſtung Durch den 
ſchwediſchen Feldmarſchall Horn erflünmt, im Mai 1632 
3 * eden wie — and der fü 
iſchoͤiche Regierungsfig dahin wieber verlegt, wes 
Herʒog Berfard an Beimar zur — der — 
den Lauf der Wieſent im Juni 1634 zwei Mal abgras 
ben und dann fie im durch den Generalmajor 
rag auf einer Seite een lief. Da aber tiefer 
wegen Krankheit fich entfernte, fo wurden bie unzureichen- 
ben Truppen wieber abgezogen. Gegen Ende ded Jahres 
1634 überfiel Die forchheimer Weiaumg, unter Anführung 
des Oberſten Schiartz, das Wayeröverf mb 
daB nen erbaute, Taum vollendete, Schloß Swcharfeneck 


4) Lang’ s Gehhichte vom Vaixcuth. II, 26— 244. 
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prewßifehe Überfälle -auf 

igeh. Steich nach deſſen Flucht aber befal 
Gtutthalter, er möge fich jedes Siderſtandes 
Abe emlafen, De'Zhone zum eigenen Bere 

em! , \ allgem: 

* ſich der — ni y en 
Commanbant vermuthete, die Seifung 
Weyer zu Bamberg erzwun; 
t auf biefetbe. 
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unnfiegenben Grimbfihkten verkbte Schaden war von ben 
WBirgern anf 11,888 Fl. berechnet worden. 

Bei dem Vorruͤcken der franzoͤſiſchen Truppen zogen 
fich die teutfchen Reichtruppen am 30, Iufi 1796 gegen die 
obere Pfalz zurüd. In der Umpebung der Sefung Bord 
heim wurde ein Lager für 20, Mann abgeftedt, und 
1000 Mann mußten an Schanzen und Behungswerten 
arbeiten; allein nach wenigen Tagen wurden die Teutſchen 
durch die Sranzofen unter dem General Jourdan, wel: 
er wegen Unpäßlicheit durch Kleber exfetzt war, ver: 
trängt. Ney, der Generaladiutant Lefebre‘d, zog fchon am 
5. Aug. Seren ein, und am 7. foigte der Oberbefehlds 
bhaber. Während diefed Monats wurde das Gefchüß der 
Teftung auf Wagen und Schiffen über Bamberg nah 
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6 BREI: Men min net 3 

154. 6) Ossersiam, . Bamberg. prol. p. 29. 42, Aı- 
anal. p. ITR, 927. 338. . prob. XXX VI, 40, 

malen Banberg. c. 4. P. ——e fol. Jacd, Se 

d Jahrvuch 
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6 donnien bie Siuwobaer bei der Minnie: 
ſcadron Gavalerie und einer 
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yulaffen. San Merlaufe won. AO Yahıren, mmdhtes: fie. fich 
fo beliebt, daß ig biökeröges ‚Hofpi in ‚ein: Krmlickes 
Kloſter verwandelt werben ibufte- Ian J. 1690 wduelich 
wurde ber Miüngmeifberähef, Woicher einn Dee 
deech bie. n.aufgelöften Kloſter Beymliuiken ger 
Pe —— Sr Fer 
endet. ‚cin mit Kirche aus dem 
Seunde neu gebaut, welches ſich bis dem 18. Juli 1688 


kenn ae unddem Dechauen aid Macnzwei 
ine die Sekte: gaſektt. Nach dem Tode dab letz⸗ 
Eiiftadechamen Neuben (1848) wurde erſt die Pers 

den ehemaligen Stiftungsgefällen · neu begründet 
m 8 Mei eine dritte Kaplanei noch beiges 
1 Dbe; alte Pfenskicche im gothiſchen Style macht auf 

Alten Anfprurh, hat einige gute Gemälde ans 
tfehen Schule, ein herzliches terium, nes 
. eingange.ein herrliches Brahmal in Stein 
; 1590 und :einen hoben Shurm, nächft dem gleich 
falls (ehr alten: Stadthaule. Außer diefer Kirche gibt es 
noch eine Spitalfirhe, eine Marias und eins Si. Ger 
reonstapelle; lehtere wird fchen feit der Auflöfung Des 
Srongisdenercomvents wicht mehr zuen Go: ver⸗ 
wendet \ 


Goͤcſt wahrfheinlich iſt bad jetzige Mentumtägehäube 
der Pia! des alten Königähofs, in weichen: gm burg 
artigen Kolofle mit Ringmauer und Graben viele Reiches 
und Särchenverfommlungen gehalten warden und viele 
bamberger Fürkbiichdfe gewohnt haben. Erſt in dieſem 
Iabrzehnte emtbedhte der: koͤnigl. bairiſche Kämmerer Graf 
Anguft von Seins heim an einer Band Spuren von Mauer: 
gemäßben, durch deren behutſames Abſtaͤuben zwei maͤnu⸗ 
üche Si zum Berfcheine Samen, welche, von einander 
durch eine Verzierung von Baubwer? getrennt; auf weißem 
Srunde im boyontinifchen Style gemalt, mit fliegenden 
Papiersöllen oder. fogenannien Gipruchgetteln verfeben find, 
und wohrichtialich Propheten vorflellen follen Auch in 

. eurem: Gemache, meiches zur biſchbfuͤchen Kapelle dienen 
Eonnte, entbedte, er Spuren von Malereien, bie er durch 
behutfame& Klepfen mis bem Hammer vom Mörtelüber: 
zuge befreite. An einem Fenſterbogen kam auf einer Seite 
des Gugel, ‚auf her andern die Mabonna mit dem engli- 
ſchen rafe zum Werfiheine; im Bogen felbft zeigt ih 
eine Werftellung dei hngfien Gerichts, und an, der links 
anfießenden Band eine Anbetung ei Koͤ⸗ 
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nige. Alle bite Genalde find auf Jinters 
in einn Art von Enlaufit. Gans 
aut erhaltenen Bi baden ı e unb 
hinſichtuch des Stvls ben I ‚vom 
Anfange bed 11. Iahrb. auf ben ı Müns 
gen amd Bamberg in den ge Ss. 
ober. des Heiligen febe Ahnlich. W 8 dem 
Grot: der Maierel mus ein: kellaͤuß f das 
Beitalter: .bexfeiben gemacht werden famn, fo. lehrt doch 
Die i Smnfigefrhiähte ‚baB.:vor:dem 14. Zabıh., in welchem 
norh..bmzamstnifchee Geſchmadch herrſchte, nicht uͤblich war, 
Soyrucheun auf Gewalden angukringen *). 


— 160 


u worben war. 
d unb Juden erlaubt, am Mäctsen was 

fe, Handichuhe und Kamaſchen zu verkaufen. 

des zahlreichen Werbehrs verfchiedener Menschen hattea 
ehemald auch preußiiche Werber aufgehalten, was -abez 
feit 1723 öfter verboten werben wer. Dez fruchtbare 
Be ren a Ba 
fang: pur Weiſung, In Maß. von jel 
—— ——— — 


Bermittelungewege verſah, machte 1739 die Verthailung 
an einen abeligen Dberamtmmann, bürgerlichen Voigt und 
Steuereinnehmer,, wie an einen ‚befondern  Sommanbenten 
aus dem Abel nethwendig, Die zumehmende Sucht des 
legtern, fi) am Gyafe ‚der Wälle und Gräben um bie 
Stadt zu bereichern, weranlagte manchen, Nachtheil ber 
Einwohner und des Staates bei ploͤrüchen Hochwaͤſſern 
und Einbrlichen der Eisfchollen. - Deswegen wuͤnſchten 
alle Unbefangene ſchon im vorigen Jahrhunderte Die 

flörung der Sekungemerte und bie Verwendung ber Steine 
für irgend einem gemmeianligigen Zwed um fo mehr, als 


VATERTAG 


b hegeninig det 
— — ———— Birken 
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an es it :befagt ' find, 2e& Baldungen, 
viele Unterchauen un. ſ. w. ũ. F. Schreiner.) 
- BORD (John), bratkatifder Dichter, wunde in Des 
vouſhire B5SO' geboren, im bemfälben Jahre, in welchem 
Shatefpeiite nach: London kam. Mon: femem Lehen weiß 
me Fur, daß er zu / der Gefellfchaft der Rechtegelehrten 
von Miädle-Teomple gehörte. ¶Als dromatiſcher Dichter 
arbeitete er manches germeinfchaftlich: mit Rowley und 
Dedet;,- Tiefette aber felbfkämbig folgende Städe, fänmts 
Ti fr dem 'Beitalter von Karl 1: ers Melancholy, 
& Tragi- Comedy, aoted. in the Black-fryars, 1629, 
— Tiie Breöken Heart; a iy, acted by his 
Majeaty's-Servants, 1633. — Love’s Sacrifice; 2 
Tragedy, #eted by the Queen’s Servants at the 
Phoenix in Drüry-lane, 163%. — "Tis pity, Sh’s a 
Whore; a Tragedy, aoted in "lane, 1633 (in 
der Dorsley ſchen Sammiung). — Perkin W: ; 
an Historieal'Play, aoted by ‘the Quoen’s Servants 
i ıry-lane, Y — Fancie’s Chast and Noble; 
a Tragi-Comedy, acted in Drery-Isne, 1638. — 
The Ladies Tryat; a Tragi-Oomedy, aoted by their 
jesty’s Servants, at the Theatre in Drury-lame, 
169. — Wenn’ bad Poetical Register (MH, 116) Fecht 
it, das er mit Decker gemeinfhaftlic bie. Maske The 
Sue Darling im 3 167 lau an er 
icht, wie angegeben wird, um or 
kin. Keins Fer Stüde erſchien unter feinen Namen, 
fondern umter dem Anaytarım Fide honor. .Ungenchtet 
deb großen Weifaßs, dem feine Gtüde zu ihre Beit: fans 
dem, und ungeachtet de& Zugefländstiffes auch fpdtezer Kıiz 
tifer, daß fie ſich durch Kraft und Kuattur dee Sprache 
anbjeighneten,, war body Berd nähe bazam, ‚der S 
beit ji verfallen, dis endilch 1801 in England Weber 
eine neue Ansgabe feiner Werke veranflaltete (Bonton und 
Einburgg. 2 WBbe., mit eier Ginleitung. umd erlaͤu⸗ 
temben Anmerkungen). 








In Zeaafıhland bilrben fe bie 
anf die neuefte Seit qmbefannt, follen cd. aber Mt län: 
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RORDIOMNA 
Böwenay terug ar Bee 

in London, batıramhon- bhebiungen Inn) 
feniften nieber; Beſondersnnaber hat-bo zu beſffervr 
Renntriß: ber Krankheiten des Sl 
gelenles „beigetragen durth feine 
vasions on discases of the 
added some remarks: om white swellings af the 
knee eto. (Lond: 1794.) Sevond Ed,, versfally re 
vised and. published ‚with: some additionuf 'netes RA 
T. Copsland, (Lond. 1810.) Bemetlungen über - 
Krankteiten des Hüftgelenfes, Uber weiße Rrriegefihwirtfie, 
Beinftaß am Banbadente und andere hierher / gehörige 
Bufälle: Aus: dem Englifhen von: Gh. 8. Michaeliö 
[Brestau 1795.75 Wahrfheinlich ſtard Ford zu Ende den 
Jahres 1795. (Fr. Wilh. Tkedie) 
FÖRDERN, bes tachniſche Audbruck ded Berg⸗ 
mannd für das Wegſchaffen des gewonnenen Matariais 
vom Jundorte. (Germar.) 

FORDICIDIA , die. Bezeichnung eines altsrömiihen 
Feſtes, welche auf Numa zerhgeführt warb, der daſ⸗ 
felbe nach längerem Miswachs gefliftet haben fol }). Die 
Bedeutung beffelben und den Iufammerhang. mit andern 
agrarifchen Feſten laͤgt ſchen dev Rame mb die Wezies 
hung des Feſtes auf die Erde (Tellus = Ceres) erdens 
nen; denn Fordicidia 4ft- abzwielten von eaude ‚mb 
Porda, alfo von dem Schlachten. ober-Opferh einer traͤch⸗ 
tigen Kuh; denn forda, —Re von. ſero, bedeutet 
eine trächtige Kuh, wie Dvidias ’), übereinſtinumend mit 
den Erxcerpien amd Beftus’) und mit Varrd, bei: bes Be⸗ 
ſchteibung dieſes Beiled mit den. Worten angibt: 

Fordn bos 'ost Secemäägde, diete- A) 

. lo erlan Tec noman hause —— 


. FORBE(| 


FORBON 


ginn — ea d Sie branch 
en’ ſe ꝛes jeht auch 
FB mi igem hervor, an Seren eh) da 
anal je — erfehlerien lern, 
firenten Bltmen über das Bell ans end; dam brachen 
fir das Gedeihen der Saat Dpfer umd richteten au 
Halb der Stadt (alfe auf ben Fluren und Ack 
an beflimmten Stationen @ebete an bie Geres. 
Befondere Zuge aber bat und Dvibius ”) in feinem 
zu Ehren veranfiektete Belt, 
deffen Namen ordician) bei Yen jebody nicht vorkommt, 
a tan neh 
em war, an dem anze Bär, 
maß ihren Gurten oder altkirchlichen a ra Hr 
nahm. Der Pontifer Marimus — das Fe auf 
Wer Burg, wobel bie Jungftauen im Dien ber Veſta 
Erde) En ee waren; ed wurden 30 
jele ald Gurien, ſodaß auf jede Eurie eine Kuh 
Er geſchlachtet; die ungebornen jur Kälber wurden 
dam erausgefemüten und ben lalinmen tıbergeben, 
weiche fie zu Aſche verbrannten, in dem Veſtatempel dieſe 
Aſthe aufbewahrten, um dann mit diefer Aſche das Mail 
an dem dFeſte der Palilien zu beſtreuen und zu reinigen. 
Weitere Nachrichten fehlen; auffallend ift immer bie Ans 
be, die in den Ercerpten des Feſtus an einer andern 
Ener ft findet (p. 102. ed. Mall): Horda prae- 
ans, unde dies, quo gravidae hostiae immola- 
tur, Hordioidie, weshalb auch Müller dad bei Barıo 
De Re Rust. IE, 5. 6.6) vorfommende Hordioalia in 
fordieidia. vertmambdeit wiſſen will; nach diefer Stelle 
naͤmlich würde Horda daſſeibe fen, was wir oben durch 
Forda bezeidinet fanden: „Quze steriifs est vacca, 


ii 


Hk 


is 


6) De monm, IV, 6. $. 4. p. 298, Röh. Gr nennt das 

Be —e * 2. 0. D. Br, 635 fo. 8) f. p. 109. 

et forctum pro bono dicebant.‘ Bergl. dazu 

* — 9 f. bas Nähere — K. 8. Schneider, Gene 

tarispte der lateiniſchen Sprache. I. S. 195 fü. 10) VI, 24, 
‘ „Post unum coitum Terda non admittit taurum.“ 
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15 Eisbahn Aber den Binß, 
FORDOR, FORDUN (Jehn de), PR] 
fein ‚dm 

— N 

ex fommelte, bradte er in — — 

gelmaͤßigen Da er feinen Gammierfeif ai 

gewiffenhafter Zreue —— md fü wenig 

als Parteifcpriftfteler fich geltend zu machen 
—— D — —75 —— 

aufgenemmen. 

— — — Über die ſchottiks · 

Arche, hatte, fo mußte «3, fo ae e and 

ften komte, bie 

Königreichs "vertreten. 

ſtern —ESeS ſondern auch ber Gat 

hang von verſchiedenen Moͤnchen durch die 

74 —— dc = — Eon 
en ‚ m 

——— En Dre 
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Hall 


5 Die. in &. Häufiger berfeiben Chroaicon ou 

lementis et eontinustione Waiters Breweri e 

. mss. editum; praefixa esse ee historiam Soo- 

toram introductio. Cara Walleri Goodall, (Bän- 
burg. 1747 oder 1750.) 2 Ber. in Fel.) 


(Ferdinand Wackier) 
FORDOUN, wel Fordon, ertttden dw 
Graffchaft Mens in ſchotiland, 3000 Ginwehee, 


ehebem berlihmmt durch die Metiquien des heiligen Palas 
dius. Von dieſem Drte ift der ſchottiſche 
ber John de Forbon benamtz er wer hier um 1350 


——3 
Ar Ye Jabe 1755 George — 8 
nover 1770.), und ‚Die logen über bie hung. dur 
Erweiterung feiner Ken je —8 er eine Reije nad der 
Kontinent unternommen, fanb aber bei einem Schi 
an den Kiften von ‚Holland feinen Fr (Ad) 


*) Brüper wurbe das Chronicon des Joannes Zorbun kr 
aus —8* von Thomas @nle, Historlae Britannicao, Baxeniat, 
r Anglo —* Beriptores quindechn, Tomus primus, (Oral 
fol 
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—3 Davld e xuder, geh. um 
— aufte. feinen Alten eine fergfäl- 
E Wubkzte in feiner Waterfiadt Zpeolas 
fuichgeitig Prediger u Brechin. Nachdem 
: e "andtse Dfarckellen befteibet, war er zulegt 
Fa einer zahlreichen Gemeinde von Diffenterd 
in der Miteirwon Bann. Ex farb am 1. Det. 1786 Rn 


. thesiogifchen Denkungdart nach wer 
[8 —— Tran, sh Yeiädgt und be 
Bekt Durch feine popiuaren Tier 
Beuons 7 
Eine. teuilche ei — — — un 
Ungemnunten gu Leigug in zwei. Octavhanden. 
ea Beiſell —— ſich feine Asdresses to young 
Eye voe Dünen 
tion... Selcht Find auch Feimemoralifchen Rchriften ') 
md chie von Gedichten ). (Heierich Döring.) 

FORBYCE (William) , Arit / David's Bruder, geb. 
im 3. 1794 zu Aberdeen, wo er auch feine mediciniſchen 
Gi mad. m De ira und Pilarpıen Der 

je amd uni L nm Da⸗ 
m Berdyee. Nah Belebung dur Studien rat er 


lung as DR eisarat gedient hatte, nahma ex feinen Wohnfig 
in London, wo er bis gu feinem am 4. Der. 1792 er⸗ 
Arzt in graßem Anfehen hand, Im J. 
itter ernanat worden. Erſt in ſpaͤ⸗ 
BEST get 

er den 
ei. Se — nahe; bie thieriſche Irrita⸗ 


bellte er mit ber —— Attraction 
nennte fie deshalb vitale Atmaction. Ye 


"Abhanelung über die Wirk ſamkeit der Garfayarille 
£ues (Medizal Observations and Inquiries by 
Phyeiclans in London. T. 1. 1757) ven vers 
fabte ex feigende Schriften: A_veview_of the venereal 
and its remadies. (Lond. 1768. Ibid. 1772, 
un. 182) (Genaue Unterfudung der veneriſchen Krank⸗ 
und ihren Hilfsmittel, überiegt von ©. H. Koͤ⸗ 
alosbäsfer. Auenburg 1768.] — Branzöfiih überfegt 
wa &ouquet, mit Anmerkungen von VBillars. [Gres 
nehle 1791,1> A new inguiry into the causes, sym- 
piems and eure af putrid and inflammatory fevers; 
wüh.an appendix on the hectie fever and on the 
Neerated and malignant Sore-Throat. (Lond. 1773. 
k — ——— ae, ——* unb 
uligen und entzimbungsartigen Sieber u. f. w. 
* ua) Fragmenta chirargica et medica. 
1784) Letter to Sir Johe Sinelair on the 
* of muriatie acid in patrid geerers. (London 
17%.) The great impartanes and proper method 
U) The charaster and oonduot of Ihe famale ax. (London 
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176. (eur 1776,])_ Addresen te the Beisy. (Lon- 
den 1785. Käir. Il. Ibid. 1187.) u. a. m. 2) Poema. (Lond, 
NT) Ass. Catalogue af onlebraued authors. of Goent- Beitala. 
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ba & tommt Forestagium nicht falten vor. 

I Urkunde des Königs Wilhehm den Oteiiten vom 
———⏑⏑⏑ Tgras una —— 
2 Ina foresta- 

Sm On de Charta Idee Conkiune Drionieune u Far 

8 3, Widem ecslesine forestagium condenavi et red- 
"terra B. Judoci inter Cantiam et Astecam adjacente, 


a ik Ab'jus Teado, afre dı ‚possessire. dee Charta 
*—* Fer EA ea rer 


it, 


tat, ad Sprpatagium etc. ı bemerkt Du 
Joanmen zu Bi ir * ‚andere en 13 
einer Charta Pccitana an. — ex 48, 


. non et medietas itae 
« ‚at: bin Denstit. Bien, Lib, L Yin 19. 5. 2: Do- 
tu Seh Tl 9000: 
— ei al lu quitss, — ferrum quod in eis fa- 
britjete i- teloneo et forestagio et passaglo, et ab 
ma Vienteie -conslawtarlinums, Aus einer Urkunde des Begins 
Damen Werl Zautonf win 3, BAk?: Berras culian et I- 
— xpletivas, 
— — — —* —— häufig 
urfgkltben. "0 fagt — in det dem Rlofter Königebrüd 
Urtende vom 9. (bei im, Alsat, dipl, T. 
9.695... -- ex beulguitate rogla indulgemus, ut pecora 
He a sen den, apecieliter porci end zälvam 
Horst mostram et rü Intrare debeant es nutriri va- 

* ‚de’pascuis et glandibus ailvae ejusdem. Et quod eadem 





conveotus in dieta silva Heiligenforst «ne 
"unlibet — eis Hama 


FORASTERRNGEEN  — 20 
dern ben an zu Leben vom 


Borya. . 
N, 1) Eins Infelgiappe an 
ame, nieht weit von den Ruönunin- 


weh mevrigen Infeln, unter bemen ſechs größeres bie größte 
it jedoch wicht uͤber DIN Stunden lang. ine le 
Yen, Deguhsinget, unter 20%. 35’ 30” ſidi. Dr. und 
'6°.19750° 1.%,’ift vullomiih. Pridmatiihe Bas 
Kafiıren erhedern ki Mauern und Sttinen anf 
Dieter Inſel. Nur digen MlutbenfSemigen, Ziefen, wd 
6 Walker fammelt, gi. c& Gefrämche unb Büde, fon 


niß.uate ie [7 
Sebientager bad von Alters hir — —— — 
ger Bier a 
Zabuftrie begänfligt, wehche, zutngt im Is id 
den, : zu einer 


'oman, "hatte. ja 
—** 


vr 


g 
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Hauptitabt, deurs, Forum 
länpft,.. duich wan charlei 
Ehre / einrt Haapeſtadt an Montbrifoe 
aber auch im dieſen Gitanze wurde Montbriſon gie fir 
verbumfelt bi bie Vollemenge und Betxiebfamleit ver 
St. Etienne. Wilkelm Graf von Lvon, For; und Bras 
jolaig in ‚dem Keen Wisrtel bad. Jahrh., werihrie 
vor fenem ine, BOB, unter drei Söhne aue · feine 
Fiungen. Wii ũ er bie —8 ‚Som, 
tald wurl orez, mit Derauiolais abgeſer 
ben. Arteld, ber Sr von Foren, bearbte "7 
den 92D kinderlos verſtorbeuen 

deffen » Artato UL, mit Erphi 
von Lyon wegen der ‚Hertihaft biefer Sta! 
Streite gerieth, endlich, 1062 dahin ſich 
Spa 4 au Nuguagen ber Grafichn| 
Iiichofe mu! ‚Grafen 

en der Erzbiſchof bie Befgu fr 
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Ka — Arial, ve 
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NIE 


e 
Ein, Mein LV., ber Daunspam 
‚und Tyon iloſchen und. ihs Beigtkum 
Suche, Ir Reimunda, 
juigo Raimund ven Alben, und 
n Rulnalb H. von Never 
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nl min Sa. 233 up on 
wien Ken verhiadern te, "VIE bes 
in -Ini-eitens: zen, Mitch des Papfirs Alktander IH. 


* Dafliz wen fen da Borez und 
Beaujsiais , bie ber vom Eyom a 
ann, 48 ein: Aufeld, danre 1080 Eilber anpfing, 


"Der Ang 
yofem Alter gegen 1229 verfiorben. Won ſeinen Söhnen 
argte: dem geeite, Rilttald, 1108 zih dem Grzbischume 
, weldye. Winde a bis zu feinem Ableben, 1398, 
beißribetes ber Eufigeboreme, Guige II., flach bei des War 
terd Lebzeiten im heiligen Lande, 2203. Es übernahm 
bomm, als Guigo IL ber Welt abflarb, wer Cizbiſchof 
die Regierung ber Graffchaft Forez, die ex Boch bild wie: 
der am feinen Neffen, an Buigo'6 HI. Sohn, Btrige IV. 
thrrließ, einzig beimfelben dem feierlichen Verzicht auf den 
gräflichen Zitel won Lyon, der zdar bereitB mit dem Ver⸗ 
tzage von 1128 fn aageng, gelocmen wor, abfodernd. 
Guigo IV., dee in erſter mit Mathilde von Dam⸗ 
Here, in anderet Che mit Mathilde von Sourtenay, der 
Ein der Graffcpaften Nevers, Aurerre und Konnerre, 
, u deshalb in Urkunden hänfig als Graf 
von Meverd vorkenmt, ibete daB Gollegianftift zu 
Mentiuiten 1234, nahm Kreuz, zugleich mit dem 
e von Navarra unb andern Großen, und ſarb auf 
der i fü 29; Oct. 1241, Don den 


: er n 
VDerwundeug dawon; endlich iſt er 1258 verſterben. Ins 
erlos in feiner Ehe mit Alix von Chacenay biieb, 
ihn ſein Bruder Reinalb I., der, art Ehedrr& 
Decceaber 1247, mit Ifabella, ber Adapter mb 
Huanbent’s V. don Beuwjew, werheirithet. war, rd 
3265 von &, Rutig IM; die: Sehen tiber die 
Deaujen enıpfing; —ã—— gab Frau 


TEE 
in 


H 


wch vor Jadica 


ibtem ji 

ig ehe vas des Ani 
a a non — —— Ir nl ———— 
—— Der Kterr Sohn, Suigo VI. erſqheint 


it6 2278 ale Sraf von Forrz, obgleich fein Water 
935 amEchen was, nnd wurde in der Ehe mit 
Romſort⸗Gaſters Water von vier Rintern, 
Wodfölger, Johenn E, weicher DIBL vom 
5S Ban fatment: Bubeher He Di; Io 

. tet; j und im: 1 
der Grafen. Scham H. Med an 
rau, Ichema von 
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ar? 
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‚rodhie Ban 
arte 'er her Da} Dar zumie 
von Borez, auf Maleval, Rocheblaine, 


£ 


1094, we, 
— 


META ————— — 


mit. zWöll u gm gefegiet. ı Der i 


—RRX den Au einer wor Mesh; 
Far 88 «bei ** it — 
beim, Harkınje Bücher ae I 7. . 


der ältefte war Guichaud (f. Gi 


“ 





nad Aberdeen Con wii 
Forbcania ,& Dsa . 
Ferfinula, (. Forlieularige. , — —— ur 


— — es = 

tete, 28 n Rifen ® 
Forficula, zeigt in ihrem Bau fo :wiele 

Bofaten, Buß fie Eine, befonbers: Zunſt der 

oben nach a Söriftfielern. ee: befonbere 

der Snfekten bier, ndde ans dir: mn 5 Bes; 

maptere, enmatopterä, üplex: Labi- 

ara. aufgefleflt wish: Burmeilten;') Zum inchtet fee wie 

ner befönbern. Bieſt. fh Ormung Gyusedignaitbe am 

ig. "reli, mi. 

Us: algemeinen Ghwafter der Zorfleutarieer: Kann 
man annehmen: *32 hornige, fehr: kunrge "Dei 
ſchilde, unter deuen meiſtens lange, det Quere nad 
fammengefatste Flügel liegen, und eine am Er. % 
‚Hinterleibes befindliche, bewegliche: Zange. 

Der Körper ber Joeficulatien iR’ — 
oben mehr oder —* platt, wenig oder gar: nicht. Des 
haart. De Veen — Kopf :ift Ihrwach ‚gemeigt, 
einen kurzen, ſchaalen Hals nit dem Hals 
den; er trägt an der Geite, doch etwas A 
bend, die mäßig großen, vunden Ar v 
Augen, ar ben Geiten bet Stirn bie { —** 
ler, die nur ſelten bie Lange Ses ‚halben Körpers 
ſchreiten und in der Zahl ihrer Blieber von 18.--A0 nach 
ben verſchiedenen Arten abweichen. Die Dumbrfeite 
ſtehen aus einer funzen, dicken, 'gemötbten Mb , die 
an ein 3* *3 —— a 
tes Kopffi anſchli⸗ ven Men pe > ben 
baten, Ficheifdnnigen — abe —ãE—— 
Ichianten, uge.ıber: Sippe nas Außen: rt: eigene 
fürmigen:Bortfage Ieerfehenen 2m dein’fü 
derige, ziemlich lauge Laſter :figen,- —— icdape⸗ 
geſpalienen Unterlippe mis: dreiglie [32.9 
mi großer, Tierfeltigem; gerodlten!: a 

Holafehtb; ft: cwas · (Gndlken,:soder 02h rule. 
bwiter ale der Wepfi,. worst; mie wentz · Arnahenc ve⸗ 
— abgeſtutzt, die Seiten ——— 

oder wady. Hidter etwas iriler, der Hiaterrind 

Fe Tetgtendz Wege ſich arehr sten toedigen ülsen & 

—— Idedet, wo er doas — bank, 

ſi hat m: das Mitte ine: 1ärgihe an Der’ 

Pos Fr —* Platte, welche die Wurzo ber 
Borberbeitte: von einander. tannt. : Mittels” unb 


j' 


In; 


Hin 


* 

















" Die Dedfiiise qufamenio better find detmas: kr 
ter ais daß Kerl aber diel 1 einer als ve Be 


terteib indem 
viren np daB- erße I er ded —X ee 
ter, ihnen 2 legen die, der Fänge und her „Duck ng, J * 


H Handbuch, der Entomologie, 9. @o. 1839, ©. 743, Tu . 


—— die jeroch · nicht voͤllig Dur: dem 


arden ſondera baren zuſammenge⸗ 
tate Spitze noch etwas über dem; einer er "Dad 


ihilde beroorragt. Die:Zlhge befägen einen eigentham⸗ 
lichen Aderverlauf. Cntfaltet: Peg: fie eihen Krtisab⸗ 
— an bdeffesngesaben aus i einer / dichtern Membran 
Bebeuhain, Borderande ſich bei ein Deitiheil der Ydage 
beſndet, fo mom. dieſem Gelenke aus laufen 
—8 se Die aim "erh t —— * 
> ig ment, unl 'an_bem 
Ebentei des Bogen. einen Beinen .badijeitigen Horn⸗ 
ed. 1 Nee : Ze liegt ein, Einem 8 ir 
Iüramter- Fi} ‚und: won: biefem entipuin, 
eins halbe Mebinläder,. weiche :füch-: auch. — 
in einen kurzen Bogen, nach dem Rande des — aber 


Eh: 


genadlinig ‚Fontieht.. Beide.Mabitn, bie ganzen und hal: 


Die Beine find mäßig en wi fiehen an ihrer 
— Ka man bei mehren Zu einen fieinen Haft⸗ 


Der ‚Hinterkeib iſt Iamgpefsett, f fo dans ober Länger 
FA du ganze Worderdcper. . Bei ännchen befteht 
be aus neun, ‚bei ben en FA nur aus 
Yon Abfchuätten, doch wird auf ber Unterfcte ein Abs 
ſchaiu weniger berderkt, ba der iette von dem vorlegten 
hier bededt wird. Bei dem Weibchen find ber. fiebente 
nk, mehte ‚Afchwitt. fe. flank verkürzt, daß man fie. nicht 
besenlt, Am abgefugten Ende bed Hinterlelbes befindet 
fich de ac zwei dornigen Hallen beitchenbe Buuge, melde 
dab Thier ya. öffnen Und ei —Se— vermag, unb deren 

Seöße, : Geftais auıb, Keimaffnumg. fomal marh.ben Arten, 
8 nad ‚dem —— Hr indem ſie bei ‚ben 
Beibgen. rwöhniigh ‚Rünyer: ; ud: aenfgen. gegahınt .if.- 
Bei den Hinterlibätingen ‚long men den ebern und ben 
um: rtel untenfeheiben,. ber ohere Suͤrel ſchlgt fich 
Unten, um; und Yin wüten in cine) 


j a die —ãã bed "Innern aueh der. Forkienden. 
run hohen: ſich — A mb eon — Ber 
diesfte enumarben Es dieret berfelde „im Allgeıneiuen' 
tige. ‚auffelienbe, en von dan Det Duttopfız. 


ı Die Dbrrahan ieben,, gem an Bann. und verbor⸗ 
Er Drien, vi -Bometinben ‚;. Gteiwtu ‚ogetvorfneten 
Rt, ie. —— tze, Afldchern 2c. amd gabelı befendard: 
dei Nacht ihrer Nahrung, bie befonders in füßen Saften 
beheht,. nech/ weßhaib * biufig; das ORR.H0 bie. Don 
nt 4 


— * 
„Dosen Dierk venta, ‚ciren! anptomitm 
55 1800.) an in —— 8 end * 
ti 
box, — de anti, Abi 
& 7, Leon Dufoer, Annal, des j 
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vs. Serben 
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Beer Feen ung Ku 


FORFECULARIAE 


weiten: Sei @tuineh · be aan au arole”Böufer Aare 


8. zen und Bier Kfligi werden. - ‘Ok. Gage," 
ſenden Derfonze gern in die Dixe füchen;, 
E Bapebeit. begründet... 


ie 


enrandes der Kepfeo. 
ganten Auct. Hiesher. 
Hieberig eh 
des 5 ei 

Sie 
zlieberig. Kopf platt, 


en Hinterwinlein eins 
rund. P. fuscata 


nterleibzinges verläne 
nig, das legte Glied 


mäßig did. Hals⸗ 
wie der Kopf. Ps. 
» aus Weſtindien. 
platt dt, kaum 
ild viel ſchmaͤler ald 
Dware. 

mern 1Wyf bis zur Spitze 
des Hinterleibes aumaͤlig breiter toerbend. 

9) Chelidura. &8 find Rudimente der Dediehiide 
vorhanden, bie jedoch nun bis zum Anfange des Mittel: 
rdens reichen. Hierher mehre von Burmeifter aufgeführte 
Arten and den Pyrmden und aus Piemont. 

attung Ap- 
ar volkom: 
U hat. 

ngen unter 
mehre Un: 


gemein bes 
mit rothem 
childes und 
nnden find 
r Mitte ges 
‚er und uns 
(Germar.) 
d in Ober: 
n als kurs 
th, machte. 
ıt durch die 
: „Müßige 
us bem 

r bie geifts 
“N. Ein 
Fiſchermaͤd⸗ 
ſich in dem 
airiſchen Li⸗ 
n bem Bat: 
b Döring.) 
ins. Vol. I. 
ie Forkculo 
I Yahogang. 
. 1778. 
ande 100 
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. 0 TIDAGA 
PORGES (Mineraiqunfien),; 
un jeigen Departeraont de la Seine 
Mitte zwifhen Amiend und Rouen, füge: 
geb, bofien Gilengueien feit dern J. 1632 Ip Ruf 
= Subuoig KL, Ana von Offerreich wmb Net 
mel Ricellar fie mit Erfolg gebra 

t eine Temperatur von 664° h 

ig, von zufommengiehendem matte, (cht aber 

der Luft einen oderartigen Mieten «+ Seine sm 
Beſtandtheile find: Kohlenfaurer , Tohlenfanees, && 
fen, felpfaunes Nateon, falzfaure Magneſia, 

Fr ’ 





ſchweſelſaure Magurfia, Kieielerde.. Die Deb 
ve eſia⸗ —9— 
len find: la Reinette, la ale, la Cardimale. ‚Du 
letztgenannte iſt am reichften an Kohlenſaͤure. Das WBah 
fer wirb als gelind auflöfendes, veigendes umb . 
Mittel an bes Duelle getrunken. Es laͤßt ſich nicht gut 
verſchicken. «Pr. Wirk. Diede.) 
FORGESH. Diefe von Commetſon (ih 'Narhaien, 
Gen. p. 164) zu Ehren des ehemaligen Souverneurs ber 
Infel Bourbon, bes Forges fd benannte Dfianyenges 
tung, gehört zu der erften Ordnung ber fünften * 
ſchen Ciaſſe und zu ber Gruppe der Escallonieen ber ne 
türlichen Famille ber Sarifsageen. Char. Dee Reh 
kreifelförmig, mit fhnftheifigem Saume; die Gorolle Fünf: 
theilig, die Staubfädm aufrecht, mit ablangen, ange 
wathfenen Antheren z der Griffel fäbenförmig, mit zusedlap- 
iger Naxbe; die Kapfel halb mit dem Reiche verwanbfen, 
zweifächerig, vielſamig, an der mit dem Griffel re 
tem’ Spige zwelltappig. Die einzige Art, F. borbenica 
. 1. p. 194, Forgesta racemosa J. Fr. 
Gmehn, Deforgia borbonica Zumarck, Ilkistr. t. 
antommendes ges 
vorkommende giattes ‚16 
derartigen, Tangetförml en, an inideh Enden’ veridjendierr 
ten, arten a — — und weni — 
, mit einem m derſehenen 
en 04: SWeslealt 
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©. 1900: Meufet’o Bisiton Bir- vom $ ——— 
been: wr 
Oandwoͤrterduch der verftorbenen teutſchen Dichter. &. 253. 








‚ngharen.. Mit. LH Jabrew kann er zu 
— ana, den Kr fine Ersicng — Made 
r ri 
Li er wach Dark, Bi a — Pr 
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ii ſonders 
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Boa ‚und. man ‚hier, if ihm in einer Dber-ein Di 
geicht, worden . Die — shit corien et 
ns X —X —X artificielle. 
Ei lag a Iotete: ihn: am. AL 
im * en in ker" wor 2 
in. heit 

Roma, —R ‚eine; don 4 
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Ver Segationgn, deö Kirchenftaates, —FX —X zu 
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ſchlecher in den Staͤdten fehienen zum großen Theil ner 
mlaßt: werben zu fein durch bie Ben ing der Gapitas 
u 

Se 


anla; 
nien · und Voigteien im Gebiete fo fehen wir auch 
bei diefer Gelegenheit, dag bie Bologuefer, num bie Forli⸗ 
voten für übe Unruhen zu firafen, alle ſolche Amter im 
Gebiete dem bolognefilchen Adel verfallen er⸗ 
Hören und den Beſchluß faflen, fie hinfüro durch ‚bolor 
gueſiſche Beboͤrden befegen zu: lafien. Die Fotge davon 
War - eine: Emporung Sorl'ö gegen alle Verhältnifle zu 
Sotogna; die Dadelaffi, — an die Gpige bed 
Aufſtendes geſtellt, txieben auch bie oli aus der Stadt 
xbn dem beloguefichen Pobelta, und beriefen zu biefem 
Fr — dei, —ã — au diefen eu 
te in. der Rowagua te dad folgende 7 
noch wait · hr hlazın Die Accariſi und —S 
ten wieder wagen ber Gerichtsbarkrit der. Freiherren von 
Saſſaiello weiche Glieder / jener Partei verlegten, Die For⸗ 
Ieefen weheten fich tapfez gegen bie Bolognefer; Graf 
Guido van. Mpdiglima half ihnen; ‚Guido -von Montefel- 
8 ma * ——— —S— m im 
gu te Niederlage, ugen bie Forlive⸗ 
fen auch die mit den Solsgneſern verbündeten Gefenaten, 
und ergmangen auf biefe Weife einen ehrenvollen Waffens 
Hiufkand. - In Anfehung des, großen Parteiung, welche 
damals geng Italien auflöfte, iſt Forli um biefe Zeit zu 
den imen zu zählen. Nach ben Kämpfen biefer 
BVorteien, der Argegliofi und Galboli, der Numagli und 
Moratini, nahm Cefare Borgia und nach ihm Papfi Ju: 
Ws IL Forli im I. 1503 in Befig, feit welcher Zeit 
de Stadt alle Schickfale des Kirchenflaates, und nament⸗ 
[ Sienigen der Romagus theilte. (G. F. Schreiner.) 
FORLI (Jacob della Torre), lich Iacab 
von Forli genannt, ein zu Ende bed und zu Anfang 
des :15. Jehrh. lebender Arzt, einer der berühmteften 
Sa⸗ laſiiter unter ben bamaligen Ärzten. Den Namen 
Bert ahielt er mach damaliger Sitte von feiner Vater 
Habt Sorli im Kirchenſtaate. Er lehrte zuerſt in Bo: 
iegna, dann von 14003404 in Padua. Legen ber 
—ES mußte ex zwar bie letztere Stadt verlaſ⸗ 
fen, kebete jedod 1407 dahin zurkd, und farb auch 
dort am 12. Fehr. 1413, oder vielleicht auch erft 1414. 
Michael Savonarela war fein Schüler; diefer nennt ihn 
rinen göttlichen Mann, den erften Aut feines Jahrhuns 
derts. Seine Schriften wurden im 15. Jahrh gebrudt 
und ya wiederhoitin Malen, auch necb im 16. Jahtd 
aufgelegt. Ste gehören zum Theil ya den fehl 
Driuden, namentlich: In Aphorismos ocratis Ex- 
Ai S.1. 1478. Fol) — Super libros tegni 
(Papas 
‚om bus, (| 
14719. Fol.) ln primum librum eanonis Avicen- 
mac, (Venet, 1479. Fol.) orli mar ein treuer Auhän: 
"ger und Vertheibiger der ie, Sprengel führt gm 
Beweis dafin — ern chen aus dem Bucher über 
Me ung "un; du— er ben erfalungömmißi 
‚Sa —X im achten Monnte gebornes ‘Kind eine an⸗ 
voltommene Lebendfählgkeit befigt, erhähtet. Im erſten 
Monate der Schwangerfehaft, fagt Borli, tegiert Jupiter, 
* 
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i juvans pater; er ift der Geher des 
benten Monate regiert Luna, die 

tigkeit und des von der Sonne erhaltenen Ei 
ben begünfligt. Im achten Monate aber 
der Beind des Lebens, ber die Kinder auffri 
alfo fein Kind leben bleiben.. Im nei 
kommt dad Regiment Jupiter wieder, und 
hält dad Leben. . . (Fr. Wüh, 
FORM, ift Geflaltung, woren man. in der 
Erſcheinung erkennt, zu welcher Glafje von Din, 
was gehört. Eine fol " Seflalung Tarın nicht wi 
fein, fonbern muß nad) ‚einer Regel, eisem Befege folgen, 
weit man fonft nicht. würbe heffimmen Können, zů eh 
Ser Claſſe dad Geflaltste gehöre. Dies finde fowel be 
dem Koͤrperlichen, als bei dem Geifigen flatt. (dee 
Form jeder Gattung ‚von, Geihöpfen offenbart je 
Regel,. wonach ihr Bau im Ganzen und Gynzeinen ma 
Befirmmnthet angeorbnet ift, und dieſe Regel zug Die 
Kunft bei ihren Bilbuugen genau beobachten. . Die Kıuf 
bildet aber nicht blos ber — nach, ſondern bring 
auch Werke hervor, & dem Zwede irgend ein Bevinf 
niß zu befriedigen. m welcher Art dieſes auch fa, fe 
muß es, wenn ber Zwed erreicht werben fol, einer Re 
el unterworfen werben, unb diefe wind oft gegeben in 
folchen Rünftlichen Vorrichtungen, worin ein in fie binein 
gebrachter Stoff feine Form erhalten fol Daher new 
man auch foldye noch nicht angefüllte Vorrichtungen feibft 
Sormen; fie enthalten die Regel, mach welcher der Stoff 
die Form erhält, die ex haben folL Der Mafler der Glede 
fagt: „Feſt gemauert in ber Erde Steht die Form, aus 
Lehm gebrannt, Heute muß bie Giode werben,” mb 
her: „Glüclich ift die Form gefült, Wird's au 
ſchoͤn zu tommen, Daß ed Fleiß und Kunſt vergitt? 
Bonn der mislaug? Wenn bie Form zerfprang ?"” 
Schiller. fo verhält es ſich bei Äbertrogemg 
des Wortes Form auf dad Geiſtige. Man fnricht vom 
einer Form beö Denkens, Urtkeilend, Schließens, und 
verfleht darunter bie in dem Geifte felbft Dafs zum 
Grunde liegende Regel, ohne deren Befolgung das Ur 
theil, der es, nicht für richtig exfannt werden Bann. 
Genau gensramen gleicht daB, mad man bier Form nennt, 
ijenen Vorrichtungen, worein ein Stoff gebracht werden 
muß, unb welche bie Regel enthalten für daß, was aus 
der, an fich leeren, Form zur Erfcheinung gebracht wer: 
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FolHiwtak 
& fei. Nur durqch fie ſchließt ſich alles 


‚eine zu einem 
ab, worin alle Theile drganifchen Juſaminenhat 
, fich wethfeffeitig durch einander befttmmen, 
mit hieburch kann bie beabfichtigte Wirkung erreicht wer⸗ 
den, mag fie in einer Überzeugung oder An Wohlgefallen 
beſtihen. Freilich thut die Kom nicht alle, ımb Her: 
der fagte mit Recht: „Form if Vieles in der ft, 
aber nicht alles. Die fchönften Formen des Alterthums 
belebt ein Belft, ein Gedanke, ber die Form zur Form 
wacht, und fi in ihr wie in einem offeftbart. 
Nehmt diefe Sele hinweg, und bie Form iſt eine Larve.“ 
Herten bed Enf ofenbern, men [000 ie Sam 
handlung bes of ‚m ie 
nicht * Form, fordern bedingen nur eine gewiffe be: 
ſinnnie Art der Borm, welcher alles Einzeine, dem auszu⸗ 
drldentden Geifte, der Idee gemäß fen muß. Bei den 
— — been — fi u — 
inſchanung darbieten, ergil fofert die Wirkung hie⸗ 
von; bei i welhe nur mittelbar Anſchaulich⸗ 
keit bewirken Tonnen, iſt nur durch eine folche Form der 
Darſtellung, worin den Borflellungen nicht nur die größt: 
möglide Haraulichteit gegeben ift, fondern biefe auch 
fo auf einander folgen, daß alle Zheile ſich in der Phans 
tofie zu Einem Bilde vereinigen und geftalten, und har⸗ 
moniſch zufammen filmmen, eine Toialwirkung auf das 
Semäth li. Dieſe Totalwirkung wird aber fehr 
verfihleben fein, je nachdem die bebingende Idee es er: 
ſodert. Wo ed nicht auf Gefühl und Dhantafle, fon 
dern auf Überzeugung und Beſtimmung des Wiilens an- 
kommt, iſt im Weſentlichen dieſelbe Form zu beobachten. 
Da auch müffen die Gedanken nicht wur unter fich, Ton: 
dern au) dahin zufammen ſtimmen, daß jeder vorherges 
bende dem folgenben "diene, umb alle den Zweck des Gan⸗ 
gu befdrben, und get Rebenvorftellungen müflen dazu 
agen, und bie Gebanten zugleich fo genduet fein, daß 
bie Überflöge vaburch erleichtert At; fo soird der Eindruß, 
den das Satıye auf bad Gemlith machen fol), befdrdert. (H.) 
FORMATAE (firhlices Briefwefen). Den Grumd 
ber Benennung der Schreiben, welche Formatae genannt 
werden, zu erforfchen und eh uftelten, hat mehre Erklaͤ— 
tungen veranlagt; Garolus Labbäus (ad Synopsin Ba- 
silicam p. 196), Schottins und Andere meinen, die For- 
matae feien in dem inne fo genannt, wie die Episto- 
ae formales bei Suetoniuß '), weil ffe eine ſoiche Korm 
gt, wie Öffentliche Urkunden, Berorinumgen und 
ite zu haben pflegen. Eujacius, Savato Philipp 
— un einige ber: babe, — die Hafen‘ 
ine fern fo genamnt, wi t unter gewillen 
befimmten, und felerlichen Borten, ——S unter 
Anwendung gemiffer Merkmale und Kennzeichen abgefaht 
aumerden pflegten. Sirmondus vermuthet, daß bie For- 
matae von det Korm bed Giegeld, mit welchem fie bes 
Mräfeige waren, die Benennung erhalten haben. Er flrkt 
MA 'Sabel vorzlgfich auf die vaticmifchen offen, vwetche 





3) Demitianns Onp. 13. Formalis epistole ‚bedeutet bie-ein 
a des Sanbesperen im Guriolfiyle, ein 


ein Ausfdreiben, un den Begenfe 
der fe —— " 
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FORMATAE 


Formata Epietola dur sigillata erflänen. MR üpe 
fiimmen bie Gemofbriftißen suf der kauiglichen Wiblios 
theb zu Paris befindlichen Glossae ad nes Gon- 
ciliorum ad Concil. Carthagimensa c. Wi Fortem ”), 
seriptam vel sigillatam. Deshalb überträgt ber 
fee Überfeger der Sazungen ded Gomchs von 
Formata dur) resurmuern, denn Tuner bedeutet 
lare. Daß nämlich den Formatis ein Slegel -a, 
worden ift, bezeuget das Coneilium Oabilonense e. 
umd Matbod von Trier in feiner Hemmata bei Bes. 
Forma ift ferner bier foviel ais imago, typus, weil in 
den Siegeln des Siſchofs, von welchen die Formatne 
verfaßt und gegeben wurben, bie Figuren 625 Mifhehs 
oder bed Patrons ber Kirche ickt wurden, wie 
aus fehr atten Giegeln ber ober Archen zu er⸗ 
fehen ifi. So ift die Epistola Formeta eine folhe, 
aus ber Forma oder dem Bildniffe des Schreibenden 
durch das Siegei Setrkfigt worden iſt, auf die Weite, 
wie die Lex Formata in Leg. 4 Ood. Tleod. de 
vileg. eorum, qui ia sacro Palatio mil. ‚cine Lex 
mann u werben Kent, mad: ge Binden 
igen us oder Sigillam und von 
Griechen jener Aut de und ba ion genaant 
So nannte die ſpaͤtere Zeit einen mit einem 
nannten Brief Sigitiam’), So nah Du Fte— 
Beziehung anf Eujadus”). Da aber die Formatae 


‚HE 


5, 
23 


FORMATAE 


von Nkia im I. 325 verſammelten Bätei naeh 
im der Abficht, daß, wie der Patriarch Atticrs von jan: 
tiiropel fagt, man nicht ohne Grund vermuthen follte, e& 
‚gäbe ſich Jemand faͤtichtich für eine geiſtüche Perfon aus, 
die er nicht fei, oder ohne unfere Umfehreibung, ‚ne ali- 
gu fraus falsitatis temere praesumeretur. Über die 
'ormatas ‚wurden dann auch von ben folgenden Eonck⸗ 
lien Befchlüffe gast Die Formatae wurden von den 
WBirhöfen ben Kieritern wenn fle in andere Diöcefen 
yeifen wollten, entweder Commendationis (der Eimpfeh- 
tung), oder Dimissionis (der Entlaffung), oder Com- 
munionis wegen gegeben. Daher heißt ed auf. einer al- 
ten, von Balaziud herausgegebenen Scheda de Offieio 
et Ordinatione Episcoporum, daß ju ben BVertichtum⸗ 
gen der Bifhöfe „gehöre earum conseriptio epistola- 
rum, quae fortatae dicuntur. °- nd 
’Formatae bat eine generifche Bedeutung, und die⸗ 
fer kommt das Wort, wie man wenigſtens annimmt, faft 
aller tirchlirhen Briefe AR, Bei diefer generifch ums 
faflenden Bebeittung wird aber, zu Formeta noch die 
Benennung der Urt, zu welcher die Formatz gehört, hin⸗ 
tz; ſolz. 8. enthalten die Formulae, welche von 
bilon ‚Alsaticae genannt werdet, Nr. 11: „EI 
commendatitra formata Episcopi in favorem sacer- 
dotis de sua Dioecesi in aliam transeuntis*”). da⸗ 
teiniſch = griechifche Gloffen erklären: Commendatitiae li- 
verae, seorarızel, und griechiſch⸗ lateiniſche Gloſſen: ou⸗ 
grauux, Commendatitia. : Das dandf chriftliche griechiſche 
Lerikon auf der koöniglichen Bibiiothet zu Varis Cod. 
362: Svorazıxai, kaıorohal, ni dyyapıl nova: ange 
woik A ing apopmuulsns, 9 Troy, dv Erin 
wire bob, De Averanıcai ), oder.lateinifch Com- 
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imiendatidae”). werden -in den Gatten "f):ıben Bin 
henverſammlungen·) und. darnach im ben Befeyfemumiup 
gen erwähnt; fo in ben Gapitularien. Karkes bei Minen 
und Ludwigs des Zrommen Lib. VL 

Literae Communieatoriae, griechiſch ⸗ 
xomuva yodunara '), Einzahl semwvarez ”), wu 
iejeni die Siſchsſe ben Gefalleum 
Pnitenz "zur : Gouummmion zuiter 
Aufgenommenen :gaben. Bibweilen wurden ſie amh 
den Giäubigen' ertpeilt, welche in. die Zrarıbe_ gehe 
und in —* a a tie —— 
den dortigen “ ommunisn ‚eufgemm: 
men wurden. Nach dem heil Augufiin, waren de 
Communicatorike 'eind: mit den Formatis.'';: Wir se 
Conciftum Agathense,- uni" nad) ihm : Die. Frdmkiichen 
Eapitularien *) vorſcheieben, durfte keinem Presbyter str 
Diutvnus oder fonſtigem ‚Niere bie Gommunien ertbeit 
werden, wenn er ohne einen von feinem Diſchofe erhets 
tenen Brief reifete. Über die Ausſiellung diefer Forma- 


Apostel, ‚can. 33;Goneil. Sardie. c. 9; Concil. sub Mena zw 
anderwaͤris. 35 — J 
y SEie heißen fo duch in Cdntilio Rxeaiev am. 1987. «31; 
"get" Sidomin ‚Lib. IX. Epiet. ‘80; be‘ Juklanas !Antecessor, 
6. 5. 3. Die 'Bynodus ‚Nugarolensie'umn Jahre 1303 Gen i 
-emt fie Recommendaterlae. 10) Coucitium ense <A; 
‘Veneticum c. 3; Agathens6 co. 98; Remense o. 125 
dense ann. 794, c. 71; Turtonense tertium c, 93; Pawisiese 
sextum Lib. I. e. 34; ferner. AMeremymas, Epist. 48. «. 3; 
Crtscontus, Brertarlum Canon’ c. 15. 35 Zacharias PP. Epi- 
stoln ad inum c. 21; 
Om. 3 de peregrin. 
and Formufre von Commendudtiis" finden 
Pod. Lib, V, 10, Lid. X, ID; Besideries 
16; Rericius Eid. H, 7.8, 444 48,52, Beda: 
de Wiremüthentei''Monikateriö," sen‘ Vitaı8L: Bimedieti ö 
Cap. —— ‚Hertertensis Epist; ADI. 502. 106. 
mus Epist. 57. 73; Simeon Dimelmentie, De: Gestis 
Veteren' ap. Bignoriem Oap. 12: 
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wostomi'p. "24: 
"Berio-Gap. 488: +64) Du: Freone · fagt- unten: 
Ditefar: ¶ Aue 0,5, Augwetium 
Commuptentorfes ensdein ‘nee oudı Formal; a 
Noineit \gemeriucim" önse 'eehtandie Bernardius, 
"Commiunichtörids ; Diikidsorkas; Pacikuas'ete, 
toriss Formen! vet 'brl Augtins- Bipük. AGB: et} 
tra Hteins Petiliend Lip. 1. IIN-Cap, 15! feiner-im Comeil. 
bertan. can.’ ."28y Arebitests, prim, can, © m hat 
"5 15) Capitetaridm Karoll’Magni et'lpd 
IL. Oolieeti"ab "Ansegiev Abknıto ur Benedieto Eevitm, 
"Cap. 154° (ap. :Otoryiäch; — 
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XX — 27 — FORMATE 


ae genannter: SBuiefe fogt das Gapitulerer „Tosiche von dan 
Peimaten. oder alen andern Bilhäfen '*) ihren Klerikern 
gen ueıban, :follen. den. Dſtertag haben. Wenn der 
— deſſelben Jahres, noch ungewiß iſt, foll ber vor⸗ 
hende —2 werben, ‚wis: Post eonsulatım. pflegt 


im. —— ungen .beigefehrieben. zu. werben.” 
Be Suken. ee wmurden bie Hoxmatae von ben 
Primaten. jet. : Beſandexs beruerkendwerth ift daB . 


Privilegium.  k’ormatarum,, weldes ‚des: Vapſt Zofimus 
im J. 447 dem Erzbiſchofe Pattoelus) von Arked gah. 
Dhne eine Bermata Befjelbenfoflte ‚ein galliſcher) Biſchaf 
er -Pinsbpter. ter, Diefonus, ıoher Rleviter vom niede= 


rum. &rada. außen. Bandes, web, wommtlih nit nach 


Rom zeifen dafem. hos mr.ıch, fo.fbilte ar. man der 
Sammundon: Dednapofbolifchen: Stubles o — 
#er it: andern eorten, von | deailen f. ausmom⸗ 
men werben: können ’') ‚Das Privilegien. Boı 


oraafarım 
wurde im. I: Sr von. bene ‚Mapfe Bigiline”') dern — 
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16) Formatae autem, quae a Primatibus vel a quibuscun- . 


jue Epiropie dansur, habennt.diem Paschse, 17) fBei Ba- 
und ad ann. 417. n. 14 in Petrus Sazius, Pontifichm 
tehsei, apı. Mencheniam, tt Ber. Gern... Tom. 3. col. 
ur 136... 118). Fer — bie, Überfchriftz, Zasimans 
i 5 per. Gallien, ei seplaın geaxincias, gonti 
iu 19 jaueggrund ber Verotdaung gibt her: apoſtoliſche 
Stubl auf dirfe Yan 'Plaunit Apestolicae sedi, ut si q 
s qualibet: Galliarumparte,..aub. 'quoltbei Eoglesiastico gradu 
ad nos-Romazt! veniee oontenwlit,.vel ala texramım ire — 
nom aliter. X 


— —— 


mem. habe, orum je. adati; perdocsat: qugd 

5* —— Apbeapt, Zdre Deiebfin, 
aive Koolesiastict\ simnlanten (quia nullum Hocmentum Tormals- 

* —— valkamt Coofatari) in. Bomen, venarauiogis 





hart are 
Pose, Quam,mättofilatem vos —E —— et, 
wt-oumetis reglomibeis (usotescat,:äd. quad atatulmun amnimodis 
que autem..hans' sukgbriten sonstipuie fe- 
merace.Aemtawäritz;npOnfe. syn: a9, B:Rosim noverit cammuniane 
de, featel- — ea — an 
Net; jus 

plstione empeassimun;:.  «- —3— In m Graben. wit der Um 
Asiitı ı Dilentissime -Fretal Auxieno Vigikus ‚(bei Baronius d 
am. 545. aß undifei Bam, Ix col, 186, 0). haißt 
#4: Nallus argo o Baut 0! Euge per ham, vipgs prdinatipni 
emmiseis.,.. act 'etı ad eos, data. loguitur-'nostya. 

ie — ubwliben · —* 
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FORMELN 


und ber chriftlichen Liebe wegen gegeben wurden, fo ge: 
Mannt worden zu fein. Insbefondere aber wurden fie 
von den Bifchöfen den anderswohin reifenden Klerikern 
gegeben. In diefer Beziehung find fie ohne Zweifel mit 
den Formatis eind. Egbertus*) fagt: Quisguis vero 
fratram contra interdicta venerabilium onum 
transfugam clericaum vel Monachum sine literis 
— susceperit etc. Der alte Überfeger der 
jagungen bes Concils von Antiochten vom 3. 341 übers 
trägt den achten Kanon: Presbyteri qui sunt in agris 
canonicas epistolas dare non possunt, — — Chor- 
episcopi (d. b. die Biſchofe auf dem Lande) autem, qui 
sunt irteprehensibiles, dare gossunt pacificas, id 
est generales. Die griechiſche Ausgabe hat Iegtere Er⸗ 
Märung nicht, fondern blos elomvızas. Ja dem ge 
nannten Kanon find die eipyıxal, ober lateinifh pacih- 
cae, offenbar eind mit den Canonicis, oder nach dem 
Yateinifchen Ausbrude mit den Formats. Schwerlich 
aber find zu den Formatis die Pacificae zu rechnen, 
welche dad Concilium Eliberitanum vom 3. 305 c. 8”) 
erwähnt. (Ferdinand Wachter.) 
FORMELN, FORMELKUNDE. Der Begriff 
einer Urkunde, in der gewöhnlichfien Bedeutung genoms 
men, in fofern alfo die Kenntnig der unter diefem Na: 
men vorkommenden Auffäge der Gegenftand einer befons 
deren MWiffenfchaft, der Diplomatik, ift, fest fon 
men bes 

I, eine 

lichkeiten 

r bloßen 

igkeit zu 

irkunde 

und die 

18 durch 


Vieberge: 
Driginal 
ft, Be 
‚rreichen, 
t Form 
e For⸗ 
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Nach 
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J 3%) De Brckeisstita Jostitutione p. 97. Mm f Wen 
doga und Aibafpindus zu biefem Kanon. 
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jerlei Kennzeichen zur Beurtheilung der Ehtheit alte 
Aeunden bar. — Um bie Aufftelung bei Urfinien Ye 
erleichtern, fing man ſchon früh an, ganze Sanm 
derfelben, oder Bormularbüder fertigen zu 

deren viele noch übrig find. Die befannteften dert 
find die Marculf’fhen Formeln. Mehre feige 
Sammlungen find in dem Nouv. Traitd de dipl, m& 
in Huch's Literatur ber Diplomatif verzeichnet. 

In diplomatifhen Kehrbüchern werden bie Zermes 
nach ihrem verfchiedenen Zwecke in gewiſſe Claffen 
bracht, als Eingangs:, Zert: und Schlugformela 
Doch weichen bie Lehrbücher darin von einander ab, dag 
die einzelnen Arten berfelben verfchiebentlich clafffkäri 
werden. Dem Zwed ber Encpfiopädie gemäß, dad Au 
frben moͤglichſt zu erleichtern, werden fie beswegen, otme 

uͤckſicht auf jene Glaffificationen, unter befonderen Artifete 
erklaͤrt und gehören dahin Anrufungsformeln, Auf: 
ſchriften, unter welchem Artitel zugleich de3 Infem: 
menbanges wegen die Bekanntmachungs⸗ oder Aa: 
kündigungs⸗ und Begrüßungsformeln begriffen 
find, eigentliche Eingangs» oder Einleitungdfer: 
meln (Erorbien), auch Vorreden, Beglaubigungs:, 
Beſtaͤtigungs- und Beſtaͤrkungsformein. 

Hier ſind dagegen noch einzelne Ausdrüde oder Ro 
bendarten und Worte zu erläutern, welden in der dit 
en Urkundenſprache eine von dem gewöhnlichen Sprach 
gebrauche abweichende Bedeutung beigelegt ward, doch aber 
zu einet befondern Art eigentlicher Formeln nicht 
werden mögen. Manche dergleichen fiheinen fei von 
den Schreibern nicht immer verftanden und nur ans 
Nachahmung gebraucht worden zu fein. MDerglsichen find: 

Deo over Christo regnante, auch wol: regmanie 
Imperatore Domino Jers isto, und regnane 
Rege...., imperante aulem D. n. I. Chr. Dicke Sur: 
mel wird ſich in Teutſchland ps nicht oft finben, ' 
aber doch ‚zuweilen bis ind 13, Sahrh. vor, * Bu‘ 
ner Urhmde des Erzbiſchofs Johann vom Trier datt: 
„anno dom. inc. 1206 — regnante dom. nestr. J. 
Chr. cujus regnum et imperfum permaneat in saec. 
saeculor. Amen.“ Doch fcheint fie weniger zur eigent: 
lien Beitangabe, weldye ſich meiſtens noch auf die ge 
wöhnliche Art von Chr. Geb. au gerechnet, dabei befinde, 
auch nicht grabe während der Thron erlebigt, oder das 
Reid) mit einem päpftlichen Interdiet belegt war, gebraudt 
worben zu fein, fond 
andern dergleichen, di 
meln, ein bemüthiget 
der gurliäen a 
Eyzbifpof Johann ı 
fpiele auch ber Zwiefl 

iormel, ftatt der fon 
peratore N., veranlc 
unb Dito IV. flande 
ſche Könige, einandeı 
ſchof mochte alfo w 
wollen. 
. , Quidam. Die Berfaffer des Nouv. Tr. de Dipl. 
wollen, daß dieſer Ausdrud, welcher in alten Urkunden 
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oft eing Namen vorgefegt findet, eine zur Zeit der 
Be „Defannte Perfon bezeichne. Das von ihnen 
aus *. lt Karls des Einfaͤlugen angeführte Beiſpiel 
FR nicht als Beweis angenommen werden, ba die 
Se € ans dem Zufammenpange gerifien ift. Es hat vielleicht 
der Urkunde, woraus fie genommen, geide Bewandts 
uiß, wis mit ac ha der Wenfchen Urkundenfammlung 
der vörmaligen Abtei Hersfeld abgebrudten Schenkung: 
briefen „oder ſogenannten Zrabitionen von ben Jahren 
X ab 1107. Beide ‚find Peine, von den Schenkens 
hm , ‚oder in deren Namen, ober auch nur in ihrer 
wart aufgeftellte Urkunden. Sie. ſind vielmehr Er⸗ 
Ahlymgen von dem, was ein guidum paterfamilias Vin- 
soll yopine“ und ein „guidam yobilis Aomo Guni- 
ud nomine,“ in ben gedachten Jahren für das Stift 
wie bie wirkliche Tradition bamald vorſchriftmaͤ⸗ 
BG Ni der Kirche vor dem Altare in Gegenwart einer 
Menge genannter Zeugen glöchen, ‚wie Gunimund feine 
n y, om folgenden Zage vor vielen ebenfalld ges 
nagmten Zeugen auf Reliquien beſchworen habe. Das 
Rieefgreisen geſchah vielleicht erft lange nachher, und 
zur Befräftigung wirb fich wieder auf eine Menge an: 
derer Zeugen berufen, welche die Richtigkeit ber Zrabitig: 
nen beftätigt hätten. Datum und Siegel ift weder der 
einen noch ber andern beigefügt. Die Anfangsformeln 
„notam esse cupimus quod moderno hoc gestum est 
tempore — regnante'— Henrico Imp. quarto“ — 
und: „notum sit — quid gestum sit — femporibus 
Bearict R. Vu.“ — weifen offenbar auf eine vergans 
gene Zeit, fowie ba8 gundam in beiben, und das in ber 
erien Urkunde zugleich vortommende: „guandam foemi- 
nam — Vizecham‘“ auf Perfonen bin, bie nicht mehr 
vorhanden, vieleicht Ahon todt, an dem Orte alfo wol 
nicht mehr, oder doch nicht allgemein, gefannt waren. Unb 
fo möchte dann guidam mit dem Zeutfhen ein gewif: 
fer gleibebeutend gebraucht worden fern. Wolle Beftd: 
Er erhält biefed aus einem Regifter von 123 folder 
kungen für das Kofler Helmerdhaufen an ber Die: 
mel, um dad 3. 1120 gefchrieben, in welchem Schen⸗ 
Bungen aus verichiedenen Zeiten Aufammenl jefragen, unb 
die Wohlthaͤter theild mit ihrem Xitel, 3. B. gloriosus 
Dux Lindiger (der nachherige 8. Lothar), Widikindus 
Comes, theild mit dem Vorworte guidam nobilis Ever- 
hard, guidam liber — guaedam matrona — mulier — 
gwidam nomine — — genannt werben; beögleichen aus 
einer Beftätigungsurtunde_ded Erzbiſchofs Adelbert von 
Mainz von 1123 über biı ” 
Haſuũgen zu verſchiedene 
erbalten, wo dann bie, 
—— — 
o celinus 1 
Comes Wernherus un! 
mit wird jeboch wicht ii 
Wadhl der Worte eben n 
nem, auch wol 


1 gebraucht Me, i 
idwort. un! 
—— 
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niae ehartas praefarunt wunssige, ‚Hier wirb alfe.c/aust 
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Vegevöhnliche B efiog eEumgs&formel gensmumen, welche 
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em a üben erwähnte —— Urſache — 
rin: bed Geltenheit der. Gagerfin; 
fünbend folcher. ya füchen, bie:mih clamıı ı de 
* oder damit bejeichnet find. ln Ra, 
— und wrichhaltige.hiſioriſche amd dixloui · 
fäihe. im zu ‚wenig befanat und gebraucht 
wieben,. liefert: Shmz irgend: ‚are · Vemerlung über 
ey me — in dem Dod. dipl.gu feiner Mist 
ent, Cqæitat Hoilaod. et. Zelunũ ——z8 477 
1282.) denn mehren .: Das Alettze vom Jabte 1206 if 
dem Siegel des Markgrafen Philipp von Namun, El 7 
wunbehrwon, Slanbern., aufgeiaudt, unb ‚auf Tab. XI. 
*8 8 ih weit Beiner,, als das Gauptſiegel und 
WappenfGlid bes Markgrafen mit.der Um 
De. möbd berufen Bass qwilhen. ben 
%zundı dem Aenjı neamuchen. daft, daß. die Eihle. 
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diefelben Stätte — alle alte Fri en, und — 
follen haben, die Franckenfurth —— * 
Stätte — von Alter und noch haben.“ 
.. Mit der Minne, oder mit dem Met ent 
[Heiden laffen. Diefe Formal wird Häufig gebe 
wenn flreitende Parteien, um ihren Zwiſt nicht in offme 
Behde fortzufegen und zu beenden, oder, was dem meilee 
noch mehr zuwider war, um ibren Streit nicht burd ir 
Gerichte entjcheiden zu taffen, über Vermittler oder Schete 
tichter ſich vereinigten. Sie drüdt das aus, mas in ia 
teiniſchen Urkunden durch das compromittere in media- 
dores, in arbilratores oder in arbitros waterfhieta 
ward., Singen — oder kam en, um mit ben Altvorın 
zeben — die Streitenden, af die von beiden ctm 
erwäßlten Kreunde nun gu, de Minne, nigt um 
Recht, fo Fonnten FR örenen auch nitr zu’ ber 
Pinne fpreden. Sie waren nur mediatores, auf: 
compositores, nach ber heutigen Sprache, Vermittler, 
Mittelömänner. Von jeder Partei hing e& ab, dem 
Borfhldge anzunehmen, oder zu verwerfen. Nur cz 
egenfeitige Beiftimmung bemirfte eine ganze Ghnr, 
Yen Vergleih. In deren Ermangelung blieb von 
alles auf..dem vorigen Zug. Meiſtens ward aber anf 
Mipne und Recht fid vereinigt. War mit ber erften 
keine Einigkeit zu erlangen, fo Sprachen die (eforenen 
für Recht, als arbitratores ober arbüri, was vielleicht 
im Zeutfehen durch Rathleute oder Schiedsfreundg 
Schiedsrichter)" ausgedrüdt werden follte. Der Unter: 
fchieb beftand darin, daß die erſten Amar auch die Seit: 
Ind ur Entſcheidung, mitteld Abhbrung von Zeugen, 
infidt der von beiben Seiten Bongeteaten Urkunden x, 
vorbereiteten. Dich fand nicht To. mie bei be, Bine 


un u] 
ſolche fein ſolle, fc zum voraus vereinigt Hatten. Co 
heiät oA Daher in dom Fanıln Mia Auhmin IX. noz 
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— — — ann — 
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renberg etc. fanquam in arbilros, arbitrafores s. ami- 
cabiles composilores, ita quod iidem— instructi de jure 
partium — per bonum pacis — lites terminabunt — 
uod si fieri nequit per rigorem juris diffiniant.“ 
ie wenig ed aber mit ber anfänglichen eigentlichen Be: 
teutung der Worte mediatores ıc, ſtreng genommen ward, 
geht aus einer Urfunde des ehemaligen Kiofter Ihrem 
im Baltauiien von 1258 hervor. Die in dem Sreeite 
ded Klofterd mit einem Ritter von Hernsbach Aber ein von 
dem Klofter aus einem Zeflament in Anſpruch genommes 
ned Gut, von der einem Seite Gekorenen nennen ſich ar- 
Bitros vel arbitratores, die von der andern Seite me- 
diateres, fagen aber bod) gemeinſchaftlich: „per ordina- 
tionem nostram — Miles dietus — omne jus — in 
bonis — transtalit — Mopasterio — et — renud- 
ciavit omni quaestioni quam habebat — contra — 
Monasterium.“ Dagegen war ed nit ungewöhnlich, 
daß von ben Parteien, oder auch von den Schieböleuten 
ausdrücklich die Art der Entfheitung, ob fie mit der 
Minne oder mit dem Recht gefcheben, bemerkt warb, 
Im erften Falle war es für den, der ſich etwa durch den 
Spruch verlegt glaubte, leichter, den Streit bei Gelegen⸗ 
beit wieber zu erneuern; zumal wenn die Vermittler 
bie Vorſicht nicht gebraucht hatten, die Parteien durch. elz 
nen Eid an die pünftliche Befol— ung ihres Spruchs zu 
binden. Diefed geſchah jedoch meife , fomie die Schiedes 
männer ben Parteien durch einen Eid zur Entſcheldung 
‚nach ihrem’ beften Willen fich verpflichteten. Bon beidem 
liefert ein Compromiß der Grafen Heinrich und Emich 
Naſſau wegen der Verlaſſenſchaft ihres Bruders Jos 

u, vom Jahre 1328 ein Beiſpiei, indem fie darin fas 
gen: „Wir —., doen kont „— däz wir — maicht 
und muigen gebia — unsern — magen — Greven 
Gerlach etc. uns zo scheydene mil: me reichten 
(mit dem Recht) uffe ire sele, uffe ire_ere und wf 
wren Eydt. — —- Den bescheidt (fyrer Magen nämlich) 
— bap wir mit unser trüwen fsichert und gelobit 
an ediz (Eibes) dadi — zu haldene —. Geschehiz 
abir. — daz, auser — einer den heschelt — nit in 
hilde — der hait sichs virkorn — daz er si trow- 
welois, ereloiz und meynedigh.“ Endlich war es aud) 
gewöhnlich, daß der Spruch der Gelorenen auöbrlidte, 
ob er nach der Minne oder nad dem Recht gege 

ben worben. Dal. Haltaus Glossar. v. Minne. 
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dien Behieräpfung: ber Wtäftn: Ygwrs ist Gerlach, "Hewi. 
wi :Bihbmrg' (an 13D4); ph verfldrtt worden. — 
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As tam canenici quam cioile, ommni priviege et 
omni simpliciter instramento dato vel dad 
trato vel impetrando pro crace signafis ver 
quibuscumque, Mu quad ‚mobis et nostris kereites 
ex nunc competit, vei in faturum posser 
tere contra predicta.“ Am weiteften frieb vi Ben 
ficht bie Seifllichfeit zur Sicherſtellung ihrer 
die Ehitanen der fremden Rechte. Ihre Urkmden- 

—8 ſuchten durch einzelne Aufzaͤhlung der aus dew 
felben etwa herzunepmenden Einreden deren Anwendug 
möglichft vorzubeugen. So laffen fie daher Den Niere 
Gottfried von Derme und feine Erden in einem’ Taufe 
brief für das Kloſter Gnadenthai 1305 fagen: renen- 
ciantes pure et simpliciter — ommi exceptioni ja- 
ris, doli, fori, fraudis et poli ac sufragio tem je- 
ris canon. duäm civifis, bendficio quoque litereram 
impetratarum 's. impetrandaram , constitutionibes 
etiam sexti deeretaliam de permütationfbüg "non fr- 
ciendis, cunctisque sabtilitaribus s. caviflationfbes 
quibus arte vet ingepio prelibate permutätignt em- 
trarium posset — imonasterio per Judiciunm al 

‚enerari vel aligualiter impugnari,“ oder die Berti: 
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eiantes exceptioni non numer, pecunie, non tradite 
nec solute, exceptioni deceptionis ultra’ chmidtem, 
justi_precii, fori, doli, accusatiomi in factam, cnm- 
ditiont (fl. eondictioni) sine causa, Fteris aut gratis 
impetratis aut impetrandis ac omni — Auxilio Jar. 
Can. vel civilis quibus — venditio posset rescind 
aut — impediri,“ "und faſt ebenſo in’ einem andern von 
1317 mit dem Bufag: „renunciamus — — aceusationi 
reali et personali, conventioni jüdieum et locorum 
nee non — literis apostolicis sub quacungue forma 
impetratis aut — impetrandis 'ete.“ Die reden 
Zormeln find nicht weniger ausführlich, 5: B. in einem 
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und audy da; twir-fpredyin moyiſtin, daz voir van pen (den 
Käufern) zu disme Kaufe gebrungin werin, und oireleve 
Genaden, die und odir unfme m unfe heylege Badir dir 
Babyft odir bir ſturl von Rome gebayn hat, odir neh 
dun mag, und alreleye Sehelf daz Menfdinberce irbenfm 
mag 2." Eine Mofter Beſellcher Urkunde von 2323 be 
diente ſich ber färzeren Formel: „Aller Umemunge 1% 
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Dienſarven ber Anwuiſenꝰ) find wurmlinmig, ohne 
Ye, dary; did, fait Ingeiidrmig, ned, dem, bin 
—25 —R eldſt nad) der Beufi bin.gebegen, vor: 
ſtehend, Elein, mit ſehr Eirtmen Dundtbeilen 8 faft nur 
ais bumkie: Miumdte :Behtbar woden. Der Körper bekeht 
‚mis Aubmahme des Sopfeb aus zwölf Abſchnitten und 
dat che Fehr - feine „und Dichte Bebaazung, Iſt die Larve 
eroachien, fo::fpinnt. fie ſich mißend eine ziförmige,. feis 
verkestige, dunne Wrbillung, fm ‚relder: fie ihre Haut 
abfkaift:und ‘gar. Puppe wird, Die Eomne,. w 
mer bem unrichtigen Namen. Ameifeneier petannt 
Find, wirden häufig gefammels und als Zutter für Nach⸗ 
len; Faſaue ic. —* Die Punpe zeigt beiits alle 
205 volkkonumenen Anfefts, nur im zuſemmenge⸗ 
———— ar weich und durcfichtig. Nach mb 
‚sche. Färhtı fich Dad Bafekt,, und wenn ‚ed ſäne Meile g⸗ 
danft hat," plagt die Daut,, melde die Drgane umhuͤllte, 
und she u 2 —— wobei ihm bie Ars 
beiter ‚behilflich: find. 
¶Dien önturifeluug. der volltenunen Znlekten ges 
-in simin: Ameitendaufen „iiernlich gu’ glekher Reit, und 
Tomnen: Wannchen  Meihrben and Arbeiter zugleich AH 
‚Die anögelgmassıie Generanan verweilt nad) einige Tage 
in ben Mahnung, and: Die Arbeiter verfuchen die gefligel: 


tan Minnder und: Weibchen in derſelben feflzubaiten, . 
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dB Ne —5 — Fed her —8 puren, Das 
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a Bänden und Weibchen erheben fih in bie 
Auft, ‚und begatten · ich bier: mit einander. Mach der Bes 

, We enge Siunden dauert, ſinken fie zur Erde, 


bie: werishwinden ham und merben ihren eins 
“VensguiidBenge, aber. ab, bie Weibchen hingegen 
written te Blägek, bie ceneweder ausfallen ‘eher bie 


ſie ſich felbfi unit. den Füßen ubftreifem, oder weiche ihnen 
von ben Mebeitern ahgenemmen werden. Sie Rucen ſich 
dann neun Weohnente , 8. ſech Arbeiter hinzuſinden, und 
u — tgräubet wird. Aber die in der altın 
Elonie liehewen Weibchen begatten ſich auch in» 
—— und oeben für „eine neue Generation 
Bei einigen Arten, gei⸗ “ une ein For: 
wen ber Arbeiter zu neben, und ‚ed ÄR niche ummehrs 
Weintich, Ref ‚hau d jenigen, welche Die Eingänge: be» 
man. vou Daun weise. die Nebrang der Zungen be⸗ 

—* —e — im len 
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Tr on ſuugswriſe in ter Sorge 
%: un fiurndar Teibchen übereinfommen, fo haben 
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“er Werd von chi, engen ten vonftändig bekannt Find: 
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inge, formale, aur an an Sie ame — 
aubeläne, laͤßt ihre Biut duzch fegpgbe Arien ng 
beitern ernähren. Sie ziehen an, 
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jewohner um get, in Biel xiein, 
die Larven und Pu — 7 —* = 
ihre Wohnungen, ua Ion. fie dire ahe 
— wo Ir — für, ww Ye 
u zu 2 
ſcheint auf ähnliche Weile er Arbeike —— 
Myrmica. paleata Iair, in —— — 
Lunds —— —— Baue ihrer 
ebenfalld von ben Arbeiten. wine abet Att uu 
‚Die Arten. der: ig: Brafitien einheimiſchen 
ptowerus. finben! fich.‘ edmyelnn inf: 
auf denen fie nach Lund ganze Tage hindurch — 
U fie, und. an: bei nahenten Gefahr ſih af tie Min: 
terfeite begeben. - Indeflen möchte daraus Femebwegi a 
“folgern: fm, ba fin wngefellig teben und die Serge tar 
die die Brut u Den — — babe benusba Dei id⸗ 
ebenfo wol eiter ald gefligelte Wänreen und 
Weibchen vorkommen, fo läßt fich auch rine aͤbniiche Eu 
bensweiſe wie bei den andern Ameifen annehmen. - ' 
Eine Meine oflindifche Umeife .(Myrmlca 
— ſich ie Net aus. Blaͤttthen von 
je fie gelförmig üben einander begt dnd:-tunums 
Br bildet. ° Die Außen 'Bageı,: weiche Bas ver 
— Neft umgidt, bildet: Äne befondese 
Das Net ſelbſt iſt —— — 2232 
ſtigt, und-eb nähert ſich daher diafe Ast, Niſter gutmm 
fehr der mancher Wespen. Auch Baum mahte Arten iise 
Nefler aus Baumblaͤttern, die fie kanſtlich zufannisenfös 
gen uns au ober an andern Dieter befeflägen. 
Es iſt — merlwärdig, werde Kunſterbede die 
Anbeiter entwickein Man flieht deumih, daſ ſte was Bes 
mögen, fich etwas mitzutheilen; befiter · Wenn caar Ceis· 
ale ihren Zemran verändern will, 
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"Era Bien und fich auf beteächtlüche Entfernun ⸗ 
"ech dee "Wohnungen zuruckzufinden wiffen. 
—— * derfelgte eine Formica rufa mit einer 
Aeimen Lei im Bunde, die durch ein 
nieht von. Bräfern und Al über 100 
SHritte weir'ihreh Weg zum Refle zurhefand 
oa =. Mai a ‚der kneifen be * vorzugẽweiſe aus 
mzen, doch Pi len fie auch Waſſer ) 
en 3 ig Honig, Zucer und andere vi — 
teffe. Sie greifen andere Zafekten und 
an, Wdfen fie durch ihre Wandibein und ſchleppen nf 
Tu rrihee Wohnungett. Aber andy ſich felbfb unter: einan= 
der gehen Fir: atı, — benachbart wehnenbe Golonien fuͤb⸗ 
veniıofeförnilice Kriege :eidander, mo fie in Zuͤ⸗ 
«gehen: einanber. —— "fi Schlachten liefern, Ges 
ſachen, und ihte Dandibeln. (ewoi, «id: den. nen: 
dem: Saft, bem::fie aus den Afterbeifen ausfprägen, als 
Waffen brauthen ”), Todte Thiere werden ebenfalls von 
ihnen: nit verihmäht, und :Meinere Fifce, Froͤſche ıc. 
zeinägen<fie fo ‚rolfbiudig von wem Flecifche, daß nur 
dad Gkelett: zarädbiei 
. Mi: befonderer — greifen fe diejenigen Thiere 
„die ſich ihren Wohmu nähern; . dabei A es aber 
— wie ſie —— in ihren Wohnungen Mat 
nicht iu duiden, fondern: feibft pflegen und befchligen '). 
Ber. Allen find eb. bie Wlattläufe, mit denen fie in fo 
i⸗igem Derbeche ſtehen, das Huber die Binttläufe ‚die 
— da Ameiſer nannte. Die Ameiſen ſaugen 
begieög "den „Mühen. Saft, den bis. Blattiäufe aus ihr 
jeken, und fuchen daher: diefelben .auf Bdu:- 
—— Veh liebkoſen Imen; —— 
il ide, auch . mol 
Ye ner de dab u thun· Gi 
g,. Gariger >, iebt oubpehlieälich in Amel: 
tar wird ‚von.-den. Amifen- verpflegt, ſcheint 
— in — walcht an: der Gpiße 
——— ſich Befinden, und. an nen ‚die Ami: 


= 


aine., ihtem- Mlegekw. aupsmebme: Geuchtigfeit 

—X en). Mine. ähnliche Bewandanisſcheint es 
u ‚ya dur Eemiher der Pa gen 2 dt: 
Dart ee 3 das —* Hei — 

153 don be‘ eu 

Videl An s gibt voch eine Nenge anderer 
Fr ** —— Die Ameiſenveget bewohnen 
mieierEtapbinen. einige Arten van. Hiſter, Sphae- 


— Ax myemennbia eiſo.. bei 
BARTH ine ähnliche - —ãe— wicht —&e* 
dom tu@&ı Knden ſich fenner eine —2 Iofstien, ‚Die 

re Ka 
lem ober am ken Ye angegriffen zu :merben. 


Bu. 


eg er —5 — wor, —e Vv. 


Ba Account 
ae Beitfhrift —* —e— 4. 


* 
— a 8 
Fein 


hidtm, Wagon Die ‚Sitemotogte. 3 





316 


-den die Termiten von: "onen een arte 


"FORHICARUME 


88 haben bie Ameifen aber auch‘ ihre Binde, doch, 
wenipftens: bei ums, weniger als ;andere Inſekten. War 
Yarafiten, weiche anf. ihnen lebten, oder deren Lacven im 
ihnen wohnten, iſt mic kein Beifpiet bebanıt. Selbſt bie 
Raubinfehten, wie Garabiinen, Staphyliuen, Sphegi⸗ 
ben x., wenn fie auch vieleicht hier Imrb da eime.dinzeine 
Ameiſe zur Beute nehmen, gehen doch ihre‘ Wohıngen 
nicht an umd tragen. zu oder Berneinderung mendg oder 
Nichts dei. Auch die Larben der Gattung 
und :Cicindela, welche bie in ihren Baak Lig. Tom: 
minden Amelſen verzehren, koͤnnen kaum als Defonbere 
Feinde der Ameifen betrachtet merben. . Wiekiricht "bag 
ihre Gehalt an Ameiftnfäure amd ber ‚Gernch; den wan 
an ihnen bemerkt, fie gegen die :Mngeiffe ber mitten 
Baußinfelten : fhdgr. Umer: den Amphiben zieren. bie 
Gidechfen als Amelfenverzehrer Benahmt, und auch mände 


mögen fie wir als-Mahrung nehmen.“ 
Im find» es bei’ uns lich die 5* 
Voͤgel, — die Ameiſen als Nahrung loben. 


Südamerika gibt es wooth Sin ‚dor Dusffeln:siahe file: 
dende, Vögel (Biyotbera), die vorzugswrile worst Ameifen 
ieben· Abendaſeldſt wo auch unter Ben: Bäugsthieren 
die Se oattungen Myrmeeophaga. und Parypus iv ihter 
ung, mit auf die Amelfen ungrwieſen, wihrend bei 
und infehtenfeeffende Saugntiere nem neoqufdtig ni: 
gen Abdruch thun. 
Der Nutzen, welchen Die. —** ei — 
vorzügti darin, daß fie eine aeope Sie 
— md —5 verallgen. — * 
en fonder& tigung. det n. Zermiten 
Be, uud mm — * — 555* 
um die Termiten — an An Oftimeidd‘ wer 
Sprthats: wurde 
die aus ihnen gewonnme Antelfenfduse: auich ais Medicin 
unter den Venenigen Ameiftnlpieitus odet atzua ma- 
"gnanimftatis mehrfach: gebeauiht jegt: wird fe uber nur 
no feen zu Sadein und Emreidungen: beautzt. Die 
Cinwohner von Wrafilim rd :deo tAnen: Mriku's fohlen 
auch einige Arten als Rihrungewirtel" verwenden, Die 
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1er Ve. Reidoien: cHiesbesad):: Siei vs Linterlei⸗ mit 


— — Wnbshen nd Arbeiten mit. einge Mehr⸗ 
Bee ——* dreifektig, Vopf dan : Arbeiter- fahr ; 
ag — 5* «Bert —— ‚Mile 

ef 
is 9 eine De at Kr (®heido- 
>") ‚befannt,,pie ‚Grasfameg zyfammens 


drum de \ 

und Bi darauß - ildet, wobiſcheruuich um- Ihe 
Piyilngen, jarin. zu Bauen, h 
heidolus kaum weſcnilich verlchieden ig die ' 
ws Re, — „Sübargeritanifchp Gattung 


— 5 — ‚die ſich faf nur ‚durch ‚zchnglieberj 
„untericheldet, uud von weicher ud Aut b 
BE 5 eine, einzefnen, Art, Go maps. v 
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, feime. Eöchänkichieit::gemdaberh;.ı Eogası Reife und Rat: 
m: folen marı: — Flach⸗ catgreiſen· Ir: Big if 
Aiinerghäfes udı:28 entlächte einer Bekung busen ıhle-ich 
ſchnell entzimbek:uabsiin.reie . Masarteti.. Die 
wilden Einwohner efien die Beiberıhinı Beibiihen.. f 
“s Es Ken Mi bee —2 
Aceini Fahr sg zuo ſeina¶ Bei neushen ı Arten be⸗ 
———— El) ebeherääpmmend ben Mrbelterac J 


ER. G ei ee if" Stiel Rab Hiweetlei⸗ 
is) * r Hidterteid Danı Meilen auch Arbeiter 
San ee beflggelc) Kopk dat Wibchan Sehe Sein. 
Fühler kaum länger als bebı Bapfsrüben: dem Vunde vin⸗ 
⸗Eeſett. gehngldece Mantikekn dreiſaitig an der Sn 


3 Sur EB Tran, Fe the tom, £ Sor. —* ni 





— 3347 





— — 
ge Kae — ua tue ati 
en nr u ea einer· in Nah din⸗ 


"Yin le Ngtnate) ı Bekannt! +. 3] U 1.0 
- Paei en! Sites Fa 
idee er S der Wethihen amd? 
einm Bbehrftechel,- Fichler dei dem MRunberune ! 5 — 
bei einander eingefegt. Augen ſcht wort! die ie harter ðel. 
“10009 Kopfes eithehmehb:' + 
Mehre Arten ?davon kemmen in — dr. 
"Die Samen Byrwiei; Gwer. [heint'ntöt toefenlild)"Str« 
ſchieden u fein, erune midud 
123 —R ‚ui best Hinteriitded: Zweifnos 
ver Wäabgen - und Arbeiter" mit: einem 
* N r 'an den Seiten —— 
anal Weird, fe: 


an fer 











u 








ihr 


a 


HR 


LH 


vn 


' h 








1 
alu 
IM 
un nt 





1 j 
N 
Nm: 
nl 








ef 


U 
arts 


Vom — 310 — 


s:wareg, müßte man durch Beſtechun⸗ 

i An Ente machen. Im Anfange des 

ı.Sormofa. der Zummelplag der Seeraͤu⸗ 

A und Pao, und auch unter dem jetzi⸗ 

te ſich die Infel einmal, 2) Gap an 

\, ber früher Formoſa genannte Strom 

als ine Mündung des Ko. ADaniel.) 

wu un. 2hes Teufelchen, f, Faraosa, . 
1. Mormasäs, ſ Stephan V.. 

* tmschneidekunst,.f, Holzsehneigekunst. 

or FORMULA, nach, feiner Bildung zunähft als cn 

Hermiautinum des Moxted.Eorma zu. fallen”), das In 

- feiner aitprünglichen Bebeylung Sedea, was fihfbar, waß 

-  gewwahr woih.’), bezeichnet, alfo..jebeß, beſtimmte Aüugfchen, 

” Woyepe.beflimmse ‚Geflaltuing einer Soache. Wie_baher 

- Rap Short, Forma alsbold wit dem allgemeinen. Begriff 

anf Außen Geflaltung ober Sprm, ach den Tpeciellen 

einer Foeet önen ‚Seftaltung ‚nerband °) und 

ſo die Beheutung von Schänbeit, Ichöner Beftalt und dol. 

axnimmpt, fo wirb aud dad davon gebildete Deminurl- 

wum. Formula‘). in dem Sinae einer Ichönen Befaltung, 

Saänbeir. gebraudt wiewol .die ‚andere. Bedeutung, 

die dieſen Ausbruck auf die Sprache und auf das ganze 

7 Zen, bed Volkeß, inäbefondere fein ſtaatliches „bezog, geh 

duicqh biefe letere Beziehung bald übermisgend gemorbeh 

i mA Bat am ee eine 4 ro) A —* 

ng und ein fo großes Auſehen in allen Verhaͤltniſſen 

Romö gegeben bat. Genie man nämlich ‚diefen Begriff 








D) f. die analogen File bei Ramsforn, Spnonymit I. ©. 
unxt - DI. Ramshorn ebendaf, ‚ 3) Unter viren Sender 
— Stellen nur dig sine aus Horatins’ Gpifteln I, 4, 9. 

tibi formam, Di übi divifiaa. dederant artemque fruendi. 
4) &o hei Plaufus, Pers. Il, 47: 'Temporl hanc vigilare oportet 
formulam atque aetatulam, . 2». — 


FOR 


Saure itertyuams, inäbefenuere der Auriſten, auf 

Ber ſich Mh um Sinn und — —* 
In, wie einzelnen in: 
File, näher —— feste doch (hen 
Eee der alten Autoren, bie man lad, ein 

. * ingeden *8 dieſe —* ſelbſt im lexilogra⸗ 


a wa htend das richtige Verſtaͤndniß unb 
in die gen wie vortfhen. So; 
B —5* 





here Me a 
Zip Beta De Formale <ı siemens 


—— 
inde 

* ellen . san a m bie — 

Ygkit — — m fung, ferner Die Zeit, in wel⸗ 

Feng oe nit fe feinem Erle euftrat, und den gaͤnz⸗ 

lichen Mangel au gruͤndlichen und es fei das Ganze oder 

je —— ae an 

went quid- neque "um allg contraberent, * 9 

mon * x Akikitieque verbis explicandum 


— i —58 — 328* Se denn 
in ebenpeffelben varlorum a Brlge (Halse 


LT 
er RT, Die Dir Gemeriten Punkte 


oktten Wechudhe zur Reitit unh Er uf.m. 81-4. 
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ſeph Scaliger un % 
ober anbererfeith a 
ten, womit Berehrer u 


ihn in Peofa wie im 
wirb man eine ae. 
des non bem 









ae a 

feide — hei, een 
«io. nun Be der Rupie 
—* hei, feierlichen Wrag 


Gultuß, insbefenhere mit ai 
waren, bei ber Gi 








wie einer Stadt. ober . 
Sertrögen, mis onbera Ilerm. une: € Efeu 
Rriegserklärt inte abe 
au bie en 
3: 
wiffenhaf — —— — * 
arvaliſchen —ãS—— — og ac 
Fe * 
—— *2 na a — 
jeadicle, nd 428 
Kama. 150 der dt Tnkgae. 6 wh das dort Rot. 
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nr Diefen 


chen 2% erbieften ımb 

— 83. ung 
7 

re — ʒ deichte vurch bi 
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SYS Lipe_ 0) H.yolh 


A ite 4. 58 12) 
— Bm kn em; malt 
Struster IT, a gnpes in meiner &efe tat der der zb: 
E ai deite Wursgäbe. 3) f. die 
Da 2 ee eben ‚Siteratur, a. a. O. 
Ind 8 d Pirgil: 
—8 & ) Ge. Dietfen 


2 ku 
—— WB. u.R. Erfte Section. .. XLVI. 4 


FORMTA — 0 — XRX 
K mgebracht war, daraus für die Gatfchei Nun winnt bie Forma fine, 
—x Mm gewiffemaßen "arbeitet, gefnüpft denn fie — Fra Ah de 2 


wor. Die geringfle Abmeichung, 68 fei in Vornahme eis 
ner nathwenkigen Danblung, oder in ber beflunmt feſtge⸗ 
ſadten und uͤl us Bat jeflung, der fe Irrehum 
wie die geringfl lung ben Werluft der Sache 
** ſich 9); en di — Beobachtung aller die⸗ 
fer Hanblungen und Fornieln hewiſſermaßen eine heilige 
Borkhrilt und Pflicht, grabe wie bei dem Opfer und bei 
ieber gettehhienftlihen Handlung. Es iſt bekannt, welche 
Bedeutung, diele, Legis_ agtiones "*) ober dlteflen Xlog- 
ichis Überges 
ch zuftehende 
biß die Bes 
tenen .Legis 
Sammlungen 
hrhundert 
ertus Aüus 
ig auch das 
lten Klagfor⸗ 
eng in der 
tStelle des 
hen der Vers 
’ } führte, wie 
is actio- 

if Geſetze, 
jPor con- 
t ward, mit 
ı8 weiter bes 
nicht genau, 
ſcheben fein; 
3 freilich _aus 
ellius (XVI, 
bat, um 520 
» von Gajus 
ſers Wiſſens 
Erwaͤhnung 
n zu können 
I. Chr. zu 





18) Gojes, Inatitt, IV. v DoftbR bie Borte: 
Best, 5 U minimum errasset, litem 
n I &N: —e 


ehe va fee 
une 


\ etorig, quibus 
\ ‘"aondum In uns Kataban- 


j verbis accommodatae erant 
\ eges absarvantur“ ec. ale, 
$ 6. 20) f. meine Ge 
| dritte Auägabe, nebft den 
1 1) Institt. IV. 5. 0: „Sed 
1 in odium venerunt. Nan- 
\ qui tune jura 
“ nimum errasset, litem per- 
‘ et duas Julias sublatae sunt 
1 „ut per concepta verba, id 
‘ ist, jurisprud. Rom. U, 
‘ ı weitere Eiseratur über dieſe 
] auly, Realengpkiopäbie IV. 
{ 










Sen und bie Grundlage des ganzen, „Prageif 
Verfahrens. In. der Formula wird nun Rs, ” 
Rechtöverhältniß, nachdem beide Parteien fi in einer fen 
ungebunbenen Weiſe vor dem Prater 
biefem in eine beſtimmte Faſſung/ die eben Dad (rg 
ber vorauögegangenen münblicen und freien © 
darſtellt, gebracht; und biefe Formula witb 
Juder zugeftellt, Damit es bei feiner Er 
ih richte. So ift es alfo nur. der Pi ; weiber 
ieben einzelnen Rechtöfall die Formel aufftcht, "uch . 
das Erkenntnißz des Juder gewiſſermaßen bedi 
jedenfalls dem weitern Verfahren ein —5* z8 
und Unbeſtimmtheit von Vorn herem a hir 3 
vergeht ihust und dem richterlichen — * ba 
eine Teßere und ſichere Grundlage 
allesbingd bamit bes Grund zu der, — un Hera 
larjuriöprubenz gelegt worben, die nur: Te 
brauch **) den Tadel verdienen kann, ber theilmeije Rami 
der autsefosschen worden if, da fie uielmehr, am beflen 
beigetragen zu ber ganzen Entwidelung und_Auski 
dung bei a R in ia der nadfalgeaben Zeit, fs 
wie zu der großen Bedeutung, die dad römifche Res 
durch diefe feine Entwidelung auf alle fpäteren Zeiten dee 
Mittelalierd wie der Neuzeit auögeubt hat’). 

Fragen wir aber näher nach Befhaffenheit und Jar 
halt dieſet Formula, fo liegt ed. in ber Natur der 
daß diefelbe, in fofern fie an die Stele der Legis actio- 
nes und geroifigemaßen ald Erfag für Diefelben fzat, auf 


E 


an diefe zundchft und mehrfach, Aumal i in der frübern Zei, 
ſich anlehnen mußte”), daß aber au im bex Zalge 
immer mehr eigene und felbfländige Farmein auffamen, 


wie fie eben das Welen und die Katur ber verfchiehene 
Rechtsverbaͤltniſſe, auf welche dieſelben ſich — der: 
dorrigfs, denn war für ein ſolches Werhältuiß noch nidt 
durd) eine Formel en fo war ed der rd da 
nun, nad der Sachlage und ber Natur des des Facrtumd, 
um welches der Streit 6 drehete, eine neue Formel bil: 
dete: ebenfa wie er auch andere ſchon befichende verdn 
beste oder auch als ungen guet aufhob. Go erſtreckten ũch 
noch und nad dieſt Formulae,. melde ‚aljährlich wem 
Prätor in feinem Altum ver: eichnet unb Sfr tücht wurt⸗ 
den, über alle Rechtsverl life, ſodaß 6 wol ia 
der Rede pro Rosc. Comoed. 8 fegen. Eonuie: „Sup 
jora, sunt fermulae de emmöus rebus —— 
en Bere ie injuriae aut ratione actionis 
errare possit. regsae sunt enim ex uniuscajas 
que damno, äolore, ineommodo, calamitate, inju- 





24) In dieſem inne find auch die fermularü bei Qufatilice 
(Inat. Orat. XIT, 3, 11) zu faffen; gan fon Im can 
konnte ein folder Ristraud, eben weil er fehr nahe lag, mit 
fehtem, 25) Bon diefem Standpunkte aus jak Deineccius im der 

eführten Rede insbefondere verſucht, das Formelweſen zu dom 

digen und von Seiten feiner Zwedmäßigkeit wider unbilligen Ze 
Mi in — u nehmen. Gbenbahin auch E. Otte, De 
Juriaprudentia symbolica. Exereitt. I, Bergl. Bach 
ofen, De Romanorr. Fadiciia civilibus p. 


FORMELA 


rin publicae' «'hraetore formulue, ad quas privata lis 
Serommodutur.“ Den fie waren eben F —e 
Arteltungen und Anmweiſungen, die der Prätor dem Ju⸗ 
ertheite, und darum Bam auch auf die Wahl derfel- 
fo viel an, well im alle einer nicht paflenden For⸗ 
Ainer zu Wenig oder zu Viel enthaltenden For: 
mel‘, die Sefaht des Verioftes (causa cadere) nur zu 
Teicht eintrat ”y. Aus diefer Bedeutung, welche die 
Soramıla bei der Mage einnimmt, erklärt es fidy aller: 
Dinge, wie manchmal Formula felbft in dem Sinne von 
Aetio und damit ſaſt au anichenauene angewendet 
erſcheint *); ebenfo wie beide Ausdruͤcke nicht felten mit 
ekbiander verbunden werden, wie in der bekannten Gtefle 
&icero’s in der Rebe pro Muren. '13, in welcher Cicero 
feinen Spott wider derartiges Fotmelweſen det Juriſten 
init den Worten f&Heßt: Quapropter non solum nia 
Sloria militaris vestris formulis atqne actionidus an- 
teponenda est. verum etinm dicendi consuetudo“ etc. 
as Beflameibeie der Formeln werden (nah Ge- 
Js Institt. IV, :39) 2%) bezeichnet die Demonstratio, In- 
temio, Adjudieatio und demnatio. Die Demon- 
stratio foll das Factum, die den Rechtsſtreit veranlaffende 
Watſarhe, darlegen, alfo den Gegenftand der Klage; die 
ganze idlage berfelben, enthalten ®); die Intentio i| 
der Theil, welcher die Abſicht und das Verlangen des Aläs 
gers außfpricht, alfo ber von diefem anfgeftellten Rechtsſatz 
enthält, auf beſſen Grund die Klage geffelit wird, woruͤber 
die Entſcheidung bes Richters zu erwarten iſt); daß darin 
auch die Demionstratio mit enthalten fein farm, liegt in 
der Ratar der Sache; die Adjudicatio gibt in einzelnen ge- 
wiffen Fällen vB, bei Zhellungsproceffen) dem Dichter 
die Befagniß, "Sache dem Einen abzufprechen *) und 
dern Andern aunufpreben; bie Condemnatio reift den 
Möter ar, den Angeklagten nach dem Ergebniß der Uns 
tetſuchang entweder zu veturtheilen einer Gelbſtraſe) ), 
Wer ihn los zuſprechen *). Nicht afle dieſe dier Beſtanb⸗ 
37) Justin. Institt, IV, 6. $ 33: „Si quis agens in inten- 
tione sua pfas eomplexus fuerit, quam ad eum pertineret, causn 
est, rom emittebat.“ Über biefe® Cusen cadere f. 
#8. O.-De urat, I, 30, De inpent. sheter. II, 10. Anbeos 
3 biefer Stclle in ben Rachweiſangen in Schra ⸗ 
. 28) en auch 5 2 ra cadere bei Se- 
fin. Quintil, Tost. Or. IT, 6, 69; vergl. e 
Sueton. Cidud. 14 29 Bergl. bay Hein, Privatreht ©. 
am Waleter, Geldfichte Bes vömilhen Met © 7136 fg. 
we Badefen: a. c. D. ©& 156 fg. Muperti, Sanbsud ber 
sbmifchen Altectpimer 1. ©. 706. 30) Gajee IV, 40: „De- 
ai eat cn formulae, quae praecipue illic [ober 
1ER insertar, ut Fenoastretur res, de qua agitur, velut haec 
pers formulae etc.“ (os forgen Beifpieie.) 31) Mrd. 5. at: 
miIntenfio cost en para formulac, qua metor desiderium sum 
ooncludit, velut haec pars formulae.“ ( Jolgen ebenfals Bel: 
— 
itütur ſici rem al ex ribus judicare: 
ee inter eolteredes fhmillae erdiscandae agatur, Aut inter 
sodos eommunl divkdundo aut inter vielnos Anktım rogenderum 
ae“ 33) Nach Gajus, Inst. IV, 48: „Omaimm zutem for- 
mularum, quae condemnationem habent, ad pecuniariam acsti- 
mationem condemnatio concepta est etc. $. 49: Condemnatlo 
autem vel_certae — —X ponktur vel incertae.“ 
34) Ibid. $. 43: „Condemnatio est ea pers formulae, qua ja- 
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ofen p. 187. 
in quibus de 
sunt qulbus 
sat nobis da 
Ceteras ven 
aulla talis in 
nato eo, qui 
did damnand 
etc. etc. f. 
Gajes, Instit 
weiteren 


2: "RORMUDA _ 34 — oraron · 

war edenſo mol ührer Kunttſprache vicckae⸗ modem" We 

a ee 

brauch der alı veraͤnderte 

em Staatdieben, weiche bes Frhr age ehe 

mg u. f w. ans wie fruͤher dinah weitweiſi Kb un MEingeiheiie, 
"oder auch mit etwas-'oriägbätten MFcheutuung . 

* vor Allen die anzuwenden erlaubte: swb bitztunblineingeien. FE armaghee 

in dem Gerichts: vorkommen, fe Ifi‘ bald: ‚Eid wit Deyiebumg- 

an welchen ber der de Gonpinutiom anf fehene Veits 

zur Entf&eidung erkennbar, welche zuiieinen! ſoichen Yufaahme Die 

aiſerzeit kommen Taflumg ng bet: mandknat-wird.audg: site‘, —— 

ı alsnahmdmweife je einer Art von Gnscaoigung.dben —— 

flbfk umterſuchte vorgebracht was ansıdeflen-bai natürlidge Vardihwinden 

egſiei umd Damit ' ber taften Formeln "laden > gänzlich wetimbenten. erhält: 

vom Magiftrat, 2 

derlchucr 


It hatte, an den ' 


ımehrten fich in 
manche Urſachen, 
Staatsverfaffung 
nſchlag zu brins 
auffefend, ben 
ne Zuziehung eis 
dem Ende bed 
vorbereitete Ab⸗ 
e Berfügmg des 
J. do pedaneis 
ı Bunctionen den 
' trat fo in die 


biöher blob auds . 


ndene Verfahren 


f, ‚der, wo fie 


ı eigenthännlichen 
‚ch etwas’ Länger, 


Ben, finden wir :ei 


a Gefchäften, in 

und in bem 

jeden des Ge: 

su veränderten 

o konnte es 

dieſe Formulae 

oftmals in einer ganz andern Weiſe, als diejenige, ber fie 
urfprünglich dienen follten, angewendet wurden: fo wurde 
8. —8* die — Sewalt vom Bolt auf 
den &mat und bie Kaifer Übertragen war, auch die 
dorm der alten Leges nun auf bie Senatusconfulte ans 
‚gewendet; und auch in manıhen andern Verhaͤltniſſen, 
— ſich neu geſtaltet "hatten, dehielt man bie alte For⸗ 


1 bei auch gleich das dieg dieſe urſprunglich 
und —S— ‚hältmiß laͤnaſt verſchwunden 
war, oder man gab der alten Formel eine veränderte Bes 


Deutung *). Ebenſo wenig konnten fich bie gelehrtem Ju⸗ 
riften der alten Formeln entfdhlogen, von denen fie in 


49) f. das Nähere bei Betbmann: Dollmweg, Dandbuch des 
Sivilproceſſes ©. fo. Walter, Rechtsgeſchichte S. 754 fg. 
Rein, Privatreht &. 494 43) Über das Solgende 1. das 
Aäbere bei Dirkfen (Berft —R wir FJ Kuttesune) 4319. 

19 fo. 44) f. Dirkfen a. a. D. 





afen: für welche ſie ukbt: wehrpaflend fein Lenmezn, 

ten. farm: an Anwendung alter Farmeln rin 

aa Ja heran — auch nen. an die Eiche dei 
0) 

wer, deal ein neied, Due tar an ——— 


Bommmiaue 
ge: feüheren Beedle. nie de ir ** 


fireben unverkennbar, die Gauptiächlichhen Eile der In 
iwenbitäg in. ben: Außbiud der Rehe zufamımem zu faflen 


- ab be Wert: InEiD li am meins. dagegen bie bie im: 


mein der neuern — 
rbetosiſcher Mpparat, ch 
‚sonflasiten. Ebatatter ı 
merkt, in Den rät: 0 
ine Mudprud: seine ‚sh 


hinzugeſetg w 

—5 dad us 

— and danum 
neswegs erfrtuen far. 


Br eine nashrliche Fo 


Als Suschheingt:, ber bi 
die Porfie, ja Uberhaup! 
ergiffen dab, und bamıs 
Stoatöverwaltung. und ı 
fern halten Eonnte. Hier 
Beit und bie herrſchende! 
dig Literatur ‚und Das gi 

dringenden Geift Gebunden 
KH Sharakter und Inh 

ist. 

Was andere Bedeutungen des Wortes Formule in 
ke a Schriftftelern Roms ei, fo find dies 
nicht fowol eigene Bedeutungen dieſe zu mens 
nen, ald vielmehr für befondere ——ù deſſelben 


45) |. Dix kſen a. a. D. ©. 50 


46) f. über dire 
Yunkte Dirtfen a. a. O. S. 55 fg. 


en. De. 
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beftansgte 
a 
— gewiant. 


* 
ee RR — in ne Aa 
Für Rt nunen  urufe era, wird; dahin gehösen 


ae Ye Halte; an weichen das Wort Formania chenfo wol 
— al; —— ſelbũ in ber 
dee · Kamer dezeichna, we ‚an Bie 
—— 26 wiedeh, ſoichen Venrage auge 
jung „allerbings deine ‚wilfüzliche, im, 
Eis Scheer = te Mattes ur; Kuödrünke una 
a aa: —5 —XX 
R — ine Cam ee de AO ;von ber 3 
—— — immer: ‚Colemie r Urkunde bie 
RER, in die. —— — — auch ‚Di EX 
der Cobonde und ihre Betungen. en ſind. Sa 
@irter wied denn der Aucdruc formula (provin- 
ET der Arkunde —*8 Die, Berhältniffe 
eier Provinz wogekt und ‚ordnet, il bar. Wespfli 
Leikungere und ale Bang. ihre: ns Kt Stelung, . 
Rom gegenüber: 'befivunt*), :cbeafe auch ups ber. die 
mil Ber Socii beftinmenden Urkunde °°) zus Akne 
As ben —— — Bunt vortognenen 
; Bfdnga wa Berhäitnißfen.”). - 

ASnveni auf · dieſs Weie bie Kofmula, als 
formel Rt Verkeagoutlande n zus: Heitenden. Briefe 
des Serholienð Inden‘ * Shen; zur Wegei und 

VNRorm witd — hr. auffallen, nierm. nuch dieſe 
—X —— Richtſchnur, Grund⸗ 
fat auf, das” Alertwayen ı wird und zwar 

nicht etwa 66 den echtlichen ll: fondern ganz ; 


E a Tan dr es * is —— 








en, — ſechten und Lehten der 
drſchiedenin re m —S—— alſo in eine 
J aueh gebuaht find, 
» ” —* "an bie ganz 
R gel; uber cines eben 
h bePyin. 

sefonbere binficyetich 
! Institut. a 
e — hierher die 
Bar. Btiffonius 
ne ecius; ferner I 
! ulatio Romamorum 
’ tabb. descendenti- 
j Ibservatt, nonnull. 





* 
4) 4.8. Bad xxvu, " xxx, 5 i — — 
i, 8b Alterthuͤmer us 
"8.0 50). At the 1, 9. —— — 
dorum formelam reierre Q. Maenius prastor jusslt.“ Der auch ſchichte der Gntfepung, Biidung und u gear Be Berfaffung des 
set bel Zävine XKVI, 2 Aecarnanaa restituturum ve in an- kaiſerlichen Reichepofrathe. 1. Ih. B. „wird, 
ir formulam jurieque ac ditionis eorum.“ Ober XXI, 57. fagt M. Ign. Schmidt Guräide der Zeutfchen. I. Er 1]. Buch. 
XLiv, 16, 3) Vgl. .S. Livius XXXIX, 26, 52) ag Gap. 9, ulmer Ausgabe vom 3.1784. &. 333) „aum eine etwas 
»8. Cicero, De Office. III, 4. Acadd, I, 4. 53) Bgl. 3. anfehnliche Kirche in Teutfdland angutreffen fein, die nicht ein fol 
Cicero, Orat, 23: „Bequitur ut cujusque' generis nota quaera- dje6, nad ber Zormel des Marculf zugeſchnittenes, Privitegium 
tar ac formula,“ gl. ebendafelbft 11. De optim. gen. oratt. 7. (nämlih Immunitätsprivilegium) aufzumeifen hätte.’ 


FORMULARBÜCHER 


gungen am meiften gefhägt, iſt das Formularbuch von 
tarculf*) ans dem 7. Johrh. In dem erſten Bude 
fs ae regales (fönigliche —— im zweiten 
artae pagenses (gaugerichtliche, landgericht⸗ 
liche Urkunden) enthalten. A Gier eben die ſchoͤn⸗ 
ſten Auffchtüßfe hber die Berfaffung des fraͤntifchen, und 
unaͤchſt des unter ber [haft der Kranken flehenden 
Fargunbitggen Reiches, weiches das Marculffhe For⸗ 
mularbuch urfprünglih verfaßt ward. So z3. B. im 
Betreff der Ihronfolge, weiche fo erblich war, daß ber 
Cdnig dad Rei unter feine Söhne theilen konnte, ler: 
nen wir, ober finden beflätigt Lib. L_form. 40, ba 
dazu doc, wenn ein König feinen Sohn wollte Rd 
nig fein laffen, er die Ginflimmung ver Großen nöthig 
hatte ®). fonders wichtig ift die Marculffe Charta 
de ducatu, patriclata et conıitatu *), verglichen mit 
der Eaffiovorifgen Formula ducatus Retiarum ’). Die 
Marculffye Formula de Regis Antrustione®) ift in 
der Sefchichte berühmt wegen Auslegungen, zu de 
nen fie Gelegenheit gegeben hat). Außer dm Auffhtäf: 
fen, welche dad Formularbudy des Marculf über die welts 
üchen Berhältniffe, befonderd auch dem Gerichtsweſen 
und den Rechtsverhaͤltniſſen gibt, wovon mir weiter ım> 
tem einige Beifpiele aus dem zweiten Buche ”) anführen, 
4) Mercalfi Monachi Pormularom Hbri duo in F. Linden- 
Isoyti Cod. Leg. astiquar. (Francofarti 1813. £) p. 1205, in 
einer ganz verfdlehenen Retenfion der in dem nämlichen Jahre er⸗ 
fegeinenden Ausgabe: Marculfi Momachi Formularum libri duo, 
cum notis Bier. Binnen Lat. (Paris. 1613.), und Marculß allo- 
rumque auetorum Formulae veteres, editae ab Hier. : 
um nelie ejus auctioribas et emendatieribus. Acc. Liber Legis 
Sullone, metis ejısdem ilkmtramu. Op. et st. Theoderici Bis 
wer bei Belmins, 
ollectio Formularum, und bei 
les Gaules et de la France. 
tolre litt. de la France. T. 
larouifinie 





von Briefen und Berordnun> 
uͤcher gezäßlt werben, denn in 
ven für die verfhiedenen Ämter 
ider geftellt 
mul⸗ über den Sedait der 
oborifhen Gammlung, weide 
ern gehören, f. Allgem. Cacykl. 
108. 8) Marculfi Lib. I. 
tu dorum der Kritik, 1, Bos. 
dem erfien Bude führen wir 
dominus regendi curam com- 
i examinatione eum rimari 
hen wir, dab bie Hofbeamten, 
wi, der Comes palatü, die 
zer König bei Hofe zu Gericht 
yeit finden halfen. Aus Lib. I. 
nad) ber fraͤnliſchen Gerichte: 
et felbft vor Gericht anbringen 
1, welde wegen Biddſinnigkeit 
der anderer Urfachen nicht er: 
ebesmalige ausdrüdliche koͤnig⸗ 
leich von dem Könige ein An= 
ım Namen vor Gericht erfcheiz 
. . vird von den zu dem Fiscus 
gehörigen Gütern gehandelt, welde von dem Fiscus für Dienfte 


7 
7 
* 
— 


EB 


v Formel, . 

— der Sürgerſchaft einer Stadt, deren Biie 
mit Tode abgegangen ift, im welcher fie ben König erfult, 
ihr diefen oder jenen, weldyen fie namhaft macht und at 
befonbern Cobfprüchen erhebt, zum Bifchofe zu geben, finde 
fich Lib. I form. 7. Dur das P: ober di 


Urkunde, welche in Lib. I. form. 5”) enthalten if, ber 
git der König Einem ein Bisthum. Durch das in Lä.l 
'orm. 6 enthattene Praeceptum benachrichtigt der Az 
den Metropoliten davon, umd begehrt, daß er mit Zuzichay 
der Übrigen Bifdyöfe dee Provinz den Neu 

und dem Volke vorflefle. Won befonderer Wichtigken fir 
bie Gefdichte der Immunität der Kirchen if die Dr 


Übertaffen waren, "bern ber Befier aber Yougen ji 
verfuftig. er! wurde. Richt blos in Berichung 
Gerichtemefen, fondern auch im Betreff anderer Gegenftände er 
tertfumsfunde {ft Marcus Formulasbudh eine Qudfe. © 
int in 146. 1. form. 11 em Bergetdmiß beffen enthaiten, wat 
Sewirthung elmes fü auf ber Seife befindlichen Eimigichen Bejat 
tem berbeigefihafft werden mußte: „Bowie feines end, 
Wein — Bier — ſodel Pfand Spec foniel Pfund Fteiidı 
Schweine, ſoviel Spanferfel, ſoviet Hammel, ſoviel Linmer, 
viel Gänfe, ſoviel ine, foniel Pühmer, ſoviel Eier, ſot 
Dt, fobiel Pfund Garbeflenbräpe (gurf), foniet Honig, f 
fooiel Khrrmei 





ware 


‘ 


ER 


gr 
«si 


getsim, 
tein, foviel Yiftaytem, 
Gatg, foviel Wagen voll Gemuͤſe.“ 

I) Der König führte mandmal dieſe Bormandfiheft MR; 
mandymal übertrug er fie bem Majer domus, oder einem adet 
Großen, welchem nody einer zugegeben warb, welder im Roma 
des Beihofs oder Abtes vor Gericht erſcheinen und ihre Mehte mb 
Befugniffe bei demmfelben behaupten mußte, jedoch unter der Dier 
aufficht des Könige, wie aus Lib. I. form. 34 Hervorgeht, m & 
heißt: Illum Episcopum aut Abbatem juxta ejus pr 
pter malorum inli infestatlones sub sermonem tuitieis »- 
ätrae visi fülmus recepisse, ut sub Mfundeburde vel defeniont 
inlostris viri ilfus majoris domus nostrae cum omafbus 
praefatae ecclesise aut monasteril quietus debeat residere. 4 
sub ipso Viro illo inlastris vir ille enusas ipsius Pontifc ut 
Abbatis — — tantum in palatio nostre sequi deberet. INZM 
König fagt im Cingange dieſer Formel: Dbfchon te in dm It: 
kunden, in welchen bie Könige Jemanden zum Biſthen 
obfäjon wir vermdge unferer Emiglicen Würde mit vieim Gehlh 
ten und Sorgen überhäuft find, fo finden ir doch Kids sem 
Fürften anftändiger, als daß er, wenn eine Gemeinde Ihrem Pitt 
verloren hat, ſoichen Perfonen das bifchöflice Amt 1 wahr 
das WolE nicht minder durd; Brömmigleit umb Gute — 
durch Ernſthaftigkeit und Strenge zu regieren will.“ 


> 


FORMEAARBÜCHEE — — 
'Eprmula ‚des Bude”). As Moͤnch bat Marculf 
die das: en betreffenden —Se die .Spige 
ſeines Forailarbuches, namlich Formel I und Il des ges 
nannten 5 geflellt "). Das ite Buch eröffnet 
er mit Sche: —2 im Beisch bexen die erſte Fors 
web befonders wagen ber in ihr enthaltenen Berwüns 
Küungafarmein 2) umb bie dritte wegen der Rüdficht auf 
bie, Nähe des Endes der Melt '*) in Betrachtung gun 
en. worben iſt. Sowol im erfien Buche, nämlich Lib, 
„sorm..32, als auch im zweiten, nämlich Lib. II. form. 
18, kommt cige Charta seenritatis, d. bs ein Sichere 
beitäbrigf,, vor, weicher, wenn ſich heide ſtreitende Theile 
entweder ‚in Güte mit einander verglichen, ober ſich bem 
richteriichen Sprunbe unterwarfen,-außgefertige, und mei⸗ 
ſteich von. den — ſonen unter den warb, und 
vermadge d. der Ihdter '”) von nun ‚am. weber von bem 
a noch von den Erben unb Verwandten, 
oder dem Rider, oder fonft Jemandem in Anſpruch follte 
jenommen. werben Eönnen. Vorzüglich wichtig für das 
breit iſt Lib. Il: form. 12, wo terra paterna " 
genannt wirb, was in ben falifchen Gefegen.Tit, 62 durı 
terra salica bezeidmet wird. Aus diefer. Formel, welche 
freilich zunaͤchſt für das hurgundiſche Reich verfaßt war, 
gi bemor, daß der Vater Fine ler durch eine.barz 
13 auegefertigte Urkunde erbfähig machen konnte. Aus 
Lib. IL form. 10 erſehen wir, Daß der Großvater bie 





13) Der König führt old Beweggrund an: Maximum regni 
meer; uredimus mwanimentum , si beneficia epportuma lo- 
ci codleslarım benenels deliberationn coaondiane, . 


ungen 
foQ eu er Berpeigung feine Sünden echaktın, wann fie 
fet auch. erhalten weich. — Debft-biekem fall er dam Biscusr 
Bechofen 100 Pfund Geldes zahlen, und heilmunggadket 
Brief unverbrächlich gehalten werben“ (Lib. II. form. 1. 
Schmidt a. a. 2. ©. 337. 328). Die zu zahlenden 
Soides als Strafandrobungen fpielen auch noch in kaiſerl. und Einige 
Urkunden des fpätern Mittelalters eine Rolle. . 16) Lib. 1. form, 3: 
Musdi terminum ruinis crebrescentihus appropinquantem indicia 
serie manilestant, erperimenta ligida declarare moscuntur, ch 
al discutiendas infidelium mentes illa dudum in Brangelü a 
domino dicta oracula incumbere noscuntur: operae pre ar- 
bitror futurum vicisaitudine praeoecupans anticipare etc. 17 
Befonders lichen ſich die, welche glaubten, Cinen redhtmäßiger Weife 
trmordet zu haben, von ben Königen eine Charta securilatis ges 
ben, damit ihnen Niemand von ben Werwanbten des bed Lebens 
Beraubten etwas in ben Weg legen Eonnte. Lib. I. form. 32 und 
Lib. U. form. 18, 18) diuturna, sed impia inter nos con- 
tenetur, ut de terra paterna sorores cum fratribus 
portionem man habeant, sed ego perpendens hanc impietatem, 
skut mihi a domino aequaliter donati estis filli, ita et a me 
sitis aequaliter diligendi, et de rebus meis post meum disces- 
sum aequaliter gratulemini; ideoque per hanc epistolam te, 
dulcissima flia mea, contra germanos tuos filios meos in omni 
bereditate mea aequalem et legitimam esse constituo heredem 
ek. Lib, II, form. 12. 
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delt, daß der, welcher in ben Stand der > und 
Kloftergeiftlichen treten ‚wollte, die Erlaubniß de& Könige 
bebunfte *”). Lehrreich find ferner die Jormein Ungenann⸗ 
ter, Formulae incertae ?*) genamt;" ſowol 
auch befonders im Vergleiche mit den 
mein, in welden z. 


, al® 
arculfſchen For⸗ 
ber Heerbaun nicht vorkommt, 
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FORNELIUS 


im Dfen des Schmiedes und Handwerkerd wirkende Feuerds 
kraft ald Bulcanus, wie dies eine aus einer aͤltern Quelle 
offenbar entnommene Notiz des Inidorus, Origg. XIX, 
6. $. 2 ganz beſtimmt audfagt: „In fabrorum autem 
Sornace gentiles Vulcanum auetorem dicunt, ſigura- 
liter per Vulcanum ignem significantes, sine quo 
mullum metalli geuus fundi extendique potest.“ Und 
kein anderer Gott wird wol aud unter jenem Zateranus 
gedacht werden fünmen, welchen Arnobius (IV, 6. $. 130) 
als den Gott des (aud Badfleinen, /ateres) erbauten 
Herde ober Kaminud und bezeichnet, von dem jedoch alle 
weitere Spur verfhwunden ift, wenn wir anders nicht 
auf ihm die Legende von dem Phallus, der am Herde 
aus der Flamme fich erhob und die am Herde figende 
Derifia zur Mutter des Servius Tullius machte”), zu be: 
iehen haben. Naͤher aber dürfte vielleicht noch jener 
Kupiter Piftor liegen, dem die Bäder (Pistores) in 
Rom einen Altar errichtet hatten, zum Andenken an ein 
Sreigniß, Der frihern Zeit, weiches Ovid (Fast. VI, 
350 —394) ausführlicher befingt, kactantius aber (Divin. 
Instit. I, 20) türger in folgende Worte gefaßt hat: 
„FEodem tempore Jovs quoque Pistori ara posita est: 
quod eos in quiete monuisset, ut ex omni frumento, 
quod haberent, panem facerent et in hostiam eastra 
Jactarent: eoque facto soluta est obsidio desperan- 
tibus Gallis inopia subigi posse Romanos.“ Man 
fiebt daraus, wie aus der ausführlicheren Darftellung des 
Doidius, daß diefem Jupiter Piftor ganz andere Bes 
griffe und Anfhauungen zu Grunde lagen, als der Goͤt⸗ 
tin Fornax und den ihr zu Ehren geftifteten Fornaca- 
lie. Wenn nun aber ein neuerer Zorfcher *) mit diefem 
Feſte ein anderes gleich flellen und für identifch erkläre 
will, welches unter dem Namen Furinalia (Furnalia 
in den Ercerpten aus Festus p. 88), zu Ehren einer Goͤt⸗ 
tin Furina, in einigen Stellen der Alten vorfommt, und 
nach alten Kalendavien (vergl. bei Orelli, Iuscr. U. p. 
394 und All) auf den 25. Juli fiel, in ſofern er diefen 
Namen auf Turnus (fpncopirt aus furinus), was mit 
fornax ziemlich gleichbedeutend ift, bezieht, fo möchte, 
auch abgefehen von ber zweifelhaften Etymologie, die Art 
und Weife, wie Gicero (De Nat. Deor. Ill, 18; vergl. 
ad Quint, fratr. Il, 1, 2. $. 4) von dieſer Goͤttin, 
die nach Varro (De ling. Lat. VI, 3, 56. $. 19; vergl. 
V, 15, 25 und VI, 3, 90) einen eigenen Flamen 
umd ein jährliches Feſt hatte, fpricht, eher auf eine Vers 
bindung mit ben Furien fchließen lafjen, mährend zu eis 
ner Anfnüpfung an die Fornax Göttin und die Forna- 
calia jeder Beweisgrund fehlt. (Baehr.) 
FORNELIUS (Lars), geb. 1606 im oſtgothiſchen 
Kirchfpiele Fornaͤſa, Sohn des Bauern Johann Pehrs⸗ 
fon. Im Seſitze vieler geiſtigen Anlagen hielt er ſchon 
als Wiähriger Iüngling zu Upfala eine Rede im griechis 
ſchen Werfen; auch zeichnete er ſich als lateinifher Dich⸗ 
ter aus. In Leyden ward er Magifter; 1632 trat er 





7) fe das Nähere darüber unter dem Artikel Focus und vergl. 
Bun Nelig. der Röm, N. S. 1. 9 Ehenderfelbe 
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FORNJOTR 


eine Reife nach Teutſchland an, auf welcher er ſich bei 
Nürnberg dem Könige Guſtav II. Adolf vorftellte, den er nun 
bis zur Schlacht von Luͤtzen begleitete; der Leiche des Kids 
nigs folgte er nad) Pommern, und kehrte dann Über Dis 
nemart nah Schweden zurüd. Hier ernannte ihn bie 
Königin Chriftine 1634 zu ihrem Bibliothelar in Stodholm; 
doch ſchon 1635 ward er zu Upfala Profeffor der. Poeſie 
und 1646 ber Theologie, zugleich Paftor des benachbarten 
GamlasUpfala. Sein Tod erfolgte im 3. 1673. Seine 
Kirchenpoftille erſchien 1697 zu Upfala. Sein, ſchon 1679 
verftorbener, Sohn, Jonas Fornelius, war Profeffor 
der Aftronomie zu Upfala, und befaß auch Tuͤchtigkeit in 
Verfertigung aftronemifcher Infirumente. (o. ) 

Ferneum Adanson, |. Andryala. 

FORNI (nord. Mythologie). 1) der Greis (senex), ber 
Alte (priscus), ein Name Othin’3, welcher in alten Lie: 
dern vortommt, fo z. B. in dem Flokkr ') auf die Lidhs- 
menn (Helfer) des Königs Knut's des Mächtigen von 
Dänemark und England. In der großen Olafs Saga 
Tryggwasonar, in dem flatyer Eoder erſcheint Othin 
in menſchlicher Geftalt, und hat den Namen Forni an: 
genommen’). 2) Forni, der tapfere Steuermann eines 
der Heerfchiffe des großen Wikings (Seeraͤubers) Gri⸗ 
mar Grimstföfon’s, fällt in der Schiffſchlacht wider den 
König Hrolf Gautreksfon s von Gautiand bei einer dä⸗ 
nifchen Infel durch Ketill Gautreksſon, den Bruder des 
Königs Hrolf?). (Ferdinand Wachter.) 

Fornieium Cassini, ſ. Leuzea. 

FORNJOTR und sein Geschlecht, nad der Sage 
die erften Bewohner und Beherrſcher von Skandinavien. 
Bird For-niötr gefchrieben, fo bedeutet der Nase Borges 
nießer, Borgebraucher, einer der etwas im Voraus gemießk, 
im Voraus gebraucht, den Gebrauch anticipirt 1), naͤmlich 
zufammengefegt aud for und niötr, Genteger, Gebrau⸗ 
her, den Nießbrauch von etwas habend, von nidta, ge⸗ 
niegen. Die Bedeutung des Namens wäre alfo für ein 
Weſen der Vorzeit nicht unpaffend, und bedeutete ein fols 
ches, das vormals über die Erde berrfchte. Aber es ift 
wahrſcheinlich die richtigere Schreibart Forn -jötr, und 
der Name ift dann nach der Meinung des Skulo Thor: 
lacius und mehrer anderer aus dem Adjectiv for (priscus, 
vetustus) alt, und Jötr (daffelbe was Jotum, Jölus, 
Titan, gigas) zufammengefegt, und wird durch Altriefe 
überfegt. So # er, meint Zinn ‚Mognufen ’), für eins 
mit dem Urtiefen, welcher anderwärts Yır ober Orgel- 
mir?) beißt, zu balten. Fornjötr bedeutet aber nicht der 
alte Jötunn (Riefe), fondern der alte Jotr. Ungeachtet 


1) f. die bezuͤgliche Strophe daraus in der Knpelingen . 
14, in den Formen Sögur. 11. 8b. ©. 197. 5 — 
Olafa Tryggwasonar, ed. Skalbolt. T. II. p. 3%. ergt. Firm 
Magnusen, Lex. Mythol.'p. 640. 3) Saga Hrölfs Gautreks- 
—X 15 in den Fornaldar Sögur Nordrlanda.- 3. 8. ©. 

1) Gudmundus Magnaeus, Glossarium zum exften Theile der 
großen Xutgabe der Edda Saemundar, T. I. p. 7. In 
der Aymia guide Str. 13 (©. 128 in des großen Ausgabe ber 
Edda undar) wird Hymir: enn forn jotunn, der alte Biefe, 
und ebendafelbft Str. 24 die Erde hin forna Fold (die-alte Erbe) 
genannt. , 3) f. den Art. Orgelmir. 2* 





FORNJOTR — 
‚ea fehr ymeifeiaft if, ob jöte, und jotunn eind und daſ⸗ 
feibe, ſondern vielmebr wahrſcheinũch if, daß jotunn 
zwar auß jütr serien, aber eine andere Bedeutung, 
— bir won Jotenfreund '), hat, fo ward bad Forn- 
gar den Riefenwefen gezählt. In den Dentoerfen in 
kaldakaparınal Gap. 74 wirb unter den Jötna- 
— Emenmungen der Kieſen) S. 209 Fornjötr aufs 
geführt. In der Thors-dröpa°) von Eilifr Gudhrunar- 
son. wieb Thor, der Jötnadolgr (Feind der Riefen) ums 
fosihen — atalla fellir Hornidtz gatha, in profais 
lung der Worte fellir Formiötz gotha stalla, 
v F Ve (Besftären) ber Altiwe ber Göster Forniot' 
d. 5. Bertrümmerer der Zelfen (mdmlich durch den Don» 
— Donneakeil d. h. Blig). Melde Bedeutung 
Formjöir, dad Rieſeaweſen, hate, lernen wir aus ben Lies 
den der Skalden fenuen. Thiodolfr von Hwin fingt im 
Umglingatal 9): 


Und: au 
—S ?) den  Seicjnam 
Des Dafs, der Wald 
Adeste ©), der Tempelvergotder 9), 
im ter —* —* 
m — 
Wen dem hmepmnfichen, 
Hier ift sonr "Rorniöts, bee: Sohn. Forniot's, eine Um: 
ſchreibung des Feuers. Fornjot's Sohn if aber FH eine 
Umſchreibung des Windes. In der Getspeski Heidreks 
"Konängs \) ¶Ramſelweich i des Su Heidret) heißt 
es von dem i (der Finſterniß): flyr einn — 
bar, flieht allein Fornjot's Sohn, d. 9. den Bind, indem 
ar die Wolken vertreibt... Smeinn finge i in der Nordrae- 
udräpa:  . . 
* &8 griffen gun ya Schnereeſtdber 
Bormiot's Hände Ebbe, 
2. b. die Winde fingen: mit Sömegelibe an. Snori 
Stutußon, weicher dieſe Verſe ais Beifpiel anfübzt, ſagt 
in ben Skaldskaparmal *): Wie ſoll man den Wind bes 
geihnen? Sol man ihn nennen son Fornjstz, brothur 
gis oc eldz (Bruder bed Meered und bed Zeuers)? 
—** alfo Fornjotr als Water des Windes, des 
fferd und des Feuers, alfo als Water diefer elementa> 
allen Dämonen. Die Stammtafel ift welter herabge⸗ 
führt im ben beiden Schriften Fundinn Noregr ges 
fundene pen) md Huersu Noregr bygahist (auf 
welche Weiſe bewohnt gemacht wurde), welche 
beide zuſammen find: Um Fornjöt ok Jans aett 





f. Augen. 4.8 m. 8. 2. Br. B. 26. ©. 215. 
6 en. 1 in den kaldekapamal bei Ansk, Snorra- Edda p. 155. 
6) In Sporri Sturiufon’s Weitkreis (Heimökringla), übers 
fegt von Ber Bahter. ©. 116. 117. 7) Berflang, vers 
3) Nämlich, Diafe Tretelja, welcher Wälder ausrotten 

lieh und bebaut, am jie_bemohabar & machen. f. Algem. Eucykl. 
. ©. 282.283. 9) d.h. das ben 

Zempet erhelenbe Bauer, hier. füx Bewer überhaupt, 10) d. 5. 


das Kohlen und at. A) In di 
REN: 
*5 Di bei Rast 


a. a. O. S. 126. 13) Bei demfelben a.a.D. S. 357— 372, 
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'39) aufgeführt wird. Auf Beiden, 


RORNse—R 


(über Zornjötr und fein Gef fi h, ober 
ok hans aettmönnum !‘) (von Borajdtg id —— 
ſchlechtsmaͤnnern, d. h. den von ihten Ab ſtancnde 
und zwar in dem Fundinn ‚Noregr auf 
otnjott hatte drei Söhne, eirier hieß Hiker "I 
ie ®) nennen, der dritte Kari 7) ;- er war Vater fe 
ae bes, Vaters Snär’s ) bed Alten; defien Cute 
ieß Thorti*”), der hatte zwei Shlme, einer hieß Ra, 
ber andere ort, feine Tochter hieß Si”). Im >= 
Schrift Hyersu Noregr bygdhist wirb diefe 55** 
noch erweitert, namlich: Kormotr hatte brei Söhne, einer 
war Hl der andere Logl, der dritte Kari; ee berichte 
über den Wind, aber Logt über das Feuer ZYrler iser 
die See, Käri war, der Vater Jökud En des Baer⸗ 
bes Könige Snaͤr, aber die Kinder bes Könige Sk 


er In via Kommaldae Sögue Nordalanda, 2.8. 8. 1—21 
15) Mpthelogifdge Name bes inet, 16) Detgleiben,, 13 
Das Feuer. 18) $roft; Frosti fommt ats, Cigenname za 
wärts vor, fo in den Werfen ber ar- Odds-Saga, In weicher 
die Bantgenoffen des Fädimarr hinn Hugumstöri (! 'oraaklar Sö- 
gur Nordrianda, 2 ®b. ©. 220) eutgeaabie werben; ein Free 
meben einem Jökull in der Sturlaugs Bug Daran (in den Fer 
naldar‘ Sögur Nardrlanda, 3. 5% ©. 613, 615. 1— 68; ce 
Fresti Geste ebendaſelbſt ©. 634. 635). Frost ift en sten: 
[der Name, da ein Frosti unter den Haupt —S in ber 
;p& Str. 14 (große Ausgabe ber Kin Becanı am 
ab — 
Namen, wie an Mer 9 —— Hg — Üchen, m 
liebſten deu Firmen man „u ben Jötnar'n in vi site. 
So heißt es ın Sonn Onglingar Saga Cap. 16 yon dem IA. 273 
anti von Uppfalir: er habe einen- Winter ik Finnland Suihr 
hinn Gamli (bem — gehtrbebgt und dort baffen Boden Deifa 








—8 


gehn, A ‚wird — — au Sup ling der 
innen, lache wiheg Ks ai X 
ia, un er — — 
— oefangen u.f.w. (f. drei he, arten, Km 
gem ringla} , überfegt von Kerd. Bader. 1 ©. 2* 
a ee 
r mens’ er 
fkingssonar"‘pos (1 Fornaldar. Nordrlaude. BB. ©. 
Über die in der uomoegifhen Gefchichte eine Holle Tpielenbe 
Zinnin, eine der Gemahlinnen Hataud's bes Ha FR 
) Bänce; für Sa Scae, iR 73 


T 


Art. Snjöfridhr, 
bere dorm Snisr (nee), 1 ianniſert in &nio mi bei Gas 
Stammatiaıs ( Iab. VER. ed, Stephanti 157) vor we be 


43. Daͤnenkoͤnig fo heißt. Unter ihm herrſcht große Unftuchtbaricu 
der Felder und Dungersnoth, und bie Langobarden wanderm dei 
halb aus. Mehres über ihn |, im Art, Snfo. 20) 

it der Name eines norbifhen Monats, weicher auf die Zeit won 
2. Ian, bis 2. Kebr. fällt. f. Finn Mingiusen, * — 


Hr: 


lendarii Gentilis im 3. }be. ber großen Ausgabe der Hilde Bas 
mundar p. 1065 — 1070. N) Goa ift der Rame des auf den 
Thorri folgenden Monats, weißer ‚auf den 21, Febr. bis 32. Dein, 
fällt; f. Fim Maynusen 1. — 1070. 3m Des fit 
oder Eisberges. Jökull — —8 — als Gigenname auch fir 
ns Yerfonen dor; f. 4.8. in Islands Landnkmebek Part. II. 
openhagener Ausgabe von 1774, p. 105 eim Jökul, der 

Sa ee Sopnes Zekulls, melden König Diofc- ber Hei: 


lige von Romoeg jen tödten ließ; in der uhersteine 8 


sonar (in den Fornaldar 3% ges —— 2.8. 

397—399) ein Jökull Järn! eb ©. 204, 406 

408. 410— 415. 417— 422. —— —X 358 020 em Ja 

kull Njörfason (Sohn des Könige Riörft von Upplänb in Rorwer 
tarsama (cbenbafeföft 3. Bd. €. 


— In ber Sturlaugs Saga 
15) ein Jökull Asgantason, 
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baren .Bihorri, Fan”), Drifa”) und Mil”). Finn 
Ragnufen, weicher 9— Angaben ger Sn 
lärt, Reit bei Darfteli Nefer Genealogie die Töchter 
Snär’s ſo um: Drifg. (Nix alata), Midii (N. mollior) 
Eden (N. concreta), War die Genealogie ſchon vor dem 
Berfafter „- Der fie gefchichtlich verwandte, vorhanden, fo 
muß fie allerdings eine mythifche. Bedeutung gehabt ha: 
ben, aber der Verfaflee ber. geſchichtlich fein folenden 
Schrift kann ſie auch erfunden haben, wenigftens den 
amweiten Zheil derlelben; denn der erfie Theil, nämlich 
Wafler, Feuer und Binh, als Forajot3 Söhne war eine 
alte Mythe. Dho diefes aber auch im Betreff der folgen 
den gewanaten Weſen flatt hafte, ift fehr zweifelhaft, da die 
Nauen Zöhul, Sadr, Drifa, Foͤnn, Mil auch ander 
wärtd als, Eigennamen für "menfehliche Perfonen, vor: 
nehmlich für die Finnen, vorfommen. Der Verfafler der 
Genealogie kann daher auch diefe Namen blos zufammen: 
geſtellt baben, ohne daß er aus einer alten’ Mythe ſchoͤpfte, 
wie dieſes der Fall im Betreff des erſten Theils der 
Myihe war. Bei den Umwandlungen der Goͤtier⸗ und 
Kiefenfage in angeblide Menſchengeſchichte, wovon bie 
Ummanbdlung ber Dihinsfage dad berlihmtefte: Beifpiel 
darbietet, hat auch die Mythe von Fornjötr und feinen 
Söhnen diefem Schidfale nicht entgehen koͤnnen. Bei der 
Umwandlung der Götter und Riefen in menſchliche Pers 
fonen wurden fie jedoch nicht, weil dad zu bedenklich ges 
fchienen, zu gewoͤhnlichen, fondern zu zaubermächtigen 
Menfchen gemacht. So werden auch in der umgewan⸗ 
deiten Mothe von Forniött bie Söhne beffeiben nicht als 
der Wind, das Feuer und Meer felbft dargeftellt, fondern 
als Behertſcher deefelben, nämlich mitteld ihrer Zauber: 
macht; und von diefem Stande aus 'betrachter, exfcheint 
dieſe —S nicht‘ kihner dis die Umwandiung 
anderer Mythen angebliche Menſchengeſchichte. Der 
driste Theii der Genealogie ſſt nicht die Erfindung des 
Berfaffers derfelben; bean in Islands Landnamabok (IV. 
Thl. T. Cap. ©. 297) findet fi felgende: Bödwar 
enn Hwiti (der Weiße) war der Sohn Thorleif's Mid: 
lung’3 (de. Mittelmäßigen), des Sohnes Boͤdwar's Snarts 
heyma's, ded Sohnes Thorleiſs Hwallaskuf's, des Sohnes 
An's, des Sohnes Brus Hyrna's des Sohnes des Koͤ— 
nigs Thorir, des Sohnes Swina⸗Roͤdwar's, des Sohnes 





2) Nie — 8 —— sumalun ale, ufamı 
mungewehter. Schnee. 24) Nix Moscis mollioribus, raı lo-⸗ 
sis, nix alata, Schneefali bei Windſtille und im Thauwẽetter, 
Schueefioce. Außer ‚Drila, Snär's Tochter, kommen aud mod 
andere mit biefem Namen ner, 4. B. Deifa Karlsdottir (des gemeis 
nm Mannes Tochter) in der Ans Saga Bogsweigis (f. Fornaldar 
Sögur Nordrlanda. 2 8b. &. 340. 341. 343. 344. unb Drifa, 
Zohter HroiPs Kral's (f. biefelben. 1. Bb. ©. 44. 76. 109). 
3) Nix rarissima, levissima, candidissima, der feinfte, Teichtefte, 
weiße Schnee; miällhvitr, candidissimus, ſchneeweiß. weit Miöll 
(foem.) vergl. Miöl (neutr.), Mehl. Auch der Name Mjöll kommt 
anderwärts ald Gigenname vor. Es fpielt Mid, die Tochter Ans 
Bogbweigir's, in den islandiſchen Genealogien, melde ihr Geſchlecht 
bie zu ben Hrafnistumenn (Männern von Brafinifta, einem bes 
rühmten Gilande und Hofe in Rormwegen) hinaufgählten, eine wiche 
W Rolle (f. Islands Landnamabsk. Part, III. Gr. 2.ııp 
185. 186, und Die Ana Saga Bogsweigis in den Fornaldar Sö- 
gur Nordrlanda, 2, 8b. ©. 361. 382). 





des Königs Kaun's des Sohnes ded Könige Soͤlwi's, 
des Sohnes des Könige GBeolf’s, aus Berg, des Go 
nes des Joͤtunn (des Bicfen): Swafl aus: Roren vom 
Dofrar. König Rolft hatte SE; nach welcher ber Goi⸗ 
männdr (Goimonat) genannt if. Bodwar und fein Bluts 
freund Brand » Önundr zogen von Wurs noch Ialandı 
Weiter wird angegeben, was Boͤdwar dufelbfb- in Beſitz 
nahm, und, Boͤwar Z Nachfommen: werden aufgezählt: 
Da bie Islaͤnder die Stammväter Ihrer Gefchlechter Durch 
Abfafjlıng von Erzälungen zu berherzlichen füchten, fo 
thaten fie ed auch im Baer Gold und Nor, Die 
Verfaſſer der Schriften Hwersu Noregr bygähist und 
Ba eh act —E mim dieſen an 
pun! fi nicht etymolo, und zenealogifche Spie⸗ 
Terel, wie ein Zheil der Keimter ammhamt, noch,.mie ein 
Anderer aufftellt, die Loͤſung des Problem, wie Norwegen 
zuerft bevölkert wurde, zum Zwecke, ſonbern den Zweck 
fo vieler Sögur, naͤmlich den von denjenigen Berfonen, 
welche in den ißlänbifchen Genealogien genannt werden, 
etwas Näheres anzugeben. “: 

Die Schrift Hwersu Norı 
fol (e8) fagen zum Beifpiele * 
wohnt wurbe, oder wie der Koͤni 
ober in anderen Ländern, oder w 
Budhlungar, Bragningar, Odh 
lungar, von welchen der Koͤni⸗ 
find. Fornjotr hieß ein Mann? 
Dee Fandinn Noregr beginn 
geheißen, er herrſchte über Jötla 


26) Na akel segia daemi til, 27) Oder beſſer, um nicht 
fo beftimmt zu überfegen, Fornjetr hit madhr, Korniate hieß eine 
Derfon männlichen Geſchiechts; madhr, Menſch, Mann, iwird for 
wol von 
braudt, 
ſchiects 
beftimmt 
fagte 'mc 


Perfonen 
ail Str 
© 5. 
Kornalds 
n 
meirt ol 
ükarl, e 
dem m 
Cap, 8 
heißt es 
kan man 
Cap. 2 | 
dung der 
menakum 
und Cap 
dum (un 
In der # 
Er (der 
vol, Bi 
mächtige 
tes Fyte 
gegeiftet - 
honum standa (deshalb vermochte Erin menſchlicher Mann ihm zu 
widerſtehen). 28) Gigentiich Yütland; hat aber hier eine andere 
Bedeutung, über melde ſich Finn Wagnufen (Lexicon Mytholog. 
unter Fornjötr) fo ausbrüdt: Fabulantur historici Forniotum 
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Finnland und Kwenland, im Often von demjenigen Hafs— 
botn °°), welchem der Gandwik entgegengeht, das nennen 
wir Heldingiabom. Die Schrift Hwersu Noregr bygahist 
fagt nicht, wo Foͤrnjotr geherrſcht habe, fondern bemerkt 
von feinem Urutenfel: Thorri war ein berühmter Kb: 
nig; er berefchte fiber Gottland, Könland und Finnland.” 
‚Hier ift offenbar Gottland, welches nicht gut zu Könland 
und Finnland paßt; für Jötland, wie nad) dem Fundinn 
Noregr $innland und Kwenland geheigen haben foll, ges 
fest. Der Verfaſſer diefer Schrift hat wahrſcheinlich an= 
deuten wollen, Sinnland und Kwenland oder Könland 
ui feinen früheren Namen, den er ihm beilegt, von 
jornjott gehabt. Hätte er den Foͤrnjotr nicht ald Stamm» 
vater von Pöniglichen Gefchlechtern haben geltend machen 
wollen, fo würde er gefagt haben, Förnjotr habe in Joͤ— 
tünbeimr (dev Welt der Joͤtnar oder Riefen) geherrſcht. 
Aber er will ihn nicht als Riefenwefen geltend madhen, 
deshalb hat er den Namen Jotland (Ittland) auf Finn⸗ 
land und Quenland übertragen: Jotland, das eigentliche, 
war von den Jotar (Foten), welche eimen Gegenfag zu 
den Gothen und Göttern machten, fo genannt, und die 
urfprünglichen Jotar feinen feine Germanen gewefen zu 
fein; denn von dem Verfaſſer des Beomulfliedes werden 
die Eotenas, wie im Angelfähfifhen die von den Nord: 
mannen genannten Jotar heißen, zu Nachkommen Kain’s 
und zu Rieſen geftempelt. Nach Eroberung Juͤtlands durch 
die Germanen verloren die urfprünglihen Jotar, wie 
fi vermuthen läßt, ihre Sprache, und mußten fie mit 
der Sprache der Eroberer vertaufchen. Aber ihr Rand 
behielt den alten Namen, aͤhnlich wie dad nad) den Bo: 
ien, einem galliſchen Volksſtamme, genannte Bojoheim 
feinen Namen unter der Herrſchaft der Eroberer erft der 
+ Zeutfchen, der Martomannen unter Marbod, dann der Sla: 
wen und zulegt wieder der Teutſchen behalten hat. Nach 
den Sötar,' von welchen ein Reft ſich auf Juͤtland zulegt 
erhalten hatte, war wahrfcheinlih das mythiſche Weſen 
Bormiotr, der alte Jott, genannt. Zur Zeit der Abfaffung 
des Fundinn Noregr’s aber war Jötland oder Jütland 





illum in Jotlandie prisca sive Finlandia ollm regnasse, unde 
forte concludi potest, quod ejus et dietorum elementalium nu- 
minum (nömlidy Eogi’s, Ägir’3 oder Hler’s und Kar's oder Käri’s), 
cultus apud Finnos olim floruisse. In Thörsdräpa Thorus ap- 
pellatur felltr Forniöts goda stalla (numinum Forniotensium aras 
evertens); — Asae cum gigantibus bella semper gessere; sed 
Finni et plures hyperborearum regionum aborigines gigantum 
unt, quasi in ipsis Jotun- 
5 369) bemerkt zu Fornjätr 
ir Jötlandi diefes: mun eiga 
fein (wird wol fein) Rieſen ⸗ 
des Fundian Noregr wol 
ı feinem Jötunn ober Kiefen. 
den Fornjötr herrfchen läßt, 
eben fo, ähnlich wie 3. B. 
Könige Gautr genannt fein 
"eis (Beimsteingla), über 


rbota finis v. intima sinus, 
fen). Hafsbotn wird. hier 
der Dfifee, nämlich auf den 
& Helsingjabotn hieß, an: 
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auch ganz germanifh an Sprache und Sitten. Da Be: 
faffer konnte alfo den Fornjotr nicht mehr von den Inte 
Juͤtlands ableiten, oder ihn zum Herrſcher derfelben ma 
hen, wollte auch Überhaupt nicht von Jüuͤtland ans Rx: 
wegen auffinden und bewohnt werden lafien, Tenter 
mußte, daß der Drang ber Volkerwanderung von Efe 
nad Weften, und von Norden nady Süden ging. An « 
fand den Fornijotr unter den Riefenwefen vor, fonnte &z 
jedoch nicht von derfelben Richtung, wie die Alm dr 
Sötterfage, in Menfchen verwandelt, eingemanden & 
folten, einziehen lafen, fondern mußte ihn von tan 
kommen — wo man ſich die Joͤtunheimat (Betr: 
der Riefen) dachte, nämlid) in Norden und Nortefe 
Gleichwol wollte er in dem Fornistr das Riefennein 
nit hervorheben, weil er der Stammvater menitlide 
Könige fein follte, er ließ ihn daher flatt Über Joͤtunte 
mar über ein Joiland berefchen, welches glei mit Zum: 
land und Kwenland fe. Im Fundinn Noregr wit x. 
fagt: Zhorri war ein großer Opferer (blötmadhr miki!.: 
ex hatte Opfer (oder Opferfeft, nämlich bidt) in ta 
Jahre zu Mittwinter, dad nannten fie Thorrablöt(Ate: 
riſs Opfer, Opferfeft); diervon erhielt der Monat bie Be 
nennung ober den Namen (heiti). Im Hwersu Norex 
bygahist heißt es: Ihn (Zhorri’n) verehrten durch Dpfer“; 
die Könir (Bewohner von Könland) zu dem, daß ® 
ſchneite, und bie Fahrt auf den Schneefchrittihuben gx 
wäre; das iſt ihre fruchtbare Zeit”), das Opfer om 
Opferfeft follte fein auf den Mittwinter und davon matt 
ber Thorramänadhr (Zhorri’6 Monat) genannt. Kam 
Thorri hatte drei Kinder; feine Söhne biegen Nom u 
Sort, aber die Tochter Goi. Goi verſchwand “), un 
Ihorri macht dad Opfer einen Monat fpäter, ald er ge 
wohnt war zu opfern, und fie nannten hierauf den Re 
nat, der dann anhob: Goi. Im Fundian Noregr 3 
det ſich hierfür: Dad ereignete fi einen Winter jun 
Xhorrablöt, daß Gsi verſchwand, und man ausjeg, fr 
zu fuchen und fie nicht gefunden ward; und ald dar De: 
nat verging, lieg Thorri zum Opfer greifen ?') und opfem 
zu dem’*), daß fie weife rolirden, wo Göi hingelommm 
wäre. Das nannten fie G6iblöt (Goiopfer); nichts mer 
wurden fie weife um fie Drei Winter nachhet thaten 
die Brüder dad Gelübbe, daß fie fie ſuchen molten, un 
theilten da8 Suchen fo unter ji, daß More die Linde, 
aber Gorr die Utsker *) (eine Strede vom Lande lieg: 
den Scheren) und die Gilande durchſuchen folte, un? a 
die Fahrt auf Schiffen machte; jeder der Brüder battt 
viele Mannfchaft. Gorr Ienfte mit feinen Schiffen dur 
den Hafsbotn (dem bottnifchen Meerbufen) und fo im de 
Allannshaf (Meer der Alandeinfeln); bierauf durdı 
flert er weit die Swiasker (Schwebenfcheren) und ok 
Eilande, weldye im Eystrasalt (der Dſiſee) liegen, L 
dem fuhr er in die Gautasker (Gothenfcheren), um ven 





30) hann biötudu Könir til thess. 31) that er it their 
32) hwarf & brott. 33) fh at bild. 34) biete ci vom 
In dem kuͤrzer gehaltenen Hwersu Noregr bygdhist beik th 
nachdem gefagt ift, daß der Monat den Ramen Göi beim: 
nSie, Rorr und Gorr, ſuchten ihre Gchwefter. Ron haste sek 
Schlachten im Weſten von Kidiit u.f.w.” 35) Aufenferm. 


ERBNJOTR — 
da nach Daͤnematk, und muſtert dort alle Eilande; er 
fand. dort feine Blutöfreunde, diejenigen, welche von Hler 
bim Gamli (dem an aus Hlessey *) abftammten. 
Daun febte er feine Fahrt fort, hörte aber Nichts von 
feiner Schwehter. Aber Norr, fein Bruder, wartete ab, 
bis es Schnee auf die Heiden legte und bie Fahrt auf 
Schneeſchrittſchuhen gut machte, nachdem fuhr er von 
Kwenland, innerhalb des Hafsbotn (des bottnifchen Meer: 
buſens), und fie kamen dahin, wo diejenigen Menfchen 
waren, welche Lappir heißen, hinter Finnmörk; aber bie 
Lappen wollten ihnen die Durchfahrt vermehren, und es 
begang dort eine Schlacht; und ſoiche Kraft und Zaubes 
tet folgte Norr'n und feinen Beyteitem, daß feine Feinde 
zu Ebern (d. h. von panifhem Schreden ergriffen) wur⸗ 
den, ‚fobald als fie das Kriegägefchrei hörten und die 
Schwerter geſchwungen fahen, und die Lappen ergriffen 
die Flucht. Aber Norr zog von da nad) Weſten auf die 
Kilir (jegt Kidten), und war lange draußen ”’), ſodaß 
fie Nichts von Menfchen wußten, und ſchoſſen Thiere und 
Vögel fih zur Speife; zogen dann bis dahin, wo die 
Zlüffe zu der Weftgegend von dem Gebirge ſich neigten, 
dann zogen fie den Zlüffen entlang, und famen zur Gee. 
Dort war vor ihnen ein großer Fiördr (Meerbufen) als 
wenn es Hafsbotn (Meereöboden, des Meeres innerfier 
Theil) wäre; dort waren große bewohnte Orte (bygabir 
miklar), und große Thäler gingen zu dem Fiördr; dort 
war eine große Berfammlung vor ihnen, und fie griffen 
fogleich zur Schlacht wider Nort, und ihre Händel liefen 
nad Gewohnheit ab: alles Wolf fiel dort oder floh; aber 
Rorr und feine Leute gingen darüber, wie Feuer über die 
der. Nore durchzog den ganzen Fiördr, und legte ihn 
unter fi), und machte ſich zum ‚Könige über die Herade 
(Bezirke), welche dort innerhalb des Fiördr lagen. Norr 
weilte dort ben Sommer über, bis es auf die Heiden 
ſchneite, dann nahm er feine Richtung durch die Thaͤler 
binauf, welche nad Süden von dem Fisrdr gingen. Der 
Ford wird Zhrandheimr genannt; einen Theil feiner Leute 
fandte er weiter vorwärtö durch die Maeri ’”); legte (dad 
Land) unter fi, wo er z0g; und dann, als er ſuͤdwaͤrts 
über dasjenige Gebirge kommt, welches im Süden des 
Dalsbotn (deö inneren Endes de Thales) war, drang 
a nach Süden durch die Thaͤler hinab, bid. zu dem gros 
Gen See, den fie Mjörs nannten, dort wendet er ſich 
wieder nach Weften auf dad Gebirg, denn ihm wurde 
gefagt, daß feine Leute fieglos vor demjenigen Könige ge: 
fahren, welder Sckni hie. Dann famen fie in das 
Herad, welches fie Waldres nannten; von da zogen fie 
nad) der See und Famen in einen langen und ſchmalen 
Fiördr, welcher jegt Sogn heißt; bort trafen fie und 
Sokni fi) und hatten dort eine große Schlacht; denn Kö: 
mg Söfni erlitt durch die Zauberei derfelben eine Ums 
wandlung. Norr ging hart vor, und er und Sokni taufch- 
ten Hiebe mit einander; dort fiel Sokni umd viel Kriegds 
volk deffelben. Nach dem zog Norr in denjenigen Fioͤrdr, 


Hlers Der, jegt SÄNde im Kattegat. 
Yan m fhliher wachnangen 201 We aab nämlid nme Die 
Nordhrmäri (Rorbmäri) unb Suunmäri (Güdmäri). 


37) üti, außer: 
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FORNJOTR 


welder von & 
geberrfcht, wo ı 
weilte Norr lar 
Dort fam ihm 
derfelben hatte 
Süden her gel 
fi gelegt; un! 
ſich; Nore hatt 
land), und Go: 
ſchen welchen 
feuerfeftem Sd 
Upplönd, und 
dort heerfchte de 
bieß. Ex war 1 
Norden von L 
weg Goi, Thor: 
jegen wider Nı 
m en fih la 
verglichen fie ' 
rolf's, aber 
ch Norr zurüd 
ches er unter 
(Norwegen), u 
lebte; aber fein 
unter ſich, und 
wie die Könige 
den fo in Fyli 
worden Seekoͤn 
fehr gewaltige ‘ 
Nor fehr an 
ſich abwechſelnt 
und harrte dort 
Beitistödh i 
stödh nad in 
Aeskrueidh; d 
den ber hinzu; 
bielt den Hjälv 
alles das Land 
ten Seite des 
wohnte Drte (bydhir), Die ‚Schrift Uwersu Noroge 
boschist iſt weit namenreicher, aber die Erzählung iſt 
zer gehalten. Wegen der viel mehr Namen jedoch hat 
fie mehr Auffehen gemacht. Neuere Geſchichtſchreiber ha⸗ 
ben nicht ermangelt, der rein mpthifchen Perfon bed Form 


39) Bent ähnlich, 
me), ſtatt Norr die R 
müßte der Fiörde No 
leitung des Namens N: 
Fundinn Noregr ab, u 
fon ober von mehren $ 
Norar bebeuten, fo er 
troͤge, der Schmiede, | 
fieinalis, et Härtetrug 
Latino-Danicum p. I 
wohner diefer Gegend N 
fiördr, Meerbufen der ' 
den Art. Fylki, 49) 
Bedſtad in der Pfarrei 
Bewohner von Raumde 


" . FoRÄR 


jerr, von bem ber Verfaffer viele Geſchlechter abteitet, ges 
ſichttiche Bedeutung zurufthreiben *°). Ein andrer ſchwe⸗ 
Ylbe Gefchichtſchreiber *) fucht fi im Betreff des Forn- 
jötr durch folgende Gleihmadjung der Iötnar (Riefen) 
mit den GSothen zu helfen: „Fornjoter # ebenfo viel 
als Forna, der alte Jette, oder Gothe. Bielleicht 
auch Forni-Otkin, der alte Odin ober Wodiner, Ans 
rer von einem Haufen Otener oder Budiner. Die 
da nennt ihn, wie mic deut, Born oder Nord» 
Iänder.” Bon Sämwebens erſter Bevölkerung handelnd 
erft Dalin weiter: „Ein ehrwürbiger Hausvater oder 
FEolmungemann, Fornjoter, vermuthlich von Iumater*”), 
er Goͤnergeſchiecht F ſich A en ein Beth, 
an ‚en, mit feinen nen ten" niebergefengt 
en Theil von Jotna-heim, oder der Gotyen Ei 
genthum, ber Kuer-Iand ®) hieß, ımb das aumadhte, 
mas fest Fir Ihell von Rußland, dam, Staniane, > 
und Weſtbotn heißt, als in'weldyer Gegend die erſten 
zuͤge in unfer Keich geſchahen, ſowie nachgehends die 
ten da beftaͤndig "Mrett Yußgang nahmen.‘ Deffelben 
drei Stine Kare, Loge und Hlär Oder Agte ), die m 
tt Teiher Ftau Laufeja ®) erzeugt, Dreitetem ſich mit feinen 
Haushaltungen meter in Sfamdmmadin *) aus, tm wach 
den füblithen Gegenden deffelden hinunter, nachdem mehri 
Bolfer aus dem alten thien hinzuſtießen, und ihre 
Ten ne Dep de — 
ten. \ Mare 
Binde), und ward nach feinen Tode als em Gott des 


3: 14) Johan Odransson, 'Bven Rikes Kontmgars‘ Historia p. 
FU. 0 A Datin, Oefkicedes Melden Ede: 
nr a6 den Shumabifchen durch I, Bengeiftierne und 
m. Dälners.1.26- 6.60. 61, mi Baiehung auf E. J. Biör- 
ner, Le! ad — p. 10. en De u bemerkt Dalin: 
„Sumal, Humal bei der alten Sprache Bott. Davon hat 
Ei —— — Steht den Ramıen.* Aber jenes HR ein Fa 
Mes Wert, 1b dei" [he Amal bedeutet umbefledt ober 
gedenios. AB) Bias Dadin über Diafen Ramun fagt, f. im Art. 
Kwaenland. 49) Messenins, Scond. illustr. Tom, 1. p. 4. — 
Barnee (8 D.) bemerkt, daß dieſe drei in der Edda Odla, 
li und We, oder auch Yggr, Gymir und Askr genannt wers 
den. 50) ‚Wer weiß,” fagt Dalin- tweiter, „ob wicht biefe 
Lauf Eva fo gut ein Feines Geifk eis cm Frau gemein? Raufs 
Ey a. und InfelrLaufer ift alles eine. Die aiteſten Zeiten bes 
sichten faft Nichts, ohne auf eine verftedte Art und durch Räthfel. 
rn 


Gin Schiff, auf welchem Bornjoter’s Söhne in beftämbig 
jogen worden, Ebnnte, wol ihre Mutter und ve Bo 


-fahrten r 
auf dem MBoffer 


jster’s gemammt werben, ba er 
a wich :im den Quellen ber: fen Mythelogie Die 
Gemahlin des äisfen For nice genannt. ihnen if 


Laufey bie Gemahlin ober Geliebte des Rieſen Farbauti; f. den 
He en Tr Green rl, wide en er Sparen 
Kin, indem we rt, welche von der ichneten 
J bet Germanen hanbein, ſteitt auf: „Jötmeland (Getlanb) 
\uirb oudh-Jätehem ober Riefenland genenut, wovon man meinet, 
haf Jemteland den Namen erhalten. Die alten fkandinadifchen Gothen, 
die cin gmügfames und müchternes Leben führten, und ohne feine 
Neigungen für die Affecten, wie ihre Nachtommen, von Jugend auf 
“ihren Seib in dem ıngen übten, bie üymen eine beffäntige Ge: 
fendaen tee. n Fehr groß gewadhfenes Bolt. Älſo iſt 
her Bethen ber Rame Jeise, d.i. Riefe, ent: 
forungen. Diele haben daher geglaubt, daß alle biefe erſten Gins 
wohner Riefen geweſen.“ Dalin handelt nun von den Riefen wei⸗ 
ter, indem er Kieſen und Menfhen von ungeheurer Größe für 


won biefan 
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der Riefen), wie aoch xdt im GBlesben der 
Palin (©. nbune Borniots’s in Mordın dl 
exfte, Fa sinds alten Beribensen — ei ige und Ds 
e nung mi 
gutem Brunn: von — fine —S ſY— E—— 
aben follte, ift eine Gade, 
ee 
ſommthen een Bemöfigen berukk, Y 
beutfü aller R: ten Bergieit 
Wegebenpeiten wicht allzu wohl beftchen Einmen. Weit 
bielmede, bie Beit dieſes Borajoter's wenig auf 
dacht wird, und alfo über MO Jahre zuräd', ober etwa 4 
vor Chriſti Geburt, zu — weldee aus; mit der von dem 
eintommt. Was dieſer verunderten Zeiti 
feibſt, daß gleichfalls bie folgenden Furften des Bormjoter'icen Ca 
Beit der Geburt Eprifi, da ngwa Frev Akon über 7 
lands, aach Karamfin. 1. Die vom iin ange: 
führten Gchriftfteller, . | 


52) Bud IV. 4 $ 

&: nd Ani 

left 6 erft um die Zeit — 
Fr fid) yugetzegen 

ten Angel; ichten un 7 
Bir 
Ankunft des Mebiie, deren obem (Gap. 3. $. 9. & 43. 
faffer (Cap. 3. $. 16. Rot. q) felbft gebilfigten Bertei 
Be Daher A afte Dein or Küobier —e— 
* 
mes, und baber auch her obgebachte nd der Alte weit übe d 
berfite, ⏑ —— * 
m. um 
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r_ wie ein Deilfem hat." Wir (ließen den 
re — m zeit der u: 
Geſchichte, Die aber aus einer ſei 
dien Diuslie oc wi, begimat mit dım Geflecht 
kritik: als —— Di m et —X 
= i i en of ui 
GUER oe, rare, Diienen Da Snorri Stur⸗ 
ufen dan KEundinn Nerege unter feinen Durlen nicht 


FORNMANNA BÜGUR (nordifdge Eit.), —* 
woͤrtuch: Aumdnnergereicten, d. b. vom Männern ber 
Bor ʒeit Peg 0 ift der Zitelder berühmten Samm⸗ 
n Sefgichtwerte, ber. eben auf Ser 
55* — —— 
a — 

te i 
mit der 1) Saga Okıfı Jewiags Tryggwasener, ndm: 
32 Sa, a me vum 1 1: 
'diede Der on‘ Gaga Iragg- 
wafönar, umd- ber Dddtſchen Diafs Gaga Irygewafonat, 
die große nme, und von Det wir in ben 
zu dem Bachflabes O-gchambck haben. — 2) 
Diafs honüngı kins Helge Haraldrenar ifi die Suorti 
| Srurlufonifehe Saga g Namens in der Heime: 
teingla, jedoch ald Gingelfchrift mit Ginleitung und An: 
bang, verieben. (db, Art.) —. 3) Magnüsar ko- 
nungs hins 5 Sefiicne des * agnus des 
Guten. — 4) Hardhrädia 
Sigurdharsonar. —. des m ld, des 
harte Befchtäffe Baffenden, bes Sohnes des Gigurdbr. — 
24 lafs Saga Kyrra. Geſchichte Digſs des Kirren 
& iebfiebenden), oder mit der andern Überihrift: Af 
lagnuni ok OMafi Haraldssonum, von Magnus und 
Su Harald's ** — 6) Soga Magnus Ber- 
faette, Geſchichte des Könige Magnus Sarfuß. — 
7) Saga Sigurdhar K 's Jorsalarafara ok brae- 
ra hans, orten 0% Geſchichte des Königs 
urdhr, des Jeruſalemsfahrers, und feiner Bruͤder, 
See nen Blind, Gef —55 
ok Ma; 1. ei des jarald' 
Dil ı und Haan de Blinden, beißt b bei — Stun: 
fon in der Bein la Sagan ai isi konön 
Blinda ok Harakli Kondug Gilla. ea sn 


‚DI Rüde, Gefdrichte Schwedens. 1. 2. ©. 1. 18, mit 
auf Jo 1 Ochlöyer’s Jolaͤndiſcher Geſchichte und 

iteratur. 1. I ©, Bon Jac. Grimm, Deutſche 
Mythologie. &. 147, 18 
A. Gaptt.d.W, u. R. Ere Section. XLVI. 
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— 339 — FORNYRDALAG 
" Bakun image, 
— 
Pectere puro 
Dita gie wivit. 
Hier , ſowie auch bei fokkeren Beiſpielen findet fidh ber 
Buchftabenreim über die‘ — regelmäßig angewen · 
det, welches, ungeachtet die claffiſchen grien und 
———— Mt 
anwenden, v 
Br zur Wegrandung ind 2 —E Prianit 


Rattki Im Behr — 
det. 
Bst das de Akuin‘ 


und der Ungelfachien nacgeahmt Gaben. 
!edern find zwar nicht ſo viele, ald von dem 8 
fiſchen auf und gelaummen, aber bach 
f&liegen: laßt, dad Feredalag 
wach bei den Deutfden in engeren Bodauung allgemein 
gewefen. U Weilpiele dienen bad beukhmte ich men 
Mtibrant und —Ee a aus weichem wie bemecke; 


Helidos ubar singe , 
Do sie to dere halkku 1) eitnn, 
und das weffobrunner Gebr: 
Dat chifregin "*) ih mit Toakln 0) 
Ficiwizzo weista \ 
Dat ero !°) ni was 
Nob ufhimil, '" 
Ne pam nch 'poreg ni er 
Na = mol . 
Noh sunna ni scein  .i..ı 
Noh manp, ni, linhta, 
. Nob der mareo.ne9 . . 
Do dar mi wibs ni was, .. 
Karteo ni wenteo..u. |. 10,5: 
zu verglrichen mit der Wöbunpet .. 
Är war alla, ' 
Thar or Yaadr bygut m, 
Wara sandr ne sser 
Ne sualar unnir. 
Jörd fenns meva 
Ne upphimie, 


En et 


Ferner das Lied dam jlngften Gerichte AM aus weldem 
Mir die Stelle anführen, in weigert 


11 Seukktenden, Panzer. 


PM ebenen m Zum Kampfe. 1» * 
abmaı ingen 
— * (Bert. 1824.) 


zum weflobrunner Gebet des adıten 
14) Die unbetonten Syiben aditertren 


rn Deshalb # ber’ Reimbuchfkabe in das f. 15) Bei 
. 16) Die Erde. 17) Nach der ſpatern kesart: Thk 
an da, als Niäte war. 18) Ta ber a de Zei 


ten war bon, wo & hate nit Sand, noch noch 
Anktı Heilen. Die Erde fand ſich niemals (mei nit), md I 
Xfpimımei (Gimme in ber Höhe), Cähnung ber Käufdhun 

er Gras nirgends. 19) Muspüll, heraußgegehen —F & 


met 
Ver, und bei Wadernagel, Altteutfches Tefebudh. 5. 2 


Musgilli. weißer b 


mittälgart., 
Da nd kistentit einik in erdu, 
lenne stuatago rin lapt, 
Verit wit dia Fu 
Virib6 wison. 

Frl mac 7 ac andrems 
In vore wmmpille. 
Dense dx waaal 
Allaz verprinait, 
Euti vuir enti luft 
L allaz arfurthit, 


Wie das Fornyrdalag damals in Zeulhland die gang⸗ 
barfle Versart war, zeigt auch bie von dem Herau ber 
Schmeller Heliänt genannte Evangelienharmonig in alt: 
fächfifcger Mundart, aus welder wir bemerten: 
Waodd g}, wanieo . 
Dandag aa mt Eure 
ed märeo . J 
— — 
End him — 
Giwand thäsdrd wäroldes, 21 
Fora thiu gt warddn scalun — 
That ha —* — 
Fr wroßeestü lieh - vor 
u — e [1 
' An 8 





J Alone Aid ur, In 
Bergieicht man: die dttfädzfifche Get mMeinchennene m 
ehe) ii er, Guben vun Wen, A 





daß t it, ' ie 


® Schadens: ober verberbengoel. 21) alt dem 
Galng hat c& nur die Klze ber Wertgelien gemein, nämtid) 
Gilobet ei thiu godes kraft 
Hludwig warth sighaft, 
Gab ellin keiligon thanc: 
Sin warth ther sigikamf. * ' 
43 


' FORNNRDALAG. 


kinen weſtfraͤnkiſchen -Rönig beteifft, 

fi der Einfluß des Romaniichen, 

m und Endreime liebte, bemerklich 

ermaniſcher Einfluß herrſchte, Pam 

uf, ja die Islaͤnder haben dm Stab⸗ 

dem Endreim verbunden, wovon wir 

eanfuͤhren werden. Hier bemerden 

thuͤringiſcher Mundart auf und ge⸗ 

kommene Befprechungsformel, welche ‚wir "hm. Artikel 

Pferde &. 371 mitgetheilt hoben, tim Fornyrdalag ver» 

faßt ift, fowie auch das von Grimmi gleichzeitig entdedte, 
und Idisi betitelte Lied 

Wie bei den Angelfächfen ”) das Fornyrdalag als 

Alte: Ind urfpruͤnglichſte Bersart obwältete / deränichäus 

Shen: am beſten folgende Seiſpiele. Eine‘ mmfangreiche 

Ardeit iſt Gäomoti’s puetifche Paraphrafe der Gemesis und 

der worzägtiden Geſchichten des: alten: Weftaments:”). 

\ * ee ln Bad 


Daß mad 1 dep Subrgm on, mehen Seiten on ef fo 
#8: “ 


Her Skanta &e haliton’”‘ 

Sinan' fiantoi in 

Bitterda Tdes U 2°) 

80 we hin hip’ cheb libds, 
Volltommener als die zwelfache Stabreimverbindung war bie dreis 
fache, oder mit andern Worten, wenn. das Diſtichon drei Reims 





buchftaben hatte, ſowie 3. B. in her exften, Weile der Höfodhlausn 


ag Statageimefanihinnnh sl. 
Westen * ner. A 
m el ‚Widrie un 

Mun - strandar mar 


Joh ale sum sungen 

Kyrielelven, · 
f. Mehres bei Berdinand Wachter, Korum der Kritik. 1. ds. 
1. Abth. S. 3—9. Zu 


22) Über die angelfähfiihe Dichttunft f. Hickesii Grammatica 


Anglosaxenica et Moesogothica Cap. 23 im Thesaur. Antigg. 
T. 1, p. 177 09. ‚Comybenre. Mustrations of Anglosaxon pod- 
try. (Lond. 1826.) 33) Caedmorix'Monachi Pa in Bos- 


tica Genesios ac praecipuarum' Seerae' paginae Histerfarum, 


— 3440 


FORNYRDADAG 


Wir führen aus diefer Arbeit eine Stelle der Darfelung 
des Sündenfals Abam's durch den Apfelbig’ ag: 
Sum häo hire on bandum baex; 
Say .hire ‚ät. höortan läg 
Appel unsa« 


Deödh-böames ofät, 
And thät acwädh 
— aldor © 00," 
Thät thät mycle mordh J 
Mes ne ‚thorfion,: 
. Thägaan, tholjans · 
— — — 
et⸗ —ãæ . 
Halig drikten, . . 
Wıd brädue wälen., . - , 
Gäf, hi thong wpeetem , 
- "An ken melden , 
: Th: seht ladh kreom >, 
On his.bogdm bär, 
Bitre 'gefyiäal , 
© Pant wäs döädhon- biam, 
“The Alma ‚deiliten forbänd, 
«Wie. iea Angelfächfifchen Arheiten im Forayrdalag we 
fabt murden, yeranfchaulicy auch das berühmte Beowulft: 
lieb ?*), welches beginnt: >. j . 
Hwaet.wegar: Denn » Bu 


la ») , j 
— hyninga ° 

















5 A 

Be ——e— sehmd u.f.w. 
Aus dem berühmten Liede von Konble) des Sangen 
Reifen genannt, theilen wir pet"Sthlug mit, und zwer 
fo. abgetheilt, daß ‚ein, Diftigon ine Zeile bilder, mei 
mir zugleich eine Probe von Kttmäler’s metriiher Übe: 
fegung bed genammten Liedes ‚mittheilen wollen: 


en — — 
abhinc annos M.LXX. Anglo ‚Saxonioe ronscripta, et numc pr- 
mum edita a Francisco Junio. :(Amstelgdami in 4.) Cnedmes 
Metrical paraphrase of parts of she holy scriptures in 
Saxon, with an english trasslation, ‚ notes and a verbal inder, 
by. Benj. Thorpe: (London.IB3M) - , 

\ ‚24) De Danorum Rebus Gestis Seculi III et IV. Peims 
Danicum dialeeto Anglosaxottict. E* Bibliotheca Oetiona Me- 
saei Britamiei ediät,vörsione lat, «t indiäibem (bafeiiit & 361 
— 208), finden ſich auch die Verſe Alfred’: des Großen zum Eck 

«bei »berüpmteften ‚ Giplöfchmniedes, Weland [ncrd.. Wölunde, teuriä 
Wiland) im Fornyrdalag) auxit Grim. Johnson Thorkelin. (Hır- 
niae 1815.) The Anglo-Saxon po&ms of Beöwulf, the trare- 

» lers song and the battle of Binnesburth edited by John N. 
Kemble, Beq. Second, edition, (Londoa 1835. 12.) a) ii 
eins der Weifpiele, wie bei den Stabreimen bie zufammengefegra 
Wörter für zwei Wörter gelten; denn hier veimt wit Dem. 
%) Außer bei dirfem. findet ea ſich bei Leo, Altfäcfiiche um om 
geifädsftfche Sprachproben &. 75. 87, und bei Gttmüller, dc 
pes widsidh. Gängers Weitfaprt. ÜÄbhelftan’s Sieg bei Braner 
burg. Wngelfächfich und teutfch. (Zürich 1830.) 
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ind on. shagre fgrii 
Far bi Et bin ie —E il 
Se the him a syledh gumena rice 
To gehaldehne, thenden hö her Kufadh. 
Sud scridhende geseäapum hräorfadh 
Symle stdh odhdhe nordh; wumne gemetadh 
Gldda gleävne, g&ofh 'unhndare, 
S& th& fore dugudhe vifie ddm nraeran, 
Korlscipe äfnan, sdh'th& thät her cerodh 
Läoht and lif somod; iot a& 
Hafadh under heofonum —E 


Immer auf dieſer Fahrt vn ie alſo, 

Daß der ift der liebfte den’ danbbewebnern 

se A ihnen Gott ſeuder, die Baue —— Männer 
u beherrſchen, jo Iama''rt Brerfahtr 

Screitend alfo durch bie Beflhite wandern 

Die Lufimänner der Pelite durch der Rande viel, 

Bebirfnig fagend, Batrkroorte" } 

Stets im Süden ober Rorden foldhen. finbend, 

Der in Mähren Eing-ik der Baiaen zuntargı 

Und vor feinen Reden Hecht wi :ipuedhen, 

Eoriſchaft üben, bie daß Kes guͤrget, 

Light und Leib"zuiammen. Lob der enthirbet , 

‚Hat unter'n Himmein hochfeſtes Urtheil.“ 


Bon den heftniäglicher Eiedern zu den lichen ober 
dm, Bemertet wir den Anfang —— Bel 


ys, Königs der Weſtſachſen, hr bei Wrunanbürg 


über Gonflantin, König don Schottland, und Anlaf (nor: 
RE: Safe), ins n Roröhmaninen in Difelin (Dub: 
im 93. 





Geslögen BE sonder 
Brsorda ergum 
Yande Bruninburk; 
Bordvasl clifen, 


‚Hamara lata. B 

'Aforan Kädväardes. 

Sa Nm enähele väh 

Tante ame 

Vidh lädhra gehvone 

Land änbgödon, <’ 

Hord-an hämas. 

Hettend ‚guungen, 

Bckotta 1ü0de 

And Scipflotan ?) n.f.w.. : 
Die älteften im Fernyrdalag gefungenen Lieber waren, 
wie aus dem Teutſchen und Augelſaͤchſiſchen bervorgeht, 
ohne Strophenabthrilung. Do fi finden wir, aber nur 
als Auenahme zu betrachten, ein altes angelfächfies 


7 ) ni Üdgeiten, der Warte Beherrſcher, der Dim 
Ninggeber, und aud) fein Bruder, Gabmund ber Cdeling, der Sen 
fragen, langen Ruhm zu fucen, mit ‚ber Schwerter 

unanbuirg, den Schilbwall zerfpalteten, die Kampffdilde, de 
Hämmer Wert, zeihieben die Nachkommen Eduard'e. So war es 
ihnen geartet von ben Genauverwandten, daß fie im Kampfe oft 
wider der Feinde jeden das Land beſchitmten, Hort und Heimath. 
Die Feinde fielen, der Schotten Beute und Schiftruderer. 






FORNKRRALAG 


one Phaneieher he 1% th 
2... Thlaas un. mangt; BEE Tun 
Das ging vordben, 7 til ve) nn 
Di 








Am. Cohlufe de € 
Dichter - und. Bafall 
a ei 
i i 
recht in Beſitz geno. 


Warte find: 
Fir finde. Thaet' ic by'me Ayla‘ " 


an db 
nr 





"ANBE In’ fela' Kg 
Folgeah cihe;”’? »s“ 
'Holdne hfafördi” » 
Odhähe thaet —** 
Nu’tender 
Londräit. 






We thaes.math. 
Menge. gelmgnon., .ı.ı 
Wurdon diene, a 
‚Geates frige, , 
"Thaet hi seo sorglünn | ” ° | 
Slaep enlle bingm 
(nun die Beiden echtrdilen 
d. 9. Wir dieſes Schiefal, manchen Kampf vernabmen, es wulden 
— (andlos) dic Freien Geates, deſſen ſie, die Borglofen der 
shlaf alle benahm, (besaubte). .... 
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FORNYRDALAG 
ereggheform on verfaßt wurden, bei een —X 
e Fed Statvafpific in den 


arum ber 
Free ea Gemiſch von Fornyrdalag in ſechs⸗ 
nd achtzeiligen Strophen wählte. Das Lied beginnt: 


At kiosa ef kontinga, 
Hwerr Yogwa aettar 


Skylidi med Ödhni fara, 
i Walhäll at wera, 


wvelches bei Ferdinand Wachter ”‘) in Stabreimen über: 
kat lautet: 
BSonvul und: @i J 
GSandte Pr ” . 
Könige zu erkaufen, 
Ber aus — Veſchlecht 
‚Solte mit Dohin fahren.’”), . 
In Balhöul zu mohnen 3%), 
und fährt dann fort: J 
' Fundo thar Bi 
Konüng hinn kostaama 
© Kominn und guankian; 
Drupdo delga, 
Ean darmag. —X 


Thwiat gbrigthta win 
Faer madhr aldre; 
Enn manıyeit mikit, 


Weita’madhe. hinu 
Er wetki weit 


ab Gtr. 27: 


Thött hann maeli til mart, 
In den Grimnismäl finden ſich außer den regelmäßigen ferhäpeili 
Strophen nicht nur ne ilige. re 98 In mgemäfige Belt 
Yelen taffn me 1.8, Be eh ® 

Glathr ok — 

Gler ok Boeid- bei 


‚Gull-toppr ok Letufatti: 
Theim "iin Aesir jöm, 
Dag hwern, er their 
Dim fara 
Au Aski Yogdrasiie, 
ſader auch andere Abweichvngen von der ſechezeiligen, ſodaß 4... 
Er. 43 mit einem regelmäßigen Drittel beginnt: 
Askr Yggdrasis, . 
Hann er öztr witha, 
En Skich- bladein siipa, 


ber dann feche Zeilen nach Art der achtzeiligen Strophe gibt 
"int: b 


Bifraust bröa, 
Enn Bragi skalda, 
HA brok hauka, 
Enn hunde Garme, 
morsi Sturlufon’e Welttreis (Heinstringla). 
wo die Häkonarmäi in iberfegung fih_finden. 
wegen wohnen für me ) Pe eiterhimg Bing u 
12 were) ;. i end ge: 
heltenee ÜÜberfegung würde man Tagen in Malhöu zu weſen 
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E72 war tha 
Ir of hafın. 
nanden dort Btörn’s Brader 
Aus ) dem Panzer Aaeın, 
Den töftlihen Rönie 
Sonnen unter Aic Bappffohar. 
Die gel jeinde ftanden gebeugk, 
‚pieße wurden gefdhürteft, 
—* ww) in die Döhe 
Ward da. 


‚gehoben 
(bas — dab ren ben. + 
m der ph een faͤhn der: Dißter.unun..i in 
igen Fornyrdalag_ fort, und, we bie ‚ie 
*8 Inne, fingt er wicher. fehlen Bin 


nr "der Getspeki.' Hetdhreike K Finde 
die meiſten Strophen —ã fechäzeilige, wdrnli 
daß bie dritte und fechäte Zeile im. fih..gereiwit. faky- 
vleie derfelben werden dauch die;Rebnzeilem.. . 
Heidbrekr 'könüngs? - 
> Byag te an: gain 
achtzeitig. Die andern —— J 


—e— 


Geis ar sheirmer En 





fo, 
aber 












RORNYBDALAG 


—— Girigtung Biden Dei faben 
eine nach der ing bilden. Doch hal 
beide Rationen, fährt Rast ‘*) fort, die ältefte rohe Form, 
jede nad) ihrer Weiſe, verändert; die Islaͤnder haben alle 
drei Glieder mit Alliteration verfehen, die Griechen bins 
gegen haben die Zahl und Stellung ber furzen 

nach Gh Beräfigen beſchraͤnkt. Diefes iabe gut 37 ge⸗ 
habt, daß man weder ſtets das Fornyrdalag ald Hera⸗ 
meter, noch den Hexameter als Fornyrusiag auffiellen 
koͤnne; ſehr oft laſſe fich dieſes jedoch abme den mindeſten 
Bewang thun: 

Godh er | gäta hin | Gestur | blind | getit or | theirrer, 
Ebenfo in der Edda: 

Weanell | madhır ok  älkır Hakapi | har se hei | wetna ). 

Ur akyldi | sonda | all r | wartir | gridh at |-bidhja **). 
As Beiſpiel von der Übereinfimmumg bes griechiſchen 
‚Herameterd mit dem ‚Pornyrdatag möge der Anfang der 
Dee diem: 


"Ardge uoı Irvene 
Moda«, nolurgonor, 

ds udia noll& 

nlayyım. ine 

Teoins Ireir 

. wroiiedgor Ineawe. 

Man fehe hieran, wie vergeblich es fei, mit eini 
teutfchen Sam im Drama die {etänsirdhen J I 
nanzen zu fuchen, der ‚ameter derjenigen Gia| 
islandiſcher Verſe entipredge, weldhe weder Aflonanz noch 
Reim babe, wenn dieſes auch nicht zufällig dann und 
wann dem "Dieter entfallen fei. So nad Rast. Aber 
feiner und Finn Magnuſen's Anſicht, daß das Fornyr- 
dalag feinem Usfprunge nach mit dem griechiſchen Hera⸗ 
meter —* Werdart fei, wiberfpricht, daß das aͤlteſte 


Fom namlich das fortiaufende und dann das 
actzelige . So geben jean je. drei Zeilen zur Roth 
einen Herameter, aber es bleibt vom bem zweiten Diſti⸗ 


chon eine Zeile übrig, mit welcher der zweite Hesameter 
beginnen muß, und fo gebt es fort, ſodaß am Ende des 
Liedes im Fornyrdalag fein Herameter mehr gebildet wer: 
den Bann, indem bei dem fortlaufenden entweder zwei‘ ober 
eine Verszeile, und bei dem adhtzeiligen zwei Verszeilen 
brig Bleiben; 3 B. wenn wir der bierten Strophe 
egtamsquida: Ot skylidi u. f. w. fortfahren: 
Granda ei Balldri | Wann allz | conar | Eid at | waegia, 


erhalten wir zwar einen zweiten Henameter, aber dann 
nur: 
Frigg tök | allar | Festar ok saeri, 


Pe seh anſchaulich wird, der bei dem ne iaufesben und 
D et 
De rehes- Tebern dar Becikchäfflen —— 





44) In feiner oben angeführten Auriening. Umßändiicer als 
in biefer, und nod mehr ald in der erſten Ausgabe feiner idländis 
fchen Spradhlehre (Vejledning), handelt Raft über die Berwanbt: 
fehaft des nordifihen Graählungsnerfes (Fornyräalsg) mit dem 
griechiſchen und lateiniſchen Hexameter in der angelfächflichen Sprach⸗ 
tehre ©. 123 und 124, wobei, er als Belege einige Bere aus He: 
Tobus und den Anfang der Äneibe — 45) Hawamil 

9%. 46) Wegtamsguldha tr. 4. 
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Man bat daher bei’ ee 
Fomyrdalag —E 
— u dag gegen 75 dem 
das fi il orıyrdai 
fen nad —— nicht Fe — 
—— Fe a — 
al nem innern Mefen naı t 
maße der Griechen, ſeudern dem elegiſcher 
vend ah fertlaufenbe en Wehe und das fa 
ligen Strophen feinem 
4 ober bem ae Be — 
Ai, indem daß fortlaufende und das im 
Eee 

in teimen, 
den Herameter zu den mi 
metern, — und, 
Fornyi 


Sn amd einem Neuem, 
de8 im Foruyrdalag dag 
Des Üebenden Sandet 
lutpen verfengen 
Dir wir Gener bie Füße. 
Der Sonne Seune 
Sendet brennende 
Geo" auf den Gchitd. 
Seher noch wird die Üpninhöce mit dem’ Zertc der Ei 


gie oder ded elegiſchen Werömaßes, wenn ir eine Bilie 
oder Strophe nehmen, die mit einftbigen Sbrtern ende. 
So z. B. bie zehnte Strophe bed angeführten Liedes: 

Bis fun bir Benne 

: Dem Ober, wie Gulen » ! 

Schrecklich, wie das ſchwacze 

Geſchoz in den Alien 

Blarheims Megt! 
Die eigentliche Weftlnmung des fehäzeitigen Fornyrda- 
lag war, Lehr⸗) und Denfprüce and ſorache m 


47) Von Berd. Weder, ae — Belttreis. 
2. Bd. Ginleitung. X. Abideir. Won den Eichen ©. XXX— 

. 48) © 4.8. in der Sigurdar- Quida Fafnisbans 
IT a, in dem Biede, in weldem Huikarr (Ddhin) die Heil (gläd: 
ticjen Borbedeutungen) dor der Schlacht lehrt. Im diefem Eebrlick 
findet ſich aber außer den fechtzeiligen Strophen eine regelmäßige 
‚achtzeilige , ober mit andern Worten eine Weife des erzäh: 
ienden Forn, namlich Str. 23, f. den 2. Bo. der großen 
Ausgabe der Edda Baemundar. Das ehrlich in den Sigurdrie- 
mil, in weichem Brpaplldur Sigurd’en die Runen lehrt, hat außer 
der regelmäßigen —8 auch unregelmäßige, ſodas die Abche 
tung ber Strophen In ver Mueguße Br. Helms von ber 
(Rieber der älteren ober der fämunbifden Gdta. (Berlin 1812.) ©. 

— 48) anders ift, als in den’ Aksgaben der Brüder Fa 
(Lieder der alten Gdba. 1. Mb. S. 3192 — 824) und der Ami: 
—— Fu ober der großen Xuegabe der Kada See- 
mundar, 95— 284, und in ber Bieunge * 
von der en nie Sagen und Picder & — 
in ben Fornmanna Sögur Nordrlanda. 1. ®b. 2. 166 — i7ñ. 
Bei genauer Betraditung diefes —* tanı man ieit auf 
den Gedanken kommen, daß der Dichter des Künakmaedhi oder des 
NRunengefanges gar feine Stropbenabtpeitung beab ſichtigt / fondern 
es urfprünglid ein fortlaufendes Lehr: Kornprdalag gegeben habe, 






osermäl an. Gr beginnt im Zum: 
———— ———— 








Fornyrda- 

85 gu 
„ber % - 

halb ben 

Ka 

yrda- 

ek ther (ith 


3, & 
ä Bhasta$ 
er nu 
na shi Lan fl 
Hin r innayes F Hr a Kan 
zii Sika ENSREERE TE E 
ih an: pe HR 
2 Mi PREHR 3 * 28 
Fre HERURUE Bar ar 
up na 21 Ei 
0 | h L 
H 54 ‚ll le En + 7 
ee 
well Ent elle is fr, jenen bin, 
%: de, Ü ‚m nl Hi H n 33433 
1 Im it ll ai else, — 
Sl] —*—*— Bill Aassasbay, 2588 ä 
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; en Be 





el | se 


I Hilı, 


| I Fi F 


* ılı, Inn 


ja Bi u hu 


HRG Dir 








I u 
| in 











BOBNVADALEE 


Übrem gegen ihren Sruder gesichteten Fluch enthaͤlt, im 
weichen «8 z. B. beißt: 

Nicht ſchreite das Saug 

Das unter dir fhreite °') u. ſ. w. 
ae m Ban Bun danrat 


gaubte fo find vie 11 
ldralag (Weife der Bauberfeber) verfaßt, welches ein - 
fedhezeiliged Forn 


jalag, in weldem ſich die flabreis 
Fe I Pr bie ee 33 
om! äufling: (Rieblingds, d. h. Elfenweiſe 
noch jest nennen, fo hat dieſes weil nicht feinen Grund 
darin, daß fie glaubten, daß die Elfen beftändig uͤber bie 
Erhaltung der alten Zöne wachten ”), fondern darin, daß 
fie den Eifen Zauberkraft beilegten, und ihre Lieder alfo 
als Zauberlieder galten, und man überhaupt die Geiſter, 
fowie früger auch die Götter, ihr Gefpräch fingend halten, 
oder mit andern Worten in Verfen fprehend, und biefe 
gleich her fingend**) dachte. Dachte man fich die Gei- 
er, fowie früher die Götter des Fornyrdalag, und 
ar vorzugsweiſe das Ältere, dad achtzeilige, fingend, 
Di auch natürlich, daß der Menſch zu ihnen in derſel⸗ 
ben Sprache redete. Daher iſt da® Galdralag (die 
Bersart der Zauberlieder) ein achtzeiliged Fornyrdalag. 


Die Benennung Fornyrdalsg wird jest in weite 
wer Bedeutung gebraucht, indem darumter auch diefe forgs 
ſitiger verfaßte Bersart und das fechögeilige Fornyrda- 
lag verftanden wird. In ber Sprache ber Skaldenkunſt 
ward das dltefte und häufigfe, em wenigſten forgfältig 

arbeitete, und daher am werdgfien gefünfteite Fornyr- 
fo genannt, wie wir aud den Bragazhaettir (Wei: 
fen dee Dichtkunſt) lernen, wo es heißt: 
28. Wersmaß den alten Bersjeen). 
Pe ET sm Bm 
Thana er granar 
Wargs CK gar 
Ok wapn —E 
That mım ae Ha 
Nema auld farke, 





a 


1) f. das Gelgltieb bei Berd. Wachter, Borum ber Krit. 
. 1. Kbtp. ©. 133, 59) ©o 58. find bie Gefpräde im 
Sigurdi ek Regin (große Kusgabe der Bäda 
igen Fornyrdalag sex: 
ungsweile Andıneri's, 
'rdalag gefangen, entweder aus einem 

Liebe gaoman, oder abfißtiich in diefer älteren Bersart 

bi 


sur7® 
A 
A 
Sa? 
33° 
I 

Es 

3 


zus 
21 


RES 
{u 
N 
ii 
B 
RN 
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inga lof, 
Etha bili heimar. 


169. Ralkar-lag (Wersart des Balkr), 
sau 


L; dc 
Eileen, 
er frir 

lache (naerdh Dorin: 

Hwer muni heyra 

Hrödhr — 

ud quethion 

Pr ok —8 
Su er grein milli theisa hatta at i fornyrthislagi 
eru i fyrstu ok thridhja wisuorthi —— 2 
i öthro wisuorthi tha stendr haufudhstafr **) i midhjo 
ortbi; En { sticka-lagi eru thris studhlar, eu hau- 
fadhstafr i midhjo orthi; En i Balkar-lagi,' stan- 
daz, studhlar ”) ok höfudhstafr sem i waethu. 
(Der Unterfchied ift zwei den Beifen, daß im For 
anyrtbislag in der erften und britten Verszeile eine St 
[ein Reimbuchftabe], aber in der andern und vierten ®: 
zeile ba ſteht der Hauptbuchflabe [Hauptreimbuchftabe) 
mitten in der Zeile Aber im Stickalag find drei Stügen °*), 
aber der Hauptreimbuchflabe mitten in ber Zeile) *) 





55) Lagi ift der Dativ und Ablativ von . In Fornyr- 
thislag, Fornyrdhisiag, ober nach der neueren (nicht meueften, bie 
ältefte wieber aufnehmenden), die dh dem d gleichmachenden, Schreib: 
art Fornyrdislag, {ft fornyrdhis ber Genitiv von fornyrahi, altes 
Bort (d.h. alte Verszeile), von ordh, Wort, d. h. in.bem Kunfl- 
ausbrude der Skaldenkunſt wisu-ordh, Weifenwort, Verszelie, 
und Fornyrähislag bebeutet alfo Dsbnung der alten Verszeile; in 
Fornyrähalag {ft fornydha ber Genitto der Mehrzahl und bebeutet 
alfo Drbnung, Wersmap der alten Wersgeilen. ) Ohne Zeichen 
bed Rominativs haufudhstaf. über.ben tab, Hauptreimbuche 
flaben vergl. Gap. 32, wo gefagt wird, baß ber Haufudhstafr in 
das andere Wisu-ordh (bie andere Wersgeile) gefegt wird, nämlich: 
1 odkra wisuorthi er settr sh stafr — — er waer köllum hö- 
futstaf (ben wir nennen Hauptſtab), und weiter wird bemerkt: ah 
stafr rmedhr quethandi (biefer Ctab [Wuchftabe) beherefcht Dam 
Singenden, weil er ifm naͤmlich nothwendig herbeitringen muß, 
wenn es ein flai imter Bers werben foll; dewm fehlte in ber 
poclten Beile der Wortanfangsbudjftabe, weicher auf die ober den 

der erften Zeile reimt, fo würben bis beiden Zeilen nicht verbuns 
den. 57) über die studhlar (Gtägen, d. h. Rebenreimbuchftaben) 
deroleiche auch Gap. I: en f fyrata wiswerthl mun ah stafr fiu- 
naz twyswar firi samstöfum; tha stafı köllum wer studhla (Ac- 


SS WERBRSEHLAU Un n.. 








Akommnet Fine durchoefi rt. Aber 
—— p 





Med awepd,um fo 

reden jedoch im —e——— 
cahrt. Jeboch müffen die — 
xophen des ꝓolltommenen Poryrdalag in ihnen m 
® Dazu bilgelragen haben, daß’ man’ anf ein verbefferted 
nr bedacht ware DH Zräge, ob bas verbef⸗ 

darum Siarkadbarlag heißt, weil 
—X werben Reuere zum Schöpfer *) -de8 For- 


68) Kl — bet ent. Baader ‚Snord 
er * —— ———— 
t 
Pre Mi fei,_ haben Ki „grunung Starkardharlag doch zu 
Igenber Wuthmaßun; : „Die Bersart Fornyrdalag, na 
mem dnge ber, dem talden Starkadhr, auch Starkhar- 
hariag grmamt, Annife 
2 Seins —5 


, Fcine denn weinfich aut) Nnnifchen 
6." Legis m a..D. ee —— et 
en SB Hab FörnJränlak, welhes wir das arme 55 


t Starkadharlag, elben 
—— — 













* Su 

eg ey —— 1 Geb ham ae) ie 
u j Wan et fadens. ee * 
ee Ba un 


Potkais) nunalata, tnata,. 
(be dm nnfcen hen ‚Oyibensim, ok Behr ie Mlmenafonan 


int. |. den fetben 

an ven TOD” € XTIr.) 
die Binnenaffonang unb ber Binneneein wei eit for; 
nkntidı der ugte In Das Gindwort ber Bed, 
Tom Yatı fo ift sher ‚ daB die Binnen ben Ameim 
und Gtabreim von den Norbmaanen entlehnt baden, als umges 


) a. a. D. Koi 
Boll Kay 
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—— RA 28 
wel 


kadhr bei 
unecht, za er ber —* und des Par entbehrt, 
welden wir in_b 
dem. Ob Die © 
angeführt wird, 
kr ift, oder ı 
fie fid in der g 
und man wegen | 
fie mit den Wir 
Ergebniffe 'yelaı 
Fa 6°) fagt: ı 


Barbarismus, sı 









Bulegung des He 
kadhr der Alte fang: ” 
."Thnän hefi ek manaa. 
ie 
Hör er Ärammasian wett fh "rammarlan, at ned. 


handt 1 halldiz i Balkarla; ee — an 
gere — rammastan; batıt " ee Dee 
ikarlaga, oder beftimmter —S amii 
zweite Zeile des Verspaarez mit der eiften duch —* 
Stabreim verbunden warb;. denn Hriogr eyjanda konnte 
man nicht wohl in beide —— beige. Der Berfaffer 
der Bragahaettir bat Fimbuchſtaben im 
Sim e, und — KR s0r. an Ei H 
ef fegt we ielt rei. Reimbuchſtaben, 
wie das Balkarlag, wenn ee allen, dog) in 


Eee] FETTE An ' 1 
ii hl Hu 


ie, iM IMHO HIN 
ln H \ Ai i 
Ih], Ham | Hi Mi ’ 
At ' I 4 3 J 
all Ita L Kl m ) ) ' 
N ih J —2 len 
Ih lu 4 
all ar, {H N 
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TORNTRDALAG 
Ro werden wir im trochsiſch Scaudiren oder im Scandi⸗ 
wen Sberhaupt gehindert durch: 

4 Lofundt, 

Mt sikling 19), 


und nachdem Diedolfr fortgefahren: 
Med swiom kwado 


* menn 
gut er wieder fir md Anfoß durch 
Ok bit sol 
I brand ndi, 
win man 5 B. die Berözeile 
Ban Gudhlaugr 
one .. 
Ok budlungr, 
aber 
Ok Hallwarthi, 


fo fcandiren, daß man ok ald jambifden mol, und 
dann Bares Fed einen —— amt ſo wird 
au ; man are war 

* hoch, aber doch ſaͤrker betonen, und länger 5 ihr 
verweilen, als man es mit der zweiten Haͤlfte eines grie⸗ 
202 oder lateiniſchen Spondaͤus tut, oder mit andern 
‚man wird iht außer bem flarten auch den hal⸗ 

Prager hohen Ton sn, müffen. Nicht blos im Betreff 
der Namen finden ſich ſoiche Zeilen, fonbern auch in 
Beziehung auf andere Wörter, fo z. 8. bi 

das Menglotud (im „Dalepjatal), 
das Spak frömudr (im Yagl, T.), 
dad swerd berendr, 

Verdzeile. Scandiren wir hier ſpondaͤiſch, fo 
ie Werözeile ebenfalld We tur, Die zwei Hebuns 
gen, wie . 3. im Haleyjatal 

Jard rädendur 
Ä Ogläi, 
Seamtiren unmöglich, In der legten Zeile, 

im Ynglingatal: 
in dem Eon störgedi, 
in dem gallmeni, 

im dem At Hälfdanar, 

in bem At Uppsölam ?7) 
findet fi) in der Mitte ein Spondaͤus, und vor mb bins 
ter bemfelben eine kurze Syibe. In andern Verözeilen 
fehlt. letteze 5. DB. in des Ok tröll-kundr. 
fihiedene Länge und Kürze ber Werszeilen wird recht verans 
Yoga werm wir z. 5. zuſammenſtellen aud) aus dem 


je, eine 
di 


wird 
machen 
ſowie ; 


Une vr beinum 





76) Un diner anbern Otele braucht Thiodoifr von Hwin auch 


ei ganye | 
ok sikling. n 
©. 1X. it diefen Beifpien, 
1 Be 2 a — in dem Bde D 8. 5 ” 
1 Mannheimum. 
Deſelbi CWogl. Saga. Cap. 9. p. 14) iſt and zu bemerken: 
wid Järawidio. 


351 


TORNVRDALAG 


. 
Ron kann bier zwar annehmen, es werde bie 
denheit im Diſtichon einigermaßen durch dad und, 
ed mittellang, und durch dad &, weiches kurz if 
geglichen. Aber wir finden in dem genamnten mie 
ein Verspaar, weiches 
4 —— 

welches ir bad ok Bears 
— He, ee — 

s geſchehen, 
MI nn ke mid Ylln m end Doch um Fark Dame 
Sylbe, ober ein ſolches einfylbiged Wort einen: Fuß bi 
den lafjen, welches folgende Stelle and dem Ynglingaml 
veranfchaulicht: 


ae 


Hi 


Hitt war | fyrr | 
At folld | rade | 


Dreyrug (mapn) 

Dimall | da bar | 
wobei wir trochäifeh, bald jambiſch bald daktyliſch, wie 
bei berendur feardiren tönnen, aber der Rhythmus fin 
umfere an bie Verſe der Griechen und Römer, und bie 
nach dem Mufter derfelben, auch wenn fie reimen, doch 
durch Iamben, Trochaͤen, ‚Datiylm und Anapäften regels 
mäßig gebildeten Werfe der Reueren gewöhnten Sprach 
werkjeuge umd Ohren durch die Veröfhße von einer Syfbe, 
wenn fie nit am Ende der Zeilen ftehen, verloren geht. 
u, iſt es beſchwerlich, aus der Jambe ſogleich zu dem 

or 


wer nich! 
wo am | 





FORNYRDALAG 


Dreibeits, und in ben beiden Iepteren das Zweiheits⸗ 
in beffen Berboppelung, bat he ftem ob. ui 


jeinen, waltet feine 
—æã— 


aud im firenge 
t ob und es überfchreitet die Zahl der Syi⸗ 
ben in der indiſchen Langzeile häufig bie Zahl von 16, 
läßt fich die indiſche Langzeile in vier vierfolbige Füße 
zerlegen, und ent t alfo zwei & len ober der Hälfte 
einer achtzeiligen Strophe des Forny Zwei indiſche 
Langzeilen umfafien alfo eine ach ige trophe des For- 
lag, und werden ein Slokas (ohne Zeichen des Nos 
minativs Sloka, Strophe) genannt. De man man fi) aber 
den beiden großen epiſchen Gedichten, Rämäjana und 
Mabaä-Bhärata, oft genöthigt fieht / zwei Langzeilen oder 
mei Disticha, benn eine Langzeile bildet ein Diſtichon, 
— 10 Köthen, Daß das ——————— 
fo jeßen, 
Ko ein trophenabtheilung fortlaufendes, wie das 
ältefte —— war. Da das alte epiſche Versmaß 
der Indier ‚grobe Breibeiten an eſtattet, indem fowol im ers 
fen, wie im 3; nur bie vier legten Syl⸗ 
ben an ein beſtimmtes Maß gebunden —E und fich übers 
dies lich ber — Haͤlfte des un Gem 
in der Urfchrift — usnahmen finden, finden, fo 17 ſchlie⸗ 
Sen, daß das inbiſche Wersmaß und Fornyrdalag. ur: 
lich eind war, fowie bie indogermaniſche — 
auch beiden, den Indiern und janen, — 
Die erſteren ſuchten ihr altes, im Betreff der — 
jiemlich regelloſes Versmaß dadiuch zu verbeſſern, 
bie vier legten Sylben eines — Hemiſtichs an ein 
deſtimmtes Maß banden, und zwar bie vier legten Svyl⸗ 
ben des erften durch einen Jamben, auf welchen ein Tro⸗ 
dus oder Sponbäus folgt, und die pier lebten Sylben 
des zweiten Hemiftich® durch zwei Iamben bilden ließen. 
Die Sermanen fuchten fi duch den Stabreim zu bel: 
fen, und :glaubten auf bie Regelmäßigkeit ber Bel 
nicht fo bedacht fein & müfen. Laßt fih 3 das 
erſie Viertel der 19. Strophe ber Gudrünar- — L: 
Sakna ek i sessi 
Ok i saeingo 
dem Kae Se Bersmabe fo anpaffen,-baß wir durch das 
auf —* ein Trochaͤus oder 


wen fo finden 
zufällig it, wenn wir —2 

Mins mäl-winar 

Walda megir Gitka, 
denn bier erhalten wir Beinen doppeljambiſchen Ausga: 
wie daS inbifche Merömaß bed geeiten Demitich vrfer 
dert, und in ber darauf folgenden Halbſtrophe befommen 
wir weber biefen, noch auch den Ausgang bed erflen He⸗ 
miſtichs des indiſchen Versmaßes. bereinftimmung 


80) Die Griechen, auch bem indogermaniſchen Sprachſtamme 
gaben al6 Meifter im Rhythmus das alte epiſche Bert: 
gar 


verbe⸗ aber, weil hät 
"Elke aaıe bahlas Daß fe einen A 
or fedeyelliges Forayräalag ju ertriihen. 


hi 


u 


Daflelbe ſuchten die 


| 
iss 
* 
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daß Yan oa 


u unb bes Haleyjatal, fowie 
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deſſelben und bes Fornyrdalag befleht zit 
Imdi Stellung der Bersfü 
Pens 


)> isa (Seiſe en 
yeifigen — mag m gleich ang 
Ib im Betreff —— — A⸗d 
Eau — — 
m Diana — im ——— ben ‚# 
wi ‚ daß ihnen 
Kamen ir bereit u genden 


eine regelmäßige 
Besten u besrfien. d um Bebung dr Be 
poare hatten feß nicht nöthig, da biefeibe durd de⸗ 
Sci verihter wurde, uud Klten Re 


iR 


Ir 


bie Berdzeilen, welde von einem 
folgenden Trochaͤus, mie 3. B. 

A sinn födhur, 
oder auf eine andere ähnliche, der vorigen nahe kommende, 
wie 3. 8. Ok allwald 


werden, indem fie ben trochaͤiſchen ober 
unterbrejen, eine wörbevolle Kraft. 


jembb 
im 2" zen 
Fe he va een? — aber Beau) den 


fol, bie 
Anfı von Unregelmdßigkeit. Eine andere Schwierig⸗ 
jerhältnig des Reuteutfchen zu 


* 


de IR 9): Das 
dem Alinordiſchen im Beine der Sylbemzahl TR mit 
F BI) 9, B. 2 Site die Liederſtellen in der bäntfen Überfegung ker 


ordrianda und ence pcs ber F 
Bögur (f. biefe beiden Xrtifel). Da Rafn den Gtaberim 


iur 


SA 
langes, und if, v 
teeff der N je in ber Übertragung ee und auf: 
nahmaweiſe — find, 82) &o in einem Zyeie 
ber Übertragung ber @bbalieberz Probe einer Überfegung ter 
Gobalieder in Kunenreimen, von Ferd. Bach ter. Die Micher 
des Sammers (Hammarsheimt) im Sournal für Litero 
tur, Kunf — —— S. 6—16, Autıvapl alt: 
nocbifcher Gedicht erften Male in Gtabreimen überfegt von 
demfeiten, imte dfen der Kritik, 1. Wös. 2. A. ©. 
N1— 2. 8b. 138, bie Helgilieher enthaltend ; ferzer 
Gimas Gar tes Ben, it von Studad,. 1. Ath. at 
götterfagliche Lieder enthaltend. Lieder der Edda von dem Kir 
belungen. Ctabreimenbe Überfegung von Ettmäller. Gtubad 
Ettimdller und Wachter handeln zugleih von dem MWertmaß bei 
Fornyrdalag, weiches Siudach : xraltes Bersmaß,” und 
— „von forn: Sefeg ," 


F 


i 
Ei 
? 


fi) ſtabgereimt überfegt bei Wacht 
Kun 2. En au) de Ci —— 


frei. die Ginrhhtung 
83) Über fie Handelt Eegterer a. a. D 2 Me. 


e. ln. 
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Mig. Die altnordifche kiederſprache hat feinen gewöhns 
Artitel, fondern wenn er vorkommt, —X die 

= Adyentung von unſerem ſcharfbetonten 3. B. ber Ko— 
! =), d. h. diefer König. Ferner haben die Zeitwoͤrter 
* ge, be, ver u.f.w., 5. ®. räda bedeutet rathen 
=erierathen, verrathen. Durch Biefes und Anderes gefchieht 
Sarg, daß in eine treue Überfegung norbifcher Lieder mehr 
Frege Sylben *) fommen, ald in der Urfchrift find, und die 
el ung dadurch mehr Daktylen oder Anapäften bekommt, 
RT ipfender, und wenn dieſes nicht, wenigflens mehr 
‚xegmbifch wird. Um dieſes zu verm ‚ muß entweder 
er’ud der Urfchrift hinweggelaflen, ober ber Sprache Ges 
üskoalt angethan werden, wodurch bie Überfegung fr und 
EL mgen wird. So z. B. die Stelle in ber Wöluspä 












7 be 51: 
ze 861 tekr sortna 
® Sigr fold i mar; 
. (wörtlich) Die Sonne beginnt ſchwarz zu werben, 
2 (ober metriſch: Die Sonne ſchwarzy) 
2 Ss ſinkt bie Erd’ in's Meer; 


= ſindet man übertragen: 
= Bird Sonn’ umnadtet, 
Sinkt Land in's Meer," 
wo gezwungener Weiſe es, die und das hinweggelaf- 


= fen fmd. 
Aus dem Fornyrdalag haben fi) zunaͤchſt drei ans 
dere Versarten gebildet. ie berltintefe und am meis 
x Rem gebrauchte iſt das Drottquaedhi. Schon im For- 
zb 18 kommen nicht felten Zeilen von drei Hebungen 
-s vor, und zwar in manchen Liedern fehr häufig, wie z.B. in 
: den er lioth. Im Drottanned ni machte mon drei 
Hebungen, mit der Mälfylling (Rebefülung) drei kurzen 
Son alfo ſechs Sylben zur Regel, Tieß Iebe Verszeile 
mit einem zweifylbigen Worte enden, machte in jedem 
Verspaare, weil die Zeilen länger waren, ais das For- 
nyrdalag, in welden zwei Reimbuchflaben genügten, 
drei ſolche zur Wegel, und biefes, daß der dritte am An+ 
fange der legten Zeilen jedes Verspaares ftehen mußte, 
und bifdete fo regelmäßige Erindis oder Wisor (Weis 
fen, Strophen) von vier Weröpaaren oder vier Vierten, 
und ordnete ben Inhalt fo, daß fi die Ganzſtrophe bes 
quem in zwei Halbſtrophen theilen ließ, wie die vielen 
in die Sögor aus den Dräpur eingefügten Halbſtrophen 
veranfchaulichen. Die vervolfommnetfte Stabreimverbin: 
dung gnügte jedoch ben nach einem auögezeichnet ſchoͤnen 
"und herrlichen lange flrebenden Skalden nicht. Sie fig: 
ten daher zu der Buchflabenreimverbindung -der Verdzeis 
Nlen noch die Binnenafonanz oder ben halben Binnens 
reim, unb ben gersen Binnenreim hinzu, und zwar fo, 
dag in dem volllommenen Drottquaedhi jene in der er⸗ 
fien, und diefe in der zweiten Werszeile jebes Verspaares 
oder Bierteld fich findet *), während bei dem unvollloms 


&4) s& konängr. 85) Mit dem, daß bie Werägeilen im 
Teutſchen nicht länger werden, hat man in mehrfacher Weife zu 
tämpfen, fo 3. B. bai „ dab das Paffiv durch warb, wurde, 
und in der Mehrzahl dt wurde gegeben werben muß; zJ. B. enn 
darrar — aber die —8 —— 86) an 

und Halbftropgen Drottgus« in Allgem. 
Pauk 3. Eat. 8. 2. ©. 283. 3%. 

L.&0M.d.9.u.8. Erfe@ccion. XLVI. 
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menen bie Binnenaſſonanz ober der halbe Binnenreim in 
der zweiten Zeile ſteht, und die-Stelle bed ganzen Binnens 
reims vertritt ), und bie erfle Beile den lang nur 
durch den Stabreim hat. Seltener ward flatt der Binnens 
aſſonanz, oder des halben und des ganzen Binnenreims der 
Endreim genommen. Dann bieß aber dad Versmaß nicht 
mehr Drottquidba, Drotiquaedhi, Drottmaelt, fondern 
mashte A — Bra a an der ‚Kunhenda 
aus. Dun jerung bed fol, rottquae · 
dhi entſtand das ——ã— naͤmlich nit vier —X 
und vier kurzen Sylben bie Zeile. Es warb von den 
acht Sylben jeder Verszeile Attmaelt (von att, acht, und 
maelt, geſprochen) genannt. Das achtſylbige Drott- 
quaedhi wurde erft fpäter von Suorri Sturlufon *) und 
den Stalden aus deſſen Schule gelibt, namentlich und 
vornehmlich von Olafr Hwitaskald ®). In biefem laͤn⸗ 
geren Drottquaedhi onnten bie Skaiden fidh leichter bes 
wegen, aber es hat au, nicht den prachtvollen Klan, 
wie daS kuͤrzere. Das Drottquaedhi unterfcheibet fü 
von dem Fornyrdalag im Betreff der Sprache ein Mal 
durch die Fünftlichere ”) Wortfelung, welches die Heraus⸗ 
bringung ber Binnenaffonanz und bes Binnenreims nds 
Sig, machte. Zweitend häuften nicht alle Skalden, wie 
z. B. Eywindr Skaldaſpillir, die poetiſchen Umfchreibuns 
en wegen ihrer Schönheit, ſondern viele thaten ed aus 
toth, um die Binnenaffonanz, oder den halben Binnen» 
zeim und den ganzen Binnenteim zu bewerkſtelligen. Im 
Forn dagegen fehlt «8 zwar auch nicht an poeti⸗ 
ſchen Umfepreibungen, 3. B. vornehmlich bei Thiodolfe von 
Hwin im Xnglingatal, bei Eywindr Staldafpillir in 
dem Haleyj: und den Häkonarmäl, und bei Egill 
Sfalagrimdion in der Arnbiarnar-Dräpa und Sonar- 
Torek. Aber die Sprache erfcheint doch nicht fo gen: 
flelt im Fornyrdalag, und fließt im Betreff der 2 
flelung ganz natürlich hin. Deshalb haben die in bies 
fem gebichteten Lieder in der neuern Zeit weit mehr 
Freunde, ald die im Drottquaedhi gefungenen gefuns 
den, weldje wegen ihrer groͤ Schwierigkeit ded Ber: 
ftändniffes von einigen ’') flatt der wohlverdienten Bes 
wunderung Schmähungen haben erdulden müflen. Die 
zweite Verdart, welche ſich unmittelbar aus dem For- 
nyrdalag entwidelte, ift das Tolglag. Im Betreff feis 


87) Ramentlich in den Strophen Korfeinar’s; ſ. Einar Rögn- 
waldsson, und in ber Lodbroksquida f. den Art. Drottmaelt ©. 
464. 88) f. eine Strophe des adhtfplbigen Drottquaedhi in dem 
fo eben genannten Artitel. 89) f. eine rapie und getbftropde 
deffelben in der Allgem. Encykl. d. W. u. X. 3. ect. 8. Ih. ©. 
I. 20 ib die Islaͤnder ſelbſt, bevor fie an das über⸗ 
fegen bes Drottquaedhi ins Eateinifche, oder Daniſche, ober Schwes 
difce geben, die Lünftlid verfegten Worte erft in proſaiſche Wort« 
folge bringen, und es häufig unentſchieden bleibt, welche Worte 
fammen gehören. Unter diefen Umfländen ergibt ſich bri mandıen 
Biertheilen der Strophen bei verſchiedener Wortauflöfung ein vers 
ſchiedener Sinn, über beffen Bichtigkeit ober Unrichtigkeit fich fi 
entfhheiden läßt; f. Beifpiele in ber Enodatio Carminum im 6. 

der großen Ausgabe der Heimekringla, der Urskining Wisanna 
im 12. ®be. der Fornmanna-Sögur, in den Scripta Histerica 
Islandorum unter dem erte und bei %. Wachter in Gnorri 
Sturlufon’s Weltkreis. 1. und 9. Bd. I) Romentlid vom 
uͤhs a. a. O. * 
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ner urze un ber vernolllenmumeten""y ————— 
ine ds vervolltomnmete Fornyrdalag ober B: 


ing. Im Bi der Bimmaffonanz ”), oder era 
td des — inmentdend und des ganzen Binnenreims 
ik ein —— —S Es ig a alfo 
in dem U größten Wohlllang. Das 


T erfcheint fpäter 7 das a ee Ban 
—X Wahrſcheinlichteit nach auf dad Tolglag, weil 
das Fornyrdalag, als bas Drottsunedhi ſchon die Haupts 
Ehren biieb *), und man 
eg oder noch eier Wohlklang 
ai von J Dee won an, fon ” 
nee e im lag zu bewegen, ſchwieriger 

kin als 8* Drottquaedhi, fo blleb en eine Selten: 
ber. Die dritte Wersart, welche fi) unmittelbar aus 
dem Fornyrdalag entwidelte, iſt bie fürzefie Runhenda 
ober das Fornyrdalag mit Endreimen. Belamt if 
diefe Versart ſchon früh, wie wir aus dem Kwidling 
(Sefänglein) hatogeimm's 

I6 or hersis hefnd 

Widh hikmi efnd u. [.w. °°), 
und aus der Höfudhlaum Egil's Skalagrimmsfon's *) 





92) Die Werouilkonmnung iſt die Stellung bes britten, ober 
wern das Weröpaav nur zwei Meimbudhftaben hat, die Stellung 
des zweiten Reimbucfiabens an bem Anfang ber gweiten Zeile bed 
Reimpaares. Im Betreff der Zahl deu ——n— — gibt es 
zwei Arten Tolglag; in dem minder vollkommenen iſt, wie in dem 
minder volltommenen Balkarlag, die breifache Stabreimverbindung 
nicht vegelmäßlg, fonbern weft mit zweifacher Stabreimverbins 
dung, wie in Thorarim'& Tolgdräpa anf Knut ben Großen. Im 
dem ganz voitommenen Tolglag ift, wie im gang vollfommenen 
Balkarlag, bie breifade Gitabreimverbindung regelmäßig du 
füprt; f. Bragerhacat (&. 239): 144. Detla er annat toglag 
(das iſt anderes ober das andere Tolglag). 9) 4.8. in ber 
Sieue ber Tolgäräpa auf König Knut den Großen: 

ok Liste 

Lidka fram widhir, 
bilden fyr umb list die Binnenafionanz und Mdk und widh den gans 
ge Binnen » ober Anreim, und in der Gtelle: 

haug hiämazla 

huoası griäfestic, 
hang und mag ben halben umb Musst und fast den ganzen Binnen- 


ER ET 
faı ‚wel ‚arinn Loftuͤnga faffer der auf 
den Möctigen ober Oroßen oerfaßten Tolgdräpe, auf Ckein Ale 


kEs 


u 
: 
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a 
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efeben. Aber *8* wurde fie ne, 
reim im BVergl⸗ dem 23 etwas 
ſee hat, weil das wide de 
der. Zeile liegt, und die 
erhalten, dev mit dem Kopfe Pr uͤberſchla 
bat ber Endreim, gegen ben Birmenreim 
durch etwas Gemeines, daß der Endreim 
Ohr fällt. Er war bei den Stalden vor 
Gefdymade nicht beliebt. Doch wurden die Merfuce 
derholt, 3.8. von bem Skalden Thiödolfr Arnertfen: 

Bitt höfdkust at, 

Killfr thar ex sat”) u.ſ. w., 
und von Einar Skuͤlaſon: 

Wikwerjum 
Wardh un "nat ) u.fw. 


r 
k 


ii 
—RT 


ık 


an zu verebeln, konnten nicht verfuchen, wi 

fie den Stabreim nicht aufgeben wollten, und nad; des 

Geſetzen deſſelben zwei Zeilen verbunden werden, in melde 

—— — im Betreff bes Sinnes ber darin m: 

re eine Einheit gebildet wurde. 

FOR, aiehſpi (Ferdinand W eachter. 

ein Kirchfpiel in ber norwegiſchen Beigte 

Inderden Amts Zronbhjem. Die alte höljerme Kürdie m 
einen hohen. Thurm, eine kleine Orgel, einen huͤbſchen AL: 

tar und am weflkhen Ende ein Aerlihee Zoufbans, unt 

fleht, wie der Pfasthof, zu welchem bebeusende Acer um 

un gehören, — Kaltberge Er —— 

Herbſte guter Forellenfan as 

guten — Zwiſchen Höfen Forſaͤt und Gas 
en iſt ein Waſſerfall, mittels deſſen das Sneaafegewäffer kb 

in das —E (Gewäffer) ergiett; am Waſſerfau trift 


man ei es und eine Koramühle. (w. Schubert) 
RR, ammuthig unweit bes Ge 
Roren im Kircfpiel 1 Sf Skrukeby in Oftgothland be: 
legener Edelhof mit anfehnlicher Bibliothei Stammgui 
der Familie von Rorxendorff, die ihn über 100 Sep 

im Befig hatte, dan geäflich —A— 


FORRES, ſchön gelegene Stadt in der mittelfchet: 
tiſchen Sraffchaft Murray, unweit der Bucht Finbhem 
des BuE Durropbufens, an ber Hauptfivaße von Aberdeen nad 
it Ban Gamahn, et, —8 
mi ei m ven bezeichneter 
Denkmal eines Sie d —2 Melcoim Mar Km 
neh ion —— Cam, En Bot her Otıis 
von Forr Fehottife reſit⸗ 
—A—— von Dem mad) 
Ruinen übrig find. (Dauiel.) 


biefes fehe fÄnpierig wer, in fo kuru Berimap den Gtabreim mit 

an sehn, ci ne di Sinte Biopit ma 
in! jerprben we an ger 
"Richenliern gefunden 


ZORmBEm, 5 m ia gar ar 
rg . k em nm 
3 For (A voyage en een [ Load. 
73. 4.]) eine Planzengattung aus der erfien Drdnnag 
ſechsien LinnÜfchen Claſſe und aus ber natürlichen 
zmilie ber Gommelyneen. Char. Eine doppelte Blumens 
Ze: bie dußere breiblätterig, meift gefärbt, bie innere 
:oBinifch, dreiblätterig, mit atelfdumpen, fehr leicht abs 
enden Blätthen; die. Staubfäden unter dem Frucht⸗ 
oten eingefügt, fabenförmig, unbehaartz der Griffel eins 
&, mit ſchwach dreilappiger Narbe; die Kapfel breifäches 
3, dreiklappig, in jebem Fache zwei runzelige, exceniriſch⸗ 
»ildförmige Samen. Eine einzige Art ifi an der Kuͤſte 
aı MeusGuinca gefunden worden, ein einfaches Kraut 
it Lanzettförmigen Blättern, ungetheilten, hakerigen Blatt: 
beiden und aus den Scheiben entipringenden Bluͤthen⸗ 
telen, welche Dicht Inopfförmige, Dircch Behlfchlagen oft 
imgefchlechtige rothe Blüthen tragen. — Forrestia Ra- 
i e, [. Ceanothus. (4. el.) 
FORRISDAL, ein zwei Meilen langer, Meile 
weiter, von hohen Bergen umgebener Wafle im 
yleichnamigen Diſtrict der — Obertellemarkle Am 
Bradsberg im mittlern Norwegen, enthaltend die Pfarreien 
Laurbal, Moland ober Foͤnedal und Moe ai f 


Kirchen. (o. 3 
FORRY (Samuel), Arzt in Neu York, Bateje 
eines geſchaͤtzten Werkes liber dad Klima in ben vereinige 
ten Staaten und Rebacteur einer ber beflen nordamerika⸗ 
niſchen Zeitfehriften, flarb im Dec, 1844, erfi 35 Sabre 
alt, in Neu⸗VYork. (FW. Theüe.) 
EORSBACKA, ein ſchoͤnes But nebft Eiſenhuͤtten⸗ 
werk in der ſchwediſchen Provinz Geftrifland, Vergnuͤgungs⸗ 
ort der Bewohner der Stadt Gefle, von wo es 1Yı 
Meile weſtwaͤrts liegt, unweit des großen Landſees Stor= 
fiön, an einem Fluffe, der ben Storlzoͤn mit dem oberhalb 
gelegenen See Hijaren werbindet. Hier kommen noch Eis 
ver. (v. Schubert.) 
FORSBY, ein auf einer Höhe an ben fhönen Ufern 

des Gerd Öljeren in der ſchwediſchen Provinz Söpermans 
land eamuthig belegened Filed freiherrlich Stjernelb’fches 
Gut mit vorzüglichen Gebäuden und Park, einf im Ber 
fie Kinig GufavsL, König Guſtav s II. Adolf und ans 
derer Röniglichen Perfonen; — im Kicchfpiele Öfteräfer. 
Der Park enthält, neben vielen auslaͤndiſchen, alle in 
Schweden vorkommende Baumarten. Die vorbeiführende 
Landſtraße iſt auf weiter ald %, Meile mit Eichen bes 
ln. Eine anfehnlihe Bibliothek iſt vorhanden. Kür 
bie Unterthanen if ein, Kornleibmagazin errichtet. Zaft 
das ganze ſchoͤne volkreiche Kirchipiel gehört nach Foreby 
ober ſteuert bortbin. Ja der GSabiftei ber fchönen Kirche 
findet man die Bildniffe aller Befitzer von Forsby felt 
Sufav I. Die Bewohner bed Kirchfpiels Öfteräter haben 
feit Atend — gt — ee die der im 
benachbarten as ı enheiten 
8 ſteraker die ſchwarze 


und den Umſtand abgerechnet, daß in 
— 8 ra⸗ Wingaker als Trauer⸗ 


Xraht als Feiertraht, 
—— ein, Bar iR Son is einigte man sam 


Beta: Wingaͤter, vielleicht auch dn , die 
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X 
Kleidungbart ανα und der Abnin bull 
tigte die Wereii (e. 4) 

FORSBY, 1) ein Zug im fabößtichen Finnland, Gt. 
Michet's Lan, Kymmene⸗Haͤred, des die oberen Sem 
Saͤrjaͤrvi, Artidroi und Pyhdjäri, der Kirche Lilhedai 
vorüber bei ber Kirche Forsby dem Pernebufen, einem 
Theile des finmifchen Derbufens, zuführt. 

2) An eben erwäheten Fiuſſe belegene hölzerne 
Bruks⸗ (Hütten:) Kirche, die einen eignen Prediger bat, 
übrigene zum Poßorat Perno gehört; meben ber Kirche 
erhebt fi) der Blodenthurm auf einem Bellen. Außer 
dem Eifenhüttenwerk it hier auch ein Edelhof mit freund⸗ 
lichem Barten, 2% Meilen von e. Br Schnbert,) 

FORSETI, FOSETI, FOSETISEAND, (nom. 
und teutfche Mythol.): biefer Bott iſt darum fo wichtig, 
weil er einer der Götter ift, welche wie z. B. fein Wa⸗ 
ter Balldur) den Zeutfchen in engerer Bedeutung und 
den Norbmannen gemeinfam waren, oder mit andern 
Worten von ben geſammten ober dem größten Theil ber 
Germanen verehrt wurben. Daß ber Gott im Norbifchen 
Förseti und im Frieſiſchen Fosite und Fosete hieß?), 
Bann nicht zum Beweiſe dienen, daß es gwei verfchiebene 
Gottheiten feien; denn im Frieſiſchen kann entweder ber 
Name Fosite, Fosete aus Forsite, Forsete abgeſchlif⸗ 
fen fein, eber auch das nordiſche Forseti kaun eine ſpaͤ—⸗ 
tere Form und bad r darum eingeſchoben fein, um dem 
Namen eine in die Augen fpringende Brbeutung zu ges 
ben, weit der Gott naͤmlich in der nordiſchen —5— 
Richter iſt, und der Name Forseti, weiches buchſtaͤblich 
Voꝛ ſitzer bebentet, hierzu trefflich paßt’). 

Die Nachricht von der Were des Gottes Fer- 
aeti auf Helgoland hat Alcuin und nach ihm Altfrid 
auf die Nachwelt gebracht‘). Der Ort warb von ben 
‚Heiden in folcher Verehrung gehalten, baß feiner derſel⸗ 
ben eind ber auf der Infel weidenden Thiere oder ſonſt 





1) Daß Balder auch im ber teutfehen Soͤtterlehre eine Bolle 
Sonnen, Bfpreiungting 

mmenen, ing! urger Gober ;k 
Yugem. Gngtt. d. @. u. 8 3. Gert, W.09, ©.31. 2) doc. 
Grimm (Deutfe Mythologie ©. 145) fagt hierüber: „In beiden 
Namen tft einige Abweichung, wie zwiſchen givei Bötfern natuͤrlich: 
altn. Foreeti, Gen. Forseta, frief. Fosite, Gen. Foshee; eihtefle 
Annahme ſcheint, daß durch Aſfimilation aus Fersite Fossite, Fo- 
site entfprang, ober fiel BR aus, wie altft. mosar für morsar, 
und möser? aud läßt fi fonft Fosite Zaum deuten; Forsetä ii 
altn. praeses, princeps, altht. forasiso, foraseso?'! Zulegt bes 
merkt Grimm , daß vollftänbigere angelfächfffche Geneafogien vielleicht 
‚aud) einen Forseie ob: Forsiln, Wälbäg’s Cohn, anführen tän 
den. 3) Fin Mapansen, Lex. Mythel, p. 341: Fursek, ad 
verbum praeses — di judieli - a for prae et sela sessio, vel 
win sodere, unb bagu Die Ammerfung: Vosstur aliequin aseipiter 
Peätice Forseti, — proprie forsiten +mnium avium summns, gei 
aub nemine Hdbrdk in nostra mythologia mamerntur, unde qul- 
dam faelliter — 
potuerumt. A) Erfeuer bemerkt won dem heiligen Waillibeeb: 
5* in confinio Fresanum et Danerum ad quandam inau- 
, quae = quodem deo no Fosite, ab aooslis Terran Fonetia- 
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— etut anbere Sache gu Berichten wagte, wech aus 


daſelbſt peudeinden Quelle anders al8  fchmweigen! 
Waſſer Ihöpftn: Wilibrob ward durch Sturm bahin 


verſchlagen, und taufte drei Menſchen :mıder Uudle und 


Heß auch dort weidende Zhiere von. ben -Seinigen zu 
Seife ſchlachten. "Die Heiden glaubten, wie nämlich die 
rifttiche Erzählung lautet, wir rohrben-in Raſerei fallen, 
oder dneb piditichra Dodes ſterben. . Da diefes nicht ges 
ſchah, berichteten fie an Madbod, den König der Friefen, 
meiden, die — Fa rg hr grau 
fame Todesart zu beſtrafen pflegte. je Frevel zu 
rächen, welche Bhinibeod wider die Goͤtter verkbt, warf 


Radbod, wie ex pflegte, drei Zage hindurch jedes Mal 


dreimal’ über Willibrod'en dad Todesloos aber es fiel 
niemald das ®eo8 der Werbanmuten. ur einen feiner 
Begleiter traf das Loos des Todes, und er warb hinges 
richtet. So lautet bie chriftliche Erzäshmg. Wie man 
vermuthet, fürdhtete Radbod bie Macht des fraͤnkiſchen 
Königs Pippin, und entlieg aus biefer Rüdficht ben 
enbekehrer umverlegt. Der Dienf bed Foseti auf 
'osetisland warb nicht eher vernichtet, als bi das Reich 
der riefen völlig unter die Herrſchaft der Franken ges 
bracht worden war. König Karl machte im I. 785 
Liubger'n zum Lehrer umter dem Wolke ber Frieſen auf 
der Öfttichen Seite bed Fluſſes Labeli über bie fünf 
Gauen Hugmerehi, umge, Fivilga, Emisga, Fedi- 
ritga und die Infel Bant. ubger firebte bie Fana zu zer · 
fiören und alle Spuren des vorigen Glaubens zu verwis 
fen. Mit dem Rate des Königs Karl 1. ſchiffie er hin⸗ 
unter nach ber Fosetisiand genannten Inſei. Als er 
fich derfelben mit dem Kreuze in der Hand und betend 
näherte, ging nach der Erzählung ber chriftlichen Legende 
von ber Sala eine ſchwarze Sinfternig himweg, und es 
folgte große Heiterkeit. Der Mann Gottes fie: Seht, 
wie durch dad Erbarmen Gottes ber Feind Gottes vers 
trieben ift, welcher früher diefe Inſel verfinftert hatte.” 
Sie yrftörten ale Fosetis-Fana *), welche daſelbſt erbaut 
waren, und. machten ftatt ihrer chriftliche Kirchen. Die 
Bewohner jened Landes taufte er in berfelben Duelle, in 
welcher früher ber heilige Wilibrod drei Menſchen getauft 
hatte, aus weldyer Quelle früher Niemand Waſſer anders 
zu ſchoͤpfen gewagt hatte, als fchmeigend. Einen Fuͤrſten 
derfelben, Namens Landrich, hob Willibrod bei ber Taufe aus 
dem Waffer der Quelle, und unterrichtete ihn in ber heis 
ligen Schrift. Landrich fland viele Jahre dem Volke ber 


Zrieſen ald Lehrer vor. Der Dienft bed Korfeti auf Hels 


land, welcher durch die Nachrichten Alcuin's und Alt⸗ 
ee beruͤhmt geworben, hat die len Schriftfteller ber 


5) Grimm (6.79) fügt: „Selbſt ben Tempel bes Fosete auf 
‚Helgoland denke ich mir Baum bilblos.”’ Aber aus dem, daß Fo- 
setis fana vorkommen, läßt ſich diefes noch gar nicht fchließen, noch 
aus dem, was ber genannte berühmte Forſcher vorausfhidt: „Die 
Friefen bilden in jeem Wetraht ben Übergang gu den &kandinas 
diern; bei dem vielfachen Verkehre diefer beiden an einander grens 
genden Wölker ift Nichts natürlicher, als die Annahme, daß den deid⸗ 
nifgen Briefen aud bie Gewohnheit ber Tempel und des Bilders 
bienftes mit jenen gemein war.” Aber bie Rachrichten von dem 
Bilderdienfte der Skandinavier find fehr der Kritik zu unterwerfens 
f. den Art. Fanum. 
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‚man, daß bie in Gtarke's Travels 





Katte vom jofand, auf weicher fidh ein Templin 
Fostae —ã Tan iin Tem Ve 


stae a. 692: angerherkt fittbet, wenig akt fein *. 
Daß berForseti bei dem Rormannen eine alte wid 
tige Gotfpeit war, gebt daraus hervor, daß er unter den 


L; 


Inhabern der zweif heiligen Wohnfge aufgeführt 
indem die Grimmiämdl*) fagen: Glitnir Fe iR 
neunte '°); er iſt mit Golde geſtuͤtzt (d. b. wird wu 
denen Säulen getragen), ımd mit Silber gebedit 

den; aber dert wohnt Forfefi den meiften 
immer), und ſchlaͤferi ein (b. h. fehlichtet alle Mi 
In der jüngern Ebba, Bragaraedur Cap. “), 
Forseti unter den eilf'”) fen, weiche auf den 
figen faßen: und Richter fein folten, aufgeführt, des 
zulegt. Im ber Opifaginning Cap. 32'*) wird geiegt: 
Forseti heißt ber Sohn Ballbur’3 und Rannad, de 
Tochter Nep’s. Er bat denjenigen Saal (Wohnung) ari 
dem Himmel, ber Ghtnir heißt; aber alle, weldye m de 
Verlegenheit eined ſchwierigen NRechtöflveite *) zu ihe 
kommen, gehen bann alle verglichen fort, das iſt Die befı 
Richterfpruchöftätte '") bei den Göttern umd Wenſchen 
Weiter oben '*) heißt es vom Forſets Water Baltır: 
ihm folge die Natur, daß fein Kichterſpruch nicht geſchoi 
ten (verworfen) werben koͤnne h. Mei der Deutuns 
der zwölf Götterfige als Zobiafalzeichen fagt Bone ) 
„Forseti wäre ber Waſſermann; damit flimmt feine Ba: 


13 
hr 


5 
8 





6) Auch Fosetisland ward in Fosteland zufammengege 
Der Rame des Kiofters Fostewert, eigentiich Fostewer- 
der bebeutet, ift mit dem Dienfte des Foseti auf Fosotesiand za 
einem utrechter auf folgende laͤppiſche Weife verbunden worden: „I 
die Infel Foſetsland, weldhe ihren Namen von dem alten Friefengette, 
deffen Tempel Wilibrod (Liudger) zerftörte, trug, noch midt ie 
fpäteren Namen Heiligenland hatte, wollte man % der Gegend be 
felben ein Klofter bauen. Da man mın nicht wußte, zwelden Ra 
men man bemfelben geben follte, beſchlos man, ed nad) Dem aflın 
Worte zu beißen, weldes man hören würde. Zei Mönche beger 
ben fi alfo auf den Weg. und trafen bald auf einen Bauer, der 
mit einem Bündel bepadt, froͤhlich feines Weges gin De 
einer ber Mönde: „Wo wollet ihr hin, Grund ua Pi 
wert" antwortete ber Bauer, weldes foniel bedeutet, als Bohr: 
wärts, ober nad Foſte hin, benn bie Leute waren noch geeöhat 
an den Namen ded Goties. Da gingen bie 2* urd 
verkuͤndeten die Sache ihren Oberen, unb alfo bekam das Kicker 
feinen Namen." ſ. mEoßemert, Garitlihe Mittheilung aus 
Utreht," bei Wolf, Niederländiffe Sagen. Nr. 135. ©. Bi. 
222. 7) Pars III. Sect, I, p. 8, 8) Berol. Grimm 
a. 0. D. ©. 145. 9) Str. 15, große Ausgabe der Edda Bar- 
mundar. 1. ®b. ©. 46. 10) Rämlid) baer, 1) Banl 
2) Stadt. 11) Snorra-Edda, Ausgabe von Rast. ©, ' 
12) eoti war namlich damals zur Zeit, als Agic von dem Afen in 
Asgardhr bewirthet wurde, wegen bes Verraths an Balldur'n un 
ber Gefelfchaft der Afen ausgefchloffens im Upfalacoder ber Gee 
wird jedoch Loki noch Forfeti genannt. 13) Gbendafelukt ©. 3. 
14) medh sakarwandraethi, 15) domstadhr, Urtheiskätte, 
Rechtsſpruchſtaͤtte. 16) Gylfagfaning. Cap. 22. p.9. IN 
engi mä halldaz d6mr hannz. 19) Gelhichte des Heidentjum 
im nördlichen Europa. 1. Bd. ©. 389, “ 
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cheung auf Infein: und feine helligen Brunnen wol Über: 
ein.“ Finn Megmüfen '*) fegt in: den altmorbifchen Ras 
Tender *) zu dem: zehnten Ronat, weicher Twimanudr 
(3weimonat) und Kornskurdarinänudr (Monat des 
Kornſchnittes) heißt, und auf den 24. Aug. bis 22. Sept. 
der gewöhnlichen Katenderrehnung fält: Tutela Deus 
Forseti ejüus domicilium Gätnir, Signum Virginis. 
Demgemäß deutet er den Richter Forseti auf folgende 
BWeife: Die Wage ift nicht nur Sinnbild der Gerechtig⸗ 
Leit, fondern aud der Nachtgleiche. Deshalb entfpricht 
Forſeti dem gerechten Richter, welcher im Bobiafus 
der Agppter und Indier mit einer Wage abgebildet ift, 
mit der er Tag und Nacht außgleicht. Im norbifchen 
Zodiakus fehen wir eine ſoiche Bedeutumg paffender, ald 
in den auslänbifchen. Diefer Forſeti firebt dad Gleichge⸗ 
wicht der Zeit befländig vorzubereiten und zu bewerkſiel⸗ 
ligen, bi6 zu bam.Zeitpumkte, wo Tag und Nacht von 
gleicher Länge find und der langwierige Streit des Lichs 
tes und der Finfterniß, der Wärme und Kälte giüdlich 
beigelegt wird. Borfeti war aus dem Geſchlechte der Aſen 
oder Eichtgätter entfprimgen, aber nichtsbeſtoweniger faͤllt 
er einen, feinen Feinden, den Iötnar ober Dämonen ber 
finfernig, günfligen Richterſpruch 3. da Tag und 
acht gleich find, hat der gerechte Richter feine Pflicht 
gethan. Da wir wiflen, daß die Thinge oder Volksge⸗ 
richtsverſammlun⸗ zu jeder Herbſtzeit von Alters ber 
im Norwegen gehalten worden find, fo wird wahrfcheins 
lich, daß orfeti, der himmliſche Richter, von den irdi⸗ 
ſchen damals häufig angerufen unb zu biefem Behufe 
ihm ein eigne& Feſt gefeiert worden if. Da Balldur für 
die ſchoͤnſte Jahredzeit ober den Sommer vormals, Wie 
Finn Magnufen zu zeigen geſucht hat, genommen wor⸗ 
den, fo if niör zu verwundern, daß Zorfeti ber letzte uns 
ter den Monatögättern der Sommerzeit, fein Sohn ges 
nannt wird. Auf gleiche Weife hat, ald die Alten den 
phyfiſchen Göttern ethifche Eigenſchaften beizulegen bes 
gannen, die dem Forseti eigne Gerechtigkeit von ber Güte 
oder Milde, der Haupttugend Balldur's, feinen Urfprung 
mmen. Der Annfridr (Erntefriede, allgemeiner 
ffenftiüftend oder Landfriede zur Erntezeit) fält auf 
die Monate der Freya und des Forſeti. Es ift daher 
wahrſcheinlich, daß das Feſt des Forseti, des allgemeinen 
Veigieichsſtiſters, einer ſoichen Einrichtung feſtere Heili⸗ 
gung gegeben hat, Zu ber Zeit rief bie Bewerffteligung 
md Bollendung der Ernte zu gemeinfchaftlichen Arbeis 
ten und einträctiger und freudiger Erholung von den: 
felben. Forſeti's Wohnung als Glitnir (Glaͤnzer) mit 
goldenen Saͤulen und ſilbernem Dache wird als auf die 
auf ber Erde ſchimmernden Feldfruͤchte, welche von dem 
taͤglichen Glanze der Sonne erleuchtet werben, und bie 
19) Den äldere Edda. Oversat og forclaret I. D. p. 148. 
928230. Lex. Mythol. p. 343. 349. Finn Magnufen folgt 
Studach (Sämund’s Edda des Weifen. 1. Abth. ©. 89): „lite 
mer. (glängend, ſchimmernd) entfpricht dem Zeichen der Jungfrau. 
Sein Monat fliegt mit dem Anbruche ber Herbftgleihe, worauf 
der Richter deutet. In Borfeti’s Zeichen warb Markt und Thing 
gehalten." W) Spssimen Calendarii Gentilis im 3. Bde. der 
‚großen Ausgabe der Kdda Saemundar. p. 1105. 
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Sterne, oc "ti Macczeit· eher funtake, nphen 
tet . . tn Keane 9 
—e— Arrubida, f: Coinbretemic:' a 
FORSHEM , eine Pfarrei inWeſtzothland, nord» 
öfttich am Kinnekulle, am Sübuferides ern. mit ben 
Filiaien Webum und Zulidfe, Lin Skarabdeg, Kinne⸗Haͤ⸗ 
rad. Die Kirche Foröhem von behamınem Sandſtein Fol 
im 11. Sahrh. &ibaut fein, FOBE umb::2I6R warb fie er⸗ 
weitert und ift jegt eine gerdumige, ſchoͤne Kreuzlicche. Die 
Seelenzahl — etwa 2000 ; bie Entfertiang zur nuͤchſten 
Stadt, Marieftad, ift zwei Meilen. "Aus Forshem ſtanunte 
der Biſchof von Glara, U: Ferdfeniuß, teicher bier be: 
graben liegt. Er warb 1706 gebogen unb ſtarb 1788. 
ae "* (v. Schubert.) 


FORSKAL (Peter), ter beruͤhncte Natutforſcher, 
mar ber Eohn eined Finnen, ded Peter Forskaͤl, derals 
Dfarrer_ zu Zegelömora in Upland lebte, [päter als Pa⸗ 
i ‚ juer an ber finaifchen, dann an der 
St. Marienkirche, ftand. Peter, der jüngfle von vier 
Söhnen, ward im Upland 1736 geboren. Früh zeigte 
ex feurigen Geift, Fleiß und Neigung zu Studien. Er 
fludirte nachmald in: Göttingen, und machte fich ſchon 
im 20. Jahre durch feine gegem die-Wolffde Schule ges 
richtete Diflertatton: Dubia de principiis philosophiae 
recentioris ruͤhmlich befannt. Diefe Schrift zog ihm 
aber auch Feinde zu, 'barunter ben ‚Brofeffor Balerus 
in Upfala, auf deſſen Antrieb die dortige philofophifche 
Bacultät im Jahre 1759 Forskaͤl's lateiniſche Difiertation 
über die Singer Freiheit: ald gefährlich verwarf. Als 
ex fie nichtödeftoweniger in ſchwebiſcher Sprache druden 
ließ, wurde ihm eine ſcharfe Zurechtweiſung zu Theil, und 
die Schrift wurde verboten. Forsfät wandte fich jeht 
mit noch größerem Eifer, als biäher, dem Studium der 
Raturwiſſenſchaften zu. Auf. Linne's Empfehlung wurde 
er bald als Profeffor nach Kopenhagen berufen, und zur 
Theilnahme an der wiffenfchaftlichen Reife beſtimmt, weiche 
Garften Riebuhr, Chr. Karl Kramer und Fr. Ehr. von Haven 
1761 nach Arabien unternahmen. Forskal botanifirte in ber 
Gegend von Marfeille, auf Malta, in Ägypten in Arabien; 
die beft raffte ihn aber leider ſchon am 11. Juli 1763 zu Die: 
rim in Arabien dahin. Er hatte in Arabien den Balfambaum 
gefunden und Blüthen und Blätter an Linne geſchickt; 
dadurch entftand deffen Abhandlung: Opebalsamum de- 
claratum. (Ups. 1764.) Eine Pflanze, welche aus von 
Forskaͤl eingefandtem Samen g =. 
ihm zu Ehren Forskalea. Fori 
her als geiftreicher Forſcher; e 
ter Mann, wigig, aber edeln 
send; fehon fein Außeres v 
Die binterlaffenen Papiere u 
wurden von feinem Reiſegefaͤh 
herausgegeben: Descriptiones 

hibiorum, piscium, insecto _ . 
itinere orientali observavit P. Forskäl. (Hafniac. 
1775. 4) Flora Aegyptiaco-Arabica, seu descri- 








21) f. Finn Magnusen, Lex. Mythol. p. 348. 398, und nad) 
ihm Legis, Bundgruben bes alten Nordens. S. 158. 159, 


FORSKALBA 


tiones plaatarum, quas ‚per Aegyptum inferiorem et 
Arabian! felicem dekazit — (Hafn. 1775. 4.) 
Icones rerum naturalium, quas in itinere orientali 
depingi curavit P. Forskäl (Hafn. 1776. 4.) zwei 
Blätter Tert und 43 Tafeln, 20 für Pflanzen, 23 für 
Thiere. (v. Schubert und F. W. Theile.) 
FORSKÄLEA. Diefe nad) Peter Forstäl von 
Kinne fo benannte Pflanzengattung ift aus der erſten Ord⸗ 
nung ber 21. Linnefchen Glaffe und aus ber Familie 
der Urticeen. Char. Die Blüthenhülle fünf» oder ſechs⸗ 
fyaltig, faft glodenförmig; der Fruchtboden wollig; die 
Büthen androgyniſch: die Randblümchen männlich, Töprig, 
außen nach der innern Seite zu wollig, mit einem gie 
derten, elaftiihen Staubfaden und aufrechter zweifächeri- 
ger Anthere, die unvollfommenen, weiblichen Scheibenblüms 
hen beftehen nur aus dem wolligen Fruchtknoten mit pfries 
menförmigem, angebrüdt:behaartem Griffel; bie Schließ- 
feucht ift eiförmig, der Embryo liegt umgekehrt im Ei⸗ 
weißkoͤrper. (Gärtner de fruct. t. 68.) Die vier befauns 
ten Arten: F. tenacissima Z. (Schtuhr, Handb. T. 125, 
Cuidbeja ForsA., F. latifolia Retztus) im nördlichen 
Aftifa, F. angustifolia Reiz. auf Teneriffa, F. candida 
L. fü. (F. scabra Betz.) im füdlihen Afrika, und F. 
fruticosa Willdenow auf Zeneriffa, find behaarte Kraus 
ter, Staubengemähfe oder Sträucher mit abmwechfelnden, 
gezähnten Blättern und achfelftändigen, unſcheinbaren grüns 
lichen Blüthen. (4. el.) 
FORSMARK, ein ſchön gebauter Edelhof in der 
ſchwediſchen Provinz Upland mit engliſchem Park, einem 
fteinernen Olodenthurme, einem Luſthauſe auf einer Halbins 
fel zwifchen den Meerbufen Bolunda und Vallgrundsfiaͤr⸗ 
den, einer Schule des wechfelfeitigen Unterrichts. Das 
Eiſenhuͤttenwerk ift fehr bedeutend. Die Kirche warb 
1800 eingeweiht. (v. Schubert.) 
FORSÖN, eine Inſel in der Mündung des finni⸗ 
ſchen Fluſſes Forsby in ben Pernobufen, glei unterhalb 
der Kirche Forsby. Hier warb früher eine Silberader 
benugt; aus diefem Silber ift der Kelch der nahen Kirche 
Derno gefertigt, deſſen Oblatenteller ein Agnus Dei und 
die Sahreögahl 1612, wie die Inſchrift: „biefe Gold unb 
Silber ift die erfte Probe aus dem Berge in Forsby im 
Kirchfpiel Perno“ bezeichnen. Auch das Gold ift_alfo 
von jenem Drte. Späterhin ward die Grube durch Waf- 
fer Sefchäbigt und verlaflen. Vergl. Mich. Grubb, Diss. 
de ofücin. ferrar. in magno duc. Finland. (v. Schubert.) 
lichen Theil der ſchwedi⸗ 
end aus ber Mutterge: 

5 und dem Filial H 
1 Ackerbau und Viehs 
viele Handelöbauern, die 
Ipfala, Sala und Hede⸗ 
oͤrdern; dennoch herrſcht 
‚ine ſtreng⸗ religioͤſe Pas 
817) biederes umd echt 
berſpanates und Irriges, 
Belehrung, fand; ein ar: 
ne Habe auf den Drud 


m das Seelenbeil fein 
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— FARBE: 
befördern ‚hoffte; unerwartet ward ſeid 
Fe er feine Aula erfattet erhielt. Die Ge 


genb iſt reich an Alterthüwern: im Filial Häg trifft men 
vide alte Gräber, vieleicht Familiengräber Meiner Fol 
koͤnige (Zinskoͤnige umter den Oberfönigen von Upfala); 
die "Srdber enthalten Heine Schwerter und thönerne, mi 
Aſche gefülte Urnen. Unmweit ber alten fleinerum Kid 
Forſſa mit guten Gemälben fteht ein uraltes, wohl erhe 
tenes fleinerned Gebäude mit zwei Zimmern umd einen 
Keller, die Gillſtuga (Bruberfchaftshaus), wo fi im Au 
telalter eine Art heiliger und gefelliger Vereine verfam 
melte. (Ausführlichered in meiner Reife durch Schweden x 
3.8. ©. 16. 17.) Forſſa hat eine ſchoͤne Lage am dem 
hier feeähnlichen Wafferzuge, der die Gewaͤſſer ber beiden 
Seen Dallen dem bottntihen Meerbufen zuführt, bir 
Forssa vattn ( Gewaͤſſer) genannt, deffen Ufer mit Wiren, 
Feldern, Laubgebuͤſchen, Höfen und Dörfern geſchauca 
find. (v. Schubert.) 
FORSSELIUS (Lars), geb. 1653 zu Fors in Be: 
gothland; ein ausgezeichneter lateinifcher Dichter, ein tüde 
tiger Kenner ber Sprachen, ein gründlicher Tper 
log, Geſchichts⸗ und Alterthumsforſchet. Nachdem a 
die Gpumafien zu Götheborg und Cariſtad befucht, machte 
ex feine Univerfitätöftubien zu Abo, wo er fdjen durqh 
vortreffliche lateiniſche Reden fih Ruhm erwarb. Sa 
3. 1678 orbinirt, um feinen Vater, den Paflor zu Ir 
meled und Fors, unterflligen zu fönnen, erhielt er 168 
das Gonrectorat am der Zrivialfchule zu Ha 
in befchränkter Lage durch Arbeit ermüdet, ward er ben 
Könige Karl XL. perfönlich bekannt, der fich num fer 
für ihn intereffirte, doch, machben er 1683 Gymmnafiis 
iector zu Götheborg geworden, ipm erſt 1685 das Pole 
rat Raͤngedala zuwenden konnte. Im 3.1698 ward er Pe 
flor und Propft zu Alingfäs; bier fungirte er 30 Jah 
lang bid en feinen Durch eine Erfältung auf einem Ami 
veranlaßten Tod, 1729, 2. Ian., nachdem er on 
Weihnachtsfeſte gepredigt. Sein Leben ift beſchrieben in 
Du Andr. Knös, Historicle Hieraria p 2 Yostrogsik 
inorum part. VII et VIII. Upsala 1785. p. 14— 
177. _ (v. Lhsbert) 
FORSSJÖ, ein anfehnliches Eifenhüttenwert neh 
Stahlofen im weftlichen Södermanlaud, Pfarrei Store Res 
ma, zu dem ’, Meile entfernten, jegt Borde ſchen Fideicon 
miß gehörig, deſſen prächtiges Schloß auch eine [öme Kirck, 
ein von Oben erheütes Bad, eine Bibliothek, eine Semi 
befammlung, eine bis 1808 fortgefegte reiche Sammlım 
ſchwediſcher Münzen und Medaillen enthält. (v. Schubert) 
„FORST (fpredlih). Die urſpruͤngliche Bebestung 
diefes Wortes ift fehr ſchwer aufzufinden, weil mam mh 
weiß, welder Sprache es eigenibuͤmlich angehört. Ja 
Ballififhen bedeutet Fforest eine weglofe Gegend, ud 
ein Theil der Zorfcher meint, daß dieſes Wort unferm 
Forſt (barbarifch lateiniſch Forestum) zu Grunde u 
Aber ungewiß if, ob e& url; ich keltiſch unb ob de 
Bedeutung weglofe — urſpruͤnglich ober uͤbertragn 
war. Foreste ober Forestum wird in gutem Latin 


H &eo, Die melbergiſche Sloſſe. ©. 10. 





FOR — 
uch Sibva außgeridt. Go haben die Gesta Abba- 
ın Fontanellensiem’) Cap. 6. De Arlauno silva, 
id im Texte wird gefagt, dem Abte Benignus habe Kd+ 
8 Dagobert der jüngere qaartam partem de Arlauno 
este") gefdyenkt. Gregor von Zourd‘) erzählt, König 
hitbebert babe per Vosacum silvam bie Jagd gelibt, 
ad_die Spuren eined getöbteten Bubuli (Auerochſen) ges 
offen, unb bemerkt dann weiter: Camgue custodem 
ilvae arctius distringeret etc. Im barbarifhen Las 
in würde für silva foreste oder forestum, und für 
ustos silvae forestarius ſtehen. So auch kommen 
3 der Vita S. Richarii silvae ad Regem pertinen- 
es vor. Um das Verhältniß des Waldes zur Hegung 
es Bildes _beftimmt zu bezeichnen, wählte man vornehm⸗ 
ih bei gefeglichen Beſtimmmungen den Ausdruck Fore- 
te. Karl ber Große fagt in feinem Capitulare de 
Villis c. 36°): Ut silvae vel forestes nostrae bene 
int custoditae; et ubi locus fuerit ad stirpandum, 
sürpare faciant, et campos de silva inerescere non 
permittant,. Et ubi silvae debent esse, non eas per- 
mittant nimis eapulare vel damnare. Hier wird silva 
in Beiehung auf Wald gebraucht, ohne Rädfiht auf 
dad Wild. Aber hierauf heißt es weiter: Et feramina 
nostra intra forestes bene custodiant, Similiter ac- 
cipitres et spervarios ad nostrum profectum provi- 
deant; et censa nostra exinde diligenter exactent, 
Hier ift vom Jagdweſen die Rebe, umd der Ausdruck Fo- 
reste wirb angewendet. Aber unmittelbar darauf wird 
von der Waldmaſt gehandelt, und es wird silva auf 
diefe Weife gebraucht. Foreste ward auch in. Beyiehung 
auf die Fifcherei gebraucht‘). Im einer andern Urkunde 
deſſelben Könige‘) heißt es: Pari etiam modo adtri- 
buimus ilis in ipsa aqua forestam piscationis. In 
ner anbern ®) wird biefe Foresta aquatica genannt. 
Für foresta piscationis wird auch foresta piscium °) 
gebraucht. So in einer Urkunde Karl's des Kahlen 2 
und Kaifer Friedrich’6 I. im der Befkitigungsurkunde '') 
des Klofiers Berätolbögaden vom I. 1156. Aus ber 
Schenkungsurkunde ') einer Frau vormehmer Abkunft, Na: 
mend Gysle, an das Stift Dönabrüd vom I. 1 ers 
ſieht man, daß das Forſtrecht fich nach altem Ausbrud 
uf dad Waidwerk bezog, welches in feiner weiten Be⸗ 
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deutumg auch die Fifcherei umfaßte, und zerffeb in Wier⸗ 
waide, Vogelwaide und Fifhwalde. Wenn em Ward zum 
Forſte von dem Könige gemacht”) ward, wurde neben 
der Jagd aud ber Fiſcherei gedacht, jedoch nicht immer 
Im Iegterer Beziehung fehe man die Urkunde des Kaiſers 
Konrad I. vom 3. 1033 '*). Im erfterer Beziehung f. 
die Urkunde '°) des König Heinrich’ MI. für das Kloſter 
Eimangen vom 3. 1024. Aus den angeführten und ans 
dern Stellen gebt hervor, daß die urfprüngliche Bedeu⸗ 
tung von Foreste nit Wald war, fondern fih auf 
das ausfchliegliche Recht der Jagd und Zifcherei, und vor: 
nehmlich auf die erftere bezog’). Aber Forſt erhielt, weil 


13) Es wurde dieſes forestes instituere genannt. So 3. B. 
befagt_bas Capitulare quartum anni 819 (ap. Georyisch, Corp. 
Jur. Germ. antig. col. 854): De forestibus noviter —8 
VII. Ut quicunque illas habet, dimittat; nisi forte indicio ve- 
raci ostendere possit, quod per jussionem aive permissionem 
Domni Karoli genitoris —&e eas instituisset; praeter illas, 
que ad opus Bostrum pertnent, unde nos deoernere volumus, 
idquid nobis placuerit. erg. Capitulariam Lib. IV. Cap. 
Zu (1. 1. col? 1581) Das Capitulase quiotum anni 
(col. 860): De forestibus dominicis. XXI. De forestibus no- 
stris, ut ubicunque fuerint, Ailigentiesime inquirant, quo modo 
salvae sint et defensae, et ut Comitibus denuntient, ne ullam 
forestem noviter instituant; et ubi noviter institutas sine no- 
stra jussione invenerint, dimittere praecipiant. ®ergl. Capitu- 
larium Lib. IV. Cap. 45. col. 1388 und ZLudovici Augusti Le- 
ga 49 in der Langobardifchen Brkgfammtung (bei Muratori, Ber. 
tal. Scriptt. T. I. P. II. p. 135). Dominica (d. h. koͤnigllche 
orfte) werden auch erwähnt in den langobardiſchen Geferen, Ca- 
roli Magni Leges 71 (ap. Muratori p. 109): Ut nemo pedivas 
in foresto Dominico nec in quolibet Regali loco tendere prae- 
sumat. Et si ingenuus hoc perpetraverit, bannum Dominicum 
solvat; et si servus est, dominus illius emendet, sicut Lex est, 
Wenn nicht Fönigliche Forfte angelegt wurben , erfoberte es befon« 
bere Unterfuchungen. Capitularlum Lib. V. Appendix tertia 
Cap. 3 (col. 1397) heißt e8: De foreste quam Antharius Comes 
habere vult, ubi ea prius non fuisse dicitur, vohnmus, ut Missl 
nostri rei veritatem inquirant, et juxta quod justum invene- 
rint, ex nostra auctoritate definiant, und Cap. 6: Odo buti- 
cularius de foreste sua interrogandus est. Als Beifpiel, wie, 
wenn ein Borft errichtet wurde, bie Betheiligten, welche früher bie 
Jagd barin geäbt hatten, zur Grtheilung der Einwilligung hinzus 
gezogen werden mußten, biene die Urkunde über bie Errichtung eis 
nc& dorſtes von K. Heinrich IIT. zu Gunften der Kirche zu Briren; 
„Forestum in pago Bustrissa — — infra terminos in praesenti 
nominamus — — his omnibus, quos in praesenti conscribi- 








ap. Perts, Monum, Germ. Bistor. Scriptt, T. I. p. 278. 
ia for&t de Bretonne. 4) Hist, Lib, X. 

Cap. 10, ap. Freher, Corp. Franc. Histor. Tom. II. p. 215. 
5) ap, Georjrisch, Corpus Juris Germanici antiqui col. 612— 614, 
Q Das Capitulare imum anni 813 befagt: De forestis dominicis, 
VIII. De forestis restarii bene illas custodiant, simul et 

sustodiant bestias et pisces, Et si Rex alicul intus foreste fe- 
men unum aut magis dederit, amplius ne prendat quam illi 
data sit; und im folgenden Gapitel, nämfich : In forestis 
mansum regale, et ibi vivaria cam piscibus, et homines ibi 
Mi ebert's Urkunde für bie 
— — u [Se 
ter ü nyfus (Saint 16). 

Ba Georgifh a. a. D. “in. 8) Bei bemfelben 
. 808. Chronicon’ 8. Benigui p. 42. 10) Bei Perar- 
dee, Burgundice, vs Hund, Metrop. Salisburg., cum 
müs Gewoldi. (Batisb. 1719.) T. IH. p. 191. 19) Bi Mbr 
fer, Denabrücifche Gefchicte- 2. Ip; Urkanden Wr. I @. 4. 





mus — — laudantibus atque voluntarie consentientibus cum 
banni nostri auctoritate distrinximus ac firmavimus ut nullus 
ter voluntatem praefati Episcopi in eo praesumat cervos 
Hit apros, capreolos, canibus venari, areu sagittaque figere 
— — sea quolibet venatoriae artis ingenio capere vel — 
pere. Qui autem hoc forestum fieri laudaverunt hi sunt, We- 
cil, Adelram, Baba, Hezeman, Willehelm, Hildebolt, Sigetrard, 
Beredolt, Alberich, Gerolt, Odalrich, Berebard, Otdo, Hart- 
wie, Rotheri, Ebbo, Billung, Willehalm, Erkenger, Adelhart, 
Egizo, Deidera, Ebbo, Bartnig, Luidholt, Rodeni, Benzetin, . 
) 


Amacho, Ebbo — —.“ Bei Pistoriwe, Her. Germ. 
Beriptt. "T. III. ed. Struve, p. 820. 821. 15) Bei Pfeffinger, 
Vitrar. älustr. T, 11. p. 1974, 


8 So heißt es in den Ca- 
pitulle Caroli Calvi 43. Cap. 33: In quibus ex nostrie 
is fiius noster, "si neoessktas men fuerit, morari, vel in 
juibus —— lan exercere non debeat. herr 
gt Kierſi für fe; te Eul bee Fromme im id 
jagen, wie HABA — ‚ap. Perts. Mon. 
ai. Häst, Seriptt, T. I, 9,907 bemerit), wird im den · genaumn⸗ 
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i 3.1327): 
as Su Be ua ga 
noetram prepriam, qui dicitur den Vorsch und vom 


blieben tar. 
Zur Zeit der Karolinger hatte forestum, — fore- 
ste, eine beflimmte Bedeutung, und bebeutete, auch ſchlecht⸗ 
bin fo was fedter ein Bannforft genannt 
ward. Bier Automat bezeidimet einen Borft, defien Wild 
dur) die gegen die Betleder von dem Könige ver 
hängte Strafe geſichert war. Im Sachſenſoiegel heift es 
Art. 100 des queblinburger Geder *): Da (ald) Gott 
den Dienfgen ſchuf, da gab er ihen Die Gewalt Kber Fir 
ſche und Bögel umd alle wilde Thiere, darum haben wir 
deffen Urkunde von Gotte, da Riemand ſeinen Leib, noch 
feine Geſundheit an dieſen Dingen verwirken mag. Doc 
find drei Stätten (nach andrer Lesart drei Heiden) bins 
nen dem Lande zu Sachen, da den wilden Thieren Friede 
gewirkt iſt bei 188°) Sann, ſondern Baͤren, Wölfen 
und Fuͤchſen, das heißen Banuſorſte. Das eine iſt die 
Heide zu Koyne, dad andere der Harz, das dritte die 
Mogedheide. Wer fo ‚bier binnen Wild fängt, der fol 
wetten des Königs Bann. Wer fo durch den Bannforft 
reitet, fein und feine Wrmbruft follen ungefpannt 
fein®*) u. f. w. Die Bannforſte werden weiter umten durch 


20) Bei Gudenus, God. Dipl. T. V. p. 765. 3) Bei 
demfelden T. in. p. 6. 3) Gbenfo T. v. p. 7. 
BB) Bei Leudfeld, Hiſtoriſche Beſchreidung von Kelbra. ©. 217. 
4) Rämlih den erfleren Theil der Stelle geben wir nad dem 
quedlindurger Codes, ben tegteren Theil nach dem I. Narr ober, 
nach der Gärtner’fchen Ausgabe ©. 206. 25) Die Forestica 
gehörten M den Regalien. Kaifer Friedrid) I. fagt in der Urkunde 
vom 3. 1159, in welder er den Bürgern von Gfte Rectores ge: 
feat und biefen zugleich die Aufſicht und Wermaltung der Regalien 
gegeben hat (bei Uchelli, Italia sacra, T. IV, p. 367, bei Tolne- 
ras, Hist, Palat, Cod. Diplom. Palatinus, No. 60. p.54): Haec 
itaque Regalia esse dicuntur: Moneta, viae publicae, aquatilia, 
Aumina Molendina, furni, forestica, Menaurae, Bauchatica, 
Portus, Argentaria, pedagia, piscationis redditus, sessoria, vini 
et frumenti, et eorum —eS Ferne Rubi 
restitutiones in integrum et quae ad reg: jura pertinent. 
) Mit dem Sachfenſpiegel vergleiche den Schroabenfplegel Gap. 
232 bei Schilter, Thesaurus p. 135: Da Gott den Menfcrn 
ſchuf, da gab cr ihm Gewalt über Fiſche und über Wögel, und 
über Ihiere. Davon die Könige gefeht, daß Niemand feinen Leib, 
nody feine Gefundheit verwirken mag mit diefen Dingen. Doch has 
ten Herren Bannforke, wer ihmen darin „iht“ (etwas) thut, bar: 
über haben fie Buße gefegt, ala wis dernach wohl fagen. Sie har 

LU. Engpil.d.W.u.R. Erfe Section. XLVI. 
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dieta nemora, und die Gteße im 62. (E1.) Zxtifel: 
8Swer wilde hegen wil buzen (außerhalb) ban 
vorsten, der se binneu sinem beworchten were 
(nad der iger Handfchrift binnen sinen beworch- 
ten gewern)”) haben, durch: Qui bestias, quarum 
natura fera est. tenere voluerit, eas intra sua septa 
aut maunitas debet habere poasessiones, , weil 
men feinen —— Ausbrud füs Bannforf hatte, wie 


uß ben berosegeht, 
—E *). Statt De a ae 
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27) Hierunter find vornehmlid, Iplergärten gemeint, oder ii 
Ki — Parks, ” auch 53 — 


von dem Hart⸗ unter! 
en. So fagen bie nelci Pfimi Car. (p. 238): 
De onesione nemoris. Mumdbreche et Biodwita et Wudhen 


) 
6 in einer 3 I. vom I. 1065 
(bei a a die vi Ude: Megatit der 
m. (Beite . Bot.) ©. 76: „— — baasum mu - 
Morean be iemite — 


32 
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beffen MBifchof ‚Degilo von Hübeöeim vom 3. 
fa Ent Minden Ei ——————— 
wore ã pieoopi et dileotae soreris nostrae 
Adalheidae Abbatissae, nec non et Immitonis 
Padelbrunnensis Episcopi et Sarachonis Corbeiensis abbatis, 
sonsentiente et confavente Ottone, Bawariorum Duce, caeteris- 
que omnibus, quorum praedia et sitae erant inter 
ii i jubemus, quoddam forestum et ban- 
'hemensi et praedicto Kpiscope, 
suisque Successoribus in reliquum habendum, et perpetualiter 
idendum, et nostra regali potestate condonavimus, inter 
'tos terminos situm etc.“ Wadtem nun hierauf bie Grenzen 
näher angegeben finb, heißt es weit „Jubentes igitur statui- 
mus et statuentes jubemus, ut infra praescriptos terminos nulla 
i major minorve persona venandi jus et potestatem 
sibi vindicare absque consensu et lioentia praedicti Episcopk 
et Sucoessorum ejus, sive eorumque provisores ej foresti 

ab eis constituti fuerint, praesumat. Quod si aliquis hujus . 
Pprascepti nostri temerarius transgressor exstiterit, velut rega- 
lis contemptor decreti justi sententiae judicii subjacebit, et de- 
bita pro corrupto banpo nustro pecunia selon, sexagina eoli- 
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> Baia Es Saar wie Dub Be 


‚Meet ‚ber sfonihin, ee ehe ie ach, m. . 


Die riugifchb' Bemeinheitötheilung ıifshreibt, 8 127. vpr, 
wapımae un: vann eine Baltsheilung anlegen. foll,. menn 


or einpelnen: Zheiter- für Bmdf ip: behandelt werhen küns . 


wen, ebenje wie · ir. vielen ‚amborn Celegeöftelien.bieien Aus 
druik immer:in dem. Sinne —— wird, daß. dabei 
—28 auf graben Sue vba, sera. umb: er⸗ 


“en ber eine daran eannge 
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torkmäßig; 8: b: achhaitig. yuad.,mit.:tegeimäßigem- Wie ⸗ 
deranden bes Holges, benuti· werdeg * ‚wem ſie da⸗ 
bei verlangen, daß dat amer in u — Weiſe 
dehen -inüffe, *** die tzuchen Lehrbucher vor⸗ 
üben, vder auch wie mas es fi die teutſchen Staats ⸗ 
forften. am zmedturäßigft Gigften, arberass.chatı; ‚Die Vebandlung 
der Wälder; re Beniehilänftng larn „eine. fehr. vers 
Ahiidemartige nffen mb: dat, wos man eine gute 
Fe i mern dann, iR wielleicht in verſchirdenen 
Sundern. und mer . dweidhenhen Nerbältnifien, in fer 
verfohiedenartiges Merfahuem. Dies with Angleich im 
en fallen, ‚m 
‚werden fol 
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ten Amofphäre mehr Feuchtigkeit aufnehmen und an ns 
halten, als bie Regen dem Böben zufähren - due ® 
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inbe verlangt. 
lee "Daher. ivol. der Say al ieſte anzufen 
1; daß Sich de Forkwirtkide et in-gröa 
ben —— en durchaus nicht ganz gleich⸗ 
ig ordnen läßt, weil.die An pberungen, Die 
man. en.den Bald nahen muß, fehr sjbie: 
verartis, — — Zune, iu ch A 
m aber auch noch cine Menge indes 
ws, BCE fe. ayf dieleibe in einem: und ! en Lande, 
negeich. ober. Jeuiſchland, —* dar ım eine 
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Begerw, in welde möglicherweife — Beh 
Sir den tan, —— und an 
j einem Revierverwaiter 30 und 40,000 Morgen 
; Abenpeifen, um ‚die Natwethätigkeit nur im Großen zu 
; dien, va died vollfonamen genügt, um foviel Hola, ais bes 
gnſt wird, zu erziehen und den Da figer zu arbeiten. 
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Bie iſt Died aber Alles gat Bari "im ſudlichen 
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Daran. — um 

— 

der größten Kunſt 

der — Er 

verloren bat, vi 

Befland zu 
alt blos fi 31 











95. Böhler, Berfunpfung der Mäder, - 


u App: ; We: Shen 
— — — 
derte dor der Zeit, wo war in Teutſchleud deran bachte 
ine regeimaͤßige oihren · darch Vorm 
— —— 
gung I ‚wöboguftchen verflaht, —— 
in diefer Meyichnag INiguet te urfpeünglih 06 
Borbitb betrachter unde feine Brit; "anklglich 
aur nachgenhun hut. '* Dirk bount⸗ bei der ſouverai⸗ 
nen Gewalt. dir Mgirung, die: fh Aber bad ganze Land 
gasmisig erfitedte, ind :we:-eine Drbsananz " 
inwohner mdıjeben Bird Hof gieidumdpig als Gefey 
galt, leichter eine toi "Diving m der -Forfls 
wirthfchaft des ganzen es hergeſtellt werden, als in 
dem yerfpfitterten Teutſchand wo jeder Meichöritter und jcbe 
Heine Reichsſtadt in Be; 9 auf die Bemrgumg ihres Forſtes 
wmabhängig war, und { ‚ft der Landedherr ich in feinen 
Eraarsforten ob Hauögätern oft den Einſpruch feiner 
Stände mußte gefallen laſſen, wenn biefe glaubten, 
er durch die Wirthſchaft darin ihtem echte zu nahe traͤte 
Aber dab, was Sranfreih in ben Stand fehte, frihzeitig 
eine geregelte hſchaft in den Korflen des Landes 
durch die Drbongangen Iranz l. Karls IX, Sudreig’d XI. 
und Befonders Eudwig’s XIV. einzuführen, brvor man noch 
in Teutſchland an eine Ordnung in der Malbwirtkfchaft 
denken Sonnte, machte auch wirder, daß man bafriui 
Hationdr btieb und fich das Weffere wicht nach umb mach 
von felbft naturgemdß entwirfeln konnte. Dad HM im 
Walde, ſowie im ganzen Nationalhausbalte. Mo Alteh 
von Oben herab geordnet wird, kann wol eine gewiſſe 
Drbmang hergeftelt werden, woburd; man bie groͤbſten 
Nisbrauche befeitigt, aber niemals wird eine Menierung 
durch Inftructionen und befoblene abminiftretiee Einrich⸗ 
tungen es zu erlangen vermögen, baß irgend ein Gultun 
ig im Lande fich bis zu ferner möglichen Vollkommen⸗ 
er entwiidelt und in jedem zinzeinen Falle am gemirma 
zeichften betrieben wird. So kann man allerbingd in den 
Staatsforſten bis zu einem gewiſſen Grade den wit 
mehr Sicherbeit In einem guten Zaſtande erhälten, ais mom 
warten kann, daß er von allen Privatbeflkern wird em 
- halten werben; aber niemals wird es möglich fern, ihn fo 
wortheiihaft in der Verwaltung durch Staateforſtbeamte 
zu benugen, wie es ber einzelne intelligente Priwatfarfibefiger 
dadurch Tann, daß er bie allgemeinen Werwaltumgögemids 
fig modificirt und ändert, fomie es bie Werhättniffe zweck · 
mäßig erſcheinen laffen. Dadurch, bag man in Frank. 
reich durch die Ordonnamg Ludwig's XIV. von 1869, bie 
noch jegt bie Grundlage -ber ftapzöͤſiſchen Gefehgebung 
bitbet, die Wirthſchaft im ganzen Lande, von den Küften 
des mittelländifchen Meereb bis zu denen des Kanals, 
won der fpanifchen bie zu der teutichen Grenze gleichmä: 
Big ordnete, daß man für die Waldgebirge der Pyrenden 
und Auvergne dieſelben Borfchriften gab wie für die klei⸗ 
nen Gehölze in der Nähe von Paris, die Ardennen den⸗ 
felben Gefegen unterwarf wie die Hügel an der Süd« 
kuͤſte von der fpanifchen bi6 farbinifchen Grenze, war 
zwar ihrer Verwüftung überall gleichmäßig vorgebeugt, 
aber die Wirthſchaft in biefem fo unendlich verſchiedencn 
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‘ wann im Schönbungifchen, Döbel in 
Öttelt im ih m 


theils weil man ihr mehr Aufmerffamfeit de 

Da ZForfteinnahmen einen el gmdäig enr 
des Staatsei lieferten, ais in den Ca 
ten, theils weil die Vorſchriften für bie Aleraii giuhhes 
Berhältmifje paſſender gegeben werben fonnten, ai indes 

großen Ländern, wo diefe verfchiebenartiger flab. 
‚Sohalt: Bernburg, 

K ‚ Range, Zantbier iw N 
ne Den Mn, def Sie Hezea Eile ger: ante Ba 
I, ie kleinen er gute 

nme erzeugien, als Walde, bie a der 
fronffarter Stabtwalb u. f. ww. zeigen, dag eine gute 
Ging fu. Au no jet Fade man Te Resale 
ingang fanl noch jegt findet man in hlanb 
aus ben eben angeführten Gründen und weil die Zorfken 
in ihnen leichter vollftändig zu überwachen find, im Als 
jemeinen in ben kleinern teutichen Staaten eine beſiete 
$ irthſchaft als in den großen, und die aflerbeikz 
zulegt auf einzelnen Privatbefigungen, weiche 
wohlhabenden und einfichtövollen Eigenthümern gehören. 
Aus der Summe der Erfahrungen aller teutfchen 
Forſtwirthe bat fi denn bie teutiche Forfimiffenfhaft 
jebildet. Diefe ift allerdings eigentlich für Zeutichlane 
jerechnet, hat jedoch auch bereit die Grenzen Teutfchlandg, 
befonbers nach Dſten und Norben zu, überichritten, inden 
fe Rußland, Daͤnemark und Schweden einzuführen ver 
ſucht haben. Nach Süden zu ift fie, wenn wir die ten: 
ſche Schweiz in geifliger Beziehung noch zu Teutſchland 





z | 
ER | 
ie 





fi 


3 

5 
9 
30 
—— 


* 


und SBenutuug 
. Sie if daher Fir berechnet für ben 
d Dem Curopa's als fr defen füblide und 


Die orhwiffenf aft igenttich nichts 
328 —— — wärend man g 
— —— — or wefen nicht bles Beide 
immenfaßt, fondern barımter "begreift, vea 
a und Beniefheftung der Borften — 
haupt gehört. Da eine wiſſen ſchaftliche 
au Whrenden Wirthfihaft jedoch nicht, möglich if, 
8 Kenatniß der he De ——— zu 
hat, zu en, und Körper 
beftinmen zu 3 Bönnen, auf welchen ſich die Wirtpfchaft 
bene, nn Vekknmen, da fich diefelbe innerhalb ber rechts 
Aden Grenzen halten muß, ſodaß fein formaled Rede 
veileht wit zn kann fi die Forſtwiſſenſchaft nicht auf 
die, Theorie iur t Bolgeiehung und Holzbenukung allen 
befthränten, fonbern wird von einer Menge verfiedenen 
Dikciplinen berührt. Wenn dabei aus einer Wiflenfpefs 
gabe nur foviel gelehrt oder entnommen wird, als eine 
rationelle Begruͤndung der forftwirthfcpeftiichen Maßre⸗ 
geln —*8 fo bei jet man bieß wenn, dag man 
dann daß Beiwort: Forft vorfegt. So fagt man For ſt⸗ 
botanif, Forſtmathematik, Zorftredt, Zorftins 
feltentunbe u. f.w., Ausdräde, die alle bepeidmen, daß 
man die VBotanit, Mathematik, Rechts⸗ oder Geſetzes · 
Runde, Kenntniß der Inſekten foweit beſchraͤnkt hat, daß 
man nur foviel davon lehrt, ald dem Forſtmanne unent> 
behrlich ift, um die Wirthfchaft in einem Walde wiſſen⸗ 
ſdaſtlich zu begründen und zu führen. 

Dan trennt dann aber auch wol wieder bie Jorſtwiſſen· 
fdaft in die eigentliche Forſtwiſſenſchaft und in die Hilfs» 
wiflenfhaften, wobei biefe letztere von einigen Schriftftels 
lern wieder in Worbereitungsmiffenihaften, eigentliche Hilfs⸗ 
wiſſenſchaften und Nebenfaͤcher eingetheilt werden, was 
und jedoch nicht zweckmaͤßig erſcheint. Die eigentliche 
Forftwiffenfchaft umfaßt Ales, mas zur Erziehung, Bes 
Mhägung und Grhaftung, Benugung und —— 
— en Vertheilung des Holzes und aller Gr 

DB Waldes gehört. = fällt aber dabei gewiß gleich {a 
des Auge, daß ſich auch hierbei die fogenannten Hilfswiſ⸗ 

1 Cicvti. d. R.v. . Erte Section, XL 
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in Rerirammder, die darch necht vermanbufehefi 
a a a) im. * we, 
ww; gegen; Zefiogie gdommen won; 
fe tunen: ac cht de Wanktifchen, Berufe: üprslogifche 
28515*8 undener becchigte ſich bei dem or⸗ 
v 668 Ihm Tehne:halleichen Leheer über 
eferb hatto⸗ Gelbfi den, Wrebigten. widmete: er ‚nut mes 
wig Zeitz des Somn⸗bends machte er ſich einen Entwurf, 
den er awabrend der Nacht ausarbeitete, bis zum Blors 
zen vollendete, und, ah, ehfe na wi mit bem Memo» 
quälen, Fi der 8 he bie Predigt ablas. Die 
Er Aa Muße verwendete es zu andern Dingen; 
werlehrte er mit feinen Bauern, um non ihnen zu 
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WORSWER — m — XI 
For ſi der ‚im Dctober ten Kaͤctehr in Des und wit berfegungen ins. Engli 
a ie. und dem Grafen Drloff übergab‘). verfchaffte. TE 


Da die rechtlichen Verhaͤltniſſe der Goloniften befonbers 
werwidelt waren, fo wurbe ihm bie Ausarbeitung eined 
Gefegentwurfed Übertra, ‚ bie ihn mehre Monate ber 
fepäftigte. Die gehoffte Welohnung ließ lange Zeit auf ſich 
werten, die Gemeinde dabeim ward auch ungebulig, unb 
drang darauf, Daß Forſter entweder ſofort zurüdkehren, 
oder das Amt ganz nieberfegen follte. In biefer ſchwie⸗ 
tigen Lage überroog ber Haꝛ it Unabhängigfeit und der 
Reiſeluſt; er entfagte — fartamte, weil er noch im⸗ 
mer auf die Faiferliche Belohnung ober auf eine gute 
Stelle hoffte. Dem dekteren arbeiteten jedoch die mit der 
Zeitung ber Golonien, beauftragten Beamten, bie von 
Forfter's Anflelung für ſich fürchteten, mit gutem Er: 
folge entgegen; für feine Reifen und Arbeiten, die über 
14 Monate gebauert hatten, verlangte er 2000 Rubel 
Entfhäbigung. Noch ehe er etwas erhielt, reifte er, aber: 
wald in Begleitung feines Sohnes Georg, nach England 
ab, um bost feine großen Kenntniffe in Sprachen unb 
Wiſſenſchaften aid machen. , , 
Im 3.1766 traf Zorfler in London eim, wo bie 
veformirten Prebiger Plante und Woibe (fein ehemaliger 
Mitſchuͤler in Berlin) ihm Bekanntſchaften, ber Verlauf 
mancher in Rußland gefammelten Bücher, Münzen und 
Alterihinner BE m Subfiftenzmittel nothbürftig 
ſchaffte, und fegungen und Heinere Abhandlungen fei> 
ven Namm belanat machten. Bald wurden ibm auch 
Predigerftellen in Amerifa angeboten, allein er zog eð 
vor, eine Stelle als Profeffor der Naturgefchichte, der 
frampöfifchen und teutfchen Sprache bei der Diffenterala: 
demie in Warrington (Lancafhire) anzunehmen. Im Ju⸗ 
uus 1767 kam ex dort an, nachbem er vorher ſich einige 
Beit in Orford und Birmingham aufgehalten, und na= 
mentlich ben Aufenthalt an dem erſteren Orte zu feinen 
ei een Studien benugt hatte. So hatte er 
von der pariichen Marmorchronik eine neue Abfchrift ges 
nommen, bie. au& feinem Nachlafle in die Königliche Ds 
bhothek zu Berlin gelommen, und von Boͤckh benugt if’). 
Da bie neue Stelle ein binzeichendes Ausfommen zu 
fichern i » fo ließ ex feine bis dahin in Preußen zus 
rüdgebliebene Bamille nachkommen. So fam bie treue 
Gattin mit ſechs ihrer Kinder, benn eind war in ber 
Wiege geftorben, nach London, von wo fie ber inzwiſchen 
bei einem Kaufmann in bie Lehre getretene ältefte Sohn 
Seorg nad ington begleitete und zunaͤchſt aus Rüd: 
ficht auf feine fehr angegriffene Geſundheit auch felbft dort 
blieb, iheils um fich weiter auszubilden, theild um des 
Waters Gehilfe bei dem Unterrichte zu fein. Bei For⸗ 
fer’d Hartnaͤdigkeit und Streitfucht konnte dad gute Ein- 
verkändnig mit feinen en nicht lange dauern; ſchon 
nad) einem Jahre gab er feine Stelle auf, blieb aber in 
Warringten, wo er fi) mit Privatunterricht in den vers 
fchiedenften kehrfaͤchern, fogar in den Kriegswiſſenſchaften 
1) Es i fallend, bai über diefe Reife Richts hat 
a er Be rar ee 
mm Ka ai 9, 112 son ai ac ER daß jene Abs 
— jene Angaben 

haben Big eines Beſſeren belehrt. 





in London feinen Aufenthalt zu nehmen. 

feiner Arbeiten zeigt, daß er feine Zeit wohl 
benugen mußte, um ben häuslichen Sorgen min 
zu unterliegen. Schon 1768 erſchien an int 
to mineralogy, wozu 1772 an eası 
sing mineral substances fam; 1770 a catalogue d 
british inseets nebſt novae ies insectorum, «= 
turia I. (London 1771.); m eine Überfegung wm 
Kalm's Reife nach Norbamerika in drei Bänden, mi z 
demſelben Jahre in ‚zwei Bänden bie Überfe re 
Boſſu's Reife dorthin, zu. welchem Werke er Vor. p 
17—6T, eine Flora Ämericae septemtrionalis or a 
catalogue .of all the known plants of North- Ame 
rica lieferte; 1772 eine Überfegung von Debef’d Kar 
nad China und einen Beitrag zu. des Ritters Widedr 
spicilegium geographiae exterae, In dieſelbe Zei 
gehört au) dad Werk: Liber singnlaris de bysso a 
tiquorum, quo ex Aegyptia lingua res vestiaria a 
tiquorum Fmpeimis in s. codice Hebraeorum occ#- 
rens explieatur, das aber arſt 1775 zu Renbon erihin 


Sorfier hält an ber gewöhnlichen Meinung, da ed Bam: 
wollenzeuch fei, feft, eine Anficht, bie erff in neuerer 3er 
durch mifroftopifche Unterfuchungen widerlegt if. 

Im Herbſte bes Jabres 1770 Hatte ihm Aler. Dal: 
rymple, ben bie oftindifche Compagnie zum Gouvenas 
eines Ctabliffementd- auf ber Inſei Balambangen be 
Borseo ernannt hatte, den Antrag. gemacht, ald Gap: 
tain in bie Dienfte der Compagnie zu treten, und ide 
duch feine Kenntniß der Sprachen und der Naturge 
fchichte nuͤtzlich zu werden. Die Verhandlungen bücen 
opne Erfolg. Um fo freudiges ging er auf den Antıs; 
ein, den Gapitain Cook auf feinet zweiten Reife in x 
Südſee als Naturforfcher zu begleiten, zumal er baki 
nicht bios feinen Wiffenshrang, pefriedigen, fonbern ash 
auf eine anftänbige Belohnung hoffen duxfte. Dem bs 
Parlament hatte, ihm 4000 hund zugefihert und ad 
andere lockende Verfprechungen gemacht. Forſter entſchleß 
ſich ſchnell mit feinem nunmehr 17jährigen Sohne zu Bi: 
fee Reife, während welcher feine Bamilte teils in, theis 
bei London wohnte, Am 26. Juni- 1772 werlichen Fe 
London, reifen nach Plymouth, ftellten ſich dort dem Eat 
Sandwich vor, und gingen ben 11. Juli an den Bot 
aa tin, welches zwei Tage darauf im 

fen veilie 

Die Exlebniffe diefer denfmärdigen Reife, die grae 
drei Jahre dauerte (am 30. Juli 1775 gingen die Sdift 
zu Spitheab vor Anker), brauchen bier nicht erzäflt m 
werben, da fie burch die umbefangene Schi de 
Sohnes allgemein befannt den find unb m 
mer, obſchon Idmgft der Reiz der Neuheit und die Pik 
tigkeit wifienfchaftlichen Ertrages geſchwunden iſt, bie fe 
k feffeln. Unfer Forſter Hatte während berfelben vil 

ank und Streit, nicht blos mit Cook, der ihm das Ju 
texeffe der Naturwiſſenſchaften zu oft hintanzmfegen ſchia 
fondern bei feiner Reizbarkeit und Derbheit auch mit der 
übrigen Reifegefährten. Dies Mißverhältniß ſpann fih 
nach der Rüdkehr von der Keiſe weiter fort. Im zen 


method of de 


FREIEN 


Tagen hafte er ſich zu einer Reife von fü Janger Dauer, 
von umzähligen Gefahren und —E entfefoffen: 
er hatte während berfelben reihe Fruͤchte für die Laͤnder⸗ 
umd Menſchenkunde, namentlich aber für bie Naturgts 
fehichte gefammelt, ımb hoffte mun bei feiner Rückkehr 
auch die materiellen Früchte fo vieler Arbeiten zu ernten. 
Allem die Eiferfucht der Engländer, bie einem Ausländer 
nicht gern diefen Ruhm laſſen wollten, verkuͤmmerte feine 
Hoffnung, und er fah fi in ben Berfprechungen des 
alles geltenden Sandwich und ber übrigen Lorbs ber Ad⸗ 
miralität getäufcht. Zwar hatte er kaum vier Monate 
nach feiner Rüdfunft den dotmifchen Ertrag ber Reife 
verarbeitet, und in dem Werte Charagteres generum 
pantarum, quas in itinere ad insulas maris austra- 
collegerunt, descripserunt, delipearunt annis 
1772— 1175 Jo. R. F. et Georg Forster’) (Lon- 
dini 1776. 4.) dem Könige überreicht, aber am meiften 
erwartete er von ber außführlichen Beſchreibung der gan: 
zen Reife, die, glänzend auögeftartet, auf Koften des 
Staates erfcheinen follte. Forſter arbeitete verfchiedene 
Proben aus, die immer wieder verworfen wurden, ja 
felbft das früher gewährte Anrecht auf die Kupferplatten 
wurde ihm fpäter verfagt. Bar nım auch ihm dad Recht, 
etwas für ſich von diefer Reife drucken zu laffen, entzo⸗ 
gen, fo gedachten doch bie barlıber gepflogenen Unter» 
bandfungen nirgenb& feines Sohnes Georg, ber in feinem 
22. Lebensjahre die Reife befchrieb, und 1777 unter bem 
Zitel a voyage round the world in his britannic 
majesty’s sloop Resolution commanded by Capt. 
James Cook zu London in zwei Quartbänden heraus: 
gab *). Beorg hatte dabei allerdings die Tagebuͤcher ſei⸗ 
ne Vaters zu Rathe gezogen, und das ganze reiche Ma: 
terlal deffelben benust, aber bie Form gehört ihm allein. 
Waͤhrend diefe Streitigkeiten noch fortdauerten, hatte For: 
fler ein zweites Werk als Frucht feiner Reifebeobachtums 
gen außgearbeitet, die Observations made during a 
voyage round the world on physical geograp > 
natural history and ethic piülosophy, welche TR 
zu London in Quart (649 Seiten) erfchlenen, in bemfels 
ben Jahre auch von Pingeron in das Framoͤſiſche, 1783 
von feinem Sohne in das Zeutfhe (zu Berlin), 1785 
theitweife in das Schwediſche und 1788 in das Hollaͤn⸗ 
diſche (zu Haarlem) überfegt wurden. Hier, wo nad) einer 
öilofopbifchen Anordnung vom Rande, feiner Entftehung, 
vom Waffer und Weltmeere, von ben Meteoren, von den 
Beränderungen ber Erbfugel, den organifchen Körpern, von 
den Thieren und dem Menfchengefchlechte geſprochen wird, 
find eine große Menge großer und neuer Änfichten mitges 
3) Diefes Werk entpätt 75 Kupfertafeln und 150 Seiten Tert 
in der Quart«, 76 Seiten in der Zolioausgabe. Cine teutfdye Bes 
arbeitung von Johann Simon Kerner erſchlen 1779 zu Stutts 
gart in 4. mit 18 Kupfertafein, Bergl. Sprengel’s Gefchichte 
der Botanik. II. &. 342. Die Übereitung ber Herausgabe hat ben 
Werth beeinträchtigt; nicht einmal bie Gntbetungen von Vanks 
finb verglichen. Die zoologiihen Entdeckungen find erft 1844 auf 
Voften der Ababenie der Wiffenfchaften zu Berlin bekannt gemacht. 
4) Die teutfce Überfegung (Berlin 1779. 1780. 2 Bde. in 4. und 
1184. 3 Bde. in 3.) unterfceibet ſich won bem engliſchen Terte 
durch Aufnahme vieler Bemerkungen aus dem inzwiſchen erfchienenen 
emgtifden Pradtwerke. An biefer hat auch der Water Aatpeil, 
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theilt, die den Iı 
jeden gebildeten 
der Gewinn, n 


öffnete, mußte 
Schuldgefängnij 
Lage wandte fid 
Beblirfniffe nich 
lande, und vor; 
den gelehrten Le 
Reife begleitet 
mit Vergnügen 
terngezlichte am 
‚Hoffnungen des 
ballten in weite 
Xheilnahme, di 
Sohn, ben mul 
ſachkundigen Ei 
Angeficht ſchau⸗ 
erfahren konnte 
und in dem fol 
land sera, 
in den ðGefeuſch 
lichſte Aufnahm 
durch reid 
hre Unterſtützu 
maurerlogen au 
aufgebrachten S 
thurme, der uͤ 
Rückkehr von 
Rechte ernannt 
nung erfahren 
den Vertretern 
elangte 1778 1 
et, die 
und diefen 
Be, Re 
nigs eine fe 
dem 21. Febr. : 
feflor der Natur 
rakter als Gehe 
lern ernannt, d 
ler erhöht wurd... 

Im Juli 1780 kam Forfter mit feiner Familie nach 
jalle, wo ihm die philsſophiſche Facultät ſogleich die 
zürde eined Doctord ertheilte, und die Regierung ihm 

bie Aufficht über den bamald ganz unbebeutenden botani- 
ſchen Garten übertrug. Da ihn died mit der mebieinis 
ſchen Facultaͤt in nähere Verbindung brachte, fo ertheilte 
auch fie ihm ihre Doctorwuͤrde, und Forſier erreichte im 
51. Lebensjahre den Wunſch, deffen Erfüllung dem 19jäh: 
ae Jüuͤnglinge —5 war. Die akademiſche Wirkſamkeit 
hätte eine ſehr ausgebreitete werben können, ba alles von 
Verlangen brannte, den weltberühmten Mann zu fehen 
und zu bören. Zu feiner erften Vorleſung hatten ſich 
fo viele Zuhörer eingefunden, daß fie der große Hörfaal 
des Wagegebäubes, dad damals als —— be⸗ 
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nova Systematis oryctognosiae vocabulis latinis ex- 
(it Zäbellenform). Damit wäre bie kleine Abs 
Panblung zu verbinden, die er in dem legten Lebenbjah⸗ 





5) Er ſchrieb es ent für Friedrich IL, der aber wenig 
Notiz bavon genommen 


en 
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Drembet IB den Weofefot Matthias Ehren 


in Ei} le a 18. 
PR X: 9, Shin —— sen, ki een dan, 1 
vergeidmetn 


Aigen. 1785. Nr. 30 fe. "3 nt dm 6 Winkl 
Behonbtumgen fehlen: a an dan EA —— in den WBödhenti. 
Anzeigen. 1 3 
En ans, ebenbaf. 1784. Nr. 8. 10. he a me Guck 
für Korn, nm baraus Branntsein in betvädeliher Liuamtiche mi 
Wortheil zu brennen, ebendaf. 1790. Sr. 67 (au in Brera's 
FJoumai der Phyſit. II, 2. ©. 163— 16 aufgmomnien). 
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gefeierten Mann neben fo vielen akademiſchen Mittelmd» 
Fgfeiten weniger zu beratgen fein blrfte. Hätte er die 
ſchen beſſer gefaunt, jo würde er hierin vorfichtiger 


9) Der chrwuͤrdigen Frau, melde feltene Achtung und durch⸗ 
Bertrauen genoß, and ſich durch Klarheit, hellem Bere 
fand, heiteren Sinn und ſchone Duldſamkeit —5 | hat 1 Bug: 
‚Herm. Niemeyer in dem Halefchen patt. Wochenbl. 1 
ein ſchoͤnes Denkmal geſet. 





FORSTER 
ober Arber die Kur zwedimnäßhg zu reifen kam. Bhr foihe 
Beoede bedurfte er fehr ausgedehnter Sammtungen, bie 
ei mit großer Orbnumgsllebe und Pünktlichkeit zu erhal 
fen, mit dft zu weit gehender Verſchwendung zur vergrös 
Bern benräht war. Es gehörten dazu ſchaͤtzbare tahitiſche 
Seltenheiten, die ex gern zeigte, ausgefuchte Herbarlen, 

te und genane Landkarten, die er auf der leipziger 
Date zu Fauer pflegte, eine reiche Bibilothek vol der 
feltenften Bleher, deren Anzahl bald auf 8000, bald fos 
Jar auf 32,000 geſchaͤtzt wird, die ſich aber nur auf 
'000 Bände belief. Es wurde biefelbe im 3. 1799 fin 
die koͤnigliche Bibliothek zu Berlin angelanft, und durch 
den Gibliotfefke Blefter feibft übernommen"). Dorthin 
find feine ſprachlichen Sammlungen und feine botanifchen 
Sanbteniften gekommen; die otaheltifche Sammlung bat 
ttingen, dad Minetallencabinet der Landrath von Wedel 
gekauft. Auch feine Eorrefpondenz, die er mit ben aus⸗ 
gezelhnetfien Männern unterhielt, und um deren willen 
er für Poflfreiheit ſchwaͤrmte, hielt er In befter Otdnung. 
Wohin fie gekommen if, mis ih nicht. 

Die meiften gelehrten Gefellfdyaften hatten Forſter 
durch Aufnahme unter ihre Mitglieder geehrt, fo die zu 
Peteröburg, kondon, Madrid, Paris, Kopenhagen, Ups 
fala, Stodhofm, Neapel, Gothenburg, Berlin, Göttins 

m, Kaſſel amd unzählige andere. Eine Ganze trägt feinen 
men mb eine nach ihm benamte Bai auf den Sand: 
wichsinfeln wird die Erinnerung an bie Reife erhalten. 
ine Biographie erwartete man von feinem Schroies 
erfebne, Matthias Sprengel, in Verbindung mit Curt 
;prengel; hätte ihn fen Sohn tiberlebt, fo wuͤrde dieſet 
vor allen dazu befähigt gewefen fein. So haben wir nur 
ſoatzbate Beiträge im teutfihen Merkut 1799. ©. 33 
53. 334-241. 30.8. &.8— 28 und ben Nektolog bei 
Schlichtegroll auf 1798. S. 210— 310. Kürzere Nach⸗ 
richten Iiefern die neuen Schriften der Geſellſchaft naturs 
forfehender Freunde zu Berlin 2, 3p. ©. 414, ein Ver⸗ 
zelchnißz feiner Schriften Meufel 8. Bd. ©. ne 


( .) 

FORSTER, Georg (vofftinig: Joh. Georg Adam), 
Attefter Sodn Ich. Reinhold Forfter’s, ED nach feines 
Voterd Angabe, zu Vaſſenhof den 27. Nov. 1754, tft ein 
durch fein Beben und Wirken, feinen Charakter und feine 
Schickfale gleich denkofirdiger Mann. Vorzuͤgliche Anla⸗ 
gen bes Geiſtes hatte die Natur ihm verliehen, gebildet 
hat ihm das Schickſal. Sein Vater erzählt: „Da wir in 
meinem Stedirgimmer fpeifeten und auch unfer Fruͤhſtuck 
genoffen, da der Knabe mich oft leſen und bie Bücher 
brandhen fah, fo erweckte dies bei ihm früh die Luft, auch 
leſen zu ‚lernen. Er FH an die Bücher der Bibllothek 
und frug, wie jeder — des goldgedrudten Titels 
heiße, und wie die Sylben audgefprochen würden. Hier⸗ 
durch lernte er dieſe Titel fpielend lefen, und da _beibes, 
lateinifche und teutfche Titei, auf den Büchern ftanden, 
fo lernte er bald in beiden Sprachen lefen. Die in Nürn: 


12) Bergt. Wilken’ 6 Geſchichte der Lönigt. Bibliothek zu Ver · 
tin. &. 134. Gerapeum I, 90 fgg. Aus dortigen Papieren hat 
erft 1844 Lihtenftein deserli animalium, quae in iti- 
nere — collegit, observavit, delineavit J. R. F. zu Berlin in 8, 
herausgegeben. 





— 382 — 


ansenn 


berg herausgekommenen Bilder zu einet © von 
Hiden Gclhtgten, fr ef, 
waren im Winter bie eiſte Achrung für feine rege Bi 
begierde. Allein als er mit dem erflen Inge iur Ge 
sen Inſekten umd neue Blumen hervorfonmen fab, ſe 
wollte er durchaus von mir jedes Infekts, jeder Blume 
und jedes Vogels Namen wiſſen.“ ie der Water tirie 
Wigbegierde befeieigte, ift im deffen Leben erzäfle. Fir 
Beide folfte dieſes Stubinm von ben wichtigflen Folgen 
werden; Georg wurde dadurch des Waters Liebling, und 
diefes Inhpfte ihn an defien rubeloſes Leben. Im Sabre 
1765 nahat diefer ben eilfjährigen Knaben mit auf fem 
Meife nach Petersburg, und von da bis nach Garatoı an 
der Wotga. Die traurigen Umflände, in bie der Batır 
erieth, weil er nom ber Regirung bie Belohnung, Die a 
t feine Dienfte zu etwwarten beredytigt war, nicht erbiekt, 
nöthigten ihn, durch. Iterariiche Arbeiten fi) die Behrie 
digung ber unentbehtlichſten Bedirfniffe zu erwerden, unt 
au biefem Erwerb trug fein zmölfjähriger Sohn durch Über: 
fegungen bel. Während des Aufenthalts in Petersburg m 
helt g sum erfien Male Unterricht von fremden 
fonen. „Cr erhielt,Y wie der Bater erzählt, „in ber Et 
Peteröfchule Unterricht im Lateiniſchen, From fifeen, Zeut · 
fchen und Rufffſchen, welches letztere er zum Theil Schon 
auf ber Reife hatte ieſen und verſtehen, auch etwas fpre 
chen gelernt. Hienaͤchſt waren Gefchichte, Statiſtik, See: 
graphie, Mathematik und Schönfchreiben die Kermtnife 
und Übungen, in welchen er Fortfchritte machte. Bel 
ders gefiel ihm die Statiftit, welche er fleißig für fich be: 
arbeitete.” Neun Momate hatte er biefen Unterricht genst: 
fen, als der Bater, ber nicht mehr zweifeln Eonnte, dager 
getaͤuſcht fei, voll Unmuth Petersburg verfieß und füch, ohme 
vorher feine Familie zu feben, mit dem Sohne nach Einglanh 
einf&iffte, wo er aber auch bald wieder in die Lage kam, 
dich, Überfegungen in das Sonde für zureichendes Ein 
Eommen forgen zu müffen, und ber Sohn, ber im fehr 
Zeit viel — gelernt hatte, half dem Vater bei Dsl 
Reife nach Indien, Kalm's Reifen in Amerika, Bofus 
an den Miſſiſippi und Löffling’s nad) Rumana in Gib: 
amerika. Um aber brfonders ferne Mutter uuterflügen 
zu koͤnmen, gab er auch Unterricht im Framoͤſiſchen in & 
nem Penſionate, wo die meiften feiner Schauͤler älter und 
größer waren, ald er. Nach neuen fehlgefhlagenm Pla: 
nen ging der Vater mit feiner Familie nach London, ımd 
da wollte er feinen Sohn dem Handel widmen, was abe 
bald aufgegeben werden mußte. Er kehrte zu Titerarifcen 
Arbeiten zuräd, und eine Überfegung von Bougammilit 
Beifen im das Englifche war feine nächfle Arbeit. End⸗ 
fh im Jahre 1772 ging der Bater den Vertrag cin, 
Cook auf feiner Entdedungsreife nach dem Suͤdpol ja 
begleiten, wobei er fi) ausbedung, feinen damals fr» 
—A Sohn als Gehitfen mitzunehmen. Am 13 
alt 1773 gingen fie unter Segel. Zweierlei mußte ie 
dabei höchft unangenehm berühren, feine große Empfäng: 
lichkeit fuͤr ben nachtheiligen Einfluß ded Seelebens bei 
feiner noch nicht befeftigten Gefundheit, und das peinlice 
Verhaͤltniß feines jähzomigen und anmaßenden Vaters zu 
Cool, wobei er in jebem Falle zu leiden hatte. Erfah 
für diefe Leiden bot ihm die Natur,” bie er mit liebender 


BARSRER 
orgfalt beobachtete; in den Einbrüdten, welche fie auf fein 
Socket \ bh machte, Peg Sfüd, und der 
Reichthum von, Erfahrungen, den er. über die Menfchen 
einfammelte, extegte feinen Geiſt zu den ebelften Betrach⸗ 
tungen. Diefen Gewinn konnte ihm niemand rauben, 
wol aber wurde dem Vater unb Sohn ber andre geraubt, 
auf welden fie, nach viertehalb Jabren voll Arbeit und 
Gefahren, die gerechieſten Anſpruͤche, und wozu fie die 
beflimmteften Berheißungen hatten. Han handelte aber in 
England ebenfo u ” 
es weit, daß, z 
mal die Beſchreib 
licher Weife war I 
und fo trat er, di 
Vaters und feine 
round the wor: 
Resolution, ca 
ring the Years 
don 1777. 2, \ 
ins Zeutfche übe 
Zagebüchern unl 
wermehrt und bu 
1779. 80.) Bı 
ber machte, fagt 
ſchaffenheit genug 
in ihrem wahren 
rung daraus zu 
fern ben Weg zı 
terfuchungen zu 
i* diefer Reife. 

ed Menſchen fe 
und den Geiſt a 
chem er einer aı 
Wege der Vorſe 
Buweilen folgte 
dungen reden; b 
tem nicht frei bin, fo mußten meine Lefer doch miffen, 
wie dab Glas gefärbt ift, durch welcheb Ich gefehen habe. 
Wenigſtens bin ich mir bemußt, daß ed nicht guter unb 
trübe vor meinen Augen geweſen if. Ale Völker der 
Erde haben gleiche Anfprüche auf meinen guten Willen. 
So zu denken war ich immer gewohnt. Zugleich war ih 
mir bewußt, daß ich verfchiebene Rechte mit jedem einzels 

ven Menfchen gemein habe; und alfo find meine Bemer- 
ungen mit beftändiger Rüdficht auf allgemeine Beſte 
gemacht worden, und mein Lob und mein — ſind un⸗ 
abhängig von National⸗Vorurtheilen, wie fie auch Nas 
men haben mögen." Es gab Leute, die einem Jüngling 
weder ſolche Grundfäge, noch ſolche Kenntniffe zutrauten, 
von denen man aber nur fagen kann: fie kannten biefen 
Sungling nicht, ber freilich eine feltene Erfcheinung war, 
dine reine, edle Natur, die fich in allen Verhältnifen bes 
währt, durch ernfte Studien und vielfache Prüfungen des 
Lebens ſchon gereiften Geiſtes. 

Er hatte mit dieſem Werke feiner Familie ein Opfer 
‚bracht, allein diefes reichte nicht hin, um bie Noth zu 
efeitigen. Die Lage feines Vaters war weit ſchlimmer, 

als fe vor feiner Reife geweſen war, und Georg fuchte 
nun Hilfe außerhalb Englands. Wahrſcheinlich um mit: 
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anzufangen.” Beide Umflände zufammen nöthigten ihn, 
fich fortwährend mit Überfegen zu befchäftigen, und es 
gehört hieher die Überfegung von Buffon’s Naturges 
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gewoun er die Kralt zw einem zweifkimbigen Vortrage. 
atzbrunn, die ihm Schon fruͤher 
‚wohlthätig. gewrſen, hoffte er vergebens Geneſung. wie 
Lin er im Sept. 1826 nad Breslau ymlı 
mb dort am 27. Now. deſfelben Jahred. 

Durch: aufopfuruee Thaͤtigkeit, wo eß bie Forderung 
gemeinntgiger-Bwetke galt, durch reges Mitgefühl und eine 
feltene Gutmüthigkeit zeigte fich Zorſtet's Charakter als 
Menſch von einer fehr ‚Hobensrehrbigen Seite. Auf feis 
nem Lebendiwandel 'haftete kin n: Dad Recht, dad 
es Öffentlich Lehrte, dibte er auch im Leben. Seine gefel- 
ligen Zugenben, feine Weſcheidenheit und. Anfpruchslofig- 
keit exwarben ‚ihm viele: Freumde. Er war immer gern 
gefehen in rum Kreife, Im Exholungsftunden befchäfe 
igte er fich viel mit Mufik, ‚die er auf alle Weiſe zu 

dem fuchte, wozu ihn die Emennung zum Vorſteher 
des afademifchen Mufilvereins in Breslau vielfache Ges 
legenheit gab. Auch fin’ die dortige Singafademie war 
013 ig *). (Heinrich Döring.) 
RSTERA, Diefe Pflanzengattung aus der zweis 

tem Drbnung dee 20. LinnÜfchen Elafje und aus ber na⸗ 
tärlihen Familie. der: Stylidieen hat Einne der Sohn 
(Suppl. p. 59) nach den beiden -ZBegleitern Cook's bei 
feiner zweiten Weltumſegelung, ben gelehrten Naturfors 
fern Joh. Reinhold Zorkter dem Water und Georg Bor: 
fer, dent Sohne, fo beuannt. Shar.: Die Blüthenhüle 
weis biß breiblätterig; ber Kelch sidis BIS dreibeilig; 

Gorolle röhtigeglodenförmig, fünf = oder ſechstheilig; 
bad Befrachtum; Ikhen gerade, an der Spitze mit zwei 

seifädherigen, queraufipeingenben Antheren; zwei rundiiche 
werden von ben zuwädgerollten Antherenklappen 

‚bebedtz die Kapfel mit. dem Reiche verwachfen, einfäches 
'xig, ‚vielfamig, der Wutterhuchen. ftei in: der Mitte. Die 
en bekannten Arten find ſeht Bleine, wie Moofe aus⸗ 
fehenbe, Haibſtraucher init aufrechtem Stengel, Dachziegel 
‚über ifiandet : fiependen, ungeftielten, gamzranbie 

bitten und ‚einzelnen: gipfelftändigen · Sihthen. 
F. ueckfalie Lo fü. . p. 407, J. R. Forst. in 
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we“ langen DSitthenſtielen und einer „Hülle, welche Elirzer 
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feslant. '2) F.imwiilddis Swarts (in rad. a. a. D. 
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‚ginosa G. eumm. . 9 p. 24), mit un: 
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FORSTFREVEL wird in dee Regel in juli 
Hinſicht und bei der Beflrafung von ber (intwertum 
bed Holged und ber Balbproducte (Holgdiebftahl) in in 
Art getvennt, daß man darunter nur bie &lbertretung ir 
Berftuoipegeiehe und bie. Befchänigung bed Waters, m 
mit Peine Entwendung eined werthuollen Segenſtacde 
verbunden if, bezeicheet. Zuweilen gebraucht ıman jeted 
dad Wort au für alle im Forfte vorgefallenen Berger, 


die dann im den Frevelliften den Gerichten zur Be 


ſtrafung angezeigt werden. Die Forfiverbrechen, d. rt 
folge Handlungen und Gefegübertretungen, weilche wi 
mehr blos potijeiliche Unterfuhung und Befltafung nei 
fi) ziehen, fondern die ein Griminalverfaßren 
werben ebenfalls gewöhnlich son ben Forſtfreve ln getrena. 
Über die Grunbfäge der Veftrafung ber F 
beſonders aber die ber Entwendung von Hol; ab Ba 
producten, ift viel geftritten worden. In der WBorzeit, wo 
der Zorft oft darin einen directen Angriff auf fein Pe 
dateigenthum erfannte, waren die auf Önrmoenbung war 
voller Producte des Waldes gefegten Strafen ebenfo ben 
als die des Wilddiebſtahls, und felbft Leibes⸗ und Leber⸗ 
ſtrafen “fanden oft auf einer bebeutenden 
ober Beichäbigung beö Holzes. In der newem Ber i 
man jedoch bet der Ferflftrafgefengebung oͤberau ven der 
Anſicht auögegangen, daß nur noch die Def; 
gen unter befonder& erſchwerenden Umfänden ats 
hier en —8 33 und die Krisen 
en nut als Polizeivergeben fumemnarib 
und —A— leicht: befttaft werden, wenn niit 
ein Gewerbe barand: gemacht und fie zu oft" 
werben, Dies rechtfertigt ſich dan auch aus 
Srhaden. Gimmal betreffen dieſt Gmtwendungen 
wur Begenftimbe von ganz germgen reihe, 
entweder Dusch. bie dringende Roth urrowlaßt, da Die 
were Volksclaſſe fich das kmertbehtliche. Hotz oft mi 
— —— 1 rk ann 
ng mugungsrechteß des 
werben, wenn ſie von Sewitutberochtigten Ausgehbt ft. 
Darm iſt auch in den Augen de Bolls eine gernötutihe 
volzentwendung zur ' digung des Bedarfs Bein f 
afbates und entehrenbeö Verbrechen wie die Entwe 
dung amberex ftände, vielleicht weil das Hotz an 
freiwilliges Gehen der Nater iſt, was oft ohne Zum 
des Menfchen erwuchs, und die Erinwerung an bi 
wo jeber Anwohner ungehindert feinen Holzbebarf 
dem Walde entnehmen kounte, noch nicht ganz 
ben ifl. Es iſt daher die Holzentwendung in febr vi 
Zallen in der That gar nicht ats ein moralifdes fe 
den 3 betrachten, weil in vielen Gegenden «8 
als tem ſolches angeſehen wird. Es winde zuleht 
auch ferner gar nit möglich fein, die große Zahl 
‚Holgentwendungen zu. bewelfen, zu. umterſuchen und 
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zu beftvagen ‚ınmeneh die VOTR Nitrit au· 
Bun weärben ud Das ileei Criinglanteofufpung: and 
voller. Beweit· Herliingt ‚tolubeycnäclied.:hei · dar ibaztın 
Strafe, die auf einen olden gefebt iſt, gar nicht vermie⸗ 
ven werden. loͤunte⸗ Mei der bloßen polizeilichen! Unters 
fuchung und Beſtrafung wird aber blos das Zeugnig:ded 
wereideien - Boratificherä- verlangt, Ih | kr. gersäpnüich die 
Frevler in Walde allein wrifft,unds ſchon deshalb: wird 
won die ‚gewöhnlichen Hoizenincubungen mur als bloße 
Polizeivergeben behandeln: Binnen,..:»a fonft die: meilten 
Säle wegen Bangeis. des noltn.Bewaieh: ee 

FORSTGESCHUCHTE. ie Gchhigte: der Wil: 
der ift etwes gany · audrts als eine Geſchichte deu: Forſten. 
Die eiſte mhhte nechweifen, wien Di Wkiber entflanben 
find, wie ſie fd) auögehreit undumgewaudent haben und 
dann auch. wieder, durch dem Wontchen verwüſtet / choeil. 
weile verfchwanden find, . Die Forſigeſchichte weiſet bage: 
gen nur nach, welchtt Werfahren: man zu den: verfchie- 
un ve Bekgeng ber Bere 0b Mnpen m 
und die ei det di des enſchen an 
ihnen ſicher. Reken zu Anne: : 

Bea man audy-firh.mit dm. Geflhichte: der. Waͤlder 
nicht bi6 anf die bet einer der verſchie denen Erdrevolutionen 
untergegangeuem Salder ausdehnen wollte, deren Product 
der Berafein und: die Braunkohle find, und vom Denen wir 
verfleinerse Übeneße .Rnden, wiehnepe nur uns auf bie ge: 
genwärtige. Erdepoche beſchraͤnlen wollten, fo winde man 
außer Stande fein, die Entfiehung, Werbreitung und Ber 
minderung der Welbrr im Gpecielien zu verfolgen. ‚Nur 
im Allgemeisen läßt fich angeben, -daf der Wald auch anf 
umferer ithigen Zube. erik winen.atiebern Begetativn ‚gefolgt 
fein Tao . Auf dem mintteten machten Urgeſtein konten 

fe wenig Yntanye Anfonge Wäre wachlen wie auf Dem humus⸗ 
smen Bande; der raus dem Merre amögeiptikt.munde, oder 
u. depr-Mwfchelbaut And kren: Göchlammugrunde; Die (ih 
ans. ibn . 1: Rösft: maußten :Mnofe- und Flechten, 
Sein, € — zu, Kräuter. und, die. ganz Reitznhalge 
Sewaͤchfe vonsnögehrm, nuu dam uch: Boden 

Hide —— — De Nahmog zu: bereiten, und 

Den Fels menßtencatfiumwittern,” bedor die ¶ Dutzein die 
ale Kar ‚in weicher fie im Siueiuhih, dem 
Darm eines fſten Stand : zur veufchaffits ab. Nabrung 
wu geben, Daß:iftiken — dem. die: Matasr nach: ges 

nieumt ut den fie Nom jeher genommen bat. 
)er Bels bedeckt fich mit Biegen. und unter 
denen und mit deren Hilfe er —8—— wird (oa. ein 
— entſtehet, worauf Kroͤuter, Graͤſer, ——*— 
und Heidekram aine durftige Nahrung ſaunen . Stab ven 
diefen wide Generationen abgeſtorhen. fe:gemähtt der da⸗ 
durch erzeugte Hamus der Fichte Rabruug genug, um 
ſich darin —E die Wanzeis in die erweiterten Fei⸗ 
fenfpaltn draͤngen ah den darin zufemmmengefhükken 
Rabrltoff benuten zu konnen ¶ Hat aber .eiunak. dad ge⸗ 
Rahel ‚welcheh mehr aus der Rufe ald aus 
— 5 
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sehpict:: werbett. fanıı, und bewirtt. ‚duß er ſich in Dar 
re urwandelt. In einem gefplofienen Walde vermehrt 
6% der Gumusgehalt bes Vobens an rafheften; denn bie 
Wauma liefern nicht bies alle: mineralifchen Räpritoffe, 
die fie ihm emtzegen, durch A 
Radeln zurüch, fanden auch wine weit größere —A 
von Kol , als fie ihm entzogen, welchen die B 

ter aus ber Kohlenfäure ber Lufs erhietten und ihn in 
eine feſte Maffe vermundeiten. Darm follte jedes Volk 
haft forgen, bafı ber Moben: fo lange mit Walde bebeitt 
bleibt, damit ihn dieſer ſchiht mb blngt, bio er von 
dee waechjenten: Benstterung zu Cuftwrlande bedurft und 


land, was uam jet med; nice 
Bünftigett Genremtiowen init“ mer Fruchtbarkeit des 
ponirt werden, als im Waide. Dotum hat auch die Res 
tur die Baume beflimmt, ben Moben überall in Ben 
Du meinen, wa fie: nur gend eine @oifenz finden, 636 
der Menfh fih meldet umb ihm zu feine Ernährung 
foßert. Die Usmälden, weiche ‘bie —— bededrn, mo 
die Menſchen mach fehlen, vermahens den Beben fir die 


wien, an, den —— — — zum großen Nach⸗ 
theile dev: jeph lebenden Meiſchen in pie je % je 
flbrs, daB jade Spur davon unter das läßt 
fi bi —— daf va Een ih in de 
kestn.,: we allx Mbehimgumgen. fehlm, umter benem 
num une“ bebimaten Daumanen wachten Können, kann 

vorhans 


den Kar, auch Be bifkerifgen Uderheferun ⸗ 
—— — als Man ut cs Üderreft ders 


eumapäifchen rn ven Denen: 
foges ein Seite 9 —2 die Verwitung 
: ebamaligen Voaͤnda . und De band) entſtandene 
—28 Beaunieffung der erwanderung ger 
Be De Bio södinen zumfi feine ', welche 
anf ven nen Gate an Alan, ge fie its, ande 
haͤit, auf der amberw. aber: auch der ige md Dirte 
nicht unterlag, welshe: jeben Sommer hier regelmäßig mit 
ſich führt Dee meoklicen Biokbbdmmme, wie die Radeihäl« 
en, biude Weide leiben zwar nicht unter einer 
vn:20 ‚bi Hr BR., die hier im Winter oft 
a nn 
' pen, bei: einer ri im 
Semamer nicht: wegne. De Air genen Eau er 
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die mes im 


Feist 
der wärmerti Zone ertragen zwär DIEB "Zepter, 
jenen boden Kaͤttegrad⸗ me, tokl — 
7 Kälte und von — degleitete see 
je der Steppe eigen tt Fig al * 
PH Ser Bea Er fe Sat 
ag; 8 keiner unferer di 
fe en Saumwuchs vernichtenden hier u ar 
Frufgreten und Säit, bie von jeher gernötmfthen 
penbränbe, ben Aflen fangen 2 
en Wuchs ber einbeimitn —— Steppenktäus, 
% toerden wir bald zu der Überzeugemg gelangen, defa 
bier niemal& Wälder gegeben haben kann wie Dies fen ie 
ten Schriftfleller — und daß es auch dem Manfke 
geris niemal$ geingen wird, dis Otnd au Abermladen, 
Rh ihrer Ergiedung bier entgegen! een. Rod ah 
* ind aber im die Augen fallend Die sigentikden Sie 
geeignet, Bähnme zu ernähten, wo ihnen bie erfe Beie 
9 einer Baumbegetativn, die Feuchtigkeit des Bott 
jehtt, weshalb auch diefelbe wer auf die bewäflerten Ex 
fen oder bie Flußufer beſchraͤnkt iſt. 


Anf den Infelrı und befonders dem nofdifhen, vn 
im böhern Gebirge, iſt dagegen wol entfthieben wii Bd 
im Bolge der Werrofiftung durch Drenfchen — 
der nlemats wieder hetgeſiellt werden kann, fe ft 
Benfehen ſich Nicht aus dieſen Gegenden 
und dies der u Naturkraft —— — 
dieſe iſt nicht geſchwaͤcht, und was fie vor Johii 
gekonnt bat, kam fie auch heute noch. Der 
aber kann me — die Kımft das leiſten, tous bie fer 
tur durch ihr langfameres, aber ſicheres Mirken rſ 
ſtellen vermag. Wer kahle Berggipfel in einer Men " 
ohne Schutz gen die Winde und Kälte fin Bam 
mehr wachſen Barın, bedeckt fich nach und mach un Ba, 
wenn er fh ridi uͤberlaſſen bleibt umd fee Biken 
der fich entrördfetnden. Holzuegrtatton erfolgt Indem 


a dem Em ae HER, an ber 


Fr Bo der Schug der Murt 

kun Viefmige der Sträucher und — 
weichen iich nach und nach eigene Pen eclich 

ug zu erhalten fuer. Diefe bereiten‘ den Mm: 
den Gefchteditern, bie ab dem Samen der 

Wälder‘ erwachfen, einen beſſern Stanbort und a 

Schuß, ald ihnen feibft diefe — ðewaͤchſe in 

zen, um fo "Almmen die Pe olan unter 

u den Hoͤhen empor, nt die 

—8 einen beſſern Wuchs erreicht, ats die wnthergebenk, 

da daß junge KHofz den. Schuß der dftern in ber Ih 


vn naar der Menfc denn überall, wo überhaupt 
Bäume wachfen Können, den Wald von, der für. ihn den 
Boben bewahss und aultuxfähig.gemagt hat. Er muß mit 


det encweder aach und A weigdı genehet dumd chiv äittus. 
land ne, eder man fühl die Mthemendi 
im in }"3u. nehmen. mdeden: auzubemen: md. nach⸗ 
zu benutzen mit andern tene as maß fich: eine 
Be Bicibihaft, aus bilden· . Eärtgeflaiter · ſich led je· 
des Mal. nach ‚Dem Biinainandrärr Mnkcrnltus um Voden · 
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beitörente zutgleich nrit en wie, Auch wird felbft fr 
entfernte ind urfichere ungen ein — — an⸗ 
— konnen, ui 6a und Ai Nö, ein 
ifther gun Hai ımten Holzvor⸗ 

fr — Eee elnes — 

fo in Fi Sitffeietion ein bes 
fimmter “u en, 8, änzumenbender Zins: 
fuß vorfaeiben, — di nach dem grade 
: Ratıfinbenden und für einzelne Bälke —— anzuneh⸗ 


; aber, jedes Mal wrong ermittelt werden. 


[ef Streit iſt are alıch hoch baräber, geweſen, 
weiche Art ven Iinfen, ob einfache oder Iimfeszinfen, 17 


, wähnet EA dm, A Died einen großen 
Gapitzte- Kat, men gri 


infing 
ne Dröße, Re? fir" dad man in fehr ent 
eiten eingehende abtimgen gegenwärtig erkauft. 
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fen, — Aatant von Etgatspapieren, durch neue ÄAus⸗ 
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belegt werden. Gewiß 28 auch der Leiher eines Gas 
— verlacht Ba wern er dem Berleiher die Be⸗ 
Bergung ftellen wollte, hundert Jahre Yang, feine Binfen 
{u zahlen , bie einfachen aufgefantmelten Ziufen aber, nach 
erlauf diefer Zeit a gem Gupitale augteich zitrückzu⸗ 
im verſpricht. anders iſt es aber, werm man 
anbem — fir * Saldbloͤße, die axſt nach 
100 Jahren: eis Einnahme. verſotcht, ſo ‚berechnet, daß er 
dann Miched. ‚weiter .erhält‘ ais bad: gepadlte Capital mit 
ingeuecineten" einfachen‘ Zinfen. Dagegen ſpricht nun aber 
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1770 ausgeluͤhrt/ zuerſtnan ‚einer Blekbe:an :ber neuem 
Mäple, ſondern eh hedgken ihnen dimiihE Gebdube 1772, 
1773, 1774 in. den ‚andern Feftungen. ; de. 15 Gub 
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feine Bortröge in laieiniſcher amd jtaltgrifcher Eyrade, 
ame Tao cin au gen dei inte 
tiften j y exe un 
mens XIL. 125 um kan der Gen 
— —* — —— a ließ ſich aber me 
einem gewifleg: Serfint .bei Kr, die ſes ebenſo cur 
vole als el Tr nen, welches cr u 
öroe: — an la ber Kaume Kurier 
be fi hefrhleunigs. Kurg vor feinen Zte, in 
le Fame er jene große IRenge Mapim or 
brannt er ie — * neh uf 


—— ‚und einige Paetiſche Eu⸗ 
an feine Freunde Man vom ibe win 


— ng des A vers edle rim 178 
— ITTA. ‚Milano 1782.. &) 

di rime vali-di N..Porzigueree (lem {fo 
-1764, und Beseia 3780), «4 find ſeben 

Ein nam: feine Freunde; einige Hate Bien 

‚in. bem 2, mad - ö 
— — a, 
at, Al in komiſches 

ciardeito, in 30 Befängen in 

in: einem Briefe an feinen. Fur 
——— — 

tal Ing Al h: 

* Ar — auf einer Billa 
fe ben, mo. man 

vertrieben ,: Abends aher 8 * 

Leſen der zomantiichen Di 

jaido aud Ariofl ergögt habe. ———— 


ss 


Ir 


z 12 il 
a | 
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Far 


u ER 
— 


gen nicht genug bewundern Pänuen, er 
ext, dem gebornen Dichter fei PR ki 
und zum Beweid wolle er ihnen am folge 
Geſang in biefer Art vorlegen. Er habe Wort gehalten, 
und da er Freude am ber. Arbeit gefunden, —— 
ch fortgefeht, bis das Gedicht mit, dem — 
geihloffen. Seine Abſicht fä Dabei gewefen, 
tem jener oben genannten brei Dichter zu "linie ie 
in ber That if ihm dies. — mgen, aber ebendedrrh 
iſt das Wert, wenn auch keinesw seiſtlos bed m 


genstben. 
Befreben, bie fuhheren, meift.auf Bulbsfagen gegrinbrtn 
Gerichte dieſer eventen erlicht —2 

—— Das ae, kann einem wohlgefafen, M 
Gane ift ohne Intereffe. Der Sitte der Dem und fine 
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V ‘Paris 1766, * Voll, re 4 Seihihte 


der Pete. 6. Bo. ril. ©. Deio⸗ 
ver, 3.33 PR 8 Detehtr. ð 3 f. 
—— 


8. 108 fa. Sea un, vi Heldengeiät, ame 





vamı Jeahiemifgen üherfagg: * ee ATSK):R plc . Ayla 
bett, sin Teuer u& ‚dem Trovenifden * 6. 6. 
Seiſe. (Balin TS ihardett, ein, Nittergebiht, von 


Ricolo 'Korti era * f von I. D. Gries, Etuis 
Riceis Bortigu, x ii 
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ion: Froge * 
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au! wei: RE net: Er 
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ers born eine bleu MER zit Sollen 
. Den ——— fe 
et , 
er uam oa Kikdanen@eithhe &: 
- Ü — * — — * 
i —** ‚er fee LE den Dtud der —XTTA Erd - 
ein in urs Bau har Den dla: umde-foltin Ehe anmdigrie asotagı 2 a 
— —⏑ Abel — 
it “ Mer Pe See : — —** 
— ⏑ nr Io. Print Ka ar 
J er or 1 it 
tebin.. (AR Yen fer ramiza t> Die sb jahee ibeen 2 el Dr 
X busigemsis: per: nowissimos Ru-, ——*— 
nos vioe et fortana. ** wurden feine: bie Wbrrabrie ufeimeg tigt 
darch eine Dewert Franz dem Dohrr 2897 rawıfei 
Adler!) ;: biete er küs ame unthhr die 8 Nuhr: 
achte nm) ie Gentläge n feinoen ei⸗ bee‘ 
* Bo⸗ Diredorar des 1861. 


Iabahg Wwarer and als Mille. 


Fe et Fr hette "die en 
’ J 
—— —““ —— — a. — 


SER —— — 
wc —* 
tor nenne at SFr ul 
Am A. De. ser — 


—22 wiqhtige obautacer 
Faden, ** Bari and ua bau * 


Er mr A ar ee ® 
ae * ud ein 

* zu —E In a en 

et dei dieſer Selegendeit diett, ſprach er, 


om 130, Sam dm eur 
Zentfchen. Jahrgang KA. E 2f &. Dir 
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DD ame BOteriiten ie der air: Bianhu dx der. 
LEnoLt.W.u.R. Erfe@etien. LVI. 


FORTORDENBUNG 





FORTREHARGUNG 


“a 


ra oder Plamanh wit‘; —— rpermaſſe das 
a iſt ¶das argibt fd Lands folgender Verboch⸗ 
Zrombieyis. „is ee a — — nquer⸗ 


oder als —— —e— Enden Ma rem 
werden, Byeitweile Kan) —— — 

gelten, went Bee 1aböfeh ice: Kan An die Exbe 

tan Blatter vom ı(Eitranien = jı' 

teiben. Indeffen wanden Fa: — gene 
Siatt in Die Pflanze und; wli da. Polnpenfälck. i 
Polypen, fondant: eb ‚wird mehr :zine Rusöpe pur 
die. ſich Im: — FR a 
Bryophıy ie R fagan; 

in den di tohungn De 





8 . " "RR: , 
Übrigend dig, Fünftsiche. Theilun 
genpmmen werben, und .g8,. —* —— nee 


duzı den Stüden, ‚den. 
— — za Pan Tue 


ee ai Run) ke ie ine 
01 
— Gute ar one we hm ß #7 best 
————— ra, er min dom 
est . Kader sn 
ii a — wird pen mi * 
— 
vn — die, anegewa — 





won tᷣbr axas — — 448 
ufig „fchon "in unentwidekten Zuffande ab, "und begin⸗ 
n dann ihre utridelung. — ine Fünftliche Ablde 
ag der Knospen Betufs ber fortpflenzung kommt bei 
n Pflanzen Häufig vor in der dorm des Dculiend, 
3) Sortpflanzung bar Eier iſt bie hoͤchſte 
15 Die am. weiteſten verbreitete Germ: Ver Kortpflan-ı 
my. Sie if bei den Thieren immer eine geſchlechaliche 
otpflanigung , ba’ bie Entwidelung des Cies immer erf 
och Die Einmirkung einer’ vom ihm wverſchiedenen Bihffig: 
ät, ded Sauren, afodert. Wenn man früher annahm, 
iele ber niebern Thiergeichlechter, wie Polypen, Akale⸗ 
hen, Echinodermen, deſtaͤnden aus Blod’ weiblichen Indie 
»iduen, deren Gier ſich ohne Einwirkung einer Samen 
Ahffigfeit entwideiten, fo hat. bie genaucte Kenataiß der 
Iengungäflüffigkeitn dargeihanz-bafsauch bef dieſan Thieren 
männliche und weihlide Gefthlehtsappanstt "norhanden 
find, die Entwidelung aus dem Ei alſo ebenſalls eine ge⸗ 
ſchlechtiiche iſt. Die Anmahms bies' weiblicher Zhieriper 
Ars iſt daber gegenwärtig Im Altgemeinen ganz unflatts 
baft. Auch wären ſokhe thieriſche Gebilde, weiche gu ihe 
wr Entwickelung feiner Befruchtung :-bitkh - maͤnnichen 
Samen bedürfen, nicht Eier, fendern Anodpen. 
Mit Ausnahme von Coenurus imd Echinocpecus, 
die fi nur durch Knospen zu vermehren ſcheinen, komm 
die Eibitvung wahrſcheinlich bei allen Thieren vor. Alle 
B Birbetiere, —8 — Farin 
: ten pflanzen auch 'einzi ier fort, deögleichen 
> alle. —ã— N Ausnahme von — 
Wund Echimococcas, und‘.die Annuiaten; nur auf der 

VNedrigſten Stufe bes Thierrdihed, bei den Zoophyten, 
tommt daneben auch —7 durch een und 
durch Therumd vot, &o- pflanzen Ich die Infäsorin po- 
Iygastrien,: obwol fie mit‘ Geſchiechtsotganen - verſehen 
find, nach "Diven doc br durch, Lpeilang fortk 
erfolgt 'eine Fortpfanpung Dirndhier, fo IR ſie von Iers 
Berg —— begkeftet deſſe —8 —9— 

iern durchbrochen werben: Hydra: pflangt 

Dur Sptoſſce ſwei Fee er Su im 
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ze if von Eutin 
(oder vielmehr tübel), deſſen — er wurde. Der 

tan NE 3 RT. Ob 
Pizagı Te a ei Write Omabe 


er 


ald Sänger und damals „getliger Componiſt. Außer vers 
fehiedenen Goncerten und andern —— Ergoͤtzuichkeiten 


ng a ke — ir De a . Dpein, 


loten S 


—X 8363 in 





—“ PAR ve 
MR, nännich"gege> uk te 


ur Derave. — Der en Und üngemöl Mm: 
Km das — = dan) 
nuta. genannt (5-B:-c; eis), Daher afte Dindntrte 7d 
die.&berind Jteroalh — Davon paffiren ihm id. Dr 
untergehen c — gis und d—gis. Werkoirdig if $10: 
Obfonı 6 mein; min maimonnsntter bie deimen: 
it erden, Mr werden fiendach felerngebraudt- — 
Ih Au8 dan anreisen. & enüßtchen 
» ersvißte Ans can GStiäiseiR auifickrunde Pu 
0. Dach Menden melanh Mon dei Aimniscun und ui 


IM = WORTE 
——— Bene ia firma .. 
* 25* * eine 

B 
a ee — doppeiten ——— 





wer: 
—— Badnsi! in: —— RR 
Saicıt went Wis: heißtchaminamidersnchitt la [7 
Quard tufıfonpe Wei: Sonenans Wird; cd. Arichinen 
too then: bie Mr ia Leo Imdr:tfe LER: oben 
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metice Kit, >; if, fi beben die 4 unten und die 














bonttu 


fich bei Andern une der Code. 
sem, Ei re an von it —S ft in 
aber een —— Umett: 
fommene und 3err —* Akuimene Fr der: 


‚Ordinate desses- 
„ Perfecta ia Claus Ordinate Ascen- 55— 

















Hier bat es gleichwol die Meinung nicht, als ob bie 
Pipgales, andere- filal>elaves hätten; denn- I und 2 
tonus möüffen alle beide in D fließen; 3 und 4 in E 
u.f.w. Der Unterſchied befteht nur darin, daß der Au- 


ned) der Höhe au fugiren pflegt, und Plaga- 
lis nach der Tiefe, Sir. hen. beifammen in den 
an wahhen, fo: ‚bie sing Stimme in mode au- 
ae ie andere ku plagalhe wie uns 
tem bei. ben Fangen. wird erwiefen werben. Melle: 
ben.-alfo: faſt alle Shonarıftat aus Amin. mixtis oder cBn- 
aneimtis; ıbemn Adaie amterfcheiben.-Diefe beide, 
1: gefehehe iin: winken: Gtümme, Mixtio 

in eier sicigent- gefchabem « «Here. tan :aber dem Finde 
man sgeriffen Moaraen geben foil,: fe ſobe mian: und dem 
Bear: ‚Denn: aubendieſem, rdetden bie Tomb-jubiciot in 
den. ‚Alten Ahsen Gummpefitionen, bie, wenn ſie enmponirs 
ten; zuänik den. Tenor. fegten, welthes jege mühe och 

Pr ‚nun fo mi: mehr: he m em oe 
tan 'sieussale, tläufigfeiten. ges: 
macht werben, ei ach Nugen, und fehem 8 
auf die Intonationes ecclesiasticas und Choral, als 

igural —F eig; it " 
iefedt no zu miffen, daß ein jeber 
ER A chordäs hat, darin er frinf 
Cadentien ae alt de ald da find: Finalis, Media, Domi: 
nans, wie hier zu fehen: 
m 


N Er — 


m — — ——— 


Fiat Met Donlıme, FinMeddon. N 9. 


" In dieſen werden die Gadenz meiſtentheils durch das 
ganze Stüd gemacht, welches die Alten repercussiones 
nennen. Gebet man- aber in andere und fremde claven, 
unt win z. Soin ber. Sexta oder Quarta zc. beffelben 
XTond, —8 das Stüd gehet, eine Cadenz machen, 































































































HÖRFRCH 


. Vide Batyrifpen Componiſten.. L. Theil. Gap. 8 mit 
ix Zabelle- em Bonenan! Re (Da nun 
Yringens- —— Comp. 1696 men ift, kang 
isrtich fein Buch, wenigfiend „yuht.vap biefem Aabre ger 
chrieben haben. Dan Aehe daraus zul, daß er fs 
och im ſeinem Alter fortwährend mit Mufit beichäftigte.) 
"&. 22. Im 18. 5, iſt gemeldet, daß ein jeder Ton 
ting chordas habe, darin die. Tadenzen gemacht werben. 
Boldde'nun werden proprise haha? werdin fie aber 

n einer andern chorda it, find es ii 
wer frembde. $. 23. Etliche toni haben Feine vollem: 
mene Gabenzen, als sonus and 4 1. e_Pl ins 
ypophrygaua "Denn wenn man auß dem iine 
fhliegen will, kann man zu dem H feine natürliche 
gem, „man fege denn * vor das — ſoichen Fallen 
ra man bie Unpollfommeng und gemei 
Mali die zweite Art von dbigen ‚beiden. $. Yen 
an Gefang in 2 Theil getheilet ‚ muß fidh der erfie 
Theil in der Ober: und Unterflimme zugleich, oder we⸗ 
wgfiend Die Unterflimme, enbgn in chorda dominante, 
i. e. Quinta. "Wirk eg aber in 3 Fheil getheilet,, endet 
{ih der mittlere in chorda dommante, bie andern in 
Finali. Doch findet man auch, daß zuweilen alle Theil 
in Clausula primaria ſich endigen and, feiner in der 
Quintas jedennoch hat jenes mehr raison. Einige aber 
i fin Theit in des Dominante, den andern 






fbließeg den 
2 Xhel in der Medi (Tertia), %en- deittan aber” in ber 
“ Finali; und fiehet e8 jedem Gomponiften frei nach feinem: 


r 


: temmen 


v 


2 


Belieben und invention, infonderheit in gar lanı 
Stinfen,“ work notSwenbig werihiedene Cadentien vors 
‚ feine Fieyheit hierin zu brauchen. 


Das Andere Hauptflüde 


"Wir geben im ausjbglihen Zuſammenha— 
Mertwürbigfte mit den eigenen Worten des Y 
Das Bon Gontrapunct hat viel Bebeutungen.! 
in heift es fo viel, als bie Gompofition felbf. 
(& 8.) Der Contrepunct iſt adqualis (simplex) oder 
idus. Aequslis ift, da alle Stimmen in einerlei 
Noten fortgehen; diefer beficht aus lauter Gonfonanten. 
Floridus it, da eine jebe. Stimme ihre eigene Roten 
hat, und befiehet aus Gonfpnanten und 
($ 3.), _Cogtrapunctus floridus hat manderlei Arten 
oder stylos; Aeußerlich iſt stylus gravis und Iuxurians. 
Gravis befteht aus langfamen Noten, wird auch A Ca- 
pella, 8* Dre Palaestrina —ã Luxu- 
rians beſteht in gelchwinden Noten. Ferner in 
Anfehung der Rafrie if stylus Madri; ho- 
raicus, Recitativus, und nad) feinen Jängen 
gemeine Regeln (& tion). 1, Man 
emeine Regeln (der Gompofition).- 1. 
ſol in er perfecten Gonfonang afarigen. In der 3 
tan es noch wol gehen, aber in der 6 niemals. 2. Die: 
Dberfiimmen follen durch Meine Intervallen geben, der: 
Baß duch große. 3. Btöei Quinten und 7 Deaven m ö 
einander find: verboten, ob fie gleich verdeckt, ober eine 
Meine Paufe dazwifchen, als: 








fugatus, 


— 44 


rebstiom. 


iffonauten. 
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‚viek ol; 





























> 4) Im wenig: Ctimmien; yidlal ‘in dien Imferfien 
Varteyen, foll man: ‚non. ıden Irprfectis Tzı de aBer« 
feoten, eben. von einer perfodterv: zn -dindern: per mar 
tum oonträrum; gehen. 6.Wofeme aber bie untere 
Stimme fpringet und das Intervallanı'zıad. 3 ibentrifft, 
wied auch motası rec yugehaflan;:@dß ::.(fiche‘ daB name: 
hergehende MBeilpiel ‚beir).i Ami lieremtird- wirfeb: 
an vool. in’ der Dbsrfianme: jugelafien, inkd, vorher · bei c. 
(Ban fisht, wider: Wowfahten waren: u Raachem ıfteifer; 
in Anbevem..sodlener 8 Noir.) :-: J. Gb SIE mcht 

Motum :epntrarium in Acht zu nefunn, man inuß- and) 


wol: zufehen, daßeö in Treizms:Imerpallen ‚Funde 
Be ehe lrncauber Tas: aim fälgen , 


(bei a.) gehet man Yaarı imbietäupenimakum aontuax. 
raum, Pr es iſt doch a: —— — 
0 J J u 
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1 1 ft} a 


Ahr ulalnlil 


den auch wicht dad emharmonieum. Wol aber 


ein ‚gen 
Eee —— 
e eis des f fis g gis a b hc. Item ein Genus 
Bei — 5 car [en Intervall 
Beer T fin ges 8 
dr diatonicae oder 
el AR c er e * & a h; chromaticae find: 
cis es fis gis bi —5 „enbarmonicae find: des dis 


Mm Ser — una a, 


wie bie frühere At führung des 
dazu re Dad Bud) felbft ice ie Fr De 
der von RR BES zit und höte wur wit. Chiragm 

















$. 10. ‚Die —— Parrehen folgen in der 
im Teich geltenden Noten, unb bleiben in *— 
6 






mil m: Inc ;ir 


Ri ae ee 
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Emerson 


Zängt fie in Ainali an, und will abfleigen, fo muß «8 in 
wi gehen, Pina ober o ohne ingen. . 


im \ 










































Fi und Fi dee Her, 
in dominante. dus j h 
wovon oben gefagt, ‚baf. Modus. suihenficus. 
galis i in 4 Stimmen ordentlich beifammen find. Sr 
weie aber der At nicht allemal dem Discant folgen 
ondern dez Tenor 'odet Ma kana ed auch thınd, “iR 
find fie au nicht an bie obige Ordnung gebumden. Ja 
es. können zei 8 wi gar 3 Stimmen ‚nach einander 
folgen, und gie 3ie Fuge In Vnali ober auch dam 
mante anfangen. Man jehe nur wohl u, dafı mar in 
den essential choruen eines won bleibe, ja auch fogar 
itonig der in Acht nehme, viel ab 
TER zu erinwern, daß“ nithts Reeb 


fe, wenn man den ambitum überfehreitet, welches auch 
die Alten gethan, ald bier zu ſehen. R 
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ara od Ibn dbun madb 
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ber folgen in motu contrario, ald:_ _ 














Solches deiß nequasix. mb me in 
[hieht, mc 5555 
pringen, %B wär die Zuge aan Fi 


Wie M, und man wollte der er Werdnderung wegen eine 
andere chorde eigrelfen. 


12 En int chordal dr , 
folgt ve andere —* ” mei u ni 

















& 1% Bd did , 
traria riversa, iſt Zweierlei zu Benacten: 1. Die bloße 





Gontvariegät der Partı ‚Die eigg, 
bie an er. “ 2ER eh al Pr eu 
Chorden fiehen uf ar fe kon en. ” 


BÜBTRÖN 


Das vierte Zeigug viclfaiaeui vmeupamct, 
— weft —— — 






“ Bun hi, iR 
gi 

ft insgemein u zu a aß, Dee — 38 
con- oder —— en gt with, FE auch au ‚don ben 
compositis Ju br Bin “s niso- 
nus, aber nicht —— 7 da if die 3 erlaubt, über 


aid die —* Ai 10 die 6, aber nicht die 13; al 13 1 

de Sa aber ch bie A all 1 bie. Bee 
—— a 

km mi vr Eh — eng auch i in vielen ans 

bern, „ale Kanes. 10; der..alla era dam. ai 

werden su ine 

3; Benn nun in den ——ãeS— — W 

nes vorfommen, muß man Tote für gültig ae op he 


fen. So if auch in Acht 

Vian! nder die andere die mer wisiänversis 6i- 

mul regalis, das ift, wı erlaubt Bi tönnte 

auf nice if Weiſe —2 la Terza find ie A 
erlaubt.!. Mens: üder ae: tere Stinume ehrt 6° 

Detav flehet, ift es gut, und fo auch in ander. 

5. Obſchon in einer oder der andern Stimme, etliche 
Gonfonangen verboten, ” a ebrauche werden 
als — * * a 12 perbpten, und 
benndch, „wenn ;die 8 yadı em td fe 
taubt. —-6. Wieden für ‚copation pafz 
firen, wenn die 7. in der on bindet und mit 
Hi 8 — wird. BR: — tie Contrapunct 

!auf neuner! m, Temli 
alla Terza, alla Quarta,' Quinta, Bexta —E 


— — 8 — 


Octava, een ‚Dasdesima. Alla Se- 
canda Nona le Barmonie if ihm 
zu vand, und Die —2— Ei groß. — Über all 
diefe Arten gibt ber Derfafler Kegeln und Peine 
die wir, 2 been ara ‚genaue k 
en des 1523 ——— 
berlaſſen. — Vom dreifaden ar iſt er 
Binger, und gibt beſonders von den Verkehrun * 
Be le. — Über den vier HEIL —* nur: 
— Eontrapunct ii —52 
fo ‚melde nur kurz, Daß beibe aͤußerſte nn — 
muffen gefegt werben, bie beiden Mittelflimmen aber 
— 6 alla 12. Zwiſchen. den Mittel>- und. 
muß in Acht genommen werden, wi 
Beim ‚Sontrapund Unter SCH "aber en d 
Melk in I Bee Übrigen 
#E, 


fo 
ar —8 kan — * 
Canenen, 


-_ Ban ven —— Fugen⸗ aber, 

GI Was aehmdene Tagan Feiert) iſt oben ſchon ‚gefagt, 
wenn ‚nmlich..die . folgende. Parken. afet: bis zum Ende 
uamact,, ‚Die koͤnnen —— ſa vie aınh ümer 
ind, ıin zeing, zufammengszagen werden, welches Cenpn 
heift, als eine Rühfieonns,. mach, welpen ale Stimmen 
geben. $. 2. Oben ift gemeldet, wie die imitation von 
Dem Zungen. untepiebinben fei,<mgIbe miße ‚hier, wnd-gebure 
dene imitation. (PU,: oe, winn ‚die, Parkeyen in ber 
2 3 6,7 folgen. 8. 3. on finitus oder infnitus 
s E% a — it leicht a mas 

wehn ham ———— ginem Sub mad, als⸗ 























es ſo weenm len 


$. 5. Wenn’ aber die andern Parteyen nl lei: 
BR Tact, die zweite 3 


SEHE 
Te BEI t in „Ugison 


und Ri fe: am Beiten vdn Alm, vivo, 
innen ee eigt 30: Kirk Bi nit 
5 imtmigen’Chi 


— i 

— von vierfttmmigkf, ih ie h 7 — * Ah 
Cano 16 nd IN Edm g 1 F “ 
on ii hi .:rıgubiliapentöy:silb 
er aa 


rauen mr 










































































vORTIEH ur? ve Brecpu⸗ 


—2 aeg — a ei * 


Ka meh Don wem 


Baß fo viel — an , als — Amor 
ven bat, fo laſ ich 
der fornen ——e— a als im 
Zenor 





drei Tacte zu pauſi — — ⏑⏑——— A 
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etwa in die fehten Zeiten des 3. oder in die erfle 
bes 4. Jahrh: Dad von ihm hinterlaffene Bad, 
ed, wie wir eben gefehen, in den älteren Audgaben mi 
dem einfadyen Titel Rhetorsonwen libri tes berät 
it, erſcheint feit. —2*8 unter den allerdings —X 
deren und auöfühtlicheren, aber ebendewhnlb ach lic Dr 
andern Händen nad) dem Charakter. und Inhalt des Bid 
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1) Bibl. bee ul, p. 480. FI 
Theod. Strewber, insert. u woner. Bew 
tar, (Taxi 18i5,) m 38, = 


Er 
m 


BE 
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teins gebildeten Biteft Arts rhetortene schelicne likei IH 
por quaestiones ei tionen ; in voehpen Mailley und 
55* fin Iöiicae wermmbeten scholastsone; 
wa jedoch,“ wie Weftermann?) richtig bemerkt, unnd 

ih, de ſchon Warro *) in feinen Salyren den Ausdru 
soolica dape gebrauchte und auch bei Gellius’) scholica 
nugalia vorkommen, und fegen wir Hinzu, bei Wartias 
mus Gapella‘) ein scolicnm axtema, was Irthämtich 
von eigen Schreiben in excolicum umgewandelt, von 
einem der Außleger in ein owelsd» dklaıa gehindert work, 
Immerhin wird durch den Zufay schehoue bie Schrift 
ats cin Schulbuch, ald ein für den Unterricht der Schui 
ee Lehr: oder Handbuch, wie fie Died auch wirds 
ift, bezeichnet. Auf den Titel folgen feit Pithbus drei 
Bei, die in den ditern Ausgaben fehlen, und im heroi⸗ 
ſchen Sechemeße eine Empfehlung der Schrift beſonders 
* die, welche au Jurifiea vnd Adbocaten ſich bilden 
wollen, enthalten ’); fie efeheinen vo in den Epi- 
grammatt, vett. Pithoed Eih, F . 124 und fint 
darand auch in bie latriulſche a von P. Bur⸗ 

marm (li, 255) und H. Meyer (nr. —S—— 

auch von icius (Bibl. Lat. TIL p. 7 —* 
worden. ſen wir in bie‘ Sarife felbft, die m den 
innten Auögaben von Pithoͤus und insbefondere von 
Eopseronnier am letbatſten abgedrudt if, einen Birk, fo 
gibt fie allerding® in einer aͤuherſt faßlichen Weiſe und 
im einer einfachen Darfelung einen Überbixt der gefomms 
1m ee wie fie auf tm Schulen Pe —* Kai⸗ 
ferzeit rt und gelemt warb, um je Beute für ihre 
Yanftige Laufbahn Fa im "Stantsbirnke, ala Rich⸗ 
ter, oder ald Aboocaten für die.gerkhtiice Praxis zu bils 
ven. Deöwegen ift Aled in Fragen und Antworten eins 
geleiber, um deſto leichter Altes auffafien and dem Gr⸗ 
Ddehtniffe anvertrauen: zu koͤnaen. Wol migen wir uns 
bei derartigen Behr: und Schultchchern einem Lehrer bes: 
ten, der bie darin verpeichneten Ftagen deur Schüler vors 
legt, welcher darauf die auswenbig gelte, im dem Buche 
verzeichwete Antroort herſagt. Auch find deshalb die Fragen 
weh Leg gefaßtz fie beziehen ſich zureft auf das Algo 
meine und gehen dan zu bem einzelnen Theilen in ebrnſo 
vielen einzeinen Fragen weiter fort; werin ſich ehem bie bes 
merkte Tenden; und die erwähnte Gekimung des Bhchleind 
tund gibt, dad und ame bien Grunde wet auch) einen Ben 


3) Beſch. der Berenfamtet {in Rom. s. ®. St, n. H wei 
Newins p. 451 (s. v. Rörius)s „et oeteri scholastieis auris a 
ribus scolien dape aqua abräis fnstican aperen a aa 
«emurgimus, jejunis omulis,“ we jeht Übler Sat, von 
p. 122. 1% ’) die Werbefferung von Roth: — saluris, 
aufgenommen, und dann aus eigener | kg hat: Tfestivae 
dntoavroloyies Injarin, cansürgimts jej, kommt wer 
nigftens ein Sinn Mm bie offenbar ER und bunte tele. 
5) Noct. Att, IV, I init.: „Ostemtahat qulspiam grammaticae 
rei dootor soolica quaedamı nugalia de gemeribus et casibus vo- 
cabulorum disserens ctc. etc.“ 6) Io den Verfen zu Anfange 
des vierten Buches; f. $. 327 bel Kopp. 7) Cie lauten: 

Quinguis rhetorico festinat tramite dootus 
Ad cansaa legesgne truhi bene perlegat artis 
Hos opus et notum facist per compita oallem. 
Bo jedod im zweiten Verſe Andere lefenı-ad caunns et jwra. 


dedit, alum ooronavit: eentendunt quem magis ditigat.“ 9). 


Weftermann, Seſchichte 
Rot. 11 und $. 
stit. Orat. IIl, 


der Wecefantet in Griecentemb. 9.81. 


8 Rot. 19 und die Ausleger von Puintilim, Ia- 


Angeführt wird Permaguan, at Rom bei 


FOBEWENATLABRS 


Aus. jenem find auch manche Beiſpiele entnommen, wie 
benn bie Die Belege und Beifpiele zunaͤchſt dem faft auf jeder 
Seite genannten Gicero angehören, neben welchem auch fos 
gar Cato, ſchwerlich freilich aus deffen damals faum noch 
erhaltenen Reben, fondern auf die Autorität anderer Gramz 
matiker hin, und ein Mal fogar Gelfus angeführt wird"), 
Das Gange geht aus von einer Definition der red⸗ 
merifchen Kunfk des Redners, feiner Aufgabe und feines 
Bwedes ''), was ganz im Eime Quin tilian's beſtimmt 
wird, worauf” die drei gemera der Rede, daB genus de- 
meanstrativum, ‚deliberativum · und ‚jüdiciale, folgen, 
dann: die fünf 28 die Inventio, bie Dispositio, und 
fo geht es fort, wodei die griechifchen Kunſt ausdruͤcke der 
Reihe: nach in: den: eingelnen ragen aufgeführt, und 
ebanfo in Den Antworten erklaͤrt wetden; dann kommt die 
Lehre: von den Ductas, von ben genera Controversia- 
zum, von den Status und deren Arten; im zweiten 
Bude konmnen dann die verſchiedenen Circamstantiae, 
Quslitates, Quantitates u.ſ.w., und darauf bie einzels 
nen Theile der Rebe, zumfb' Unter befonberer Auffchrift: 
De exordio, dann De narratione, De 'partitione, De 
argumantatiarib, amd De Peraratione; ie britten Buche 
komen folgende Shfchniste: -De ıHispositione, De elo- 
cufioge, DB ıntaioria, De‘pronuncistione. 


—E join Ä 00dide äpte fürsiten Congruen- 
terfus: med * fhstiäieher lettort toflat et 
quas: sung —— pente insinuet. Hunc 


brewitadie: Sata a “est. : Nam cum opus 
samraı ıin uraltog · Ubros non —8* Prima t- 
Your eu 2 












Fortanutihnie ©. 1.10 , (hier neben Apeadorus), edit, 
+10) Bay‘ Ar. S. ih’ der dehre von der Dispofition, wo 


es grißt: Oelsme-tsadit pri frrinum aliquid esse ponendum etc. 
a. A) Mirfegen als Weiikiel der Behandlungsweife die Bras 
gen und Autspopten.hiey wörtlich bei: , 
Quid est Rhetorica? Bene dicendi seientia. 
Quid est orator? Vir bonus dioendi peri 
Quod est oratoris officium? Bene didere in in civilibus quae- 
- süonibus, 
Qui finis? persuadere, quatenus rerum et personarum con- 
ditio patiatur, 
12) Rhetoric. Compend, p. 372. ed. Cnpperonn. 
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men acutissima.raione: disserait: quos .codices cum 
efatione sua in :unn 2orpore Feperietis esse col- 
lectos.’; Diefe Vorrede iſt fueilidy: verfihwunben, was 
wir au) darum zu beflagen haben, weil wir darin wel 


Xheto⸗ 
hunden 


I aldi: 
wöhns 


nen 
wollen, wovon wir uns jebod nicht recht überzeugen kön: 
nen, da uns diefer 2 Artitius Fortunatianus in weit fpitee 


1» & si Pitkoeus, Antigg. Rhett. Re [. bei Cuppe- 
ronner. 318 sy. In * bemebictiner uegabe ie Auguftuos 
ſteben fein Appendix bes erften Waibes, zugleich mit einigen on 
bern, mit unrecht dem Auguſtin beige —* «Bol. and 
P. Nanniws bet Fabriciue, Bibl, B; 14) 0. — 
» Bol. Fabricius a. a D. Fr S.A7. 16) Pant ad 

Terent,, Maur. p. KIV. Gairford, Praefaf, &d seriptt, rei metr. 
pag. VI. 


iten zu fallen, ımd ‘überhaupt eine umtergeordnete Stel⸗ 
ng einpmehmen fcheint ’”), wornach.er eher Andere fruͤ⸗ 
te Grammatiter geplimbert haben, ald von biefen be⸗ 
At fein mag. ö 
Außer diefen in dad Gebiet der Profanliteratur fals 
iden Schriftfiellern fommt aber auch der Name Fortu- 
ıtianus im Gebiete der chriftlichen Riteratur vor, auch 
gefehen davon, daß ber Name Fortunatus oftmals von 
5fchreibern mit dem Namen Fortunatianus verwechſelt, 
ıd fo ſelbſt der befannte chriſtliche Dichter Venantius 
ortunatus '®) auch hier und dort zu einem Fortuna- 
anus gemacht worden ifl.” Wenn 'aber, mie verſichert 
nd?%), der Name Fortunatianus insbefondere in Afrika 
»b. an der romanifirten und itiae Nordküfte des 
ttelländifchen Meeres) häufig iſt, und Biſchoͤfe diefes 
tamend zu Cirta, Sicca und Zagafte vorfommen, To 
Innte daraus vieleicht felbft em Schluß auf das Water 
ınd und die Abfunft der oben’ genannten heldnifchen 
Schriftfteller diefed Namens, Insbefondere des Verfaſſers 
mer Schulrhetorik in Fragen umd Antworten, gemacht 
verben, um fo eher, als shetorifche Studien befanntlidy 
vährend der erften chriftlichen Jahrhunderte, befonders in 
m afrifanifchen Städten, blähten und namhafte Lehrer 
sort Überall auftraten. Inzwiſchen ift uns von Allen 
siefen durchaus nichts Näheres seta; etwas mehr wiſ⸗ 
in wir von einem Portunatianus, Biſchof zu Aquileja, 
welchem Hierompius afrikaniſche Abkunft zumeift*). 
Bann er geboren umd' wie er nad; Aquileja gekommen 
und do " " 
nicht; 
Fontani 
des Anl 
mo er 
Goncit 
leja zu 
genomn 
1 y 
gab, 
nad V 
wo er 
der des 
folgend 
A zu 
offen 9 
ſchůtzt 
riberiu 
ger der 


17) f. Streuber, De inseripft., que ad aumer. Sat, perti- 
nent p. 23 (mo er von biefem Grammatiter urtheilt: auctor le- 
vissimus fide non modo ambigua, sed nulla) und p. 47. 18) f. 
über ihn mein erſtes Suppiement zur Geſchichte der romiſchen Eis 
lecatur. 4 40 4) f: Foxtamini, Histor. liter. Aquilejens. 
(Rom. 1742. 4.) Lib, III. Cap. 1. p. 108 sq,, wo darüber ein 

weitere Raı en werben. 20) De vir. iltastr, 97, 
wo er „natione Afar“ heißt; f. dazu Kontanini, ber a. a. D. 
Überhaupt ausführlich über Fortimatianus fi) verbreitet. 21) ©. 
Wi aa. D. M dontanini hat das Verhalten des Bertunatiae 
Ms in diefen Händeln ausfuͤhrlich befprochen ©. 111 fg. bis 119, 
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FORTUNAANUS 


Jahre, 355, bei dem u 

zu Mailand gehaltenen E 

imter der wider Athar 

wozu er, wie e8 ſcheint 

des Athanafius beftdtigt 

digungen unb andere tı 

wol gebracht worden w 

allerdings den Verdacht 

des + und defim ! 

weitern Belege vorliegen, auch eine Ausbteitung biefer 
Lehre in null und ber Diberfe wi8 Borumamlanın u 
denfelben niagends erwähnt rodkdz weshail auch Fontan 
ibn moͤglichſt wider derurtige Aniſchucdigungen zu berthei⸗ 
digen geſucht hat. Andere Nuchrichtra über keine Vei⸗ 
waltung fehlen durthaus; die Zoit felnes Aodes wird, 
wenn er wirblich, wie angegeben ‚wird; fein Wpiſtdpai 
M Jahre lang gefühet Hat, auf · das Yale 868, nicht 
36, wie Bentanint ierthoͤmich wol angtbtı*"), yu’verlegen 
fein; ficher ift, daß im 8. 371 Wulerients, fein Rad 
folger, zu Ygquilein abö:Bifdhef erfchint’‘}” Won -feitrer 
Waxiftftellerifchen Ahaͤtigkeit berichtet Hieronymus: hu‘ Me 
niged in feigenden Morten: ‚in Bvamgeilo eulis Wan 
natis, brewi et-sustico sernmtmd. seripste Cummenta- 


libris multiformes musicge regulax exppmmit. Guil 
Cave in hist. literar, de Scripter. "eceles. 'apus hoo 
deperditum credidit, Nullum -vero sertptärem de 
musica medii aevi freguentius deprehendi. quam 

3) ©. 121. Fontanini hatte zuvor den Andreas Danbalo 
getadelt, welder ihn 363 nach einer ISjährigen Führung des Cpie 
ftopats fterben läßt, während er feine Erhebung zu diefem Amte 
343 ſett. Im 3. 358 war aber Kortunatianus Rotnfalts noch am 
eben. 24) Man fieht bies aus tem Anfange ber Invectipa 1, 
des Rufinus. 


FORMUNAMNABUS — 
musigam enchisiekalemy:. imier Mes. codites ltalias, 
Galler et Germaniae, sell.semper anonymam. In 
eodice S Emmeramensi sec. eam haberi cum 
notis musicis, -aliquando ad me 'perseripserat Fro- 
benius Fersterys R. J. Prinoeps et abbas e; N 
dem. monasterii,: spilicet Scholta. Emckiriades [ 
Inc. Sicut wol arsicwlatae «lemenlariae. Qui is 
ipso codex est, quem Pemas im dissertatione isa- 
Bogen T. L an p- XL. inter eodices bibliothe- 
ao La Emmerami invenisse se memorat, 
dis Fortunatiani lihros Il de muaies in codice 700 an- 
norum. Inde denepsus nuetor ohrenicı Gottwicens. lib. 
1. ec. 5. p. 53, twrapsmisgum aibi fulsse ex bibliotheoa 
antiquissima Tegernseenei codioem secnli eirciter XIL 
seribit,. in quo Enchiriadis Fortunatian: liber demu- 
sica contineatur. Quae fuerit errandi occasio, ut ze 
seirem, studiose ego Mas. San-Emmeramensia 
volvi, ae in Mess. n. 800. sic inwesi scriptum: 
Piunt m uiiliora de arte mweica. Scotiea En- 
chiriadis liber I. Sscw vocis artioulatae eic. Exphieit 
liber 1. sooliene Einchiriadis de musica, incipit über II. 
ejusdem /\. Quid est musica? eic. Sequitur max: 
Imeipii commemoralio brevis de tonis ei panimis ıuo- 
dulandis. Debiem servüusis mostrae etc. Post pa- 
ginas sonsullas: vacuas eadem quidem mana, sed 
akud opus 'enewrit de rhatorica: Scedica Eachiria- 
dis Fortunatiani. @misgmis rhetarice etc. Exr- 
plieit soolica Kachirsadis le arte whelorica, 
Gerbert mußte alfo das Wert: Bibliotheen prin- 
are ecolewiae, et manssterü Osd. 3. Benedicti ad 
. Emmeramenm epise. et martyr. (Ratisbon. 1748.) 
3. Detavbaͤnde ad — damals für muſikaliſche Eroͤr⸗ 
terungen unfers Wiſſens nech von Niemandem erwaͤhnt 
werben war, nicht kennenz er wirbe fonft nicht unterlafim 
haben, eb nambegt zt machen, am fo mehr, ba auch ſchou 
bier die marfi ſikaiiſche Sprit, dein Borumztionus zugeſchrie⸗ 
ben wurde“ Foriel, in feiner Allgemeinen Litebatur ber 
Ruſit· ¶ 792) machte erſt am Schluſſe feines Buches im 
Buſatzen danai wußmerffem, und nenm bie darin an⸗ 
en —— pte, die“ fü Do de —— iothek 
won. iu Re, * den. d folgende: 
2. "Bo. & 132 metria, Musica, 
Astsplakio eic. . Bao Ku ®. a. 800 mem- 
bres, de arte musicz Soolice: Bachirindis liber. 
Saac. X. Seolica Enakiriadis Fortanattam. Saec. X. 
&. 134. Nr. 810. Tractatws de musica. Sacc. IX. 
Micselogus, id est, brevis Sermo in Musica. Widdo 
ad Teutaldum Episcopum. Saec. XI. Tractatus 
metricus de musica eum notis. MCCIX. Dabei ift 
es nun bis jegt geblieben. Niemand hat die Sache ges 
nauer unterfucht, wenigſtens feine Unterfuhungen nicht 
N fentlich befannt gemacht, fo vortheilhaft ed auch fein 
dürfte. Am wmeiflen wären. wir nach dem eigentlichen 
Inhalte des Iegtgenonnten Tractats begierig, aus man: 
herlei, den Geſchichtsfreunden der Zonkunft leicht begreif: 
lichen, Gründen. Unter ſolchen Verhältniffen kann freilich 
über die Verfon und dad Leben des Fortunatianus noch 
gar Nichts berichtet werden. (G. W. Fink.) 
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ein edler 
Gratiana. Dur —— * war er in. 
Armuth gerathen, obſchon feine" Altern ihm gtoßes 
hinterlaſſen hatten; dech Yrüdte ihn minber bie. 
Roth ais ber ſtets nagende Vorwurf des Gerviffen‘ 
er auch die Zukunft feines‘ Sohnes Fortimatas 
babe. Als der Kuabe foweit herangewach ſen war, 
ex den Kummer deB Waters bemerkte wıb die Quee de 
feiben enfbedte, beſchlog er, da tröfliche Bufprache nr 
106 blieb, ai feinen Kitern eine Laft abjumehme 
u ki & auf eigene Hand in der Welt zu verſu⸗ 
Er verließ heimlich das Vaterhaus umb verdinge 
Er: von Flandern, der eben auf der 
Rudkehre von Jeruſalom zu Famagufta gelandet war. 
Bald hatte er die Gunſt feines Herm im fo hohem Grabe 
gewonnen, daß bie uͤbtigen Diener alle igın neibig wurden 
und auf fein Werberben ſannen. Giner derſelben, Rupert 
masınt, übernahm es, ihm durch Lift zu vertreiben. Er 
I fig in fein Bertranmn and -überndele Sm dann, der 
Graf wolle ihn verſchneiden Laffen, um fich nicht wur die 
nes gern gefehenen Dienerd, fonrberw auch feine& Groum: 
zimmers verfichert zu halten. Dieſem ‚Gefchit ausjaweis 
hen entfloh Fortunatus noch im derſelben Nacht durch 
bie beim Geldute ber Fruͤhmette geöffnete „porta de va- 
cha (dad iſt dye Fport),“ und glaubte” nicht cher 
füher, als bis er jenfeit: des Meeres nach London gelangt 
war. Hier fand er Banbölente, reiche Kaufmanne[iee, 
die, eben auf dem erſten Ausfiuge begriffen, noch aichi 
gelernt hatten, mit großen Summen fell m 
geben. Mit ihnen kebte er bertih md in Freuden, fo 
lange fein und ihr Worveth reichte. Als des Geld 
bet war, fuhren bie Kaufleute zoleber pm Min bi 
ein anderer" Auswen als aitlen :Dfenft_ zu :: 
ward bei einem reichen florentiniſchen &: r 
nimo Moberti, Aufſeher aͤber bie. ankonimenden ui 
gehenden Geter. Bald barauf liek ſich Moheri 
nem andern Florentiner, Anbrend, im "einen gefäpki 
t ein, der bamit enbete, daß Undreab in Roberts 
fe einen Edelmann von des‘ Königs Hok- menu 
erflug. Andreas entfioh und Rübertt |, ua der. 
eignen Sicherheit willen, den Mord zu verheimikhen. Us 
aber ba8 Verbrechen Bennoh ruchbar ab der 
aufgefunden warb, fiel bie Shuib des Mordes, ober dach 
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1) Bon ortunato ond feinem Gedel aud Binfgapirie 
Gang Furgreylig zeichen. Getrudt vnd vollent in der Kayſertichen 
Stat Ei IpurB u , ù S— Steyner, am 21. —* der are. 


Holgkäitten. — 
Frag von — "Simsod. (Brantf. a. 2. 1846.) 3. w. 6. 0- 
208. — Histoire des aventures heureuses et malheureuses de For- 
tanatus, avec sa bourse et son chüpeau, Enseij omme 


un Jeune homme se doit gouverner. A Troyes, 1ez Garmier, 
Imp. Lib. roe du Temple. avee ion. [1728,] 8 Dr 
teutfäen Voltshäcer von I. Edrres. (Beiteldarg 1807.) ©. 1I— 


82. — Bortunatus und feine Sahne, eine Zaubertragddie von Thor 
mas Deder. Aufgeführt tm Jahre 1600 vor der Mönigin Aller 
a —X Engiichen von Dr. Br. With. Bat. Squidt. 
in 


® Bab, in dem en fih verimte. Die Er — 
üre einer verlaſſenen Glathiute. Am andern Zage ver 
Tre er dab freie Feid zu erreichen; doch -flaet - quer 
we. Holz zu geben, en au Älng — und verken 
‚immer tiefer ind — — Endlich gegen Abend 


ort, wie wierlei milke Thiere „gu dem: Brummen. famen 
D ſich ſchlugen und biffem Hinter ihme war auch. ein 
3är, ber wech Fertunaten uf am: Baume unb fing a; 
i Fertunnt. entwich ‚wen ihen Immer: höher, 


Bunde. Def ward Dicker zomig. und fdRug 
Berbasagen fe heftig noch Bertmaten, ap. ihm bie hinter 
en aub entgfitten und er alfo.binzbflel. Vom dem gro- 
jel entflehen die audern Thiere ale, dech 


Er flieg alfo mit klopferden Herzen hinab, flach den Baͤren 
Ben häfdge an ver Eat. ap 

u kraͤfti ie ihn , baf 
De aber dem teten: ‚Büren hinſtreckte und. erft ge 
gen Morgen machte. 

Me er Die Augen auffchiug, oh ex. eine ſchoͤne gran 
voor ib fichen, die Tip ald Foetuna zu erienmen gab und. 
üben zu; Bor: ‚günfiger Gonfleilation bez Geſtirue iie Wahl 
dot zwilchen Weisheit,; Reictium, Stärke, Geſundheit 
Schönheit und langem zeben. Er wählte ohme langes 


rung, in bem er fid) eben befinde, und daß ber Gedel 
diefe Zugend behalten folle, fo lange Fortunatus und feine 
ehelichen Kinder lebten. Auf bie Zrage, weldhen Gegen: 
dienſt er für diefes Seſchenk zu leiften habe, gebot fie ihm 
drei Dinge: „Dad erft, bu folt auff dar tag feyren, auff 
dE tag keyn eelich werd € vñ auff den tag alle 
jar ii weilichẽ land du feyeft, rad haben, wo ein armer 
mä ein tochter hab die manber fey,_ir gern ei man 
geb vñ ed vor armit nit vermag, die foltu exlich llaiden, 
ire vatter vñ muͤtter vñ ſy begaben vñ erfreuen mit vier⸗ 
hundert lud? golds des feibẽ Täbs werihafft”"). Dann 


2) „Je vous resommande dens chosen ... en premier lieu, 
Cent que vons frres ılan: few de joie, o&.In deuxiöme, que dam 
quelque pays que vous soyez vous ferez enqudte ok #'y aura 





TORTUNAR: 


führte ifie ihn auf ehfen 'gedahrrten "Weg umd dletß th 
bin verfolgen, ohne ruckwaͤrts zu Biken; das that et 
und. gelangte betd, nicht ohne. An den’ Sedel ertsrobt 
zu daben, ia eme: vererge Dyat traf er einen Roß⸗ 
hen, der eben mit dem’ Schirmherrn bes Waldes, 
einem Lehrimanne: ded Herzogs von Britannia‘, er 
„Graf. Artteihyn, ver Waldgraf vom Nundragon 
einem Handel wma: feine drei Deften: Werde hand. —* 
natud gedachte ſah awohl Arfözırüften, die Roſſe gefelen 
ihm, und er karfie fie fir den Preis, der dem afen 
au bo geweſen war. ‚Datübte- warb der: af 'zornig, 
auf den Sod gefangen ſeden und · Iberi dem’ Urs 
— SE Sad 
er —8 t 
in feinen —8 “ab —— ihm 


das Bebm. Fr 

Hirte atus je 
Me dliden * en, Si So 
Du er 


m A und Keen w 
* Hi Volls — im Anh —X 

aafte er zwei —— echt vnd miſchte 
ſich unter big: sitterlichen Herren. Da tetate er * 
ten Edelmann’ aus Hibemia kernenDebpywuo genamt, 
der ‚alle Bänder den Ghriftenheis Duschgoger hatte und um 
Beiftener zur Heimfohrt. Bat.: Forunains vremochte ihn, 


"daß er ſich dazu niſchloß als ıtreler. Sefhete· und arfeh· 


rener Freund noch einmel m ihm dio Wandernng ga 
verſuchen. Sis beſohen zuerſt bie: Staͤdes dos heil, Awi⸗ 
ſchen Reiche, Ninbetg — sbucg / Noͤrd⸗ 
dan Aber "de iier 3 —— ——— 
er wen) nad) der 
Stadt Walbrit‘) in Hibtenia, wurde .daheiin wc. 
Nachdern Fortunaius die Familie ſoines Begtvites ‚nie 
lich begabt hatte, machten: ich. bie ‚beiven wieder auf, ite 
tan zuerft wach der Stadt Wemmichs ) mad fingen in bie 
Sk ind, Ag —S—— ‚Us ſie aus 
r id wieder. 
langt men, mandsen fie fich. wieder ; —— 
lais und beſuchten, ton beat: aus vriſend St. Adbſt in 
der Pitardie, Paris — am moͤrn (Buyemee ?3,-Pame- 
pelona, bie Hauptſtadt des Kiaigo don Nabarra, Garas 
die Haupiſtadt des Königd ven Ktogonkn, Bur⸗ 
gb, Sr Jacob von Gompoſtel „Gros 
naba ui en —— Rünigreich”")- und Gen; — 
fetten fie über Burgos. ah Saba 
und —E ibre gen Often und beſahen 
Ioma, de Heupiſiadi i in —52— ——— Au As 


em een 





pauvro home gu. ‚alt ums le —e vous in fo» 
rez vetir bien bonndtement, et vous ini denneres a meine jour 
ue celui-ci quatre cens pieces d’or, qui ayent cours audit 
len ob vous serez, afin de pouvoir se ınarier.“ Wranzöllfches 
Bolksbud) ©. 38. 

3) Mundragon? Der Name fehlt bi ‚Whmtod and im ver, 
framdniſchen Bearbeitung. 4) „at pieriant e’en furent sous 
droit a Nuremberg sur le IWery, & Amboung, Nortlingue- 
Ulissingue, Copernick, Bafte, Metz, Col de la a Bn- 
a en Flandres.“ —ã— Beiktbut. ©. 5) Mal- 

Franzötfcer Boltebud. ©. dd. © Ferien. Granpdfe 
fo Volkabuch. &. 49. b) 


— main, fie. MRofi zu Venedig ?): 

7. Whhyend: fie-bork verweilen, „pöuten fir, baß der Kai« 
fun van ıkantamkinopeh, feinen Sohn. wolle zum Rachfol · 
gen. Dönenlafien- und dos bie-Räenebiger im Besri anı 
Mer. Aeiiche Geſarhiſchaft mit Gaſchenken für den 
abzulanben. ; @ie.-verbingten ſich ebenfall 
Pr die 1 Seen ab ‚pelenaten fo nach Gonitamsinopel, 
Yin Bemtumatiär: und) Dia Trevloſigleit eines biebiichen Wir: 
ides Haft: feinem edel, gekommen roßwe. Kür die Wies 
i ‚dgffelben. lies ex im ber Sophienkicche ein 
t md «in, Rp Day fingenz. ac) flattete er am 
Intnektogeı mach „Bertuma’& Gabeiß ‚in armes Mädchen 
ui Ber Mlime bafkkerin einer andern Nacht ben Diebs 
Makk.ımnis: bafferamı.. Erfeige zu ‚erneuern, aber Leopoldus 
harte ſich vorgesehen, ſchlug mit feinem Schwerte zu und 
waf tunrlöcpeim: do ‚hart, bafs er auf der Stelle todt blieb. 
Deatunatus aiaurte fih: mit Schrecken, wie übel er in 
am Handal mi Bokerti emtronnen, bach keopoldus ſchaffte 
Bart, "dei .fie.ungehinhert aus Genftantinepel entkamen, 

—— a warb. wandten fi ſih in de 
tm en: entgehen, tem fie fich in das 
Sand 009. tünlilchen- Bei und en zuerſt in eine 
Siabt, genannt Savafa °), wetelbjt fie von bem Amts 
manne des Raiſers als Pitgrime feried Geleit und einen 
Dabmehfcher enbntem. Darauf beſuchten fie den kaiſerlichen 
Paf felbft; weh. alt fe den großen Reichthum und bie 
ded: Reigöelled ger Gange gefehen ımb bewun · 
dert ıyattemj: Behuten fie weder mm. Fortunetus z0g nun 
„Puch Die Walarhupöunch Die feine und Durch Be gter 
it bexfahes Süsmeeie vonyba, und fam in dz fünige 
v Ht.bei el meil, von ABoßen zoch er in vz 


r 
$ 
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Ken 
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ei. i 
eben An die Stelle des väterlicgen Haufe baute er 
eiman poishöigen- Valaſt umd daneben fliftete er ein herrli⸗ 


ches, veichbegabtes Münfter. Darauf beichloß er fi zu 
7) Dos framdnche Bot 1738 jieht ©, 52 die Se 
eigenen ah mens ode Th de fürent'n Calals en Pirate 
die ... puls ila farm de-ik ä Paris et A travers In Hrance, 
joe, A Noplen, & Remo, at do-iä & Venise“ 8) Ca- 


et potise Valachie; la 
me de Busen, de-ia au Royaume de Croatie 
eo,“ iranzöfifces Volkebvch von 1728. &. 65. — Gbenfo die 
Hit. de Fortunetus, (Paris 1770.) p. 113; „Nous traversämes 
ia grande et ia petite Walachie, le royaume de Basen, celui 
de Croatie etc.“ 


E 
# 
j: 


Alermdı 
war alled zur Abfahrt bereit und dad Schiff auf bie Rhede 


10) „il a un beau Chäteau et une Bourgade & troia lieues 
d'ici, nomee l’Achanube, au lien appell& l’Arc-en-Ciel.“ ran: 
söfifdes Voitsbuch. ©. 77. tl) Germanlar Franz. Woltet. 
em. 12) Drogemann, trashemens tm frangöfiichen Soits · 
buche. 13) Katay iſt ber 22* während des Mittelaiters 
in Guropa gebräudlide, Nase für Shin. AM) Die Erwähnung 
Johann von Montevila's und der Reifebefdgreibungen fehlt bei Sim · 
Einrot un in dem Aunekiden Metal 10) Same Oi 

simrod und in Bamedo Sim: 
tot, Lameth frangöfiices Wolkskud- 2 une 





ERTENATOS — 41 — FORTUNATUS 
» 6 er weh ein den ig Sowdan vnd wider einen Ränig I tb ben wer, weht mau 
n U durch die großen-Reidds den klinig von Fa 


heim bei ſtatt⸗ 


efahl ihnen dad Gebot Fortena's an jedem erſten Tage 
& Brachmonats zu erfüllen, femer die Kleinode nims 
ner zu irennen, auch Niemandem ihre Kraft zu verra⸗ 
ben. Nachdem er bald darauf: ieden und mit gros 
kr Pracht itaben war, md die je während des 
Trauerjahre® fi lagen, las Andoloſia die Bücher, in dee 
ın des Water feine Reife beſchrieben hatte. Die Erzaͤh⸗ 
ung vermehrte ſeine ⸗uſt zum abentenemden Wanderieben, 
und er wußte feinen gutenlthigen Bruder Ampebo end 
lich zu Überseben, baß er ihm gegen das väterliche Gebot 
den Secel auf einige Jahre überließ, nachdem er ſich zu⸗ 
vor einen Borrath herauẽ geſchoͤpft hatte. 
Mit Gefrige fuhr Andolofla zunächft auf elgs 
ner Galeere- von „biß in die vorten in 
merte 2). am fr "Hofe beftand er fein Pr 
Liehesabentener mit der Frau eines Ritters, bie ihn ber 
trog ') und ihm ben Aufenthalt daſelbſt verleidete, aber 
auch um Ibem bafhı U warb. Dann eier „eines 
ugtnd an des Eimige vom Arrogon ... Bund 5 
do zu dem Bang von Nauerren. Sa dem fünig vs 
Coftilia. Zu dem kunig vö Portugal. Vnd darnach zů 
dẽ künig von Hifpania, ber gar ein möchtiger kunig was, 
vnd einen große hof hielt, er fürt auch alzeit krieg wider 
den Kinig von granaten, am ben auch fein land floffet, 


17) Die Angabe des Ortes fehlt bei Simrock und im franzdfte 
pen Volkäberche. 18) „Biß an den Hafen Aigues mortes.’ 
&mtot, „jusqu'an Havre d’Alguemorte,“ Branpöfiicies Wolke: 
dad, 10) Dies Abentener iſt in der franzöfffchen Bearbeitung, 
wie es ſcheint abſichtlich, ausgelaffen: 
AGs... @.u. 8. Erfe@tien. XLVI. 





Heidnifch Künig ®)." Dem Könl van Gilpenin dse 
& mit 100 auf gene Sofın —— 


that ſich fo mannlich hervor, daß ihe der its 
ter flug und ihn gern am feinem Hofe on un 
mit der Tochter eine Grafen verheirathet hätte. Audo⸗ 
lofia jedoch ſchlug das Anerbieten aus und fuhr gen Enge 
land. Auch hier diente er dem Könige im gegen. 
Schottiand, „onnd that ſo mi vottentihe , dee 
er fir all ander gelobett ward, wol 06 atfo if, 


we 

do8 foin vo auf — —2— vi doch farb 

nyemant keiner Ehren Far IL —* 
dann vnen felbs, noch dann ſy gr Pc 
dolofia von der groten kuͤnhait, fo er 
gen bet, ſo 0, es wer yamer 

Eng! mon wer, 
dad fer voick auff erdtrich fi 
Königs einzige Tochter, Agrippina, bie en 
ſchoͤnen Amaley ) vergl warb, dethirte ben 
bes Andolofia, fodaß er mit kiebe beladen warb „fehler 
daft ein femeithier, das pfeffer auß Andia gem Allegro 
tragenn müß.” Sein Aufend kberfiirg nun alle Bram 
zen und erregte die heftigfte Newgier ded Königs nach 
der Quelle des unerfhöpflichen Reichthums. Agriı 
tieß ſich von ihrer Mutter bewegen, dem ja kiebe 
zu heucheln, um hinter fein inmiß zu fonmenz und 
als fie dies erreicht hatte, lud fie ihn zu einer mächttidhen 
Zee. beraudte a m Silafrunt, 

andolles *) genannt, der mung, itt ihm 
Sedel ab, und naͤheie einm andern an deſſen Stelle. 
As Andolofa des Werkuftes ine word, er feme 
Diener und kehrte allein na Bammgafta zumid. "Di 
ft entlodte er feinem Mruber num auch den - 
mit Hilfe deſſelben nad Genun, Form un 
Tieß fi von den Juwelieren wie koſtbarſtea 
bringen und emtführte fie 
als Iurelier 3 in den 
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roäre. ich doch badelm fn meinem Cchlafgenacht 
ef immn Iem Digit verroänfchend, I 

1a , ſein , lange 
in der Wildniß umher. Endlich aß er zwei Apfel und 
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BOREHAABR mm — — 


ER —— —— — Suttm 
fähenı« 


—— —— de 


—2 intern: weit: ———— een Rs 
4 ve; Ru wi. ht? waren Span en 
Rem 1;, 16 Bon, sun 
“a von — ua 28 ee Be er 
—— ——— —— — Br Tan 
* kann mern" ſchwaxen — 
it — 45) und Wiad V Dee — 


2 „et. criait Pommes de Danes, Pommes de Dames!" 
Gran fees Wollebud; von 1728. 6 122. — „et se mit & crier 

toutes ses forces: Pommes du Jardin d’Amour, pommes de —— 
Beaute, pommes pour les Dames!“ Hist, de Fortunatus, (Par. mit Engel's lt. Geſchichte der- ala in der Allgem. Hall. 
1778.) p. 215, 25) Eimiffo Simrock, de Limosi franzoſiſches Welthiftorle. 49. Th. 4. Bb. 1. 187. ıe beden⸗ 
Volkebuch. tet nach Engel im Walachiſchen „Teufel.“ 


röhrerateh 1 — PORTRÄT 


erg unv, na ylätehte zu 
ſchließen Kar [| n m 
ı Me lebte 

Seadbuung, — ubt,bit 
est” von de —5 — 


Si den Actis Sa 
lag dies & —F J der — Dont ab der a 
Provinz x auf einer welche don 
dem u einem &e * —— Sa 12 104 
fprunge usıfloffert fand aus einer 
Fr Sort dem Vatricius —— um den 
Stun ver au —*85 — und an 
Denn wer binabflieg, erbriäte‘ Yarin 2 One Bunt Sin 
der und die Beiohnung der Fommen, dem ent 
SE ward ae det Bart. —VF Sad in 
Höhle Berg "Det Ruf des 
—— late —5 — EN Has nord on ges 
reifen De⸗us ‚beffen. Viſen ment. ntehren  Eächriftflelieen 
erzähle weirh, an Sewicht sand Werbeniting--bebastend- ges 
wonnen. Dicſea Umſtand denutten die: erben ge 
vn —S ¶ Ired Belgenmenen an: 
Se8 Hy er bewamigien ſih des auf der Bun 
ſel gelegenen. — den sorten Vers 
beeikung ih Ordens Seen, mei 3 in —* 
P. 17:91. geohern „daB er 
wi nor: alß riner der — —— Peiligen idres Dr 
un — ſandern anch die Reetiomen: vom ſeiueea Fege⸗ 
fen das tümifhe: bei fäkiwntaya Weurtig 1522 ge⸗ 
drodte Wrevierimm :aufgerammiin toben,‘ | In Mona jer 
Veh *8 fetzteres keinen Mekfall „gefunden zu — 
Wan im der mb. gwei Dohte ingenn Mianta’ihen A 
gabe us — beblen fie bereita ja. 
ve Bam des Vutjcka warb in den Calendavien 
Ya, bit. An ‚Wban Yul. (MRS 1644); dech ohne er 
den weitere Dufas, wieder; anfuahnn:" 
. Daher fener. ——— — 7 Iden: etwas feüber bie 
Grlır te ‚Stein: a Bine 


its 






" „ut Tepiscopus, prince) 

. tocum‘ BR ——— Van 
rat ad Pürgatöritm, qüı ätrich Acitur, fündt- 
tus everterent;.et eversunj esse suiä literis et sigil-. 

kis- per. eundenr swarum, (scı ıpontif. maximi] litera- 

um. portitorem oortifiehnent‘s Daß ber Dejehl · voll⸗ 
jen wurde, ergeht‘ fi aus —E die keine 

* hie mehr temmien‘, fordert mir ein unterirbiflied, ziemt: 
ich Meines, niedrigeb,, kellerartiges —8 bis endlich 

von den toteſtanſchen Keen gegen 1 ‚bie legten 

— erſtort wurden: > Bm teutichen Vollebuche fins 

dem ne die Höhle imerfehrt and tool au eine Idfe 

Hindeutung auf die Art, wie der Abt feine Erwerbsquelie 

u benugen verflanb, 


29) „Uan deme * thyrane Dracole Wyda,“ ohne Ort 

und Jahızahlı mit dem Bildniffe Drakul’s in grobem Holyfhnitte 

auf er 5% Bl. Gngel (a. a, D. ©. 80) fegt jieenah 
jahre 177. 





30) Quabrio fagt nur: „Fortunato &. altresi un Romanzo 
ico che fu in lingua Spagnuola composto ed impresso: ma 
men »ö da chi, Emo perö fu tradotto in Lingus Francese dal 
Signor d’4lilray ; e fu impresso in Roano nel 1670 in 12, col 
titolo Histoire Comique, ou les Aventures de Fortunatus, tra- 
äutte de * Espagnol.“ Della Storia e della ragione d’ogni poe- 


" 61* 


AED — m — 


waren, theils doch befanmt fein Tomaten, und die entger 
gengefegte Behauptung fich ſchwerlich dürfte beweilen 
laſſen. Died alle zufammengenommen berechtigt und, 
daB teutfche Volksbuch als Driginal, die übrigen aber 
ais Überfegungen oder Bearbeitungen beffelben zu betrach · 
ten, Ia wir dürfen fogar noch einen Schritt weiter ger 
“ S die Abfaffung des teuiſchen Volksbuches in eine 


gu Zn —— in ſentterntere Ber 
Bozen oda F 

feine 55** — en: * 

ginächf,. daß es von feld inıgmei Balken I 





Bertundt!s ‚und 'inibie- feiner Ar 
autch von: ‚ber sten fte:1öfk: ſich wieder. ein · Beſenderes 
Stuͤck ab, die Machichte Ses Bmichhätläind, ıdie au: 


Ka ee wel kauni zum Mährchen::bed mit dem · Gtücks 


Kleinode Richts "anzufai 
in der oßm ‚angeführten 
mit feinem bhtlan odhrenbe — —— 6 ‚ben Ginie: 
umg md bir Bervinmung dei Huͤtleins, bie doch ;erpählt 
werben: mußte, weun die, Ecwaͤhuung beffelben. rberhaupt 
möglich werben: follte, Die — Handlung ars ein 
Zoeiles auf dran Secel :be . 

Wir unterfuchen: Fir führt 
uns hinauf im.bie dunklen Zeiten der —* Mytiolo⸗ 
gie. Der teutſche Wuoran ——— dem: bie di: 
teen Schrifofkeller mit Recht den: römiſchen Merkur ver⸗ 
gleichen, teug' al chexuftsräftifche Rieidumng: einen breitkrem · 
pigen Hut und einen weiten Mantel. Beide Gewand: 

fe lommen auch andern göttlichen und geifterhaften 
Weſen gu, die wol in einer beſondern jest: verdunkeiten 
Beziehung zu ine gefunden Haben mögen’'). Sie ver- 
leiben erhöhte Koͤrerkraft mu Unfichtbarkeit. Daß fe 
aber aud) zur Überwindung des Maumeh, zur 
Berfegung. von einem:-Drte nach dem andern bißnlich ge- 
Dad mu, wnarben, Bi fih a nen | am 

er blinde 

Pal — in —a— ep und · darch De tip 
elgt, und aus den belaunten MRanteffahrten bed.D. 





Berm in: ber-Mutholngie: bee: ugrbifchemsstänbeiy ir den 
Gebieten deu gerraani Mbiten· die Tarat cvpe· vder bie 
——X— 
ſelten / Erwaͤhnung —** To:ifß die; wol nom ein! 


fen aus der Einwirtung deö Himmelöftrihes zu erklären, 
der jenen. Theit ‚der Kleidung beionberd: wertgoeh und 
unentbehrlich machte, dann ıd beim ſuͤdlichen Arrkur der 

breitkrempige, erſt Pe lan —— Pas 
(neıdvrupe, nlsouas — ga wthologiſcher Geltung 
gelangte und die Ghlamyd, ber Mantel, unbeachtet blieb”). 


3) Grimm, Deutſche Meythologie. 3. Ausg. ©. 432. Ras 
mentlic) den Zwergen und Nobolben. Dem Pawsgeifte wird oft bie 
Kieidung der grauen Möndye beigelegt, und von dem Wunfchhütz 
lein fagt uns das teutfche —X auedractuch, es ſei geweſen 
ein „filgyut on har als die moͤnich gemaintiähen ragen fo fp ober 
land waͤdeln. 32) 8 Grimm, Mythdi. 1 3) Gin 
Gloͤckehut, der ausdrien als folder gemannt wird, iſt mir nur 
in einer Stelle eines altteutfchen Gebichtes % belannt., und ſelbſt bier 
in anderem Sinne, als ber Hut des Fortumat. ainetetin, ber» 
auögegeben von Haupt, Er. 45, vergl, Mythol, ©. SIE 

sin wir dem räte state bi, 
«0 decket uns der Salden Imot, 
daz uns kein weter selwen mac, 


: oe Cream lghe Tome 
ein an uctan’snSut 
bewußtfeiwe:: bes .15:: Iahrhr "Nihas mehn: — 
als der Dam); die Geftalt, und die Kraft Fe Orts⸗ 

venkmiserisg. .&8 na fe ne nahe, “demr@Befiger des uner⸗ 
Thöpfüschenm : Sedels auch bis Senikdrgu verleihen. Si 
nen: Usfprammg torte mm: jche) ba. die: Erinnerung : 
feine ——— Herkunft gnzis erloſchen · war, wol 

ſuchen, als in: ber. Binsfterelihen: — 
vn be Meifter, dem buch: bie. Sölfenftaft: dr it 
gromantde die.geheumen:Ktäfte der Ratırt gehorhten.. 
Mit. dem: Seel in-Bortimatns - ; feirie & 
ſich etwes anders: zu wnrhalten. ı- Zum: Find Sawe 
GSluͤck), degabende Feen ın® Waldfrauen gelauſtge Vor⸗ 

——— Im teusfchen: aurh ber‘ st, ob⸗ 

gleich es irgend ausdrisklich eniwähnt “winkt, ‚önite ſich 

vieleicht ae iehen::laffen ?") 5 ‘allein Der Eharalter der 
:Erzaͤhlung, die Die an. den Safe tnhpft, macht einen. ans 
ı dern Urfprung mahriheinlich: »Bortunatus erhalt diefen 

Schatz in der —* in: tinem Walde, an einer Quelle, 
son einem hoͤhemn weiblichea Mel; weiches zwar die 
Macht bein, beilbringenbe: Gaben aus zutheiten, aber dem 
Einfinffe der Gonſtrtation der. Eeſtirne unterworfen iſt. 
Die Schilberung ıbed Ortes gemahmt: libhaft an bie Fon⸗ 
taine de Werenten in dem berichucten Walbe Sreze⸗ 
liande), unbdie Kdiefalbefiimmenbeni Steme laſſen viel⸗ 
rar, auf eine keltiſche Fee als auf eine teutfchh Wald⸗ 
frau ſchließen. ‚Senady gewoͤmon wir fͤr die Geſchichte 
des Para oder für ben Hawptfiud des Mähadyens vun 
Fortunatus ‚einen bretbniſchen Arſprung ”). Mit biefem 
verträgt: ſich ganz mahl,:wad:nweiter vom Sechel erzähkt 
wich. Anttelggn, den Name be ann, bei dem Fortu⸗ 

natus : fein sufteh Ahehtemer :beftcht, hat keltiſchen En 

Der Hof: ya Wanted, der 28 Mitter Leopoitens, ber 

keltiſche Heilige Matricias mund: fein Gegefeuer fügen ſich 
palfend: Inn Mnd-. und fonf non: Fortunatus vericheei 
web, iſt ſo leer» un“ Sanblang, beſchräukt ſich auf eine 








[2 
u Bandafahut it sinigen: Aentüurrn "ohne immer Zuſam· 
nm  wanhang,: ganz wieredi im dem bretoniſchen Geſchichten der 
n Tal zu fein: ‚aflege ae Einseitung, & H: Foriunctens 
Hi — 
34 Baal — "tee bh —— Dedro des 

— Mani um, din Bug —— — 

Buotan |. Grimm’s Mythol ©. 9 77 9. 
B 35) Grimm, Mothol. S. 328, ach im Roman de 
3 Rou, bei Benecke zum Jwrin 8.263 
E "Dune Bretunz vont sovent mt feblant 
E Une forest muit tunge & Ite, 


Ki en Bretaigne #st'mult. lose, 
La Fontaine de Berenton 
Sort d'une part lez le parron 
La’ solt Pen li {des vÖlr, 
Se H Bresuns. disemt veir, 
Et altres mewveilles plusors; 
Aigres 'solt avir destors 
E de grana cers mult grant plents, 
Mais Ü vilain ont deserte. 
37) Schon Goͤrres hatte einen ſolchen vermuthet (@. m aber 
nicht blos barin J daß er ihn für bie ganze, auch das Huͤt ⸗ 
fein und die Söhı me Bomanar's einfhließende, Geſchichte in Anz 
ſpruch nahm. 





chen miürfje, liefert fe Wing und Kette aus. Er glbt-ihr 





38) Rad Schmidt (@. 218) wird es emwähnt ven Donce an 
the Gesta Romanorum binter ben Illtsteations' of Shakespeare. 
(London 1807.) Das Gitat jebod, was Schmidt herübergenoms 
men bat, und was feine Nachtreter getreulich abgefchrieben haben 
(Sinner, Catal. des Mss. de Berne III, 389), ift falfh, und * 
Habe trog allem Euchen bei Ginmer Midts der Art finden Aörfhen, 
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* 5 Een —— De Hanfen 
achfen rin Hehhaber' teı oeter 
zufammen getragen. (Nürmberg Chp. Beusler. Be 


) Merton {bei Schmidt ©. 220) foll es ber Be 
ſchichte Alerander’s fein. Wir ift es weber in den 
n, noch in lateiniſchen, neth i tentſchen Beardeitun⸗ 


— An. 13. Zahrh., in einer weichen umdichtang Piat * 
aben. 
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io, Me %ı — —A—— a Fe 
eins Teibenfi ah et 
er wir ſeht nie lo Gef —X ann Tonnen, gift — 
Diefe Bearbeitung haben die alten teutfäen Schaufpieler 
vide. gulanmt, well fie fonfl WRdnöhes‘ bemgt haben wirden, umb 
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ande, daß fie nux Aktere Cirhche.oufführten, -idpließe ich, daB fie 
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lobten fo geftgehe «8: wer acke wegen, welche‘ fle 
von ihm’ erhielten. :@Bier-Danbulo.: erzählt, wagte der 
Yatrbapddı, Wortumanıd,. RB 46 Mit den or Once 
phoras von Ditvola — —— cht 
nah: Ay zu gehen, ſondern lebte in der Kirche des 
heiugen tot,‘ .ineb. Dfarrei des Torceterſtuhis m 
woher. ben. untechtanatgen Viſchof ven Diivoia / vohan · 
nes, welcher‘. —— Re gefangen: Bohann’ eme 
kam na, dutch · Fucht, erzählte den Dogen, was tr 
alitten hatte, und brachte fie noch hefti wider den 
Petrienepen auf. ‚Endiich befänftigte : Förtanstub bie 
Butt der Vernetlarer, kehrie zu feiner Kirche zurück, und 
auf feinen Rath würde ber Siſchof Chriltopharus van 
Dlioola auf feinen Stuhl wieber. eingefegt, indem ber In⸗ 
an Sobamn rin fein — Ken eine Nachher 

von fe onfantin: 2 ſandee Patrkeier 
Ricetas mit Fk um bie Orte — E zu be⸗ 





10) MWabilon (Aumalen Bengdiet,) bemerkt nämlich, abex fusi: 

US zum 3.799, mäpuend Bortunatus erfe im I. 

ch ging, daß eim Mifchof Bortmmetus Abt im Klofker Weiane 

ea 11 Bad dem Geber den Mhronil bes 
G. 155) 344 Matt, 2) propter perscaulisnem 

Graecorum seu Venetiporum. 


Ltd. @.u.. Erte Sen, XLVI. 


Ifieen" fügte Rark: den — 





12) At ber Drafungen bes Köigs Pipin- von 
Sat) 1 f. Vize Patziarcharam Agellejensium (ap. 
Mwst LLT.KV.p 10. . * 

un \ \ 


- FORTUNIUS 


ipte, indem er 
ung®feiner Ga: 
dem Palaft zu 
a Befehl erfüls 
ann, als ob er 
e. Reiner von 
n er den Plan 
fr erhielt Geles 
n nach Jadera 
fnete dem Praͤ⸗ 
e feiner Flucht. 
und ſchickte ihn 
ten, welche ber 
er Ludwig den 
Frommen abfertigte, ging auch Fortunatus, der Patriarch 
der Benetianer, zurlid, und fam vor den Kaifer Ludwig. 
Aber die Belandten des Kaiferd Michael, welche Brie 
und Geſchenke brachten, ſprachen Nichts für Fortunatus. 
Der Kaifer Ludwig, befragte diefen über die Urfachen ſei⸗ 
ner Flucht, und ſchickte ihm zur Unterfuchung dem Papfte 
u. So Einhard '). Dandulo fagt: „Dur den Par 
Haren Fortunatus und feine Gefandten fandte ber Kai⸗ 
fer Michael die Bücher des feligen Beatus, ins Lateini- 
ſche uͤberſetzt, dem Kaiſer Ludwig;“ und weiter unten: 
„Bortunatus ftarb nicht lange darauf in Frankreich, und 
hinterließ feiner Kirche und den Übrigen frommen Drten 
viele Kirchenornamente, welche er bei feinem Leben erwors 
ben hatte,” und weiter oben: „biefer (Fortunatus) baute 
die Kirche der heil. Agatha, welche der Ange m bed 
Meeres zerflört hatte, wieder auf, und legte in ber Ka: 
pelle des heil. Vitalis die Körper der 40 Märtyrer nies 
der, und renovirte bie Kirche des heil. Peregrinus, welche 
die Gradenfer, aus Furcht vor den Franken, ruinirt hate 
ten '”) umd zierte die Kirchenaltaͤre der Stadt mit Silber: 
bledhen.” (Ferdinand Wackter.) 


FORTUNIUS, ein König von Navarra, der Moͤnch 
‚genannt. Man fireitet fi), ob es ber erſte ), ober ber 


15) Einhordus, Annales ad ann. 821. p. 208. Dandulo (©. 
168) ſagt: Die Wenetianer, von Reuem wider den Patriarchen Bor: 
tunatus —e— vertrieben ihn aus dem Lande. 16) Ein- 
herdus ad ann, 824. p. 213. 17) Raͤmlich, damit die Fran- 
ten fie nicht zu einer Feſtung machen konnten. 


1) Zerreras legt dem Wortunius ben Königetitel zuerſt bei. 
&: führt nämlich in der Sronlegiihen Negierungsfolge im vierten 
Theile der. ſpanifchen Serdichte (im zweiten Bande ber zu Halle ers 
fehlenenen Überfegung ©. 478) unter der Rubrik Grafen und Kds 
nige von Navarra auf: 

831 Aynar, Herr von Navarra (Jahr des Abganges 836); 

836 Gandjo, fein Bruber ; 

853 Garcias (Jahr des Abganges 857); 

857 Garcias, fein Sohn; 

880 Don Bortunius, König. J 

fagt derſelbe Ferreras im 16. je, wo ex von den Kb⸗ 

Ben von! Haparra handel daß man SB Anfang bes Köntareiden 
Navarra gegen das Jahr 860, entweder ein wenig früher ober 
fpäter, in der Perfon des Don Garcias Ximenes anfangen nıhffe, 


— 10 


zweite ober dritte”) König. biefed Reichs Jeweſen. Amt 
wahrſcheinlichſten war er der zweit. In bem Sriefe ) 
der Schenfung, weiche er in Betreff der Piäke Dioada unb 
St. Stephan de Sierra Mediane, dem 17. März vor 
(vier Jahre vor feiner Abdankung) dem Klofter zu Leyra 
macht, fagt er: „Ih Don Zortun, Sohn des Königes 
Don Garcia, bin überzenget, daß die ter, die wir zu 
befigen feinen, unter unfern Händen gleich Rauch im 
der Luft verfchwinden.“ ange var dem Antritt feiner 
Regierung, nämlich im I. 860, wurde Fortunius, weicher 
Befehläheher in einer Zeflung Navarra’ war, ald Mus 
hammed Ebn Abdolrahfman das Land um Pampelona 
verwüftete, und drei nicht weit von diefem Orte geler 
gene Feſtungen eroberte, in einer derfelben zum Gefanger 
nen gemacht, warb nach Gorduba gebracht und dafelbft 
zwanzig. Jahre in Verwahrung gehalten, und endlich, mit 
reichen Geſchenken beladen, nach Haufe entlaffen *). König 
Sarcias, Iniguez, des Fortunius Water, farb nämlich 
im 3. 880, und. ihm folgte diefer fein ältefter Sohn in 
der Regierung. Im 9. *) oder 905 faßte König For: 
tunius Garcias, in Erwägung der Eitelkeit der Welt, den 
Entſchluß, den Kömigsfcepter niederzulegen, und ber mit der 
Regierung verknüpften Hoheit zu entfagen. Zu dieſem 
Zwecke berief er die Vornehmſten des Reichs nach dem Klos 
fler zu Leyra, machte ihnen fein Worhaben befannt, legte 
mit ihrer Bewilligung die Krone nieder zum Vortheile ſei⸗ 
ned Bruders Don Sancho Garcias, welcher nahmals den 
Namen Reftaurator (Wiederherfteler) erhielt. Sobald 





deſſen Krone auf feine Nachfolger allmdlig bis auf den König Don 
Sanyo den Großen und von diefem auf feine Rachlommen gekoms 
men. Hieraus geht alfo hervor, daß Ferreras im vierten Theile 
feiner fpanifchen Geſchichte den Königätitel mit Unvedt bios dem 
Don Fortunius beigelegt hat. 

2) Jonnnes Vasaeus, His 
apanicarım Script. aliquot. 


Chronicon, in Rerum Hi- 
. prior. (Francofurti 1579.) P- 
fagt: Mortuo Garsia Knnico, secundo Suprarbrorum in 
Navarra Rege, successit Fortunius Garsias etc. 3) Be 
Abarca p. 4) Rodericus Toletnaus, Historia Arabica. 
Bergl. Überfegung ber Algem. Welthi . Sp. 
ben von Semler. (Halle 1759.) ©. 224. Berreras a.a.D. 
2. 8. ©. 687. ) Im I. YOL beſuchte Fortunius das Kiofter 
zu Leyra, well er zu ben beiden Heiliginnen, NRunillo und Xlobia, 
befondere Andacht hegte, und ſchentte bei diefer Gelegenheit dem 
genannten Klofter die Orte Dloada und St. Gtephan, nebfk einir 
gen Mühlen. Durch biefe Andachtöreife iſt aller Wahrfcheinlichkeit 
nacdy der Pater b’Orleans verenlaßt worden, anzunehmen, 
mins habe im I. OL zum Vortheile feines Bruders Dom 
ındo die Krone niedergelegt. Aber Don Sancho nennt in 
Urkunde Aber de Stiftun ©. Martini von — weiche in 
(echten eg; 10 aufbewahrt wirb, und ji 
Morei, Recherchen Bstorlguen ———— 
Pi L. I. — findet, 26 Zube ber üra 
fe Stiftung gefhehen, unb weldes dem Jahre 
924 übereintommt , das WU. Jahr feiner 
hama, daß Sancho erft im Jahre Gprifti oder 
7 wie folches der Möndy Biglla von Alvelda, der Mon— 
laſio von S. Millano und 6 4.5. (3.80. ©, 
merken, nicht aber im I. —— 


d Drieans angeben W58 yenen 
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FORTE A ⸗- FORTUNIOS 


Sancho zum Könige von Navara ausgeruſen war, wide Fortuynia Säwttleworsk, f. Issiid, 
Fortumtns Mind im Mofter zu Bryra. Er Razb, wie Rs — — 
dericus von Zolebo in ſeinet arabiſchen —— angibt, ſet, wenn 
in eimenrältervon 120 Jahr *), (Ferdisand Wächter.) in ‚daft & 

8) Ge könnte gweifelhaſt feinen, ob der Fortunius, yon wele woraus he 
Sem deritug von Tolebo in feiner atabiſchen Geſchichte erzählt, guez Zobe 
Ne Mönige «Zorfndas Bareink dem Winde färe ber U 
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